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Dritted Hauptftüd. 


Politiſcher Zufland des transalpiniſchen 
Daciens. 





Erſter Abſchnitt. 


Om der Gelehrſamkeit der. Walachen in allen La⸗ 
chen der Wiſſenſchaften. 






Jo boffe, niemand. weh 


ig —* en or 
daß eö bie Künfe und Si ‘ eitung« 


ein, ſind, 


feine gute Berfafung, winn er eine Hat, mit einem 
Worte, feine ganze Kraft, und all fein Anſehen ger 
ben. Ohne fie Hätten wir weder Gefege, weder eine 
Krieges» und Reiiangetinß, ober Staatsklugheit. 
ML. Band. Bir 


2 IH. ðvauptſtück. 1. Abſchnitt. 
Wir kenneten bie Bequemlichkeiten bed Lebens nicht. 
Ohne Fe. fchliefe det Handel, die Religion, und bie 
Tugend ſelbſt; die Sicherheit unferer Guͤther wäre 
dahin; wir lebten gleich ben Wilden einer von ber 
Beute ded andern, im. fläter Unruhe, Bald « 
Anarchie, bald einer Diigarchie, bald dem Deip 
mus ausgeſetzt. Auf Wilienfchaften muß ber Sous 
verän etwas wenden, wenn ec fein Bolt will glücs 
lic) machen, wenn ex feinen Thron ſelbſt will befeſti⸗ 
get Sehen. Auf ihn kommt 28 Hauptfächlih an, ob 
die Wiflenichaften , und fein Staat blühen, ober 
ſchmachten ſollen; mithin gehbren fie als eine hypo⸗ 
thetifche Beranflaltung ohn allen Widerſpruch zum 
potitifchen Zuftande eines Landes, wohin ich fle Hier 
gegogen habe. Hätte nicht aus diefem Grunde auch 
bie Muſik, von ber ich am Ende des vorhergehenden 
Hauptſtucks gehandelt, und die dortige grammatifalie 
ſche Abhandlung von der walachilchen Sprache , nad 
der Drdnung meines Bortrage?, ebenfalls zu biefem 
Hauptſtuͤcke gehbrer? — Dort habe ich beyde als bee 
fordere Landesgewohnheiten Hifkszifch und wiſſenſchaft⸗ 
lich zugleich vorgetragen, fo wie fe nach ihrer Theo» 
rie befchaflen find. Was ich von ten vorausbeſte⸗ 
benden, Met: der. Mußk., „und der übrigen Kuͤnſte 
$. 180. defadt ; muß Auß: don der Sprachkunſt gel⸗ 
ten. Die Regeln Werden nur nach ciner Sprache ger 
macht; ſie irn or in ihr enthalten, ehe man 
noch an And ‚Brradifptz:von ihr dachte. Wie viele 
Sprachen‘ und Nunbarien. veſſehen noch jet in def 
Welt, beſonders außerhalb Europa, ja in dieſem 
Welttheile ſelbſt, die noch keine Regeln haben, deren 
ſte doch alle fähig find? Die Landesverfaſſung', ter 
Randeshere träge zu biefen Regen nichts bey. Er 
. ber 


— — — 
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defborderz aber hie Sorahtinf , und fo_ ale übrigen. 
Künfte, wenn er machet, daß ihre Regeln entwickelt: 
und bearbeitet, werben. Er hilfe ber Sprache, und 
‚erleichtert dadurch allen, die fie zum Sprechen und 
zum Schreiben Brauchen, die Mühe, fih kurz, For 
wicht, deutlich und rein auszudruͤcken, wenn er ſie in 
Regeln, und dadurch nah und nach Bis zu ihrer 
Bollkommenheit bringen laͤßt. Was Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft heiſſen ſoll, muß bey allen Bblkern auf glei ⸗ 
che Grundſaͤtze, auf ein» umd eben dieſelbe Theorie 
gegrimbdet ſeyn. Nur in ihrer Bollkommenheit, ober 
in ber beſondern Art fie vorzutragen, ſind dieſe, die 
Ton » und Sprachkunſt davon nicht ausgenommen, 
voneinander unterſchieden, und in einem Welttheile, 
in einem Lanbe Heiler, als im anbern. 
Bon dieſen beyden Babe ich den theoretiichen 
Untericbieb im vorhergehenden Hauptflüde angezeigt. 
Sch Habe. auch ſchon gefagt, daß die Walachen und 
Griechen von der ausuͤbenden Muſtk eben ſo wenig 
mehr, ald von der. lehrenden verfichen, 
In dem gegemmwärtigen Hauptſtucke, wo Ich bie . 
politifche Berfaffung des transalpiniſchen Daciend zum 
Borwurf habe, will ich zeigen, wie wenig dieſe Ders 
faflung bie Ausübung der übrigen Kuͤnſte und Willen» 
ſchaften, die mit den unferigen auf gleicher Theorie ber 
ruhen, und fogar bie Berbeſſerung ber Landesiprachen 
ſelbſt, begunſtiget hat. 


$. 198. 


34 nehme den Weg, den man in den Schulen Sie 
seht, und wiederholte, was ich ſchon oben bey ber Sareh=- - 


d B 
walachiſchen ovrage — ‚dab im Enge weiten "r —RX 


[od 


= 


4 7 ßvauptſtuck 1. Abſchnitt. | 


Transalpinien noch kein Mann aufgeſtanden If, wel⸗ 
cher dieſe Sprache auf ordentliche Negein gebracht 


"Hätte, (6.125) Es ſind zwar verſchiedene ganz ge⸗ 


ſchickte Leute in der Moldau ſowohl, als in der Wa⸗ 


lachey, von Zeit zu Zeit in Verſuchung gerathen, ihrem 


Vaterlande mit einer ordentlichen Sprachlehre Ehre Aa 
machen, und unter dieſen hat ſich der Großviſtiar des 
letzten Fuͤrſtenthums mehrmal geruͤhmt, eine ſolche 
Grammatik beynahe fertig zu haben; ($. cit.) und 


"son einem ſehr feinen Walachen, einem fogenannten 


Dastal , ober Profeſſor Willara, welcher meiner 
Zeit an einer Gurgelentgündung verſtarb, bin ich ein 
Augenzeuge, daß er einen ganz fchbnen Plan zu folch 
einer Sprachleßre eAtiworfen , und zum Theil auch 


ſchon bearbeitet hatte. , Aber theild der Seſchmack an 
‚ber griechiſchen Gelehrſamkeit, theils andere Gefchäfte 


lieſſen es diefen Männern nicht zu, ie Idbliched Bor⸗ 
Haben auszuführen. Diefe Ehre war ben fiebenbürgie 


ichen Walachen, einem P. Klein und Schinkai, (a) vore 


behalten: nur fehabe, daß dieſe Bäter nicht jenfeits 
den Alven gebohren find; daß He folglich ihre Mut⸗ 
terſprache nicht nach aller Nichtigkeit verfiehen, und 


daß Re dieſelbe Hey einem vorgefaßten Vorurtheil 
durch ihre‘ Sprachlehre noch "mehr. verdorben Haben. 


($s.126.f.) Ich weiß gar wohl, daß den ſiebenbuͤrgi⸗ 


ſchen gelehrten Walachen dies Urtheil nicht allerdings 


gefallen wird. Man darf um die Urſache deſſen gar 
nicht 





@ Ich habe ſchon im 3. Abfchn. des 2. Haupt. der we: 


ntlihften Mängel Diefer Eleinifchen Grammatik darinnen 
gereigt , daß die Verfaſſer die walachiſche Sprache bafelpft 
Dos. noch der lateiniſchen lehren wollen. Dermalen ſoil 
eine ordentliche walachiſche Sproclehre zu Blaſendorf, 
(Cungeriſch Balläs falva) dem Gige des unizten wala⸗ 
chiſchen Biſchofs in Sisdenblirgen, unter der Prefle fepn. 





Don ber Eelehrſamkeit der Welchen. 5 


nicht fragen. Hält micht ein jeder feine eigene Syra⸗ 
de und Mundart für die fchönfte ? Denkt doch der 


. Schlawate und Bbhme, deſſen gdo, wityh, Wreh, 


Schkwrkl, Proni, und dergleichen Woͤrter für 
fremde Zungen und Ohren doch gewislich wenig 
ſanftes mir fh Führen; daß feine Sprache an Zier⸗ 
lichkeit , Leichtigkeit, Majeſtaͤt und Nachdruck keine 
ihres gleichen babe; Ca) und damit ich mich nicht 
eines gleichen Borurtheiles ſchuldig mache: wie viel 
bilden ſich nicht die Englaͤnder, und die neuern 
Deutſchen auf den Wohlklang ihrer Sprachen ein, 
den doch die Ohren der Auslaͤnder uns eben ſo wenig 
als den ſlaviſchen Mundarten zugeſtehen wollen. Aber 
die Siebenbuͤrger ſelbſt, das heißt: die Sachſen in 
Siebenbuͤrgen, die ſich auf die walachiſche Sprache 
Isgen, werden als unpartheyiſche Kenner hierinnfalls 
mir zu Zeugen dienen. . 

Es laͤßt ſich auch mehr denn eine Urſache 
von dieſem Vorzuge der Transalpiner angeben, von 
den man ſonſt fi) gar nicht uͤberzeugen kann, weil 
wenige, und faſt niemand von, und ſich über bie tuͤr⸗ 
kiſche Karpathenwager, und bie, fo in dieſelben Laͤn⸗ 
ber kommen, ald ba’ find, Franzoſen und Staliäner, 
ſich wenig um bie Sprache, und noch weniger um 
den Unterſchied ihrer Dialekte Bekümmern. - In 

3 Bands 





(e) Siehe wos Math. Belius in feiner Borrede gu Pauli; . 
Dolefchalii ſchlawakiſcher Grammatik ſaget: Omnium Eu- 
rop® linguarum decora non zmulari modo , fed vim 
eere etiam unam noftram bohemicam pofe. Neque 
enim, fi quid ex vero judiczre p»terimus, Hiſpanicæ 
gravitate „ majeftateque ; blanditie ,„ ac facilitgte 
Gallica ; Anglica fublimitate „ efficacitateque ; Ger- 
manice fenfus, & .emphafeos übeitate; lenitate, ac 
fosvitate Iralica ; denique Hungarka noſtræ imperie- 
fe illa feveritate quidquam concedit. 


6 IH. Sauptftüß, 1. Abſchnitt. 


Transalpinien iſt die walachiſche zwar nicht die Hof⸗ 
ſprache; ſie iſt aber die Sprache der Kirche, und der 
Kanzley, die Sprache ſo vieler Standesperſonen, die 
bdoch allemal eine Art von Ehre , einen gewiſſen Bor · 
theil darinnen finden, wenn fie im Schreiben und 
Reden ſich nett und bündig auszudruͤcken wiſſen: 
Man ſpricht und ſchreibt bey ſolchen Gelegenheiten 
nach hergebrachten Regeln, die man fuͤr keine Regeln 
haͤlt. Man bereicherte dieſe Sprache dort mit Wor⸗ 
ten aus der glagolitifch «flanifchen Mundart, oder aus 
bem Bulgarifchen je mehr und mehr, während dem 
die Siebenbuͤrger und Banater Gelehrten, die mei⸗ 
ſtens unirt, unb von niederm Herkommen find, ihre 
ſlaviſchen Kernwoͤrter, bie fie in ihrer ſchlechten Baus 
xenfprache finden, blos weit fie nicht Iateiniich klin⸗ 
gen,.noch auszumerzen, und aus einer ſlaviſch⸗latei⸗ 
niſchen, .eine ganz verborbene lateiniſche Sprache zu 
erkünfteln fuhen. Dan mifcht alsdann einige deut⸗ 
ſche, ungeriihe, und eine Menge lateinäicher Aus» 
druͤcke hinein, die der walachiſchen Sprache eben ſo 
angemeſſen find, als bie franzoſiſchen Brocken, wo⸗⸗ 
mit man vor nicht gar langer Jeit die deutſche Spra⸗ 
che auszuſchmuͤcken, und zu verbeſſern geglaubet Hat. 

Wenn ich übrigens den Geſchmack der Walachen 
zur griechiſchen Litteratur für eine Urſache der Ders 
nachlaͤſſigung der walachiſchen Sprache angegeben habe, 
ſo muß ich doch wieder einräumen, daß eben biefelbe 
Urſache Hier zugleich eine entgegengefeßte Wirkung her⸗ 
vorbringt, welche biefe iſt, baß eben dieſe Litteratur 
nicht wenig dazu beyträgt, daß man bad Walachifche 
bier, ohne es gelernt zu Haben, viel reiner und beſ⸗ 
fie, als in den ungerifchen Provingen ſpricht und 
ſchreibt. Man lernt eine griechiſche Grawmatik, man 

| liest 
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liest dann und warn eimen griechiſchen Redner, einen 
Philofopgen, einen Kirchenvater, oder wenigſtens ein 
und anderes in der gemeinen griechiſchen Sprache ge⸗ 
ſchries nes Bud, dergleichen bie walachiſche Sprache , 
die den Laiferlihen Walachen Bisher alfein bekannt 
war , außer ihren Kirchenblichern nicht ein einziges 
aufzuweiſen hat Go fchlecht biefe neuen griechi⸗ 
ſchen Buͤcher geſchrichen End, fo Beobachten fie doch 
eine gewiſſe Dedaung in ber Schreißett , bie men 
ich durch vieles Lefen ich eigen machet, und 
ermerkt in feier Mutterſprache anbringen lernt, 
Und gewiß, man glaube ed mic auf mein Wort: ei⸗ 
nige etwas anſthickliche Uebergaͤnge Ctranfitiones ) 
ausgenommen denkt man dad fchbnfle Waͤlſche, ja 
“nah etwis Ungezwungeneres zu leſen, wenn Man 
ihre Beiefe und Alten Liest; fo natuͤrlich willen: fe 
ihre Gerundien und Mittelwoͤrter anzubringen‘, 
an denen die walachiſche Gerade, wir ich oben ger 
zeiger, (1, ates Haupt, 2. Abſchn.) noch einen grbie 
ſern Reichthum, als die wälihe hat. Damit man 
aber nicht glaube, daß dh: der Geſchicktichteit der 
griechiſchen Grammatiker durch die. obigen Worte: . 
ſchleche geſchrieben, zu nahe getreten ſey, fo mil 
ich zu einem Beweiſe deſſen, was ich in biefem Fa⸗ 
Ge den Griechen zur daft Iege, nur vin einziges Bry⸗ 
ſpiel anführen, und zwar dieſes: daß ein Moͤnch 
aus dem Klofter Slatar in Bukureſcht, Tleopbitos 
mit Namen, bie Kunſt beſeſſen bat, Die ganze griechi⸗ 
ſche Sprachlehre anf 4 große Quartbaͤnde ind Kleine 
snfammenzuziehen. Er war nur Diakonus, aus Do» 
tea gebärtig., und’ Hatte vorhin auf dem Berge Athos 
die Gottesgelahrtheit, und die griechiſche Sprache ge⸗ 


"Ve Ei⸗ 


⸗ 


8 ME. Saupefihl. x. Abſchnitt. 


Eine Grammatit in 4 großen Quartbanden 
— ‚Nun begreif ichs erſt, warum die Griechen und 
Walachen diefe Sprache 20 Jahre lang ſtudiren müfs 
ſen. Aber daß nicht nur die Walachen, au bie 
Sriehen , deren Mundart mit: der , von ihnen fo 
genannten helleniſtiſchen, d. i. der Litteral» ober alts 
geiechifchen Sprache fo nehe verwanbt if, in 20 
Jahten kaum noch einen Profanſkribenten verfiehen 
Sonnen ; Grieden , deren Köpfe doch fonft fo zaͤhe 
nicht, ja vielmehr zu den Sprachen wohl aufgeſetzet 
Bund ; da muß doch wohl der Lehrer noch eine bes 
fonbere Gabe dazu , ober feinen beſondern Nutzen 


dabey haben, daß feine Schüler je nur langem Im 


nen ſollen. Bon einem ausgehungerten, verbrüßfis 
chen Moͤnche, oder. Kaluger (denn auch bier haben 
dieſe Schwärmer ohne Erfahrung bie Lehrſtuͤhle in 
Vervachtung) fanı man nichts beſſeres erwarten. 
In der Schule bed Umganges iſt auch bey dieſem 
Volke der Fortgang in den Sprachen weit. behender. 


Sch Habe Walachen und Griechen gefannt, die nur 


in dem bloßen Umgange mit bflreichifchen und ruſſi⸗ 
fen Offizieren die Frangbfifche und deutſche Sprache 


— 


in kurzer Zeit erlernten. . Ein Pofleinit, Manu, - 


Karadſchia, Lukafi, Saul, ber zeitliche: Fürſt in 


der Walachty ſelbſt, Ca) und der Bepſade Alexander 
| Mav 


(6) Ich kann bier eben dieſes Loh beffen bepden Söhnen, 
Konflantin und Demefrius, um ſo weniger entziehen, da 
fie vor einiger Zeit, mıt Dinbenienung aller Ebre und 
Bequemlichkeit , uns mit Gefahr ihres rent, bios aus 
Abſcheu vor dem Deſpotismus, und der Barbaren ihres 
Baterlandes, wie fie fagen , und aus Begierde ihe Leben 
dem Dienfe unfers großen Kaiſers gu widmen, aus der 

Walachey anhero nach Kronkadt entwichen find, wo fie 
sin ihtes boden Beſuches, und der Berfiherung ih: 
see 
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Maͤvrokordat, melden Carra mit kiiem Frunde vor 
andern fo fehr hervorftreichet, Ca) nebſt andern grit⸗ 
chiſchen Herren mehr; alle dieſe ſprechen das Tuͤrkiſche, 


Walfche und Franzbſiſche fo gut, wie ihre Mutter⸗ 
ſprache. Einige derſelben, und unter dieſen aber⸗ 
mel der Für Ypſtlandi ebenfalls, verſtehen auch 
Latem , und Cukaki, den ich zuvor genannt, ein 
Schwager des entieibtn Fürſten Gika, urd veſſen 
Bevollwaͤchtigter hey ber Abtretung ber Bukowina, 
Bat ſogar, während feinem Aufenthalt in Sronkadt 


au einem" Worterbuche von 6 Spraͤchen:: der perhr . 


fen, .arabiichen , tuͤrkiſchen, griechiſchen, wälichen 
und frenzbfilchen, gearbeitet. Auch. unter. ben Wala⸗ 
den lünnte ich emen Wiſtier Wakareskul, den 'juns 
gen Sturſa, Rakowitza, Sticbey, Rimpinar und 
Pastali, beſonders aber den jest in Wien nur alle 
zufleiſſig ſtudirenden jungen Balſch, aus der Buko⸗ 
wina, nennen, welche alle in: mehreren Sprachen 
ſehr wohl bewandert find. Es. fehler dieſen Leuten, 
wie gefnst , am Kopf und gutem Willen auch: Fir 
die Willenfchaften nicht. Mur bie Verlaſſung will fle 

1 X-5 nicht 


vd 





Pd 


rer alten Freundſchaft gewürdiget haben. Zween Nling» 

. Mimge , dee erne- von 18, ber .andere-von 20 Nabren , zu 
deren Lobe sch mehr nicht In ſagen brauche, ale hab fie. 
anfer der mwäifchen , franzöhfchen , und dem orientalifchen 
Sprachen auch die‘ europarfche Hafie misten unter dem 
Sefchrep der türkifhen Tambulchaua gleichſam von ſich 
ſelbit, und obne Willen idrer Eltern, ziemlich wohl erler⸗ 
net basen ,. und von deren vielverſyrrchendem Geiße ein 
Staat heut: ober morgen müsfiche Dienſte zu erworten 
hat.” Die Geſchichte ihrer Flucht, welche Epoche werden 
önnte, wird man im ten Theil ausfilpelich befchrreden 
fuden , wenn ich Anders dieſea an das Licht zu ſtellen 
sicht gehindert werde. 


co 5. defien Hift. de 1a Moldavie & Valachie. | 


N 


* 
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10 I. zauptſtück. 1. Abſchnitt. 


nicht beguͤnſtigen; ber defpbtifche Boten ih allzu un · 
fruchtbar Für dieſelben, als daß fie bier bauerhafte 
Wurzeln fchlagen ſollten. Selbſt Tikola Mavrokor⸗ 
dat, der große Freund der Wiſſenſchaften, weicher 
Berglern, den berühmten griechiſchen Sprachkenner, ei⸗ 
nen Sachſen aus Kronſtadt, und andere Gelehrte um 
ſich hatte, von deren Schickſalen im hißoriſchen Theile 
das Noͤthigſte folgen wird, hat dennoch den Muſen 
hier keine Aufnahme, teine Freyftadt verſchaffen 
Sonnen, 

. Man bat in Faſch und Bukureſcht lateiniſche , 
griechifche und walachiſche Schulen. Jene And nur 
sum Scheine, umd haben einen einzigen Lehrer, und 
zwar dermalen zu Jaſch einen gebohrnen Schiefer 
und geweſenen Lutheraner , in Vukureſcht aber einem . 
katholiſchen Geiktichen aus Ungarn , weiche beyde ſich 
zur "griechifchen Kirche geſchlagen haben. In dieſen 
werben nur bie Anfangdgrüunde ber Religion, und 
bie Schreibekunſt gelehret. Dan weiß ſchon aus bem 
. Dbigen, wie fertig fie einen jeden Aufſatz, ſtehend, 
ober ſitzend, ohne Tiſch, zu verfertigen und zu 
ſchreiben wiſſen: indem ſie das Dintenfaß in den 
Lendenguͤrtel ſtecken, das Blatt aber auf die ausge ⸗ 
ſtreckte linke Hand flach hinlegen, und mit der rech⸗ 
ten eben ſo fertig und grade ſchreiben, als es ein Eu⸗ 
ropaͤer bey aller Bequemlichkeit zu verrichten immer im 


Stande iſt, (cit. ſect.) und ebendaſelbſt habe ich 


auch ſchon ihre Buchſtaben angezeigt, und der Der» 
kuͤrzungen, ober Abbreviaturen Erwähnung getban, 
wodurch die transarpinifchen Walachen vor andern 
chriſtlichen Nationen Ra in ihren. Sdrifcen aude 
‚zeichnen. 


Ihre Bücher, nämlich bloße gicchenbucher, And u 


in ber Bukureſchter, und Jaſſier Metropolie mit ei⸗ 
ger 


‚! ' 


‚Don. der Geicpefamtei der walachen 11 


genen Zettern gedruckt; aber dieſe ſo zuſammengeron⸗ 
nen, unrein, ungeſtaltet und unleſerlich, daB man 
ſchwer den einen Buchſtaben von dem andern unter» 
fegeiden Tann. Aus dieſer Urſache geſchah ed eben, 
daß ich im ten Hauptſtuͤcke, bey ber grammatikali⸗ 
fen Abhandlung der walachiihen Sprache diefe was. 
lachiſchen Buchflaben lieber aus einer illyriſchen — 
teren genommen, und nur diejenigen, bie den 
lachen außer ben illyriſchen und ruſſiſchen —** 
eigen ſind, beſonders habe ſtechen laſſen. | 

Daß ihr griechiſcher Druck sicht beſſer beſtellet iſt, 
kann man ſchon daraus fchlieffen,, weit bie Grieche 
ſelbſt ihre Buͤcher in Din, Venedig ober Leipzig 
drucken laffen; wie denn eben jebt ein gewifler P. 
Kofeph, ter Meiner Reit die Sohhne des walachiſchen 
Sürften im ber griechifchen Sprache unterrichtete, ein + 
Bert von ſeiner Hand in Wien auflegen’ laͤßt; und 
unlängft Hat inte felbſt ein griechiſcher Kaluger, ber 
BIS dahin Lehrer der griechiſchen Sprache zu Groß⸗ 
Kairo und zu Alerandria in Egypten war, und zu 
dieſem Ende nach Leipzig gieng , nus Siebenbürgen _ 
bis nach Wien zum Reiſegefaͤhrten gebienet. Bey 
ſolcher Einrichtung des Schulweſens und ber Drucke⸗ 
rey, wozu unter der Oberaufſicht bes Metropoliten, 
und des Fuͤrſten ſelbſt vieles Geld von den Bojaͤren 
md Kldſtern geſammelt, aber wenig verwendet wird, 
muß man fach gar nicht wundern, daß doch alle bife 
Schulen noch keinen einzigen Dichter oder Redner, 
viel weniger einen andern Gelehrten gezogen haben. 


§. 193. 


Die Dichttunſt ſicht Key tem traualpiniſchen Bon 
Baden im Range ber Tonkunß. Dieſe Heyden Ir Dichteuuß. 
Bene 


- 
‘ 


— 
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12 x TH, Sayptflüd. 1. Abſchnitt. 
benswuͤrdigen Schweſtern ſind bey ihnen dem Muth⸗ 
willen eines Sklaven, eines Zigeuners preisgegeben. 


Dieſer allein ſingt, ſpielt und reimet; denn Knüte 


telverſe und Zoten aus dem Stegreif hergefungen , 
kann ich doch wohl für keine Gedichte halten! Nie⸗ 
manden fällt es auch bier nur ein, daß man mit feiz 


ner Muütterfprache einen vernünftigen Gedanken auch 


in gebunbener Rede hervorbringen, und dadurch daß 


Herz noch mehr, als durch die Verſe rühren kͤnne; 


und doch zweifle ich, ob fie im dieſer Eigenſchaft ber 
waͤlſchen nicht den Borzug flreitig machte, wenn man 
fie zur gereimten Dichtkunſt gehbrig zuarbeiten wol 
te : ſo harmoniſch fallen die Worte in derſelben aus, 


„und fo leicht und Häufig reimt ſich darinn ein Wort 


zum andern. Man darf nur eine Weile einen trans⸗ 
alpiniſchen Tanze beywohnen, und zubbren, wie bee 
ſchwarze Zigan aus feinem Kopfe ein niegehbrted Lieb 
auf feine Sore herunterfingt ; fo wirb man überzeugt 
ſeyn, daß man auch in dieſer Sprache eben fo leicht als 
in ber wälfchen extemporiſtren koͤnne. Freylich mibch ˖ 


— 


te man auch hier dem Knuͤtteldichter von der Fauſt 


manchesmal jenes zurufen, was ein findiger Kopf zu 
Florenz einem ſolchen Reimenpfuſcher von weitem zus 
‚rief. Einer wollte ſchlechterdings vor einer Gefellichaft 


waͤlſche Verſe aus dem Stegreife herſagen. Er reim⸗ 


te, und veimte, fo lang, fo gut und ſchlecht es gieng; 


endlich ſtockte bie Aber bey einem zweymal wiederhol⸗ 
tm: e poi · e poi- auf welches der ſchallhafte Soufleur, 
welchen vorbeygieng, ſpottiſch fchrie : date del fieno 
a quefti boi. Auf Walachiſch mbchte es eben fo gut, 
mit faſt gleichen Worten klingen: Uppot - Uppei.. 


dag fun la Atſchestß Boy. Will man, ein paar 
Muſter von bisfer erhabenen Dichttunf haben? — da 
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I) 


don der Grtebefamtei der walagen. 13 
Ent chre⸗ zwey: Mitidika, mitidika wien üng 


audi! Ba nu, Ba nu, n’am tfce Fact. Die 


ſes tſche fatſch, welches heißen fol : tſche fe fak, 
iſt ein entſetzlicher Schnitzer wider die Sporachlehre. 


Der Zigeuner brauchte aber auf das Quatſch einen 


Reim, ımd fo machte er flug mit ſehr Fühner 
yortifchen Freyheit aus ber erfien Perfon ber verbin⸗ 
denden Art, bie dritte in der anzeigenden. Alſo, 


da’ dab. Geſetzchen in Frag und Antwort Heißen follte: 
Bleine, Kleine, komme daher ! Vein doch , nein 
bdoch, ih babe nichts (dort) zu thun; fagt er: 


ich babe nichts, was thuft du, Chen ſo erbaulich, 
aber ein wenig grammatikaliſcher if diefe Strophe, 
welche nach der Muſtk der Hora Nro 8. geht (ſ. 2.8. 
Tab. I. Aſta Nodptie n’am dormit tot Ia Dumnia⸗ 
td am gindit: Diefe Nacht Habe ich nichts gefchlafen; 
ih babe immer an deine Herrlichkeit Can dich) ge⸗ 
dacht. 

Doch ſteber Leſer! ich will dir hier nicht lauter Zi⸗ 


geunerſpeiſen vorſetzen. Sch babe dir oben geſagt, 


daß dieſe aͤgyptiſchen Baſtarden auch zugleich. Koͤche ihr 
zer Bojären find, und daß ſie alles, außer ihren aͤgypti⸗ 


ſchen Zwiebeln, außerordentlich elend zurichten. (S. 123 
umb 154.) Wer nicht einmal gut kochen fann: fol 


der denn beſſer dichten ?_ Sch Habe ein paar andere 
walachiſche Gedichte bey Handen, die, wenn fie gleich 
nicht ohne allen Fehler And (und wie konnen Fe dies 
Sep einem Volke ſeyn, welches nicht einmal eine 
Sprachlehre bat?) dennoch zu Muftern dienen koͤnnen, 
wie weit die walachifche Sprache der Dichtkunſt fähig 
iR, und wie weit ed ein walachiicher Kopf, wenn er 
gereiniget,, und dazu vorbereitet würde, in berfelben 
dringen konnte. Zum Unglüf für mein Buch, ober 
zum 


— 
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zum Gluͤcke fuͤr die Wahrheit eines Theiles meineß 

Motto, dee Worte naͤmlich, wo Petronius fagt: Im 

hac enim civitate non litterarum ftudia celebrantur; 

zum Beweiſe der Nichtigkeit dieſes Denkfpruches , if 
feines aus einer trandalpinifchen Feder gefloffen. Sie 

And alle von flebenbürgiichen Walachen , ober von - 

bortigen Sachſen verfertiget; zu einem neuen DBeweife, 

daß alles auf die Landesverfaflung ‚auf Aufmunterung, 
nicht auf die Kopfe der Einwohner allein ankoͤmmt, 
wenn bie Frage iſt: ob dieſes ober jenes Bolt Ver⸗ 

Rand, Witz und Geſchicklichkeit beſitze. 

Das erſte Muſter einer walachiſchen Poeſte iſt die 

Ueberſetzung des Iſten Pſalms Davids durch einen ge⸗ 

wiſſen Nikolaus Korbea, einen kronſtaͤdter Walachen, 

welcher feiner Talente wegen fein Süd in Rußland 
gefunden Hat. 

| Es wäre zu weitläuftig, ben ganzen Pfalm ie 

anzubringen. Die erſten zween Verſe werben zu mei⸗ 

nem Endzweck genug ſeyn, und ber englaͤndiſchen 

Ueberſetzung eben biefer Verſe an bie Seite geflellt, 

wird man von dem Unterfchied ihres Keyberfeitigen 

Wohlklanges noch leichter zu urtheilen willen. . Den 

Anhalt weiß ein jeder; boch will ich ihn auf Deutig 

herſetzen: 

1. DB. Wohl dem , der nicht wandelte im Rath 
der Gottloſen, noch tritt auf den Weg der 
Sünder noch figet ‚da die Spötter figen. (a) 

8. B. Sondern bat Luft zum Gefeg des Seren, 
und redet von feinem Geſetze Tag und 
Yacht. 

Wala⸗ 





(a) Dieſes heißt in der algata: Et in cathedra peftilen- 
tie non fedit: welches iR num befler überfene? Men 
kie es in ber Grundſprache. 


We 


von ber Gelehrſamreit ber Waladen. 15 
| | | 


J Walachiſchh. Englaͤndiſch. 
2 FSerieſch it Barbatu 1. The man is blest 
| The nu ou foſt Sfatu That has not lent 
Ä Bu Ylefeedsinf hof ° ToO 'wicked man his ear, 
ESBSchy in Pete :- : Nor led his Life, 

VNou ffetut in Rale - As Siners do 

Aa trebile fale "Nor fate in fcorners Chair. 


&ou kindwa Tu Botſchu 
Klon ſcheſut in Setſchu . 
Tſchelor de Pierfare | ' 
La Sij de Tſchertare. 

2. Schy Woja lui tonte 2. But in the Law 


Jaste kum fe poaäte .Of God the Lord | 
Se fe interjaste Doth fet his whole delight. 

| In Lebfhia Dumniaste And in the Law 

| De Tare in Noaptie Does exercfie . 
Schy in Si Terpoate * Himfelf both day and night, 
Pria Tu Ofteninze Ä | 


Punie Newoinze. 





Man ärgere ſich nicht, wenn pP nach einem geile 
lichen Probeſtuͤcke ein Mufter einer verlichten Poehe . 
folgen laſſe. Es Hat feine Fehler mehr in den Rei⸗ 
men und Sylbenmanße als in. dem Feuer und dem Mache 
druck der Gedanken. Man wirb Daraus erkennen, 
zu weldhen Schwung ber hiegu- abgerichtete Walache in 
dieſem Fache aufgeleget wäre, 


Rokoane be undje jeſchte Fraͤulein, wo biſt du per? ' 
Ou d'in Tſcher pikata jeſchtr Oder biſt du vom Himmel ge 
fallen? 


So 7 Bahr 
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16 
S'ou dupu Pomiünt naskut⸗ 
Ba Dumniata n’am wefute! 


Saza ta albe’ ſcherotunde 

De m’ou bagat Ia Breoufünde, 

Sprindfhene niegri, ſchy 
lundſch. 

Ra niſchte vo > mim» 


undſch. 
Ok tei niegei, , ** lardſch 


me Sfpung jare la Chitaz. 
. Ticele Märe poliite, 
Tiäele, 339 in Sin pitite 


Mai iweſchtele puzzintel 
Se mai wie Sufflezel. 

Da ka wei wedea Fe leſchin 
Le baga Suora jare in Sin, 


Dune Lind aſcha' paine 

Tot em geflefht mie Wine? 
Puñe Eind neledfhuite / 
Aſta Inime impierriteY 
Weß Eu Latrim ‚Tum me rog, 


u Schy me ſchur, prekum ſint Rob. 


Schy 3 FÜR mi de Schuraminte 
Ku de Nades nu ifpite 
Niintſch nu wei fe me kreß, 
..N Wind 


I. gaupefiüle 


2. Abſqnitt. 


Wahrlich auf dem Erdboden ger 
Bohne | 


Habe ich keine geſehen, wie beine 


| Herrlichkeit! 
Dein weiß und rund Geſicht 
Hat mi in Schwermuth verfebt. 
Deine fchwarze, und lange Au⸗ 
genbramen ' 
Durchſtechen mich gleich Pfeifen. 


Deine ſchwarzen, und breiten 
Augen 


Greifen mir bis in die Leber. 


Jene polirten Aepfel. 


. Sene an den Dufen geklebten 


Bruͤſte 
Zeige ſie noch ein wenig her, 
Damit noch ein Luͤftchen komme. 
Siehſt du, daß es dir übel wird? 
So thue ſie, Freundin, wieder in 
den Buſen. 


Wie lange fo verraͤtheriſch 


Findeſt du an mir allezeit Schuld? 
Wie lange geſetzlos 
Dieſes verſteinerte Herz ? 
Du ſiehſt, wie ih dich mit Thraͤ⸗ 
nes Bitte, 
und dir ſchwoͤre, daß ih ein 
Sklave bin. 
Und ich mache Dir taufend Schwüre, 
Die nicht aus Leichtfin herrühren : 
Und du wink mir weder glauben , 
We⸗ 


nv 


don der Gelebrſamkeit der walachen. A 


Nintſch nu tintordſch, fe me Weber kehrſt du dich um, Mich zu 

. kreß ſehen. | 

Yppoi £ intordſch, ſchy reſpunß, Nachher kehrſt du dich um, und 
antworteſt: 

Kum te mu wei, fe le ouf, Daß du Re nicht ſtbren wilh. _ 
Bine, bine, Suore Bine. Gut , gut, Freundin, gut. 


Pedepſeſteme pe mine, Blicte mich denn nur zu Grunde ! 
Jeſchte Dumneſen Ia Tier: Es ift sin Gott im Himmel; 
Dakols dreptatie tier. Von dort bearbe ich Serrätige 
feit. 
Vu me weß kum am Eimah, Siehſt du nich ‚wie ich geblie⸗ 
en bin, 
R'a un Pom Burlit, ſchy a Gleich einem gefengten und vera 
brannten Baume ? 
Yin me wei, Zum am ficbit Sicht du nicht, wie ich mager 
| gewoͤrden 
De Puſtiul de Jubit x Bon der Verwuͤſtung ber Liebe $ 
De Pretihine Dragufi . . Aus Urſache der Lichte 
Weß Skurtare Wiezi. Glieghſt du die Verkuͤrzung meines 
| | Lebend, 


. Dun muß ich auch. mit etwas Gelehrtem aufwar ⸗ 
ten. Ich ſage: Gelehrt; weil der Walache, von 
dem ih es Habe, mir zu fagen. yewußt, daß es Leo⸗ 
nimiſche Bere Ind. Sie ſind aber leider wiedet 
nicht im transatpiniichen Dacien zu Safe . 


Deeſch künd wine 
Fiint bye, , 
—** Awéere 
. Tor, tſche rou, 
BD’ in Gindu fou 
Schy Sgirbiria pieta | . 
X, Bandı B Du 


38 mM ʒvauptſtuͤck, 1J. Abſchnitt. 

Das heißt: Oft, wenn es gut geht / daß dem 
Menſchen die Reichthümer Häufig 
kommen; ſo verliert ſich alles, was 
böfe if, auch die Traurigkeit, sus 

| feinen Gedanken. | 


» ein anderes Side” von 11 dihen Ar glei 
om Inhaltes: 


J. Ket je Trajul Omul, tot fe mleſche⸗ 
2. Pune Oſteniale, Tunte Silite, “ 
3. Ba flewit fe fie, mechnit priweſchte 
4. Pentru pria deſcharta de tot Maͤrire 
2. Fun fe. odichneſchte nitſch entxo VNoaptie. 
6. Numerul puñie tot Fu Sokotinze , 
9 Ba fe fe mire lui Norodul foarte. 
8. D'intr'a Int deſcharta Adiwerinze, 
9. Yıu’z adutſchi a Minte de a ta Moarte 
10, Be wa fe fe ſurpe lumeaska Soarte. 


Daß ich doch Herrn Griſellini, oder del Chi» 
ro, nach welchem ein Italiaͤner in Zeit von etlichen 
Wochen bie walachiſche Sprache fo gut verfteßen kann, 
oder etwa den Bekannten Abt Bancini — denn auch 
.  biefer wird wohl feinen Landesleuten von der Ueber⸗ 

einſtimmung dieſer Sprache mit der ihrigen, und von 
feiner Beredſamkeit in berfelben fo etwas vorſagen, 
ober vorſchmieren, ob ihm ſchon fein Gewiſſen ſaggen 
muß, daß er kein Wort davon verfieht, außer was 
ein jeder, ber etwas Inteinif ch gelernt, darinn verſte⸗ 
ben muß — daß ich nur einen von dieſen Großſpre⸗ 
chern auf ein. paar Minuten Hieher befchwbren konnte, 
damit er mir dieſes gewiß echabent korbiſche Gedicht⸗ 

chen 


Dan de Gelehrſameit der Welten, 19 


Sen von wort zu Bart übetfegen haͤlfe! ” wweiſe 
ob ichs allein gut treffen werde? 


Rei; je Trajul Oma, tot fe So lang bed Menſchen Lesen if, 


ſileſchte; plagt er ſich ohn Unterlaß, 

Pune Ofenisle, Munte, Sir Ser Müfe, Arbeit, und dag 
ſtrengſte Beſtreben daran, 

Ba ſlewit y ſie, mechnit pri» Damit er geehret werbe; er Pepe 


weihte traurig aus 

Pentru pria deſcharta de tot Um dieſen allere itelſten Ruhm, 
Märire — — 

naſe odichneſchte, nitſch entr o Er ruhet nie aus; auch nicht ein» 
Ylonptie , mal Fine adt; ' 

Yumerul purlie tot Eu Solo Er uͤberrechnet alles ganz mit 
tinze Borbedacht, 

Ba fe ſe mire „it Norodul Damit ihn das Bolk recht ſehr 
foapt berwundere | 

D’intr’a lui  Aefperte Adiwe · Nach feiner eiteln einbildung. 
rinze, da 22 

Au'z adutſchi a Minte de a ta Du fuͤhreſt dir deinen Tod gär 

| Moarte, nicht zu Gemuͤthe, 

Be on fe fe fuspe [umensta And baß alles irdiſche Sud 

Soarte. ſammenſtuͤrzen wird. 


Eben fo ſchon in feiner Art, und weil es bie 
Sitten fo wohl als‘ Ned» und Dentendart der Wal 
den am natürlichen‘, und yemiih regelmäßig a 
druͤcket, noch lehrreicher als die vorige, If, Mein 
Erachtens , folgendes bey einer ſaͤchſtſchen Hochzeit in 
Muſtk aufgeführte komiſche Gedicht. Sch Habe ohne⸗ 
hin von der komiſchen Dichtkunſt der Walachen ſonſt 
nichts beyzabringen, und werde es ben Liebhabern 
fremder Sprachen und Deere m Gefallen Bid -auf ei⸗ 

nice 


u 





Sratziloe Win. Kobru wolerde 


so ' m. Saupefät, L, Uhfänit 


\ 


nige Stucke einſchalten: denn was die wirklichen Sr. \ 
ſpiele ihrer hoſpodariſchen Höfe anbetrift; fo Habe 
"ich Re fhon oben fo weit entworfen, daß man eine 
zwote Spilberung Davon gar Leicht entbehren fanr, 


8. 1 


B» 
ee Gedicht iſt aus der Feder eiied Wala⸗ 


em, welcher VI Sie, und Hat zu handelnden 


Perſonen den Bräutigem, einen walachiſchen Hirten, 
und deſſen Kameraden als Gaͤſte. 


Ein Tſchoban tritt af, und ſingt: 


Wreme, Ta fe ng fe pierde 


-Ru Scheſutu tot en Soare 


Undje Kuru mai me doare 
Skoͤalete bei moi urittie 
Jetz Burelele ſchy Siekie 


Moi gortatie Kupulje 


n Wien, 8 ku Tſo Himpojele 


n Si Br t'oi lowiku Pigu,— 


Jaka ſchy Martinu Lotzu, 
4 Au Scherben din Buku ⸗ Mit Scherban aus VButureſcht, 


reſcht, 


Bruͤber aus dem grünen Walde! 
Das fh nicht bie Zeit verliehre 
Blos mit Sitzen in der Sonne, 
So, daß mir der Hintre ſchmerzet 
He, ‚Rep auf ‚du Sarfiger dorten! 
Rimm den Riemen, und den 
Kittel. 
He ‚bu Lupul ‚guter Zreunb! 
Komm und pfeif auf der Schall» 


miy’ — 

Pfeif — daß dich der Prügel - 
treffe! 

Sieh da auch Martin den Dieben 


. Sp Schudetzu d'in Ger Und dem Richter von Serneſcht. 


nieſcht. 
aidatz totzy d’inpreune 


Fort wir abe miteinander! 


. Se Sim af ku Woje Bune! Laßt und heute froͤhlich ſeyn! 
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Jaka 


Seht 
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Don ber Gachelantei der welaſen. 21 
Jaka Sgrantſchul tſchel lau Seht bdoch, der berühmte * | 
dat,. ſchul ⸗ | 
„ Astes Tef’. ou infurat, Seute hat er ich beweibet 
„n Zu o Sate dratzustoaſſe, Mit dem allerliebſten Maͤdchen, 
Schy d'in Inima fromoaſſe, Und von einem ſchoͤnen Herzen, 
Bukura d'in Poale Iunge Bukura in langen Haaren. - 
„ Moire Sratje, ‚fe z'aſchunga. Bruder, dieß ſey dir genug! 
Dare Bukutſchele bune, Aber da die guten Bißchen, 
Schy nainte, tſche z'or punie Die man die vorſetzen wird: 
m Tüfchte Wierſe tu Schaffran, Saurkraut mit Safran gekocht, 
„n Mammaliga ku Sexan, Mammaliga mit Merrettih, -. 
„ Bartabofi affumate, Dann gefelchte Leberwürfte 
Schy Recditſchi fripts Fu Und mit Swiss! gebratnen Set» 


Tſchiape. tich, 
riuſchte Pulpie din Ber⸗ Berner eine Swdyſenkeule, | 
betfä , 


n Mafer anka chiert kuWretſch; Erbſen recht wohl ausgekocht; 
Dar gerifto Sin Setſchieler Brandwein aus ben ſteben Dorfern 
„Sratie tſche fe badſch en Bas die Haut nur faſſen mag. 

Piellie 
Cautar atſcheỹ d’en Wame; Spielleute ‚ die von der Mauth; 
„ Dare Sidtie ‚for de Same, Nebſt dem „ Mädchen ohne Zahl 
n La atſcheßt Cukru laudat Haben zu dem wichtgen Werke 
n Sei po KoE Te fon ſtolat, Bon ber Ste’ ch ſchon erhoben, 
„ Schy Ia Nunte ou entrat, Schon zur Hochzeit ſich begeben; 
„ Mirului ſon inkinat. Und den Bräutigam begrüßt, 


l 
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' 2. I, vauptſtüc. x. Abſchnict. 
2: Mum Ebumunt ber Gehutigem, und fagt: , 


Patſche bune en atſchaſta Kaffe‘! Gutrh rieben in dies Haud! 
Schedietz Scazilor la Waffe Gebt euch Brüder zu dem Tiſche. 
Gelz zreaske, ſchy Mivaſſe . Auch die Braut foll und leben, 
Gilt multe fe trejasle. Biele Tage ſoll fie geſund ſeyn. 


u, ſ. mw. wobey er den Opre aus Udwarhel /und 
noch ein hab Dutzend Nebenbuhler nenne, bie er alle 
. Dur die Eroberung und den Beſttz feiner Braut über 
‚wunden , und, fi ber Freude uͤber dieſen Sieg wit 
ſolcher Unmaaß überläßt, daß er mit feinem Herum⸗ 
. Hoppen dem offenen Stubenofen zu nahe kommt, und 
fi den Pelz verbrennt, 
Darauf kommt ein anberer Tichoban zum Vor⸗ 
ſchein, und erzählt, mit einer Diskante⸗ ober Tenor 
u fimme den Vebrigen,, daß der Radul ihr Kamerad 
s wit ber ſchoͤnen Ilinka C Helena) ſich ſchon verſpro⸗ 
chen. Ich muß doch die Ießten 6 Verſe feiner Erzaͤh⸗ 
fung bier beyrüden, womit er bag Lob biefer Ilinka 
berchließt © 
* mai Porrul a kan kreza, Nur bie Haare find zu krauſe 
Tinzy fine din Tinereze, Aber Zahn' von einer Zaͤrte, 
Albiſchor ſchy albiſcher, So ſchoͤn weiß — nu wie weiß, 
Stau Fa Stelpi la Stobor. Stehn mie Pfoſten an ben Blan⸗ 
Tſche ſe a ui mot Sratie tn; - 
Stanı Was ſag' ich dir, Brubir Stan? (a) 
Are o Gluge (6) plin de Gig hat einen Sad voll Geld. 
ny. 
| | Run 


(4) Staniglaus. 
(9 Sluge ı8 ben dem, Gebirgwalachen das grobe Tuch, 
welches fowohl fie „ ale die uugerifhen Slaven beym 
His 





| 


Yon der Gelchrfämteit der Walachen. a3 
Run kann Sch Dreguſch, ein heimlicher Anbeter 
der Mamſel Jlinka, nicht mehr zurückhalten, und ſugt 
voller Berdruß und Reid im Bafle: ' 


Pu? Futt maig Verrok en Ey das verfügte Ehe! 


Kurr (d) Ä 
Jen Find durmein, N, da ich cchlief, | 
Radu fhededtot en preſchur, Saß Radul beſtaͤndig um fie herum, 
Schy om tor poſit,Unnp hat fle immer gehuͤtet, 
Schy ku gyri ſou numerit Und ſich mit ihr verſtanden. 
Afferim! (6) Recht Tab! 


Date not wa fe perim, Aber wie? wir kbnnen dabey ww 
| Grunde gehen. 
Jell de rei a un Domm. Er wirh leben wie ein Herr , 
Dare jeu Ta un Betſchißnik Und ich wie ein Lumpenhund. 
de Om. | 


OT io O waclch ein Gluͤck! 
Luttug en Aure Pintock! (c) Daß ihn — — ben Lauskerl! 
j " '8 4 .3 Das 





Regenwetier in der Geſtalt einer Kopusinerkapiye über, | 
ben Kopf ziehen, fonft aber mar um die Sthnlter hinten 
herunter hängend tragen. | 


(6) Der Woplkond verbeut mit, diefe, des Walachen 6 _ " 
gelänfige Zluchens⸗ und Redensart wörflih zu Hberfegen. 
Dan Iefe, was ich 5. 152. von diefen Ausdrucken ge⸗ 
ſagt, fo wird ein jeder ohne meine Erklärung verſtehen, 
was der Dreguſch Hier im Borne fast. °— 


(0)-3R ein tirtifhes Wort, welches fo viel als das fraue 
zößiche parbleu,, und fort bien fagen will. | 


CO Pinto bedeutet in ſolchen Redensarten "einen ſchlechten 
Menſchen, heiſſet aber eigentlich ein Heller, 





14 vauptſtded 1. Abſchniee. 


Das ganze Chor der Kameraden beſaͤnftigt ben 
Dretzuſch durch die Erinnerung an bie guten Biſſen, 
bie fie, vor fh Haben, und eflen, als ba find: Ku⸗ 
den, eine friſche Sans, Zitronen aus Bukureſcht, 

 Zichernetefchter Wein , und Rarnag umpluts Fu 

Muſchtie, das iſt, Blutwürke mit liegen gefüllt, 
‚worımteg fie die Beinen Rofnen verfiehen; und am 
Ende, diefes Chotes folge die Dankſagung an bad 
Brautpaar mit den Dort: ._ 


Enkine Sratje, fe trejaste, Neige, Bruder! daß ſte leben, 
Se nu lipſaske Schfchy Jaske Daß nicht Feur und Zunder fehle 
Mirului ſchy la Miraſſe: Der Braut und dem Braͤutigam, 
Ka fe um ple töoate Kaffe Damit all dag Haus voll werde 


Bu Rokou de tſchei feomoff So mit Herrchen, aber ſchͤnen, 


Schy Fu Sätie de ol: Wie mit Mädchen, bie recht wacker 
Re bine n'ou oſpedat Denn er hat uns wohl bewirthet, 
Mirele e ſi Tausart Bräutigam „ fo fey gelobt! 


Es find ſchon zu viele Muſter ba: ſonſt Hät’e 

ich dem letzten auch noch das ſogenannte Final ange⸗ 

baͤnget, welches in gleicher Laune, und eben fo an⸗ 
vaſſend natürlich gedichtet iſt. 


Fuͤr eines jedoch werde ich wohl noch einen 
Platz auszeichnen dürfen , wenn dieſer Abſat auch 
noch zweymal laͤnger wirde. Wie ſollte, wie koͤnnte 
ich in der Geſchichte, die ſich vorzuͤglich mit der wa⸗ 
lachiſchen Nation heſchaftiget, ein walachiſches Trauer · 
lied verſchweigen, welches dem Andenken ber größten 
Kaiſerin gehetliget iſt Zum Anglüde für diefen Ab⸗ 
atz, und zur Sande Veſer Nation in den kaiſerli⸗ 
| om 





. Von der Gelchrfamkeit der Walachen. 2 5 


Gen Staoten , wenigſtens derjenigen ibrer Glieder, 


welche walachifche Sefchichten und Grammatiken ſchrei⸗ 


In, in Bien fiten , unb gelehrt: feyn wollen — 


biefen zur Schande Hat nachſtehendes Trauergedicht 
abermal feinen Walachen, nicht einmal einen univten 
Walachen, — fondern einen Protekanten, und zwar 
einen ſaͤchſtſchen Dorfpfarrer aus Siebenbürgen zum 
Berfaffer, den ich nicht anders als aus feiner Unter⸗ 
ſchrift kenne , weiche alfo verkuͤrzet il: S. K. Eccl, 
Evang. Ruthen. Paſt. Er verdient beffer bekannt zu 
. fen, und ich Gehalte mir vor, ibn bey einer andern 


Gelegenheit nahmhaft zu machen. Lazar und Bukur, 


zween walachiſche Hirten, klagen, und ermuntern ſich 
hier wechſelweiſe in einem Geſpraͤche, welches ihrer 


Katar und Stande, und eben darum auch ben wala⸗ 


qiſchen Gebichten am beſten angemeflen iſt; und ich 
Pelle ihm meine woͤrtliche Ueberſetzung an bie Eeite, 
damit man die walachiſche Sprache noch Befler kennen, 
amd ihren Unterſchied zwiſchen den, mit ihr ver 
wandten lateiniſchen und ſlaviſchen Runderten noch nie 
ber einſehen Ines 


v 


26 ME xauptſthe. 1. Abſchaise. 
saLeLe (a) pok VrärILor Mage der Hirten in Siee 


en arDIaLV LVnge benbingen bey dem Sarg 
SIkrIIV Maltsll (6) —_ 


‚rheresil der Mutter Therefien. 
Lazor. Lazar. 


N ⸗ ⸗ 

Väi de mine tsche nepäflta Deh mir! welch em a odid· 
Tfch& Nevodie {chi Nekist! Weich ri lck, welche 

Doamne ſvintie:! — tfche at- . en unglae ide 


(chäft Rod! 
chaite eil’ger Gott! was ſoll Died wer 
Va ſe fie: daͤm remàs 9 8 


| den, 
Före ipe 14 pefchüne! 0 Da ih jetzt geblieben Bin 
Tfcheit pereu au adepät Ohne Waſſer Bey ber Weide ? 
Oile miele tötdeune Dieſer Bach Hat jeberzeit 
Schi klima au ſekat. Meine Schafe noch getraͤnket, 
O ferätfche ! — Pätichea (c) Und nım if er ganz verſtegt. 
| lide Armer, ach! der fanfte Friede A 
Biufchigul tſehöl plekũt. Der gewuͤnſchte Ueberfluß, 
' Tot Ale 


Co) amd Cd) Aecht walachiſch follten diefe bepden Wörter - 
nicht Salele „ und Maithi. » fondern sChalele und 
. MaitsChii lauten. De aber der Hr. Verfaſſer diefes nach 
der ungeriſchen Ausſprache geſchrieben hat, in welcher 
wie bekannt, das S wie im Deutſchen das Sch klingt; fa 
babe ich diefes Chronoſtich, fo wie es geſchrieben war *F 
laſſen müſſen, wenn ich nicht anſtatt der Fahrzahl 1780. 
zwey C ‚oder zweyhundert Jahre mehr, nämlich. 1980. 
herausbringen wollte. 
‘(CO Patſehea line iſt das Contraqum vom Patfche tſehea 
line, welches fo diel fagen wil als, jener Tate Seien 
| | 791 
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Von: der Gelehrlamkeit der Walachen. 


Trot kefchtigul mien, hodine Alle mein Gewinuft und Ruhe, 


Schi Nor<kul autrekut "und mein Gluͤck, die ſind da⸗ 
Li itremoſchilor moſchia hin. 

Au treküt Nediesdia mei Bey dem Erbe meiner Ahnen 
Toite dültfche veffelia “  - HR die Hofnung jebt werben; 


S’au mutit en Vdie re. Alle angenehmen Freuden 
Gofpodi! — Vdi fchi frum- Heben ſich in Leib verkehrt. 
Bdtze Hr Gott! auch ſogar die Zierde 
Fioꝛilor ſau vefchtedfchit An den Blumen iſt verwelkt, 
Schi la ſeltſchile verdztze Und das Grün ſelbſt an den Blaͤte⸗ 


* Se | tern 
Frünfelor ſ'au gelbenit Unſret Weiden id {eg gelbl 
Buxur. | Bukur. 
Däre tſchẽ — Darkũm Furtä-. Aber wie.) was Samerabe! 
tie ? Warum denn fo- uͤbels Muths? 
Ketfche jeſoht ku voie rda Warum klagſt was weinſt du 
Tſchè te väitz, de tiche | Bruder ? 


plindfch fritie : Biß jur Here hort ich dich. 
Täm auzit la turme môa. | 


dar ‚ Zazar. 
Däre tü jefcht unifchörul Aber biſt du denn der. einz’ge 
En Ardiälului zinüt Dieſes Sisbenbürget Lands, 


Kare nu fchti, tfche Iſvorul Der nicht weiß , welch eine Quelle _ 
Au fekät? ke (au umplie Ausgetrocknet ? Bis anher 


Pone akum ku bogetatie : War mit Reichthum angefüllet 
Tichelt zinüt blagdslovit; Dies beglücte Furſtenthum, 
Schi ifvör de bunetätie . Und nun iſt der Quell derGiüte, 
Mäika zery au murft. unfre Landesmutter, todt. 

Bu- Bu⸗ 





deny und dieſes Patſchea, anſtatt Patſche, und fo bey 
anderne, iſt nicht nur in der Poeſie, fondern auch -in ber 
‚Brofe erforderlich, und als eine Regel fegefeget. Man 
urtheile hieraus, ob die walachiiche Sprache fo Teicht I 
als ſich manche vorgeſelet haben. 


E24 
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In 


Baubur. Bukur. 
Maiſea noäftre t[ohea mäi büne Unſre Mutter , jene befte 
Mäika zery au murit ? Landesmutter, die if tobt? 
' Mäika, .käre totdeüne Jene Mutter, die beſtaͤndig 
Pe ifvoare-l’au grifchit % Für den Quell geforget Hat? . 
| | Lazar, | Razer. Ä 
Mäika €fcheä mäi miloftive, Jene allermildſte Mutter, 
-Mäika, pafa Oilor, Mutter , unfrer Schafe Schuß, 
Kare fau puſſ enpotrive Die der Noth der unterthanen 
Nevöy fupofchilor. Stets ſich wiberfeget hat, 
Bukur (chi Lazar. Bukur und LKazar. 
Plindfehetz , plindfehetz ku ggyine ach weinet recht mit Aech⸗ 
on fufpini zen 
Aakrum de durery verfätz Schmerzensthraͤnen ja. ver 
Totz ‚totz, tiner’ (chi botrini gießt, 


Prünefeh, voinitfchi fchi bar- Alle, alle, Jung' und Alte; 
bäitz (a) Kinder , Purſch' und Bärtige, 
Flüirie, tfchätre fchi tfchim- Fibte, Bitter und Schallmeye 
| poiu Unfrer ganzen Hirtenſchaar 
aAle pokurarilor ! | Stimmet traurig, locket allen 
- Glas de dfchele datz’, povsiu Eine Flut von Thraͤnen ab. 
Fitz de lakrum', tuturor, | 


Lazar. KLazar. , 
- Türma méa neadepäte Wie wird ungeteänft bie Heerbe 
Oulof, kum-va treff Meiner Schafe nun beſtehn 2 
Pereſſite ſchi lefläte Ganz verfäumt verlaſſen wird fle 
==  Ennevdie va peri, Seht vor Noth zu Grunde gehn, 
u 00 Bar Bu - 


(9) Barbat heißt buchkäblich, genommen: ein Bägsiger ; im 

gemeinen Reben aber bedeutet es einen Ehemann, und 

sugleih als ein Beywort genommen einen frilchen „ ku» 
igen Männ. 


0 Don der Gelehrfamteit der Walachen. e9 


x 


Bu.. Burur. 
Ba futſtie Nomai plindſche Freund, ſey furchtlos! nice 
NMNu te tieme; ſꝰau afllät | tmehr weine 
Alt Ivdr, .nesküt din- find, Denn, es flieht A andrer 
fche . | 
Maitichy JOSIPH Emperàt. Es entſprang vom Blut der Mike 
| ! ter 


BEN Raiſer Jofepp ein für und. 
Lazay fchi Buxur. Lazar und Bufur. 
Dültfche JOSIPH Emperatul Holder Iofepb , unfer Koͤnig, 


Zery a Rimlaénilor! (a) Kaiſer von dem roͤm'ſchen 
Dipe Maika fi tu Tätul | 07 Me, 
Tfchel mai bũn fupufchilor. Nach der Mutter, fey der beſte 
kVo Vliäza DeLVngate Bater deints Unterthans. 
Date sar bLagosLol Konigs Iofepbs Leben müuͤſſe 


 kallV IosIph; sChI oII Date Lange Zeit geſegnet ſeyn; 

oroxkoaſſe tor ar fI. (5) So wird auch die Schaar der 
Schafe, 

| Die er ſchuͤtzt, ſtets gluͤcklich 

. feyn. j 


— — — — — — 
Lo) Acht wolachifch fol es heiſſen Romanilor. f.$. 112. 


(9) Endlich Habe ih bey meiner Burkekunfe' nach Sieben 
bürgen das Gluͤck gehabt, den Verfaſſer dieſes ſchoönen 
bukoliſchen Gedichtchens erſtlich durch Briefe, und dann 
auch perſonlich kennen zu lernen. Er heißt Samuel 

- Ba, iß ein Siebenbürger Sachſe, und der Zeit Pfar⸗ 
ser in Neißdörfel ummeit Herrmonnkadt. "Bon feiner Ere 
fahrnng in dee walachiſchen Sprache brauche ich nicht mehr 
au fogen, als daß er feiner rutheniſchen, d. i., ſirbiſchen 
oder raitziſchen Gemeinde, worunter die Aelteſten die 
flavoniſche Spracht zwar nech, die Zungern aber nicht 

mehr, 
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siehe, fondern walachiſch ſprechen, jederzeit walachild 
yredigen muß. Dies if eine von ben evangelifch ſirbi⸗ 
.ichen Gemeinden , deren es in Siebenblirgen mehrere 
giebt. Rom ihrer Ankunft in diefes Land willen fie 
mehr nicht zu ſagen, als daB fie cin ſladoniſches Regi⸗ 
ment geweſen, welches ein fiebenbürgifcher Fuͤrſt zur Bet» 
treibung der Ränder hieher bernfen,, und von welchem fie 
nachher dieſe, durch fie gefäuberte Gegenden zur Bewoh⸗ 
nung, und sum Eigenchum erhalten hätten. Dies mag 
man glauben , oder nıcht; fo fieht man doch daraus, daß. 
ihre Anheroknuft nicht in bie Seiten gehöret, da die er⸗ 
Ben Sladen in Dacien. angebommen find Aber auch 
dieſes kann man aus ber heutigen walachiſchen Sprache 
diefee Sladen ſchlieſſen, wie Leicht es gefchehen künnen, . 
daß die ungerifchen Wolochen , oder Bulgaren gan, und 
die thraciſch⸗ moſiſchen Lateiner oder Walachen, nach mei⸗ 
ner obigen OHypotheſe (ſ. 2. ©. J. Abſchn.) Halb ſla⸗ 
viſch ſprechen lernen. 

Mit Erlaubniß des Hrn. Paſtors RKnall habe ich eini- 
ge Worte feines artigen Gedichtes, beiondera aber fein 
fiebenbärgifpes Chitz und Chi, nad) der transalpiniſchen 
und ächten Schreib = und Mundart in Fitz und Fi, 
wie fie old Derivata von dem lateiniſchen Zeitworte Fio 
Lauten follen, umgeöndert._ Wenn das Naive dieſes Ge⸗ 
bichtes bey meiner wortlichen Weberfekung gelitten hat; fo 
bitte ich su bedenken, daß mich der Zwang nicht wenig 

- Müpe gekoſtet, mit dem ich mich an Wort nnd Gpiben« 
maaß band , nur damit man die walachiſche Worte mit der, 
Ueberfegung ehender vergleichen , und den leichter verſte⸗ 
hen möge. Die walachiſche Schrift, weiche Daneben war, 

babe ich ansgelafien , weil man fie in Deutſchland noch 
nicht druchen kann; und mit Lateinifchen Buchſtaben nach 
deutſcher Ausſprache habe ich das Original geſchrieben, 
weil dergleichen. Chronoſtiche mit deutſcher Schrift, Gott 
Lob, noch nicht üblich find, und deswegen in ſolchen 
Lersern ſchwerer zu entiffern geweien wären. 


Don der Gelehrfamdeis der Walachen. zu. 


. Ru eines von mehren dergleichen, bey biefer 
traurigen Gelegenheit: in Eiebenbürgen Herausgefome 
menen Gedichten will ich noch Hinzu thun, damit . 
ber Lefer überzeugt werde, wie gut die waladifche 

. Sprache, und wie wenig noch bie Walachen zur erha⸗ 
denen Dichtkunſt aufgelegt And. Der Verfafler, ber 
ein Bebenbürger Walache von der nicht unirten Pars 
they ſeyn ſoll, hat als Horez, als Klopſtock ſchreiben 
wollen. Man hoͤre, was er ba alles geſagt hat, und 
errathe, was er damit hat ſagen wollen. Ich, und 
meine Gehülfen, bie geſchickteſten Leute, die ich un⸗ 
ter den Walachen kenne, haben ihn wenigſtens nicht 
verſtehen konnen. Sch befürchte, daß «er fein Ge 
bicht ſelbſt nicht mehr verfiehen wird, wenn es ſich 
fügen ſollte, DaB er nach‘ einigen dehren vera, 
was er Bat fagen wollen, oo 


\ 





: WdE. 0 De 
Entru Pomeniria Muteri 5 zum Gedaͤchtniß 
Tſchei den Pururje der Veraͤnderuͤng auf ewig 
F mit der | 
auf Durchlauchtigſten 
Marjei Iherefiei. Marien Therefien. 
Te — 
deuſch⸗ au foßt Jermoarele Sife waren bie Quellen ihrer 
Hpelor Jei, Waſſer. | 
αò WHITE TE 
Mufelor : enke tot glefſuigỹ Muſen! noch ſtimmet ihr immer 
Mechnirja Traurigkeit? 


tcher tot inwobinp. —* ie? bildet ihr noch allzeit Wor⸗ 


de Oftare ter des Wehtlagens 7?— 


Sleau Er⸗ 
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A 
au deſchteotat la Glaſſul Erwachet iſt ar ben Kung dee 
* ku Suſpin al Dacin ESenutkher Daciens 
Inima mea; Mein Herz; 
Trixe,e trißt kente Cprpara Yet Eraurig , trauris ſiugt ſeine Ey 
ir 
' “rs | ' ur} 


Bntcameafete Suffletut mjeu Dewafne dich, meine Seele, 
Shi wei kenta Schertfa Umi_ Und du wirft ein Opfer ber Deo 


Iini muth fingen 
Eu An te Dojoaft. Mit ſchmerzhaftem Gefuͤhle. 
% 
»R% 7 “ar 
ı Kaffeme nu mai Trip! - Laß mich nur traurig! 
© m flemper-fupt Umbre Lar Damit ich mir unter bem Schal» 
kremile. ten maͤſſige die Thraͤnen. 
Site un Yıjam ku Tudſchet Es fagt ein Volt mit veinem Geo 
kurat. wiſſen 
„*. | Er 
Sau zepit Eu Arepÿ Turtus Es if bey den Flügeln entführt 
reoa Seltünd, —— eine Turteltaube tanzend. 
Accha ffE Muſele. So ſprechen die Muſen: 
Wei Nemernitſchia noaßtre! Beh unferm Elend! 
*. . * | . ‘ 
Roaſſa ta Atropoß! Deine Senuſe, Atropos! 
Groasnike Umbre! . Shredlicher Schatten! 
Ui turburat Söptura; Du Haft ein Geſchdpf zerſtoͤrt; 
BRa an Zuldſcher ai tok mit Wie ein Blitz Haft du bir einen 
' Sedſchaͤta. Pfeil zuſammengeſetzt. 
Schi akum dorm Moaſchtele Und nun ruhen bie Heiligen Ge⸗ 
Maitſchii. Beine der Mütter. 


a Si 


| Don det Seoftfantie be wanhn 3 


Wir ka winã kirie fru⸗ Si einen Si kommen Li⸗ 
moaſele Schtünze, viens ſchdne Wiſſenſchaften, 
De Miresmesk (a) pentru Kes⸗ Um zur Belohnung zu riechen 
pᷣletixe Trophejui das Siegeszeichen 
Ra Daruril⸗ | Mit den beſcenten tn 
| Minersi, NRMinerbent. 
x *. 
Fi ujtd Sokrates Vergiß nicht, Sokrates! 
Lyritſcheskul werß Den wriſden Ders 
a lui Stefiheruis: des Stefihörg : 
Ri Plato Pıldele lui Sophron Denn Plato Hat bie Beyſpiele ned 
Eins fpternut Rapului Ist, Sophronius 
Seinem Haupte untergelegt. 
A * — 
— 5 Epi icharmes! 
Adunetzy Putzeile metturiſ Sammle bir die Kräfte en Bei 
fi) genſcha 
—E ſpore aske Deskoperirja Hamit dir zum uUchenn ſey die | 
Symphonii: Entdeckung. des Einklangs: 
Srriüund Darury mary — — Indem du größe Gaben (breit 
mary ra die Thereſ ini: Sroß, wie Cherteſiens. 


Rie⸗ Schnei 





-(6) Mitesmest ih ein aus dem gtiechiſchen Hauvtworte 


Migasuz. obne Roth Erklinkeltes Ztitwott, bus fa 
auf walachiſch heißin: Mureſſes. 


ii, Band. . £ 


34 m. Sauptftück, 1. Abſchoit. | 

| u 
. “% “RR 
küpeser au puß Suiria — — Schnell warb die Auffahrt geht | 
Spre Tſcheri sen Himmel, 
Se matze Duch de Widatze Es ſteigt der Geiſt des Lebens 


Duchul Marij. empor, 
Der Geiſt Reariens. 
* 
peiweſchee aküm Sriptra Nun ſieht ec dem bimmliſchen 
. -tfiherest . Scepter an, 
mainainte ſimtſtnd Dacia Da vorher Dacia empfand 
Stiptrul Jei Ihren Scepter 
Intüng Eu Mile ‚Welcher mit Gnade gefpanıte war, " 
Schi tu Endurery. Und mit Barmherzigkeit. 


* 
”"% 


% * 
* 74 “r 
| Brpblel tſche kenz pe Zytha · Owders Was Eng du auf 
ra tay beiner Cyther 
Stremutdrea Maitſchi, Tſchei Die Wanderung der Mutter, jener, 
Aſſemine Fu Duqury tſche⸗ Die den himmliſchen Geiſtern 


reſcht. gleicht. 
Gleſſuijeſchte babe! Eing aljo nur! 
Be nu opreſchte Enzeleptſchu⸗ Denn die Weisheit hindert es 
nia, nicht, 
Pene rund ſe fie Dſchaͤle So ange die Trauer ſeyn wird 
Ku Inime enfremte. Mit zerknirſchtem Herzen. 
* . * | 
- ur. | | — | \ > 
‘lau trekut Soterigja Es ift die Ueberlegung nicht vor⸗ 
Pene akum, bey bis noch, 
Tot ſtau triſte Mufele, Moch ſtehen die Muſen traurig, 
Shi enpletesk Kuwinte {mer Und flechten Worte , weiche Dee 
' rite muͤthig ind 
de Plindfchere, . Vor Weinen. 


Enfe Je⸗ 





Yan der. Gelehrſamkeit ber Waladen, “8 5 | 
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Br 


Buße ‚Jom E Bine 5 Jeboch Joſeph Fe us ben 
anul (a 


Sijul Aiuguſtei; N Der Sohn der —* 
Kumpene ſfenteIndem er die. heilige Wage 


en Driapta ziund. | in der Rechten Hält, 
En ur 
Ticherjule -ffinte !  Heitiger Himmel! 
Astulte — — BSGote — — 
Aotulte zine pre Joſſif HSbre, behatte Joſeph 
Aldsilia ben Zweyten 
Train. . | | Trajan. 


Aus der Poeſte wird der Bei einer Nation, 
und ihrer Sprache am beſten erkannt. Darum:, und 
darum allein geſchah es auch, daß ich ſo viele weuſter 

der walachiſchen Dichtkunſt cufelt⸗ Eine jede Na⸗ 
tion., die auch ſonſt nichts anderes kann, ſingt, und 
Bichter. - Ach werde In den übrigen Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
en bey den Walachen wohl gar feine Muſter 

den. ' D , ı 


 £a S. 194. 


(9 Voianul bedentet an einigen Drten in det Weleded 
auch eine befondere Art von kleinen Flöten. Man glau⸗ 
be alſo meinen Feinden nicht, welche aas Furcht vor der 
Mahrheit, die ich ſchreibe, ſagen, daB ich die walachi⸗ 
Sorache nicht verfehe: ob ich fie ſchon nicht fertig 

echt. 


36. DL Seupenhct, i. Abſthnica) 
8194 


Wen her wa⸗ Bas fol ich Bier von ber Wohiredenheit bir Bir 


lachichen 
Vehil 
beit. 


— lachen fagen ? non eloquentia locum habet ! Ich da⸗ 


Be ſchon oben vorgebanet, daß bie Walachen feine Liebe 
“ Baber von Predigten oder andern Reben find, und daß 
in ber einzigen Metropolic zu Bukureſcht ein Prediger 
gu hören war, welcher aber als ein Ausländer und 
Unger weber Wiſſenſchaften, noch genusfame em 
niß dee Sprache zu dieſem Amte beſaß. ©. 141. 


einer ardern Lirche, es ſey in Staͤdten oder auf vn 


- 1 Dörfern, if an feine geiſtliche Rede zu gebenten‘, die 


einize vhetorifte Verebfamkiit erfoderte. Doc muß 
ich Hievon die Kiechen ber Bifchbfe ausnehmen, weiche 
ſich das Seelenheil ihrer Schäflein doch noch ein we⸗ 
nig zu Herzen nehmen, und ihnen von Beit gu Zeit 
wit einer geiftlichen Ermahnung beyſpringen; wie denn 
der damalige Biſchof von Rimmik, Caſarius, ein 
durch feine Geſichtsbilbdung und leutſeligen Umgang 


ſowohl, als eine ziemliche Beleſenheit in der franzoſt ⸗ 
ſchen und gritchiſchen Litteratur wuͤrdiger Praͤlat in 


meinet Gegenwart eint griechiſche Rede hielt, aus der 
man feine natuͤrliche Antage zu einem geſchitkten Red⸗ 
ner ſattſam abnehmen konnte. Doch bleibt der Pfab, 
den nur ein Fuß betritt, noch immer wuͤſt und bde, 
und wenn ich im einem der Folgenden Abſchnitte zei⸗ 
gen werde, wie man hierlandes die Prozeſſe ſchlichtet 


und, abhandelt, ſo muß ich bey dieſem Gegenſtande 
‚ der walachiſchen Gelehrſamkeit noch einmal ausrufeh: 


Wo keine. bffentlihen Reben gehalten, keine Rechts⸗ 


| vandel/ ſchriftlich oder mündlich, verthtidiget ind ab⸗ 


ger 


⸗ 


N 0 ° \ 
k 


don der Gelehrfemteie der walagen. ” 


gethan, keine Bücher gebruckt, (a) und keine andere _ 

Schriften, als Briefe und fürktiche. Berorbnungen, 

oder Chriffofe außgefertiget werben, da if es um bie 
3 Zunft 





6) amit man noch mehr Überzeugt werde, def ich die 
walachiſche Litieratur kenne, und elles zuſammen ſache, | 
wos den Meladen Epre bringen kanns fo will ich hitz 
aut Berlangen einiger großen Gelehrten in Deutſchland, 
inebeiondere des göttingichen Den. Prof. Hißman, aße 
Bliger nahmdaft machen, die dis anf, dieſzn Tag in dee 
wolachiſchen Sprache bekannt geworden. Bon dem koſt⸗ 
baren Vorrath an Blichern und Monuferipten des Zürſien 

Nikolens Maorokordat in andern Sprachen, die theils 
son deſſen Sohn Konkantin vereguft, theils von den 

Motten unter dem Dache der Metropolie su Bukureſcht 

gerfreflen , tbeils auch von den Koſacken im legten Krie⸗ 

ge defelbf zethant, das Uebrige aber von Kennern bey 

‚Seue geſchaffet worden, wird tag Bichtigſte im zten : 

Saruc Bücher. 

2) niblia. Die Bibel, 

2) Triod. Ein Kirchenbuch anf die gente Sefteiseit, 

3) Penticoftar. Fin gleihes Gebetbuch zum Sehrauch 
"der Kirche von Dfters bis Piingken. 

&) Minee, Ehen dergleichen auf alle Monate „. von den 
rimniker Bifhöten Domofcenus, Edfarius und Phi⸗ 
forerd aus dem Glagolirifcyen Iberfegt, | 

9) Tfebaffoslov, . Kanoniſche Stunden. 

6) Ochtoich, Morgen : and Abendgebese fit bie Kirche. 

7) Akatiflier. Ein Gebethauch. 

8) Katavafler. Ein Geſangbuch. 

9) Kafanie, Ein Predigtbuch. 

10) Mergesit, "Eirpfopemus eigen. p 

| on nn 


tt m yaupıfük. 1, Adfönist 


Aunſt der achten Berebfamteit geſchehen, ‚die Wohle 
redenheit Hat.hier keine Bieibende Stelle, (a) die Sprache 


mag dezu noch einmal fo gut aafgelegt ſeyn, und 
durch 





(0) So eben vernehme von dem: zuvor gerähmten Reißdorf⸗ 

ler Pfarrer Hrn. Sam. Klein, daß er eine Sammlang 

walachiſcher Predigten geleſen, welche ziemlich gut ge⸗ 

rathen, und gu Mülylenbach in Siedenblirgen, we von 

Beiten eıne walachifhe Bahbruderen gewefen » herause 
getonfnien. 

1m) Alphavit Duchovny. Geiftlihes Alphabet. 

12) Viczile Sfinzilor.’ Leben der Heiligen, 

1?) Oglinda Buneterzilor. Tugendſpiegel. 

14) Liturgia, Ein Miſſal oder Meßbuch. 

15) Molitvenik, Ein Ritual. " 

16) Indireptare Pekatoflului. Das ift: Zurechtweiſung 
der Sünder, verfoßt von Hen. Demereind Euſtato⸗ 
vich, von welchem $. 125. 

17) Ilie Miniad. Predigtbuch, von Elias Miniades 
and dem Gricchiſchen üderſetzt. 

18)) Pravgslavaiga Marturifire, Chrifliches Bekenni⸗ 
niß, durch Peter Mogılla , Erzbiſchof von Kiov , auf 
dem Glagolitiſchen Überfegt. 

19) Kieja ıinzelleflului. Schluſſel des Berflandes ‚ oder 

Vredigten von Joannicins Salatoneiy , Rector in 
JRKiod, ans dem Glagolitiſchen UÜberſetzt. 
20) Sikriu de Aur. Das if: Goldkliſte. Zeichenpre⸗ 
3. Dmisten. 
a1) Privir Sirefohtinefchty. Das if: CheißtlicheBettad · 
tungen, gedruckt gu Jaſſy. 
2) Otetſehnik. Lthen der Heiligen. 
9) Mieänile Mäikil pretichrfte, Wunder der Nutter 
Sdttes. | 
4) 





> 
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"Den der Belehrfamkeit der Walahen. 39 


durch ihren Reichthum, , Wohlklang und Biegſamkeit 
ihr noch fo ſehr die Hände zu ihrer Unterſtützung bie⸗ 
sen. Giche-2. Hauptſt. 3: Abſchn. $.192.. 
84 r Mehr 


i 





20 Setfche Poruntichy. Die zehn Gebote mit der Er⸗ 
klärung. 
25) Ein Katechismus, ratiſch, deueſch and walachiſch, 
von Hra. Demeter. Eu ſtatovich. 
26) APravilla, Geiflihes and weltliches Gefeghud , | 
| von welchem unten 5. 200. 
37) Alexandria. „Sefchichte Altronders des Großen. 
28) Pildele Philofophitfchefti. Philoſophiſche Bey⸗- 
ſpiele aus dem Geiechifchen. - 
29) Florja Darurilor. Das iſt: Blume der Selcente Fi 
ans dem Griechiſchen. 
ZB 30) Gromevnik. Ein Bub som Erdbeben. 
31) Chronograph. Chronologifche nierfalbißorie , 
aus dem Sriechiſchen. 


Manuferiped. 

1) Oeconomia a lui Florin tſehel märe, Florin des 
Großen Dekonomie, aus dem. Franzöſiſchen in die - 
gierlich rubiſche, und aus diefer in die walcchıfche 
Sprache überfegt don Hrn. Demetr. Eufatienich. 

2) Kalindar. Hundertiäheiger Kalender, von Gimeon. 
Chriſtian, Prafidenten des (lanenifchen Gonfifiorien. 

3) Baronie. Baronius Kirchen ⸗Zahrbücher von Popa 
Stephan, Pforrer gu Cronſtadt, üherſetzt und ver⸗ 
beſſert von Hrn. Demet. Euflatievic. 

HO Theophdlact, dulgariſchen Erz biſchofs, Erklärung des 
Evangelii , ans dem Glagolitiſchen. 

, 4) Telkul Liturgii.- unge: drey griechifchen 

” Mefien des Heiligen Baſilii, Thryſoſtomi und Gre⸗ 
gorii. 


r 
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4. A Saunen 
ehe ‚Habe ich hier · nict zu agen. Sch werbe 


glſo den übrigen Raum dieſes Abſaßzes, ber mir zu 


wenig Stof dargeboten hat, mit einer kurzen * 
er 





\ e Teikul Pfaltyrül.  erikeung be4 Mint; ags 
dem Glagolitiſchen. 
7) Pefchunia oji Kovuntatoare. Die Beidr eines ver⸗ 
nänftıgen Schaafes, aus dem Sriechifchen überſetzt. 
8) Simeon, Rabin, Difpntatignen wider die Juden. 
aus dem Glagolitifchen 
$) Piatra Sminteli. Stein ˖ des Anſtoßes, aus dem 
Glagolitiſchen des rußiſchen Erzbifhors Procoporic. 
y0) Chalimach, Arabifhe Fabeln, aus dem Sriechi⸗ 
II) Thomg a Kempl, 
12) Meliffa oder die Biene, ein Buch van den Tugenden: 


13) Makgrie Egiptzianul, Des egyptifgen Macız -- 


sine Homilien, | 

24) Volterie. Hrn. Y. Voltairs Nachrichten yon dem 

letzten polniſch⸗ rußiſch⸗ turkiſchen Kriege, vem 
Eridiſchof Eugenius mit Anmerkungen ins Grie⸗ 


Be a 


Die macht den ganien Saat der welechifäen 


"Gelepefamgeie und Druderey aus Ich habe bie 
Kleiniſche Sprachlehre (wovon im 3. Abſchu. dei 2. B.) 
nicht hieber geſetzt ‚ weil fie dlos lateiniſch, und feibk 
das Wolohifhe mit Toteinifchen Lettern gefchriehen if. 


Dies geht nur die Walachen yon der griechifchen Kirche . 


“en; od ih ſchon zweifle, daß die unirten Walachen, 
an welchen jerbelobter P. Klein gehbret, außer den an⸗ 
geleigten mehrere Diet in ihren Sorache eufuweifen 
Yaben werben. 


\ 


Yon der-Gelshrfamteis her Walahen, K 


beſchreibung unferes walcchifchen Metrovoliepredigers 
ausfüllen, damit man wife, wie die Leute beſchaffen 
ſeyn müflen, die in biefen Ländern ihr fogenanntee - 
Sluͤck machen wollm. Der Domprediger eines ans 
ſehnlichen walachiſchen Erzbiſthumes wird doch wohl 
verdienen, daß ich feiner an einem Orte umſtandlicher 
gedente, welcher ber walachiſchen Dratorie allein ge - 
widmet if, Faͤllt die Erzählung zu feiner und der wa - 
.lachiſchen Geiſtlichkeit minder Ehre, als ich es wuͤnſchte, 
acs, fo kann ſie doch vielen rechtſchaffenen Männern, 
u) wisttiden Gelehrten, die blos ihrer guten Eigen 
ſchaften halber hier ihren. Untergang, anflatt des ger 
Hofften Auftommeng gefunden haben, dieſen kann fe 
zur Lehre dienen, daß fie ihre Broſame den Hunden 


nicht vorwerfen, daß fe die tuͤrkiſchwalachiſchen Lät 


ver, die fe nun aus meinen Schriften kennen, tie 
andere, als mit dem Ruͤcken anfehen follen, ober;, 
damit ich dieſes mit Schebens Worten nachdruͤck. 
der fage ; Aquas valachicas inftar canis niliaci non, 
niſi fugiendo effe lambendas. (a) 

Unſer Herühmter Domprediger und Nımmeßriget 
Archimandrite P. Aleri, fo Heißt er jetzt als Kaluger, 
yon Geburt aber Ördek , ober Teufel, ein reformir ⸗ 
ter Unger, kam, nachdem er nur einige lateiniſche 
Schulen durchgelaufen, ich weiß nicht wie, als 
Schreiber in das Haus eines damals enfeßnlichen Mar 
gnaten in Siebenbürgen, und durch deſſen Vorſchub 

als Zamgeliße in das dortige tonisl Gubernium ſelbſt. 

65 Nach 





Cs) Siehe oben ſchon bfters angeflüpste Apologie — 
van der Bech. 


4 DIL vauptſtuck 1. Abſchnitt. 


Ma hundert eleinen ud. großen. Ausſchweifungen, 
als da And, daß er ein altes Weib heirathete, die 
er bald darauf. gu tod quälte, ihr Bermdbgen mt 
Schwaͤrmereyen, wobey et einft einen Fuß zerbrach, 
in kurzem durchbrachte, und endlich, da er zum luſtigen 
Leben nichts mehr uͤbrig Hatte, bie Leute betrog, und 
“ feinen eigenen Heren-und Gutthaͤter befahl 10. fand 
er, daß ed Zeit wäre, fih aus bem Staube zu ma⸗ 
den, wenn er nicht in der Luft erſticken follte. Der ' 
naͤheſte, der ficherſte Ausweg für Diebe und ſolches 
Gefinde war in die Walachey und Moldau. Aber die 
Rufen hatten bamald dieſe Proninzen beieht; was 
war ba bey lauter Helden für einen kleinen hinkenden 
Kanzeliſten zu holen? — Gluͤcklicher Einfall! Sein. 
erfindfomer_Kopf giebt ihm ein, daß er ſein, Vater⸗ 
Land den Rufen vervathen müfle — ben Rufen, bie 
mit dem deutfchlaiferlichen Hofe. biefen ganzen Risg 
Hindurch eine fo genaue‘ Breundichaft unterhielten ? 
Ru, wie konnte der Berfiand eines Syntaxiſten weit 
ſehen, es war darum auf den Zall eines Bruches 
zwiſchen beyden Hbfen abgefehen; es war, wie man 
fagt , auf die Aufwieglung ber Schlawonier und. 
Kroaten, und ber kaiſerlichen Walachen angetragen. 
Der Phanatismus, den man faͤlſchlich Religion nen⸗ 
net, ſollte das Triebwerk dieſes patriotiihen Entwur⸗ 
fes werden, und die Ruſſen wieſen ihn mit Verach⸗ 
tung zuruͤck. Aber deſto mehr Hatte ürdek ſich bey 
der walachiichen Geiſtlichkeit durch dieſen Schritt em⸗ 
pfohlen. Er koͤmmt mit aller Hofnung einer guten 
Berſorgung bey derſelben, um feine vüdgebliebenen 
Sachen und Kleidungsſtucke abzuholen, über Ojtoſch, | 
nach Kronſtadt zurück; rettet ſich, da er erfährt, — 
daß er verrathen und ausgekundſchaftet iſt den 
| 5 08% 


— 
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von der Gelehrſamkeit der Vorlagen. 43 | 


„boetinen Framiskanern ins Miofer, wich katholiich, 


bitter in den Drden aufgenommen zu werben, beide 
tet, und kommuniziret alle 8 Tage, und Tüflet dabey 


mit fliegenden. lan en Haaren, gleich - einem büßen» 


den Anachoreten, die Erbe auf dem Chore in Gegen 
wart der chrißtichen Berfammiung mohl- zehnmal in 
einer Biertelſtunde (ich fchreibe dies als Augenzeu⸗ 
ge) bethoͤrt cin armes altes Weib mit dem Berſpre⸗ 


den, bafleibe.in.ber. Walschey zu heyrathen und reich 


zu machen, fo -meit, daß fle ihm bie Koſt taͤglich 
ins Kiofier ſchickt, und fich für ihn bis aufs Hemde 
ertbibßt; dann entwiſcht er heimlich und, wirb zu 
Buturefcht, in bey Metropolie erſtlich Monch, und 
Yrevi;er; dann Archimandrit und Abt in dem Kloſter 


Prebu unweit Kuͤmpina, und endlich, nachbem et ſich 


und das Kloſter darch koſtbare und unglüctiche Ber · 
ſuche des GSoldmachens, womit ihn einige˖ Betrüger 


‚aus Siebenbürgen taͤuſchten, in- Schulden. geſtecket, 


weswegen er auch einige Monete lang in dem erzbi⸗ 


ſchoflichen Kerker gefangen ſaß, ernannte ihn der Me» 
ctropoltite zu einem außerorbentlichen Generalviſttator 


aller in dem Banate von Krajowa gelegenen Kıbfler, 
um ihm, wie ed Hieß, Gelegenheit an die Hanb zu 
geben, wo tr etwaß gewinnen, und feine Gläubiger - 
Damit befriedigen möchte. Er mißbrauchte aber auch 
bey dieſer Berrichtung das Vertrauen ſeines geiſtlichen 
Oberhauptes durch ſeine uͤbertriebene Erpreſſungen fo 
weit, daß nur deſſen Güte ihn von neuen Beſchwer⸗ 


‚den und den. erbitterten: Berfolgungen der befuchten 


KıbRer ſichern konnte. Ale Strafe, die ihm für 
biefe Plackereyen widerfuhr, war, wie er mir frohls⸗ 
ckend ſelbſt geſtund, biefe : daß ihn ber Metropolite 


‚einen dummen ungtt nagnte, welcher feine- Sache 


cd 


44 I, Sanptküd, 1. Abſchnitt. 
(Betruͤgerey wollte er nicht fagen‘) nicht beſſer am 

zaſtelen geoupt. ' .. 
Die es ſey dem Bbſewicht, nicht dem wahrhaft 

ehrwuͤrdigen guten alten Metropolite, zur Schande 
nachgeredt! Raͤnkemacher, Betrüger und Heuchlee 
giebt es in ber ganzen Welt, bie ber Leichtglaͤubip 
keit, oder Unerfahrenheit, oder auch der wirklichen 
Frommigkeit ber Mächtigen einen Dunſt vorgumachen, 
. und vor dem Bürbigften ein Glüd zu erichleichen wiſ⸗ 
fen. Den Rann, diefen Katilina , von bem ich hier 
übel ſpreche, Cund wie koͤnnte ich von ihm Gutes ſpre⸗ 
Ken « da er mir einige feinen Streiche ſelbſt geſtanden, 
und mich erfuchet Hat, für feine Sicherheit in Sieben» 
bürgen mitzumwirten,) dieſen Monch in der Geſell⸗ 
(haft einiger walachiſchen Geiftlichen, ober auch ande⸗ 
. ve Beute von biefer Retigion die Augen mit kreuzweiſe 
auf die Bruſt gelegten Händen, und feinen fliegen» 
den. fangen Haaren , bald zur Erbe nieberichlagen , 
bald ſeufzend gen Himmel erheben zu ſehen, und ihn 
von nichts als Gottesfurcht, vom Faſten und Beten, 
md von allen Heiligen reden hören, hätte man auf 
feine Bußfertigfeit, auf feine Zufriedenheit mit feie 
nem KRalugerfkande, uud auf feine. Ueberzeugung von 
feiner neuen unb dritten Relision fchwbren ſollen. Raum 
waren fie zur Türe hinaus, fo fprang er von feinem 
Sopha auf, und fazte hohnlaͤcheind zu mir: Go muß - 
- man diefe Kerle anfügren ! Hier in dieſem Behoͤuniß And 
meine weltlichen Kleider noch Bepfammen; fo bald 
man Banz oder ein guted Nerfegeib hat — Sudſch! 
— bey dieſem Worte ſchnalzte er mit dem dinger, 
und pfiff, damit ich ja nicht zweifeln moͤchte, daß 
er feinem Pfiff und Schnalzer gleichgeſchwind bie Kute - 
16 ausziehen, und Ferſengeld bezahlen wollt. Mat 
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fannte ihn zwar da und dort fchon Kalk und halb, 
amd trauete ihm nicht allerdings. Aber ein Proſely⸗ 

te iſt wohl einiger Nachſtcht werth. Ihre Bubenftuͤcke 

ſind niat allgemein bekannt; aber daß dieſer Archi⸗ 
mandrite ein Konvertite iſt, dag dieſer Stabt:ode 
Landrichter vor ein Lutheraner war, daß dieſer und 
jener Gelehrter umgeſattelt hat, dies weiß Doch jeden 
man, und der es nicht weiß, dem fagt man es recht 
oft, und glaubt damit den Vorzug feiner Religion 
ſchon genug erwiefen zu Haben , ohne daB man babey 

bie Redekunſt, die Geſchichte und Philoſophie, oder 
auch nur die Bibel gu Huͤlfe nehmen darf. Sin 24- 

tem urbaniorıs vitæ homines ſuſtinetis mentiri, 
tecta ad lucerum curtitis, Man wende dieſen Theil 
meines Motto an, wohin er paßt] — | 


8. 198. 


Geſchechte, unb Hoilolopbie bdoer Erfahrung, Beaiteer 
und Becnur ftſchluͤſſe, die einzigen zwo Zackeln, dit —— 
ms auf dem Weze zur Wahrheit auch in ben übrig Dpilofophir. 
Wiſſenſchaften (die Offenbarung ſelbſt mit eingeſchlo 
fen) leuchten; oder damit ich mit Wolfen und Dari⸗ 
eſſen rede, aus denen alle übrigen Wiſſenſchaften zus 
fammengefegt And — wie diefe bey hen Transalpinern 
geachtet und gelehret werben, dieß muß ich jetzt epe 
kuren. Die Seihichte ? — nich einmal eine Zeitung 
darf Ach einer kommen laſſen; dieß Babe ich ſchon in 
Ver Borcche zum ıflen B. gefagt : der Bojar möchte 
zu geſcheut, er moͤchte noch mehr ſchwierig werden, 
wenn er erführe, wie es in der übrigen Welt zugeht, 

Der Desvote ift allegeit von Zutcht, und eben barum 
von Argwohn gefoltert: zwo unfslige Leidenſchaften/ 
ws 


⸗ 
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wovon eine jede hier zugleich Wirkung und Urſache der 
andern iſt. Der Gedanke ſchon iſt ihm zu viel: Wer⸗ 
ben es deine Unterthanen wiſſen, daß man unter ei» 
ner fanftern Regierung in ben benachbarten Staaten 
beſſer beſchuͤtzet, und weniger gedruͤcket wird ? Die bye 
zantiniiche Geſchichte mdgen Be immerhin leſen. Sie 


MM ein Abriß von Tyranney, Morb, Gewalt und 


Kronenraub, das Vorbild ber Negierung, die auf fie 


gefolget it, des Despotismus, unter bem fie ge⸗ 


genwärtig ihre Raden beugen. - Zwar find bier feine 


‚Bücher verboten. - Man führet ein, was man zu lee 


fen Luft Hat. Und gewiß : wenn es irgend Nutzen 


Bringt, die freye Einfuhr dieſer Waare ohne Ausnahs 


me.-zu erlauben, fo iſt es in ben Staaten ber Une 
wiffenheit und bed Aberglaubens, wo man wenig 
liest, und gar nicht dent. Nicht mit ſyſtematiſchen 


Schriften, nicht mit Moralen und Predigten, nein, 


mit Schaufpieien, mit Romanen; mit freyen Schrifr 


"ten, mit voltaiciihem Wiße wirb die Luſt zum Le⸗ 


ſen Angefacht. Als Juͤngling liest man fie, ohne ſie 
u 'verfichen ober zu uͤberlegen, fluͤchtig dahin zum 
Zeitvertreib ; ald Dann verlanget man was gründlicheres, 
und bildet fich darnach. Die Maxime, Buͤcher zu ver⸗ 


bieten, damit fie ehender gekauft und geleſen werden, 


if falſch, zur Sünde einladend, gefaͤhrlich, weil Re 
die Sefege verachten Iehret. Seit dem die tnfifchen 


. Dffiziere die franzbſiſche Sprache in der Walachey und 


Moldau emyor gebracht, And Rollins römifche Geo 
fhichte und Voltaire Trauerfpiele, Jahrbuͤcher des 


Reiches, Auszug der allgemeinen Geſchichte; uud phi⸗ 
loſophiſche Schriften in den Händen aller, die für 


Kenner und Liebhaber dieſer Sprache angeſehen feyn 
wollen. Man liest dieſe Schriften gerne, beſonders 
| bie 
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bie letztere. Boltairens aufgeweckte, beißende Gedam⸗ 


ken hielten die Aufmerkſamkeit meiner Schüler in 


Athem; fe machten fie über die Vorurtheile ihrer Er⸗ 
ziehung nachdenken, aber fie verführten Re nicht, 


Sheingründe und Trugſchluͤſſe blenden nur, fie über 


zeugen nie. Died that Darjeſſens gründlichere Philo⸗ 


forhie: aber Re gefiel ihnen nicht, oB ich fchon einen 


Theil feiner Grundlehre und feines Naturrechtes ihnen 


in die franzdffche Sprache überfeßet hatte. Der Bor 


trag war ihnen allzuabgezogen. — Möchten. Be alfo 
immergu Boltairen, oder einen andern fpielenden Mei 


fen leſen! Sie werben babey ungleich mehr gewinnen, 


als wenn fie von einem pedantiſchen Kaluger Ariſto⸗ 
tels Schulphiloſophie, oder deſſen Opyivor vier Jah⸗ 
re long ſich underftänblich vorleſen laſſen: denn ba ſie 


nicht einmal von der Abtheilung einer gefunden hir 
loſophie Begriffe haben, mithin weder ihre praktiſchen 
Wiſſenſchaften: die Sittenlehre, die Staatsklugheit, 
das Recht der Natur, noch die Naturlehre kennen, 
wie ſollte man ihnen zutrauen, daß fe die Metaphy⸗ 
ſit, dieſe Grund⸗ und Hauptwiſſenſchaft, von welcher 


fo gar ein Abbate Banzini, und viele unſerer europaͤi⸗ 


ſchen Gelehrten, weil fie Re nicht verfichen,, fo ver⸗ 
Acheiih ſprechen, nach wahren, Grundſaͤtzen, nicht 
blos nad Worten ‚die nichts beduten, ald was man’ 
Gaben“ will, ſtudiren ſollten? — Dieß iſt der arınfer. 
lige Zuſtand der Philoſophie jehfeits ber türtifchen 


Karvathenl 
Ich will damit eben nicht geſagt haben, alẽ 


wenn auf dieſem Boden gar kein aͤchter Philoſoph er - 


ſchiene. Es laͤßt ſich auch. auf’ dieſem Horizonte von 
Zeit zu Zeit ein philoſophiſcher Irrſtern ſehen. Ein 


S. Nathanael der jetzt bie Eehne des walachiſchen 
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Fürften in der griechiſchen Sprache unterrichtet, hal 
es fich nicht verdrießen laſſen, noch unlaͤngſt, als ein 
erwachſener Mann einen Schüler der darjeſiſchen Phi⸗ 
loſophie bey dem Schulenrektor Hr. Paul Roth id 
ronſtadt abzugeben. Ein anderer Kaluger, Vizephoͤ⸗ 


zus Theodokis mit Namen, ein edler Korfiote, wel⸗ 


cher zu Padna und Leipzig ſtudiret, und noch meiner 
Zeit den Kindern des unglücklichen Fuͤrſten Sika in ber 
Moldau Unterricht gab, hatte es in der Philoſophie 
und andern Wiſſenſchaften fo weit gebracht, daß ihn, 
Nachdem er' die Moldau verlaſſen, Eugenius Bultza⸗ 
ris, ber jegige Erzbifchof von Pultawa in der Ukrai⸗ 
ne, als einen Steund und Bruder zu Ach nahm, und 
was dieler Evgenius feihk in dieſem Fache geleiſtet, 
Lan feine in griechiſcher Sotrache mit deifen Bildniß 


im Leiptig herausgekommene Bernunftlehre zeugen; auch 


iſt unter den Griechen in dee Weltweisheit ein gewiſ⸗ 
fer Koſmas Mpalanos (lies Balanos) berüßmt; 
und wenn gleich dieſe beyden letztern griechiſchen Lich⸗ 
ter niemals auf meinem daciſchen Schaupliatz geſchie⸗ 
nen: denn beyde waren vorher Lehrer zu Jamieca, und 
Auf dem Berge Athos in Griechenland: ſo kann ich 
fie doch als griechiſche Philoſophen ſehr füglich hier 
nahmhaft machen, wo alle Gelehrſamkeit nach arie ⸗ 
ihm Mufern zageſchnitten, und bie Philoſophit 
ſelbit (ſo wie ichs vorher erklaͤrte) von keinem au⸗ 
den‘; als griechiſchen Monchen bfienttich gelehret 


Und was ſoll ich vom Carra, dem Vater eines 


Syfteme de la raiſoo, einer Meinen Geichichte der 


Walachey und Molbaun und eints Büchelchens: Mes 
Voyages in Berſen; was von dein Abte Banzini, dem 
neuen Herausgeber Siannonis Bürgerlichen Geichichte 
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son Neapel; dem Abt S. dem Verfaſſer' ſteiliani⸗ 
fher Briefe , und von dem Geheimfchreiber des 

—Süreen in der Walahey Steph. R. Tagen ,, welche 
eils wahre , theils eingebilbete gelehrte Dinner 
and Philoſophin, eim jeder nach feiner Art, meir 
ner Zeit in” dieſen Ländern ihx Heil verfuchet bar 
den? — Es waren fremde Lichter; fe wurden vom 
ben Rintenden Duͤnſten, die der Despotismus aus⸗ 
hauchet, gar bald verdunkelt; ſie verſchwanden älle 
nach und nach, bis auf ven Lebten, ber bie Uebri⸗ 
gen alle vertrieb. 

Meine eigene Role, die ich als Lehrer einiger 
philoſophiſchen Wiflenichaften hierlandes geſpielet, 
werde ich erzaͤhlen, wenn es von der Rechtsgelehr⸗· 
farntert zu ſprechen Zeit ſeyn wird, Vorher muß. - 
ih auch etwas vor den mathematiſchen Wiſſen⸗ | 
kauften anführen. 
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Da man ben: neuen fuͤrſtlichen Palaß in ber gIbre mathe⸗· 
BBalahep anlegen wollte „ war die erſte Frage wie Malen 
Bijig : wer ihn denn Bauen follte ? Auf Erſuchen | 
des Fürften. verichrieb ich einen Baumeiſter aus Kron⸗ 

Habt. Er kam. Sein Plan’ zu diefem Bau war zu 
wirthidpaftlih entworfen, und eben darum ben Dos 
javen nicht anfändiz , weiche, um nah Landesge⸗ 
Brauch bey ben Tagwerken ſowohl ald bey den. Mar 
treistien Gelb zu fehneiben , ihn ſelbſt führen woll⸗ 
sen. Man fand Mittel, dieſen Baumeiſter fortzus 
ſchaffen, ehe er etwas unternommen Hatte, und es 
kam mit .Hülfe - Bufgariiher Kaufleute , und mit 
großen Untoften ein Dans iu Stande , wo man 
IH. Band, im 
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im Gehbrſaale vor Geſtank nicht beſtehen konnte, und 
welcher in den Gängen weser Licht genug, noch eine 
Treppe hatte. Bon ungefähr fand ſich ein gewiſſer 
Makri, ein welfcher Mechaniker, in Bukureſcht eim. 
. Er wollte bier und in der Moldau die Mafchinen zu 
den Salzgruben verbefleen ; weil aber biefe Gefälle an 
‚ bie Bojaren verpachtet waren, blieb ed beym Alten, 
und er hatte anftatt deſſen bie Ehre, bie große Stie⸗ 
. ge in dem neuen Hofe auf große Berheißungen zu mar 
Sen, und nach Bollendung . berfelben halb unbezahlt 
davon zu gehen. * Dieſer Palaſt iſt in allem Betrachte 
unregelmaͤßiger und fchlechter, als ein jedes Bojaren⸗ 
Haus, von welchen ich ſchon im 1ſten und 2ten B. 
6. 84, und. 154, sefagt, daB fle als Oktogone, ober 
Achtecke, manchmal auch ale Zwbtfede aus Ziegein 
fehr ordentlich und ſchͤn, aber in Ermanglung ber 
Bretter und dergleichen Zugehdre an Fenſtern, Thüren 
und Boden nicht zum bequemſten aufgetühret find. 
Den Ueberſchwemmungen ber Duͤmbowitza vorzus 
beugen, kam in den Borſchlag, einen Kanal, ben fie 
Reſtoaka nennen , von derſelben abjuziehen. Nies 
mand war ba, ber die Höhe des Waflerd und bes 
Dazu gewählten Erdbodens abgemeflen haͤtte. Herrn 
Maikowich, der fon mit Worten. von der Groͤßen⸗ 
Ichre ſehr groß'thut, war biefe Befchäftigung zu Hein. 
Es war daran, daß ich He übernehmen follte, ich, 
der in feinem Leben von ber - praftifchen Mathematit 
fo wenig gelernet hat. 
Noch grboßer war ihre Verlegenheit, be die bey⸗ 
den Hoſpodare zwey Kriegsſchiffe wider die Ruſſen 
auszuruͤſten von Konſtantinopel Befehl erhielten. Wer 
follte Re Bauen ? wo follte man .fle hernehmen? Su 
An Gluͤcke war ein ehemaliger Schifftapitan zur 
Hand, 
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Hand, ben der Herr Sefretär fein Landesmann it 
die Walachey verfuͤhret hatte — fein Name Heiße: 
Joh. Iweglia Ochmukiowich — ich muß ihn nen» 


neu , weil ed der Name eines Betrogenen , unglüdtie 


hen Biedermannes id — dieſer mußte nah Braila 
reiſen, und ben tuͤrkiſchen, walachiſchen, griechifchen 


und bulgariſchen Zimmerleuten es zeigen, fo gut ers 


wußte, wie ein Schiff fuͤr die See beſchaffen und 
gebaut ſeyn müßte. Endlich ward man bes Gedraͤn⸗ 
ges müde; man beſchloß auf Landesunkoſten einen" 
Difenttichen Lehrer der Mathematik zu unterhalten, 
Auf einen gewiſſen Doktor Manaſſe fiel dad Loos, 
Er mußte ſtracks nach Wien, um Inſtrumente anzus 


ſchaffen, und was er fon noch für Auftraͤge dayin 


Befommen Hıben mag ; und nun if ein oͤffentlicher 


Lehrſtuhl für diefe Wiiſenſchaft faft ohne einen einzie 


gen Schüler da, Es wird mithis wohl bey-der alten 


Berfaflung in diefen Ländern bleiben; bey ber Ders 


fetung, daß kein eınziger Theil der Groͤßenlehre, kei⸗ 
ne Feldmeſſerey, und. was dazu gehoͤrt, Fine Waſſer⸗ 
feine Baukunſt, feine Sterntunde allhier g »triebett 


wird. Nicht einmal vertehen fie die Erdbeſchreibang, 


man mag fie Hifkoriich oder mathematiih nehmen; 
und we bey. ihnen die Chronologie. beſchaffen, kann 
man ſchon daraus ſchüeſſen, weit ſie vor kurzem noch 
das Jahr in ihren Schriften vom fen Dftober ans 
fingen, und nad) ihrer Zeitrechnung das gegenwaͤtti⸗ 
ge Jahr 1781. in dad FJahr der Weit 7289. fällt; 
welches auch von der Moldau zu verſtehen iſt. Die 
Schuld iſt ihrer Fuͤrſten „ wenigſtens des walachiſchen 
nicht. Darınn und in vielen andern guten Eigenſchaf⸗ 
ten muß man biefem bie Gerechtigkeit erweifen, baß 
er ein Zreund, Kenner und Befoͤrderer der Wiſſen⸗ 
"Dd2 ſchaf· 
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(haften it, fo viel es der Zuſtand biefed Landes lei⸗ 
bet. (a) Nach Nikolaus Mavrokordat hat noch kein Fuͤrſt 
weder bier, noch in der Moldau ben Gelehrten fo vie» 
je Achtung erwieſen, ald er. Hat er mir und mehr 
/ andern nicht Wort gehalten, fo if es nicht aus Filz 
allein, es iſt zugleich auf Sinrachen anderer Europder, 
feiner eigennüßigen Schmeichler und Ohrenblaͤſer, ges 
ſchehen, denen er feine Seheimnirle allgufehr vertsauet 
«Hat, als daß er ihnen, oder ihm nicht zu Willen 
leben müßte. 
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Ibre Arz- Weil ich fo eben von einem Doktor gefprochen, 
adiger, der jegt in der Walachey bie mathematiſchen Willen 
a amd fchaften in den Sang bringen ſoll, fo will ih fo» 
gleich von den Eigenfchaften der Merzte in beyben 
FürftentHümern einige Nachricht geben. 
Die Arzneywiſſenſchaft und Chirurgie wirb Hier 
nicht gelehrt. Wer diefen Wiſſenſchaften fih widmen 
| will, muß dieſelben auf einer auswärtigen Hohen 
Schule erwerben. Padua und Leipzig find die Drte, 
wo die Hiefigen Hippokraten indgemein gebildet wer» 
den. Doc find einige derſelben Ießterhand auch nach 
Berlin und Halle gegangen. Auf folche Weile ber 
kommen fie doch die Welt zu fehen, lernen Leute fer» 
sen, die mit Meilen und Gabeln effen, und müfs 
| | m 
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Ca) Auch jetzo follen Leute ans der Walachey nad Wien 
gegongen ſeyn, um von de Lehrer für nerfhiedene Wiſſen⸗ 
ſchaften nach Bukureſcht zu bringen. Ich wünſche, daß 

g J der Ruf gegründet, und wenn die Abficht wahr, auch der 
| “Erfolg von guter Wirkung und von langer Dauer fey.. 
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fen etwas Latein, Deutſch, ober: Welſch und Philo⸗· 

ſophie dabey ſtudiren. Dafür werben ſie aber auch im 
ihrem Baterlande reichlich belohnt. Bier, und viel» 
keicht Gier allein gilt jened nody ; Dat Galenus.. apes, 
Dieler Lohn und der Weg, morauf fe dazu gelangen, 
machet es eben, daß man nad) den Werzten fragen 
muß, wenn man hierlandes noch Leute fehen will, 
bie einige Lebensart, Kenntniß und Erfahrung dar 
Ben. Sie And groͤßtentheils Griechen. Doc giebt 
es auch Walachen, Deutiche, Lngern und Bulgaren 
unter ihnen. Aus dem Klotze wird kein Merkur, und 
ud dem Dummkopf fein Aeskulap. Wenige find 
des Reichthums werth, den ſie hier mit Quackſalben 
and ungeſtraftem Morden ſammlen; und viete, die ihn 
verdienten, haben ſtatt deſſen mit ihrer Kunſt ihren 
Untergang gefunden. Dan der Bechens Schickſal iſt 
aus der, von mir dfters angeführten Schutzſchrift be⸗ 
kannt; und wie es einem churſaͤhſiſchen Arzte, welcher 
Stahl geheiſſen Haben foll, unter dem jungen Fü 
Ren Rakowitza ergangen, wird deſſen Regierungsge⸗ 
ſchichte im hiſtoriſchen Theile aufklären. Den groͤß⸗ 
ten Zulauf Hatte meiner Zeit, und, feit langem Ber 
ein gewiſſer Dr. Schiropolo, ein korſiottiſcher Edel⸗ 
mann; und in der Moldau lebte ein gewiſſer Doktor 
Thodoraki, deſſen Namen in der gelehrten Gelchich« 
fe genannt zu werben wuͤrdig if; (Ich nenne hier 
Dr. Saalen und Stepb. Raikiowichen niht, weil 
beyde als damalige Selrecäre der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten bey den Fürfen in der Moldau und Wa⸗ 
lachey den Doktortitel verfchmäßten , und der letzte 
nichteinmal grabivet iR.) Thodoraki war nicht nur 
in feiner Heilungeart ſehr gluͤcklich, und aus bieler 
ürlece in der airopaſchen Tuͤrkey allenthalben be⸗ 
DZ xuͤhmt, 
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ruͤhmt, ſondern auch in Sprachen, in ber Buchſta⸗ 
benrechenkunſt, in ber Mathematik, und allen philo⸗ 
ſophiſchen Wiſſenichaften ſehr wohl beſchlagen. Er 
ſtarb unlängf, von Alter, einer Lungenfucht und vielen 
Machtwachen ausge:ehrt, gu Kümpinain der Walachey, 
wo er Rh zur Quftveränderung von Sronfladt hinbe. 
gab, nachdem er ein Jahr zuvor feiner kraͤnklichen 
Umftände halber die Moldau verlaflen, und in Deutſch⸗ 
land die Sefundbrunnentur vergebend gebraucht Hatte. 

‚Die übrigen Werte in beyden Hauptfläbten, (denn 
außerhaib denſelben ift Leider weber Doktor, noch 
Wundarzt zu fehen) haben weniger Stud und Erfaße 


rung, oder And entlaufene und vrrborbene Feldſche⸗ 


rer und Quackſalber. Einer wie ter andere, und bie 
Apotheker ſelbſt, die faſt Lauter Sachſen aus Sieben⸗ 
buͤrgen find, werden bier Doktor genennt. Es Tor 
ſtet gar nicht viel, dieſen Ehrentitel zu erlangen: 
da ich einen von den Straßenraͤubern im Walaͤner⸗ 
walde mit 9 Pfoſten verwundeten Kaufmannsdiener, 
in Ermanglung eines Wundarztes, zu’ Podu Waldni, 
wo ich eben durchreiſete, ſeine Wunden waſchen und 
verbinden ließ, empfieng ich den Dank von den Um⸗ 
ſtehen den dafür, daß man mich einen Herrn Doftor 
nannte, und das wahre Vergnuͤgen dabey, einem 
Menſchen das Leben erhalten zu haben: denn ich er⸗ 


fuhr nachher, daß er in der Kolza zu Bukureſcht, wor 


Hin ich ihn zu Bringen befaßt, gänzlich wieder herge⸗ 
ftellet worden. Als Obedean auf feinem fchbnen and» 
gute Wifurefht an der goldenen Adır gefährlich er⸗ 
krankte, und Birkenfeld, ein verunglücter Franzbfke 
ſcher Zeidfcherer, ihm durch übermäfiged Opium ein 
toͤdliches Brechen verurfachte,, mar diefed armen Man⸗ 
u Vertraumm zu mir ſo di , daß er durch niemank 
andern, 
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andern, ald mi, geheilet werben wollte. Er ſchickte 
mir in ein beuachbarted . Dorf, wo ich mit meiner 
Sirthſchaft beichäftiget war, wohl viermal Pferd und 
Wagen zu, blos weil. ih ihm vorher von biefem 
Menichen abgerathen, und ihm feinen Zußand ein we» 
nig beſſer, ale dieſer Pfuſcher erklaͤret hatte. Wie 
ſollte ein Juriſte ſo ein verſchlimmertes Uebel heilen, 
von dem mich ſelbſt kein Doktor befreyen kann? Cr 
ſtarb — und blos vom Opium. Es iſt erbaͤrmlich 
anzuſehen, wie ſolche Schinderskerle die armen Leute 
fuͤr ihre theure Bezahlung zu tobte martern, und bach 
— mer ſollte es glauben 2/ muß ſich ein Paſcha von 
Chotin, von Bender, von Siliſtria, und Widdin 
mit folhen Marktſchreyern behelfen, und laſſen fe 
siellieber als wirkliche Aerzte kommen. in folcher 
Stuͤmper, ein geboßener Unger, brachte des Letzten 
Sogn um ein Auge. Er ward and Widdin flüchtig, 
and ſitzet nun zu Simpulung , wo er Gold macht, 
die Leute anfügrt, und bie umliegenden Einwohner 
zu todte kuriret. 


In den bffenetichen Spitälern zu gaſch, Buku⸗ 


reſcht und Pandelemon geht ed eben nicht viel beſſer 


) 


zu. Möchten Be nur biefen Landiäufern kein Schw - 


mehr geben, diefe armen Baureniente, Fe würden 
sefünder fepn , und Länger leben, da. bie Erfahrung 


und eine angeerbte Kraͤuterkenntniß ſie weit defiere - 


Heilungsmittel gelehrt hat, als folche Betrüger ihnen 
sorzufchreiben im Stande find. In dem -ganzen Bar 
nate von Krajowa amd foft in keinem einzigen Markt» 
Barden der gupßen Walachey ſowohl, als Roldau, iſt 
auch nur ein halbgeſchickter Wundarzt anzutreffen. 
Dre glückliche. Mangel mehrerer Quackſalber Hat fle 


bemuſſiget, ch ſelbſt heilen zu lernen. Wenn fon - 


24 0 =>. Me 


4 
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die Natur dem Thiere fagt, welches Kraut für fernen 
Zuſtand tauget, wie foll der nicht ganz rohe Menſch 
mit feiner Bernunft, ohne Toftorhut , wenn «8 bie 
Noth erhencht, nicht eben fo vtel Kenntniß für ſich 


erwerben kͤnnen? — Ih werde bier ſchon einige 
ihrer Heilungsarten bekannt machen müſſen. 
| $- 198. 


Ihre eigene Seitenſtechen und ſolche Krankheiten ausgenom⸗ 
Bi und men, weiche ıchlechterdings eine Aderlaß erforbem , 
Zauthuut⸗ wird man ſchworlich eine andere erdenken, wider wel⸗ 
che die Walachen nicht einige Arzneymittel wuͤßten, 
und bey dieſen verrichten nicht die Männer, ſondern 
die Weiber die Doktorsdienſte. Sie gebrauchen zwar 
auch wider dag Eeitenflechen einen Thee von Epheu, 
- aber mit gutem Erfolge nur dann, wann die Natur 
das Beſte dabey gethan bat. Ich kenne Molaren, 
bie hülfelos, und weil auf ihren Zandgätern ihnen 
niemand die Aber difnen fonnte, an ſolchen Krantdei · 

ten gar bald dahin waren. 
Gluͤcklicher find die Walachinnen in Vertrelbunt 

ber Fieber. 

In Zleckfiebern thut ihnen das Neiben ber YA 
folen mit Pflaſtern von fpanifchen Fliegen gute Dienfte. 
In Wechſelfiebern, fagt Sriſellini, (a) trinken 
fie ein Dekott von Kräutern umb Wurzeln. Er ver⸗ 
ſchweiget ung den Namen diefer Schwer, Ich muß 
- ihm alfo berichten, daß es nur em Kraut, ober viel⸗ 
mehr nur eine Mirzel, nämlich die Wlanswweget 6, 





66 Sei. vom iemeswarer FBanen, 2. 39. 7.8, 6, 
234. u. fı 
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bie fie Jarbe mare, v. i. 506 große Srnt ,. ober 
Gras rennen. 

In hitzigen Fiebern finden fle das Abgeſottene 
von Agley, oder Kronsbeeren, Citis idea) bewaͤhrt. 

Den Bauchfluß heilt bey sten ein Salmus (Aco- 
rus, Calamus. adulterinus) und: bie Sauerborneket 
(Berberis) ober ber Bernau, als ein Amulet auf 
den Magen gelegt, 

Ein Kliſtier von gefochten Zobalcblattern iſt Bey 
ihnen wider Die Kolik vortreflich, und das Ausgeſot 
sene von chen biefer Pflanze diene ihnen bie Käufe 
gu tddten, und ben Grind zu vertreiben. Wider die . 
fen und die Kraͤtze iſt ipnen auch die Grindwurzel 
. CLabatum) im Waſſer gekocht , bekannt. 

In bloßen Bauchfhmerzen wirb ein Saͤckchen von 
gewaͤrmtem Daber aufgelegt ; amd für Blähungen und 
hyß eriſche Zußände vreiſen Re den Knoblauch in Branbe 
wein (auf banatiſch und ſiebenbuͤrgiſch Raliu, auf 
transalpiniſch Wutka) getrunken. 

Das Einpfropfen ber Yorken if bey ühnen etwas 
altes, ja ſogar etwas, mad zur Etiquette, und zur 
Schönheit gehbrt. Dan impfet dem Maͤdchen eine 
Blatter mitten auf. die Stirne, und auf ben obern 
Theil beyder Hände, damit ein’ jeber die Marke, oben 
das Sternchen fehen kann, weiches Fe nach glücklich 
außgeftanbener Kur zuruͤcke laſen. Dieſer Operation 
ionmt man mit’ dem Fencheldekokt zu. Hülfe, und 
Ihe bie Kinder im uͤhrigen, He mbgen bie natücke 
&rn, oder eingeſetzten Blattern Gaben , ohne niele 
Wertung mit gutem Erfolge in ber freyen Luft Äben, 
oder herumgehen. 

GSeſchwuͤre werben mit Pflaſtern von Eibiſchblaͤt⸗ 
teen mis Honig und Zwiebeln gefocht zur Eiterung 
D5 ge⸗ 
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gebracht, ober mit einem Meſſer gebfiiiet ; eiternbe 
Wunden aber mit Lowenfuß ( Alchimalla ) gewa⸗ 
ſchen. 
I der Luftſeuche legen ſte Zinnober auf gluͤhende 
Kopien, von befien Dampf ber Speichelfluß erfolget, 
und teinten babey das Abgefostene vom Buchsbaum, 
welchen man das Guajacum oder Frangofenhol ber 
Walachen nennen konnte, fa wie fie ſich der Schoͤß⸗ 
Inge bed Geisblattes anſtatt bey: Seffaparille dabey 
‚Sebienen ; aber, ohne fonderlich gute Wirkung. fo wohl 
des. einen , wie des andern, weil Re keine. Diäte brob⸗ 
echten, und ber Urſache des Uebels Ro. nicht en 

ten wollen. 

Eine pferdmaͤßige Kur, welcher nur die Dieter 
eines Walachen gewachlen it, (Griſellint nennet es ein 
herkuliſches Mittel,) iſt das Hundstreut, Dulcama- 
ra, ober Solanum fcandens caule perenhi flexuoſo 
foliis fuperioribus.haftatis, (a) ober Solanum dulcamara 
C. B. P. Solanum foliis trifidis :alis Gmplicibus ‚, (D) 
beffen Beere pulveriſirt in chroniſchen Krankheiten bey 
ihnen vortrefliche Dienſte thun ſollen. Mahnwitz und 
Haferey ſind die Folgen dieſes gewaltſamen Mittels. 
Wiberfieht das Temperament feiner Staͤrte, fo fällt 
‚ber Kranke in Schlaf mb Schweiß , und geneſet. 
Dieb .mag der Muntian ‚der Bergwalache in der Mar⸗ 
maroſch, Banat und: Siebenbürgen verſuchen; be 
im-gefchortten Kopfe auf Dem flachen Lande der Wa⸗ 
lachey und Moldau wirb es nie. auf: ſolche Probe an⸗ 
zennnen laſſen: wenigen wird ex nicht- bie aͤußerſten 

Slat· 





Ca) ſ. Lianzi Flor. fuet. 189. 
cb) ſ. Halleri Flor. helvet. SOD«. 
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Blätter ‚ welche giftiger und gefährlicher als das Kraut 
ſelbſt ſeyn foller, Ca) zu gebrauchen fich jemals einfal 
In laſſen. Was Herr Griſellivi von dem weiten 
Gebrauch und Nugen: dieſes Krautes in Huſten, Bruſt⸗ 
krankheiten, Schwindfuht u. d. gl. aus dem Brire 
an die Berfüller des Journal encyclopedique und aus 
dem Werlhof in feiner. Geſchichte anführet , möchte wohl 
Seifen in ein medicinifhed Schulbuch, als in eine 
GSeſchichte vom temeswarer Banate, ich geſchickt Haben. 
Er zieget auch diefes an: daß die Walachen des te» 
meswarer Banates an den Sonnabenden und Sonn» 
gegen in ben gifährlichften Krankheiten Mann und 
VWeib untereinander vermengt die Mehadier und andes 
te warme Bäber gebrachten ‚ımb den dritten Tag wies 
der nach Haufe giengen e. Dieb iſt nichts ſonderbares. 
Herr Griſellini kann dieſe Rarktaͤt, daß Männer und 
Weiber zurteich in einer Badtube untereinander baden, 
im tbpliger Bade Hey Trintichin in Oberungern, zu 
Baaden in der Schweiz, und anderwaͤrts alle Tage. 
ſehen: allein die Walachen uͤber bem Gebirge thum die» 
fes nicht, weit ſie keine Geſundbrunnen, und feine 
Bäder haben , als die der Bader vorher warm gemas 
rt dat. Aber mit Amuleten mit Segensſpruͤchen, 
mit Zeichen u:d Worten, bie ein Semenaiel von hei» 
lizen und weltlichen Dingen find, furiren auch biefe 
wie iene, wenn dad Kraut nicht heifen will, oder 
Brauchen beydes zugleich. (F. 141.) Merkwuͤrdig iſt 
ihre Art die Krankheit zu heilen, welche die Ungern 
ben Tſchemer nennen. Ich glaube nicht, daß man 
biefe Krankheit in andern Ländern unter einem e genen 

| nr 


(a) Griſellini cit. 1. 5.26 f. 


% 
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Namen kennet: denn ich Halte Re für nichts anderes, 
als für einen Ekel, der aus der Teberlabung des 
Magens entſteht, und etwa in bieien Ländern fchlime . 
mere Folgen, ald in andern Kat. Vielleicht iſt dieß 
‚bir Urſache, daß fe, fo wie bie englänbilhe und une 
gerifche Krankheit, (a) einen beſondern Namen erhal⸗ 
ten bat, und daß ihre meiſtens auslänbifche Aerzte - 
son dem, iänen fremden Mamen dieſer Krankheit eve 
ſchreckt das Wedel Arger mahen. Die Walachen hei⸗ 
Jen fie, ober glauben fie zu heilen, wenn fie die Aber 
‚sder den Muſtel bfterd langſam reiben, welcher zwi⸗ 
fen dem Daumen und Seigefinger liegt, -. 

Noch feltiamer ift die walachiſche Heilungsart im 
Kreuz» und Gliederwetz, oder wenn fich einer überhos 
ben hat. Man faßt den Kranken beym Hofenriemen, 
ober beym Kittelkragen, und fchüttelt ihn fo viel, 

- 5i8 feine Glieder ſich wieder in ihre Gelenke geben, 
Hilft diefes nicht, fo muß er ſich der Länge läng 
vem Bauch Hin auf die Erde ſtrecken; und dann tr 
pelt ihm bie Doktorin fo lange auf dem Kreuz herum, 
bis fie meint, daß der Schmerz ſich verzogen habe, 

So gar unterfangen Re ſich Beinbrüche, und 
dergleichen Schäden mit Einſchindeln und mit Pflas 
ſtern und Kräutern nach ihrer Art zu heilen. Was 
aber ber Kranke dabey werde auszuftehen Haben , und 
wie er manchesmal zum Kruͤppel micſſe hergeſtellet were 
den, kann ſich ein jeder leicht einbilden. 

| Wer 





(a) Ich Habe oben 5. ı 7. wo ich von der Lindoare, ober 
higigen Krankheit der Walachen Meldung machte, ver⸗ 
geffen anzumerken: daß dıiefe Krankheit bey den Wald 

- chen fih’eben fo heftig, und mit alien Symptomen der 
ſo zenaunten ungeriſchen Krankheit Aufert. 
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Weer ſolchen Heilungsarten gewachſen if, kann 
leichtlich 120 Jahre alt werden, wie der, wegen ſo⸗ u. 
genannter Empbrung geräderte Balade ausidem Rode 
naer Militärhegirte in Siebenbürgen, unb der bana⸗ 
tiſche Wälache Janko Kowin, und deſſen Eheweib 
Sara, deren Bildniſſe ich ohnlaͤngſt in der kaiferl, 
Bildergalerie geſehen habe, welche nach Griſellinis Be⸗ 
richt zuſammen ein Alter von 336 Jahren erlebt, und 
nur in der Ehe 147 Jahre miteinander zugebracht ha⸗ 
pen. Wenig Arzuey, geſunde Luft, Maͤßigkeit und 
BDervegung: dieß iſt der Zuruf der Natur an diejent⸗ 
gen, die das moͤgliche Menſchenalter mit Zufriedenheit 
erreichen wollen. Der Bergwalache folgt dieſer Stimme, 
and lebet mit den Mittein unbekannt, weiche Krank⸗ 

Heiten erzeugen , und ben Tob vor der Zeit beſchleu⸗ 
wigen, fein unbebimmertes Lehen bis im das fpätefle 
| Wer zufrieden hindurch. (a) 
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I Ich Habe nach und nach von ber wehifäen hre Ma⸗ 
Tonkunſi, Sprach +-Schreih + und Buchdruckerkunſt, — 
Dicht » und Redekunſt, und endlich von ihrer Baus yñudher 
ad Arzneykunſt, das Nothigſte bepgebracht. Ich habe Zeichnunge⸗ 
Bey den letztern die Nachricht von dem Zuſtande ihrer tunß. 
vbiloſophiſchen Wiſſenſchaften vorangefeßt, nicht blos 
darum, weil ich uͤberzeuget bin, daß der Philoſophe, 
wenigſtens bet, Naturlehrer die Methematit, und der ze 

Ant 





Ca) Merkwlirdig iſts, daß man in der Walached das Pos 

‚ doagra nor dem Nomen nach kennet; eine glüͤckliche Un⸗ 

wiflenheit , welche die dortigen Aerzte Hlos der Güte des 
walachiſchen Weincs sufchreiben. 
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Arzt diefe, und bie Philoſophie nicht wohl eutbehren 
Lhnnen , fondern weil diele Wiſſenſchaften in ben 
Schulen nach folder Ordnung, die ich abır für wah⸗ 
re Unordnung Halte, - gelehret werden. Unordnung, 
fage ih: denn, was wird mır der Dichter, der Ned» 
ner Sagen, der nicht denken gelernet, der keine Philo _ 
ſophie hat? — Reimen und Worte, die ſo wenig 
gefallen, als überzeugen kͤnnen. Verſetzet mir einer, 
daß ein Juͤngling ehender nach auswendig gelernten 
Regeln dichten und kuͤnſtlich ſprechen, als denken 
werde, fo mag es immer beym Alten bieiben. Sch 
ann mit dieſer Ordnung fchon, zufrieden ſeyn. Es 
fiel mir nur eben ſo ein Zweifel dawider ein, ba ich 
die Drdnung meined Vortrages rechtfertigen, und von 
den noch übrigen Künften der Walachen fprechen wollte, 
Dem Range der Herren Leib «und Wundärzte will ich 
dadurch nichts benommen haben, daß ich ihre gewiß 
weitläuftige , ſchwere Wiſſenſchaft unter die Kuͤnſte ge» 
zaͤhlet Habe. Die Nichtinfeit des Ausdruckes Kunſt 
dere. ſich aus der Beſchaftigung bes Arztes, und aus 
dem Sprachyebrauch der Alten und Neuern, gar leicht 
beweiſen, wenn jemand Ih um Worte mit mir zu 
zanten mehr Luft haͤtte, als ich. 

Don der Bidhauers Maler + Aupferftecher · und 
Zeichnungskunſt rede ich hier, weil ich außer dieſen 
von keiner mehr zu ſprechen habe, und weil ich ſte 
(man denke dawider was man will) dennoch aus ei⸗ 
ner andern Kunſt und Wiſſenſchaft, ſeibſt der Groͤßen⸗ 
lehre, ob fie ſchon einiger Theile derſelben, als ber 
Merfpeftive, der Baukunſt, u. d. gl. bendthiget fl.ıd, 
‚unmittelbar. nicht berzuleiten weiß, Herr Grifellini 
zwingt mich abermal bey dieſem Gegenſtand ihn zu wis 

beriegen, 


J 
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derlegen, da er am. vorherangefuͤhrten Orte (a) die 
Walachen für ziemlich gute Bildhauer in Holz und 
Stein, und für gefchickte Maler nach ihrer Art aus⸗ 
giebt. 


Ken Gebotes: Du folk dir Feine gefchnigte Bilder 
machen: den Bilderbienk in H0% und Stein ver 


werfen. Dieß ſetzet es außer Widerſpruch, daß fie 


der Bildhauerep, die fle verabſcheuen, fich niemal wid» 
men werben; und man müßte dieſes fuͤr etwas beſon⸗ 
deres Hallen, weun. bie Welachen im Banate allein 
in diefer Kunſt ſich fo ſehr hervorthaͤten: wenigſtens 


in Siebenbuͤrgen, und im transalpiniſchen Dacken 


wird man niemals einen Walachen von dieſer Beſchaͤf⸗ 
tigung ausfindig machen. Dieß iſt von ben zwey letz⸗ 
gern Provinzen fo gewiß, daß, als der Fuͤrſt Branko⸗ 
wan feine beyden Palaͤſte Mogoſchoja und Podloſche 


mit einiger Bildhauerarbeit verzieren wollte, er aus⸗ 


laͤndiſche Kuͤnſtler dazu verfchreißen mußte. Steine 
metzen giebt ed wohl, welche bie. Säulen zu ihren 
Kirchen und die Stubenboden, oder bie Stufen zu 
ihren Treppen aushauen; und dieſe Meifter find ges 
meiniglich Bulgaren, welche diefe Kunſt in Konkane 
tinopel erlernt und getrieben "haben. 


Was dad Lob der Malerey anbelangt, ſo haͤtte 


Herr Sriſellini uns wenigſtens melden ſollen, was er 
unter dem Beyſatze: nach ihrer Art, verſteht, ſo 
würben wir erfahren haben, daß ihre Bilder, fo wie 
ber Schlawaklen ihre, lauter Tarockengemaͤlde, Taus 
ter 





ce) ı. 3. 7. Br. 


| Mat weiß, daß die Balacen mit ber ganzen. 
morgenländifchen Kirche nach ihrer Auslegung des exe - 


R 
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ter Gefriffer einer halben Elle lang, ohne Schattirung, 
ohne Eintheilung, und ohne Verhaͤltniß der Glieder 
‚zum Adrper, Mißgeburten, Rieſenkbpfe mit Zwergen · 
torpern, kurz, ohne alle Zeichnung ſind. Zwar mis 
ſchen ſie an einigen die Farben noch ſo ziemlich wohl. 
Das Kolorit der Bilder anzuſehen, die bey ihnen im 
buchen Werthe find, aber, fo viel ich weiß, nicht 
von Walachen, fondern von Griechen verfertiget wer⸗ 
den, muß man bebauren, daß biefe Leute die Kunſt 
fo weit, und: die Matur noch Biel weiter verfehlen. 
Kuh von walachiſchen Händen babe ich Gemälde, 
und fo gar Ebenbilder geſehen, denen nıchtd ad Nie 
gelmäßigkeit fehlte ‚und die es beweilen, daß der Ba» 
lache auch zu diefer Kunſt Talente hat, wenn ex dazu 
angeführet würde. So aber malt ber große Haufe, 
ohne Lehrmeilter, wider allen Geſchmack, wider. bie 
Natur und Drdnung, und fo gar wider den Wohl⸗ 
fand ſelbſt; fo viel er auch mit biefer Kunſt verbies 
nen kann, weil alle ihre Kicchen und Bethaͤuſer von 
innen und außen über und über bemalet ind. Bey 
diefen Gebäuden iſt ihre maleriſche Einbildungskraft 
gar ſehr Heichäftigt. Pater Kochem hat ums bag jüng» 
fte Gericht, die Freuden des Yarabiefes und die Stra» 
fen der Holle nie fo enthuſtaſtiſch ſchildern kͤnnen, als 
man ſte an den aͤußern Mauern dieſer walachiſchen 
Kirchen abgemalet findet. Nicht genug, das da die 
VBerdammten von den Teufeln geſpieſt, gebraten, 
aus glühenden Oefen in eiskalte Teiche geſchwiſſen, 
umd auf Mäder geflochten durch eine Lage von, Schere 
meſſern berumgetvieben werben; man flieht auch noch 
auf die aͤrgerlichſte Weife die Lafter der Menſchen nach 
der Ratur darauf vorgeftellt, welche biefe Strafen 
nah ſich ziehen.” Ein Teufel z. B. blast auf biefen 
Male⸗ 


\ 
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Malereyen mit einem Blaſebag unter die Dede eines 
Bettes hinein, in welchem ein geiles Paar nackt bey⸗ 
ſammen liegt: (a) eine erbauliche Vorſtellung fuͤrwahr! 
für ein, der Geilheit ſo ſehr ergebenes Volk, welche 
vielleicht die Stelle der Predigten vertreten ſoll, die 
aber bey den Walachen wenig Eindruck machen muß, 
weil man fie von dieſem Laſter um kein Haar gebeſ⸗ 
fort feht. Wenn Balbinus die Wahrheit gefchrichen 
Bat, daß der Heil, Methodius, der zweyte Apoſtel 
ber Staven und Walachen, und Bruber des Keil, Ey» 
rillius den bulgarischen König Bogor ſammt feinem.gan» 
zen Bolte und Adel durch ein Bild , worauf er das 
jüngfte Gericht mit einener Hand abgeriſſen Hatte, zum 
chriſtlichen Glauben befehrebe habe: (b) fo if} dieſes ei 
Beweis, beydes von dem Alterthum biefer Gewohne 
Beit bey den Walachen „ihre drey legten Dinge: Hblle, 
Himmel , und bad jüngfle Gericht ‚abzumalen ‚und von 
ber gewmeinſchaftlichen Belehrung ber Bulzaren und 
Walachen; und zugleich ein Wunder, daB Methobius 
vor der Hälfte bes Hten Jahrhundertes mit mehrerm 
Eindrud gemalet Hat, als feine Lehrlinge Zu Ende 
des achtzehnten. Nur ben Teufel mic einer Habicht» 
nafe , großen Hornern, und langem Schweife fanıı 

' | ein 





(0) Dergleichen kann derjenige, welcher dieſe ‚norahitge 
Gemälde eniſchuldigen will, auch im Kloſtergang dee 
DI. Kapuziner zu Ben an der Muhr ın Steyermark 
erblicken, ao eine geile Weibsperſon durch das Ber 
burtsglied von den Tenfeln lebendig sefoicht, ebenfalls 

neackend vorgeſtellet ıf. 


(b) Papanck hikkor, gentis flave C. II. p. 225. 
IU. Band. E 
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ein ſolcher walachiſcher Vinſel natuͤrlich ſcon, b. i. 
recht graͤßlich malen. 
| Wie die Gemälde , fo ſind ihre Gtiche, oder 
vielmehr ihre Holzſchnitte befchaflen, fo ungeflalt und 
ekelhaft, daB die Benennung eines walachiichen,, 
vder ſchlawackiſchen Bildes Bey ben benachbarten Nas 
tionen zu einem Spruͤchworte geworben iſt, wenn- fie 
von einem Bilde reden wollen, welches durch feine 
groben Züge, und durch feine unfbrmliche Art, nadh 
welcher die Barben, ald bloße Baden ober Flecken, 


ohne einige Eintpeilung gleichlam nur hingeworfen 


‚find, von allen andern ich kenntlich machet. 

‚Daß an diefer Unerfahrenheit der Walachen nichts 
anderes ,. ald der Mangel: der Zeichnungskunſt und ei» 
ner gehbrigen Anleitung ‚Schuld babe, muß ich date 
aus folgern, weil auch ſogar die Baurenleute im üßrie 
arn mit den Zarben, die fe. zum Färben ihres Gars 
ned, ihrer Leinwand und Kleider Brauchen , fehr wohl 
umzufpringen wiſſen. Sie ziehen folche aus den De» 
getabilien, und verfertigen alles, außer den feinern 
Züchern , ſelbſt. Aus dem gebdrrten und mit Bitriol⸗ 
aufdfüng gemifchten Wolfskraut befommen fle die 
ſchwarze, aus Sternkraut, Wegerfraut, und aus der 
gedbrrten Wurzel des Sauerdornes bie rothe Farbe 
von verſchiedener Hohe, welche ihnen auch zur Schmin⸗ 
ke dienet. Die Beeren eben dieſes Sauerdornes geben 
ihnen ein ſehr ſchoͤnes Gelb; und eben dieſe Fartbe 
ziehen ſte auch aus Ginſter, Streichkraut, Habicht⸗ 
kraut, Leberkraut, Ringelblumen und Birkenplaͤttern. 
Zweyerley Blau bereiten fie aus Waid und Schar⸗ 
tenkraut und Waſſerdoſt. Nebft Wolfskiau, und den 
Mußblaͤttern verſehen ſie ſich mit der braunen Farbe. 


Von 
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Bon der Geſchicklichkeit der Walachinnen in ber 
Stickerey ‘von Gold, Garn und, Spißen habe ich fchon 
anderwäarts geſprochen; (6.1 56.) und wenn fe ſchon 
| in dem Lande, weiches ich deſchreibe, ſich weder auf 
ben Berg+ und Reisbau, noch auf dad Glasmachen, 
wie im mmeswarer Banate, verfiehen , fo iR boc die 
beſſere Erfahrung dieſee letztern, und bad, mad ich 
dieſem Bolke in andern Kuͤnſten und Bilfnfchaften 
bikher nachgeruͤhmt, für ung ſchon Beweis genug, baß 
Diele ganze Nation, überhaupt betrachtet, allen andern 
es gleichtzun müßte , wenn fie dieſſeits den Alpen . 
aus der Derachtung, in welcher fe bisher ſchmachtete, 
herausgezogen, und jenfeits mit einer günfigeren Mer 
sierung begluͤcket würde. 
y 
" .&, 200, 
Ä . Die Heilige Schrift, die Kirchenvaͤter, und eine Ihte Got 
mündliche Ueberlieferung: bier. Hat man den ganzen ea 
Inbegriff der walachiſchen Theologie; und wie man geiffiches® 
dieſe Schriften verſtehen und auslegen müfle, da mag Rocht. 
ein jeder ſelbſt zufehen; maßen fle auf feiner Schule 
Ä ordentlich gelehret, ober erfiäret werden. Daß id 
der walachiſchen Geiftlichtert in biefem Stuͤcke nichts 
wit Berläumdang nachrede, Tann ich aus Kantemirs 
Beichreibung der Moldau erweiſen, wo dieſer wala⸗ 
chiſche Zürft feine Landsleute zu loben ſcheint, daB fle 
in diefem Fache gar nichts verſtehen, weil fie dadurch 
wenigſtens ſo viel gewonnen haͤtten, daß unter ihnen 
nie eine Ketzerey entſtanden wäre. „ Eine Ketzerey, 
» fagt er, ober ein Kiser ift nie in der Molbau er⸗ 
„ſchienen, und noch weniger hat fie ve-breitet wer⸗ 
* den fonnen, Bielleicht kommt dieß deher, weil das 
© 8 n Bolk 


9 IT. Sauptflüc. 1. AbRpniee. 


m Bolt niemels die ſcholaſtiſche Theologie, und bie 
„ betrügerifchen Künfte der Zänfer angenommen , ſon⸗ 
dern geglaubt hat, daß bie Einfalt des Evangeliums, 
» und die Lehre der Heiligen Kirchenvaͤter auch ohne 
Schulen zu dem Heilder Seelen hinreichend waͤ⸗ 

„re.(a) Und an einem andern) Orte ſchaͤtzet ex feine. 
Moldauer gluͤcklich, daß ber Fuͤrſt ihnen Bifchbfe ſetzte, 
welche zwar von Wiſſenſchaften (dies ſind ſeine eige⸗ 
nen Worte) nichts verfeßen ‚ dein vollen Geiſtes 
find. (6) 


. Hieraus begreifen wir nun auch , warum bie mar 


lachiſche Geiſtlichkeit die Redekunſt ſo leicht entbehren 
kann; und alles, was ich oben im 2. Hauptſtücke 4. 
Abſchn. von der Beſchaffenheit des walachiſchen Got⸗ 
tesdienſtes geſagt, wird „und aus biefem Zuftande der 
Gelehrſamkeit der walachiſchen Geiftlihen ar werden. ' 

Bon ihrer Stärke in den kanoniſchen Hechten kann 
ich Hier gar wenig melden, weil ich unten erſt im 8. 
Abſchn. ihre geiftliche Gerichtsbarkeit zu unterſuchen has 
be... Wenn ich aber daſelbſt werde zeigen müflen, baß 
bem zeitlichen Hofpobar in der Walachey und Moldau 
bas Jus circa facra, ober die obere Gewalt mb 
Außerliche Aufficht über die Kirche eben fo, wie bey 
den Protefkanten, ohne alle Einſchraͤnkung zukbmmt, (c) 
und daß alſo die hieſtge Geiſtlichkeit in allen Stüden, 
einige Heinere Säle , als Schulden und geringere 

Ders 





(03 3. 3. Kap. 1.6. 310. 
(6) 6. 30.1.8. 
. (©) Lantemit 1.0. Kap. 2. 5.390. 
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Berbrechen ber Geiftlichen, und bie Eheſachen ber Layen 
ausgenommen, von dem Tribunal, ober vielmehr von 
dem Willen des Zürkten gänzlich abhängt: fo kann 
wan fchon vorläufig den Schluß daraus Bilden , daß 
bie Kenntniß des geiftlichen Rechtes bey ben Walachen 
son keinem großen Umfange ſeyn koͤnne. Sogar in 
Eheſcheidungsſachen, deren Erkenntniß Hier dem geift» 
lichen Gerichte ausichließend vorbehalten it, hat der 
Wink des Füuͤrſten den nachdruͤcklichſten Einfluß. Ich 
Habe es fchan oben gefagt , daß die sransalpiniiche 
Seiftlichkeit in gewiſſen Zällen nicht blos von Tiſch 
und Bette fcheivet, wie biejenigen biefleitö ben Alpen 
in den kaiſerl. Laͤndern, fondern nach Geſtalt der Sas 
en, zumal über ben Ehebruch, wie bey ben Prote⸗ 
Kanten auch das Band der Ehe ibſet, und beyde Theis 
le wieder heirathen laͤßt, ob es ſchon fonft bey allen 
Walachen, überhaupt ben Poyen , nach dem Tode dee 
erſten Weibes zur zwoten Ehe zu fchreiten nicht er» 
laubt iſt, und den Layen ſelbſt ein dritter Gatte ſehr 
ſchwer gemacht wird. (F. 141.) Ge nachdem dev Für 
einem wohl ober übel will, geht die Sache in einem - 
oder dem andern Falle von Ratten. Verhaͤlt ſich die⸗ 
fer gleichgültig dabey, fo hat bes geiſtliche Richter, 
ber Metropolite,, der nach Kautemirs Sekändnifle, Ca). . 
durch kein Geſetz verbunden ift, ben Patriarchen zu Kon⸗ 
Kantinopet um Dinge zu befragen, bie in ber mols 
danifchen Kirche (eben fo auch in ber walachiſchen) vor 
genommen svorben , -ober vorgenommen werben follen, 
ein weites Feld vor ſich, wo er feine Machtſpruͤche 
mag geltend machen, und fein prekariſches Anſehen 
€ 3 0 | kann 








13 (t) Kautemir 1.0, 842.6, 25. 


ve MI vauptſtück. 1. Abſchniet. 
| kann paradiren laſſen. Hieraus folgere ich, daß das 


Wort: kanoniſche Rechte der Walachen, oder Mol⸗ 
dauer, welches im erſt angezogenen Kapitel ber tan 
semiefcpen Beſchreibung ein einzigesmal vorkdmmt, wenn 
ich es mit dem übrigen Inhalt dieſes, und bed kurz 
vorhergehenden ı. Kapitels vergleiche, nichts anders 
als gewiffe unbeſtimmte Gewohnheiten, die ih auf 
Ueberlieferungen , ober alkenfalld auf Schluͤſſe ein 
und anderer Patriarchalſynode von Konſtantinopel 
fußen, keinesweges aber eine ordentliche Sammlung 
geiſtlicher Rechte, oder Geſetze bedeuten kann. 

Ich beſinne mich zwar noch ſehr wohl des Bu⸗ 
ches, welches der gelehrte ungeriſche Geſchichtſchrei⸗ 
ver und Ofner Bibliothekar, Herr Abt Pray, für 
ein geiſtliches und politiſches Geſetzbuch der Walachen 
haͤlt, (a) und welches in der lateiniſchen Ueberſetzung 
den Titel hat: Regula legis voluntati divinæ ac- 


conmodata, continens jura canoniea, & imperatoria 


pro caufis ſtatus tam eccleſiaſtici, quam ſecularis, 
ad Mandatum Imperat, Joannis Comneni a Vener. 
magnæ Dei ecclefixDiacono, & legum Confervato- 
re Domino Alexio Arifiino confcripta, ex græco 
idiomate in valachicum „ induftria‘, ac fümptibus 
ſanctiſſimi Domini Stephani, Dei gratis Metropoli- 
tz Torgoricenfis, & Exarchs Confiniorum Ungro- 
vlachiæ translata. 

Jobennes Komnenus regierte von dem Jahr 


2108. bie 1243. Binnen diefer Zwiſchenzeit if bite 


— — — — — 
(0) In Diſert. hiſt. erit. in Annal. vet. Hunnor. an 
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fe Sammlung vom Alexius Ariſtinus zu Stand gekom ⸗ 

men, aber nicht Für bie Walachen in der ungeriſchen 

Walaͤchey, sder in Dacien, die damals, wie es Ah. 

aus dem Namen Ungrovlachie ſelbſt noch weitere 
folgen läßt, auf dem daciſchen Schauplatz kaum noch 
erſchienen waren , gefchweige denn, daß He fchon eine 
Rolle darauf gefpielt hätten, auch Für die jenfeits 
Der Donau nichs, anſonſt ſie ehender in ihre Sprache 
müßte überfeget worden ſeyn, woraus ich abermal 
den Schluß ziehen kann, daß die Walachen um biefe 
‚Seit mit den Griechen Leine Gemeinſchaft gehabt, 
welche durch die GSeſchichte des bulgariſch · walachiſchen 
Reiches ſich noch mehr beſtaͤtigen wird. Erſt um 
Die Mitte des vorigen Jahrhunderts hat man ange⸗ 
fangen walachiſch zu drucken. (F. 137.) (a) unter der 
rahmwuͤrdigen Regierung Mathas Baſſaraba, und 
zwar jur Zaſtenzeit des 1650ſten Jahres, iſt die wala 
chiſche Ueberſetzung dieſes Geſetzbuches zu Stande ge⸗ 
kommen: was folget daraus für die Verbindlichkeit 
dieſer Länder ? Nichte mehr, als was daraus folgen 
würde, wenn ich bit pragmatiiche Sanktion der fran⸗ 
zoͤſtſchen Kirche ind Ungeriſche überfegen, und den Une . 
gem für ein verbindliches Geſetz hinterlaſſen wollte, 
Myochten ſich doch Pie europaͤiſchen Gelehrten durch 
ſcheinbare Titel gewiſſer Bücher, welche in Sprachen, 
und für Laͤnder geſchrieben find, die ſie nicht kennen, 
nicht fo gleich taͤuſchen laſſen! Es kann ſeyn, daß 
das geiſtliche Rede der Walachen in dieſer kommeni⸗ 

E 4 ſchen 





(a) Dieſes mag gut Biverlegung ‚ und zugleich gut Berich⸗ 
ttgung deflen dienen, was in dem angeführten $. 137. . 
diesfalls uprichtig lost worden. 
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ſchen Sammlung enthalten iſt. Aber darum (dien 
ſich der £ofpobar , ber Deepote von ber WBalcchey 
und Moldau nichts. Ich geſtehe es, daß ich biefes 
Buch, was bey unſern Selehrten fo niel Aufſebens 
wegei in der Walachey und Moldau mit keiner Syke 
Be Habe nennen hören. Dies Heißt wicht viel gelegt: 
die Walachen und Moldauer konnen viele Berordnun⸗ 
gen haben , von benen bu nichtd erfahren haſt: fo 
wirb mir mein Gegner antworten, Aber mer bee 
Berfaſſung bed Landes kennet, wirb ſich fehr Langs 
" fem bedeuten , ehebevor er mir diefen Einwurf ma» 
et. Man vergefie nicht, daß ſich bie ganze ſowobl 
geiſtliche, als weltliche Verfaſſung aͤndert, ſobald ein 
anderer Fürft Ebmmt, welcher fe ändern will, ver⸗ 
mbge dem Grundſatz der unumſchraͤnkten Gewalt: fo 


AR man ſchon auch gewiß, daß dieſes ariſtiniſche Se⸗ 


ſetzbuch nichts anders beweiſet, als daß Math 
Wode ein Mann war, ber feinem Lande gerne Si⸗ 
cherheit, Ruhe und Sluͤck durch unveränderliche Se» 
ſetze verſchaffet haͤtte. Konſtantin Baſſaraba, und 
ſeine weitere Nachfolger bis nach Konſtantin Brante. 
wanen moͤgen wohl bey dieſer Iählichen Beranſtaliumg 
in feine Fußtapfen getreten ſeyn. Aber die nachfol⸗ 
genden Fuͤrſten aus der Kantakuſaniſchen, Mavrokor⸗ 
datiſchen, Rakowitziſchen und Gikaiſchen Familie be⸗ 
kuͤmmerten ſich wenig um dieſes Gluͤck ihrer Untertha⸗ 
nen, und fie konnten ſich wenig darum bekümmern, 
weil das Ihrige ſelbſt von der Willkuͤhr eines Hofbal⸗ 
bierers in Konſtantinopel abhieng. Daher kommt es 
auch, daß das ariſtiniſche Geſetzbuch der Walachen den 
gelehrten Ungern beſſer, ald ben Walachen ſelbſt be⸗ 
kannt iſt. Sch habe Herrn Abt Pray erfuchen Laflen, 
mir ben Beſittzer ber lateiniſchen Ueberſezung tams 
di 
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Haft zu machen. Sch Hoffe wenigſtens einige Spuren 
ber geifftichen Gerichtbarteit der Walachen in demſel⸗ 
Ken zu entdecken, um: dieſelben bey ber kimftigen Ab⸗ 
bandiung dieſes Segenſtandes zu nügen. Die Pride 
Burger Rathsverwandten Herr Benzur unb v. Win⸗ 
diſch, welche gelehrte Männer er vermuthete, daß fe 
ſolches aus der Berlaſſenſchaft des ſel. Bened. Sendrey, 
ver kbnigl. Sammer zu Presburg weiland Archivarius, 
an ch gebracht, wußten mir nicht zu fagen, wo «6 
Hingefommen , und fo bin ich deſſelben beraubet, und 
außer Stante, meinen ausluͤndiſchen Reiern., fo wie «8 


men Borſatß war, von biefem- fat ganz unbekaunten 


Werte eine beßere Auskunft zu geben, ats bie in dies 
ſem Abfabe enthalten IR. Nur eine Anekdote muß 
ich diefer noch beyrücken, die ich vor kurzem von es 
wem meiner Freunde aus Sirbinbuͤtzen hierichet er 
Halten Gabe. Diefer verfichert mich, daB gedachtes 
Seſetzbuch, weiches Peter Dobra, Protonotarius: der 
Driglichen Safe in Sichenbürgen, anwiſſend inwel⸗ 
dem Yahre , aus dem Walachtichen ind Lateiniſche 
überfeßet, nicht nam ben Griechen, für weiche es uns 
forünglich: zuſammengetragen worden, dann den ſlavi⸗ 
ſchen Bblkern in der Bulgarey,, Schlavvnien, Syr⸗ 
mien, beyden Reuſſen, in Ungern und dem temes⸗ 
warer Banate, zu welchem Ende es such in die firbi⸗ 
ſche und ruſſiſche Sprache uͤberſetzet worbe, wie auch 
den Walachen im jetztgenannten Banate, in Sieben⸗ 
bürgen, und in der Walachey und Moldau in geiſtli⸗ 
chen Dingen zur Richtſchnur diene, ſondern bey die⸗ 
fen leßtern im tra: Salpinifchen Dacien auch in bur⸗ 
gerlihen Sachen feine Kraft und Gültigkeit Habe, 
Daß aber der fon gelehrte und in ber walachiſchen 
Kixchengeſchichte wohl bewanderte Freund, der mir 
€5 bite 
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v4. ML Bauptſtück ı. Abſchnitt. 


pieſes berichtet, in ſejner Meynung, in fo weit ex 
wenigfiend von der Bürgerlichen Serichtbarkeit ber 
Transalpiner von dieſem Geſetzbuche ſpricht, ſich geir⸗ 
ret hat, kann ich, außer dem, was ich ſchon aus 
Kantemirn angeführet, auch noch mit dem deutli⸗ 
chern Zeugnifſe des Herrn Gener. v. Bauer bewähren; 
denn dieſer ſagt in feiner Nachricht von der Art, wie 
bie Walachen bie Juſtiz verwalten , ganz deutlich: 
Mathaͤus Baſſaraba ließ in. der walachiſchen Spra⸗ 
» Ge einem Koder von Landgeſetzen (lcix rurales) 
⸗ drucken, welche aus dem Duſtinian gezogen waren. 
„Nach diefen, und ben alten Gewohnheiten wurbe 


m alle bie Gerechtigkeit feither in ber Walachey ver⸗ 


waltet. Konſtantin Mavrokordat ſtellte feither drey 
» Gerichtöhbfe auf, worinn man bie Prozeſſe nach 
juſtinianiſchen Gelben enticheiden ſollte, unb- zwar 
m 10, daB alle niedergeſchrieben, und richtige Pro» 
'n tokolle darüber geführer würden. Allein nach feie 
„ ner Entſetzung wurbe biefe Einrichtung wieder auf⸗ 
“a sehoben, und men. ipyac: wieder nach ben alten 
Gebraͤuchen und Gewohnßeiten; weiche NRichtichnur 
m auch bis auf. hiefen Tag beobachtet wich, ob fie 
» fon der Chikane und der Unfcherheit am mei» 
» Ren ausgeſetzet, unb von ber Ars ik, daß fe 
„ unendliche Nachtheile und Gefahren nah ſich 
zicht. “ (a): f 
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. (e) ©. deſſen Memöires p- V. 
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Von der Gelchrfamteit ber Walachen. ms, 
g. a0 1. | 


Was außer dem jetzt angeführten Zeugniſſe des Fore weltlie 

Hr. Seneral von Bauer, und Kantemirs gaͤnzlichem de Nedts» 
Stillſchweigen mich in ber Meinung noch mehr bes gelabrh.it. 
ſtaͤrket, daß dieſe komneniſch ariſtiniſche Sammlumg 
von ‚geißligen - umd weltlichen Geſetzen in der Watas 
chey und Moldau ganz in die Bergeſſenheit geraten; 
ich will nicht fagen:, im walachiſcher Sprache nicht 

mehr vorbanben ſey, if nebft meiner vblligen Unwiſ⸗ 

ſenheit noch dieſes, weil, ich aus eigcher Erfahrung 
übergeuget bin, daß man dieſelbe in ben weltlichen 
Gerichten nicht einmal dem Namen nach mehr tennet, 

es wäre denn, daß unter dieſer Sammtung .die kr 
niglihen Bücher zu verfiehen wären‘, welches ich. buch 
nimmermeht glauben kann, weil bie tbnigtichen Die 

er weit Alter find, wie bie. jebtfolgende Anmerfung 

es ertiären wird. So wie vor den Zeiten Baſilius 

des Mazedoniers bis um die Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
bundertes in der Moldau kein anderes politiſches Ger 

ſetzbuch als jenes Tüv Bacıdıxav bekannt war, von 
derfeiben Zeit an aber die molbauiichen Richter nad 

ihren Obitfhei, oter Gewohnheiten, und einer, von 
gebachtem Türken veranſtalteten Sammlung non Ge⸗ 

feßen ſprachen, (a) C Zeit und Umfänbe zeigen es, daß 

es keine andere als eben die ariſtiniſche geweien , und 
daß Kantemir uns ihren Namen, -ober Urheher nich 
genaunt, if ein Beweis, daß fie ſeither auch inderr 
Moldau außer Achtung und Gebrauch. gelommen ,.) 

eben alſo weiß man auch zur Stunde in der Dr 
- außer 


(6) 6. Kantemir e. 1.2 Th. Kap. 2. 
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„außer den Obitſchei von keinem geſchriebenen Geſetze, 
als jenem Tüv Barıdızay, ober ber Ebniglihen Bir 
Wer, das geringfte zu fagen ; und noch dazu Haben biefe 
eine weitere Berbinblichkeit,, als in fo weit Re mit 
ihrem Sewohnheitsrechte übereinkimmen , ober in 
zweifelhaften Fällen von einem oder bem andern Rich⸗ 
ter, welcher feine Gelehrſamkeit zeigen will, allegi⸗ 
ret, oder, wenn es der Fuͤrſt genehmiget, im Spre⸗ 


chen angewendet und genuͤtzet werden. Ohne ein 


Perſpektiv vor bie Augen zu nehmen, kann man aus 
dieſen Anmerkungen ſehen, wie ſchwer ber Walache 
von feinem Gewohnheitsrechte baßt, und wie viele 
Behutſamkeit es braucht, ihn am geſchriebene neue Ge⸗ 
feße zu gewbßnen: eine Heine Lektion Für diejenigen, 
wenn mich etwa einer ımter ihnen Iefen ſollte, welche 
den neu unterworfenen Transalpinern Richten, ſeßen, 
bie weber ihr Genie, noch: ihre Sprache und Sewohn⸗ 
heiten kennen. J 
Das Uebrige, was ich hier noch zu ſagen Hätte, 
wird man in dem Abſchnitte von der walachiſchen Ju⸗ 
ſtizwerwaltung finden. Anſtatt deffen, und in Ex 
mangelung andern Stoffes, worüber ich mich bey ber 
Aechtsgelehrſamkeit der Walachen verbreiten konnte, 
will ich Hier das Raͤthſel von bem ariſtiniſchen Seinß- 
buche noch mit einen Beyſpiel beffer aufiblen , welches 
meine eigene Wenigkeit betift. Ber Carra's fliegen⸗ 
bed Blatt unter dem Titel einer Gefchichte der Mol⸗ 
. dau und Walshey , und daneben des Lngenannten 
Schmaͤhbtief wider denſelben gelefen Hat, der - wich 
willen, wie weiblich biefer letzte mit feinen booniaki⸗ 
ſchen Faͤuſten uͤber den. armen Schweizer hingefallen 
iſt, weit diefer bie DBetrügereyen und Ungerechtigkei⸗ 
tm des moidauiſchen Fuͤrſten mit stem —— 
aber 


% 


Den der Gelchrfemteit ber Walaen, 77 


aber immer noch zu ſchwachen Farben abgeſchildert hats 


fe. Diele Begegnung konnte wohl nicht anders, als - 


nußerorbentlich grob ausfallen; da ihrer Zween, aus 
gleichem Triebe dee Eigennupes bewogen, und aus 
einem gemeinfchaftlichen ‚. von Seite der Hbflichfeit 


und Aufrichtigfeit gar nicht belobten Baterfande geboße - 


zen ‚ed mit einem einzigen Manne aufgenommen haben. 
Zhrer Zween Cich werbe der Welt ihren Namen, und 
ihren Karakter zu kennen geben, wenn es Zeit ſeyn 
wird,) Haben ich Über Karra’n gewagt, und ihn zum 
Gotteslaͤugner gemacht, ohne ihm ihren Namen zu 
ſagen, damit er ſich gegen fie gerechtfertiget Hätte. 


Zween große Geifter haben die Ehre, aus ihrer feilen 


Feder ein Pasquil wider den Leumuth eines ehrlichen 


Mannes ausgeheckt zu Haben. J’en voudrois etre le 
Pere, fagte der Teufel zu Boltairen,, ba er ihm als 
dem Beifaffer des Sebichteß von ber Jungfrau von 


Orleans Stud wünfchte, (a) Dieſe ſchoͤne Stelle des 
erbichteten Teufels fiel mir ein, fo bald mir obige 
der zween gelehrten — Bosniaken will ich Fe eins⸗ 
weilen nennen, wider Carra's Rechtglaͤubigkeit, und 
wider die wahtheit die er ſchreibt, unter die Augen 


kam. Sie beſchuldigen ihn eines dummen Widerſpru- 


ches: daß er an mehrern Orten die Ungerechtigkeiten 


des Fuͤrſten Gika tadelt, und an einem anbern ſagt, 


daß berfeibe ein Urtheil gebilliget und. unterfertiget, 


welches er, Carra, zu Gunſten eines franzbfifchen Offfe- 


ziers ( er nannte fich le Doulx Baron.de Ste. Croix ) 

dem Fürken, und feinem Divan vorgeichrieben und 

aufgeſetzet hatte ; und dennoch, Cman bdre nur, wit 
die. 





(0) Giche Epitre du Diable à Mr. de Voltaire, 


x 
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die walachiſchen Dukaten verblenden koͤnnen) dennoch 


ſehen fe ihren eigenen offenbaren Widerſpruch nicht 
ein, daß ſobald Carra den Fürften in ber Walachey 
als. einen Beſchützer der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften lo⸗ 
‚ bet, fe mit einer Art von. Begeiflerung ausrufen, 
and fagen: Die Wahrheit habe eine geheime, Hinrei> 
ßende Gewalt auf den Berſtand des Menſchen, wel⸗ 
cher Carra nicht habe wiberfiehen können. (a) Carra 

ſagt auf franzbſiſch, welches meine Leſer wohl ohne 
Ueberſetzung verſtehen werden: Mais ce qui diſtingue 


Alexandre Vpſilanti Prince de Valachie de fon - 


confrere Gregoire Gika Prince de Moldavie, c’eft 
la proteion, que le premier accorde aux arts, & 
le deſir, qu’il a,.d’avoir un Code de Loix parti- 
culieres pour fon Divan, & celui des Gouverneurs 
de Provinces, il a attird à cet-effet dans fon pays 
quelques hommes inftruits, qu’il a charge de redi- 
ger ce Code, qu’il promulguera fans döute, fi le 
defpotisme inquiet, & adieux de la fublime pprte 
n'y met aucun obftacle, (6) 

Dies iſt nach der Berficherung erfibeloßter Särifte 


fieller die einzige Stelle, wo Carra nicht gelogen Hat: 
denn die Wahrheit hat über das menſchliche Hex eine - 


unwiderſtehliche Gewalt. Dieß iſt nun fceplich bey 
Leuten, die über die Metaphyſtk, die fe nie ſtudiret 
haben, fpotten, und die folglich von dem Principium 
‚contradictionis nie was gebbret Haben, kein Wider⸗ 
lrus. Ich aber werde zeigen, daß Carra in ſeiner 
gan⸗ 





(a) Siehe den Schon oft gerühmten Brief an die Journali- 
fen von Bouillon ©. 3. folg. 


ch) Carra cit, 1, p. 208. 


Sn 


7 
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ganzen Brofchüre bie Wahrheit nirgend weniger, als | 


in diefer Stelle, und zwar aus meiner Schuld gefagt 


Bat. Die Sache gehet mich, und die Sache ber was. 
Inchifchen Rechtsgelehrſamkeit, die"ich Hier beſchreibe, 


an, Die vorfiehende ganze Stelle, die in Carra's Buͤ⸗ 
chelchen auf dem Hier unten bemerkten Blatte zu fin» 
den, iſt aus meinem Munde, und ich werde, um bie 
Zreundſchaft eines Carra, von dem ich feit 5 Jah⸗ 
ren nichts mehr weiß, und um bie Seinbfchaft eines 
ertauften Schartekenfchreiberd , der Wahrheit um fo 
weniger untreu werben, als ich in dem Lande, wo 
ich jebo ſchreibe, Leute von Anfehen weiß, bie bey 
dem, was id jebo⸗ erzaͤhlen werde, zugegen waren, 
und die ich zu Zeugen meiner Worte auffodern wuͤr⸗ 


de, wenn fe nicht ihren Namen zu verichweigen auß - 


politiſchen Urſachen mich erfuchet hätten. | 

Grade um bie Seit, da die drey fchreyenden Bey⸗ 
fpiele von Ungerechtigkeit, welche Carra anführet , mit 
dem Kaufmann Vikoletti, dem Bojar Balſch, und 
dem franzoͤſtſchen Offizier Je Doulx, den ich ſchon in 
Kronſtabt fehr wohl kannte, in der Moldau vorfielen, 
und da ber Fürſt Gika Heren Carra, nachdem er 
ihm feinen Abſchied gegeben hatte, bie Hätfte der ihm 
zu feiner NRücreife voraus bedungenen Geldfumme ver» 
fagte , d. i. gegen Ende bes Hornungs 1776 geſchah 


es, daß ich in Angelegenheiten nach Iafch am, von 


denen ih im „ten Hauptlüde etwas gemeldet habe, 
Corra, le Doulx, Jdger ein preuſſiſcher Kommiffer, 
ih , und Alerander Mavtokordato, ein Sohn des 
moldauiſchen Fuͤrſten Johann Mavrofordato ‚nd 
Entel des beruͤhmten Vikola Mavrokordato, ſpeiſeten 
Bey einem gelehrten Bojaren, den ich eben nicht nen⸗ 


nen mag, zu Sfr. Carra, von den ibm jetzt begege 


ne⸗ 


— ——— ñ—— — — . 0... 
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neten ungerechtigkeiten des moldauiſchen Hofes, wie 


billig, aufgebracht, war ſehr beredt, mir mit Cine 
fimmung der übrigen Gaͤſte biefe Länder. verbächtig 


zu machen: indem ˖er mic, als einem Neulinge, aus 


eigener, und anberer Erfahrung beſſer als ich helehrt, 
nichtd anderes als eine gleiche Vergeltung , die er bar 
von getragen hatte, verſprechen und vorberfagen wol 
te. Dan hatte mich in Bukureſcht gebeten, Dienfte 
anzunehmen, und mir frey geftellt,, die Philoſophie, 
ober die Nechte dffentlich zu Lehren, mit der Derfiche» 
ung: daß der Zürk eine hohe Schule errichten, und 
durch mid eine Art von Geſetzbuch für feinen Divan, 


und die Dißrittöbeamte wollte verfertigen laſſen. So. 


wenig. Talente ich zu einem Gefehgeber beſaß; fo war -. 
ih doch Roi; genug, mir diefe Fähigkeit zuzutrauen, 


und eben fo ehr Menſchenfreund, mich gluͤcklich zu 


ſchaͤzen, daß ih einem geieglofen Staate wenigſtens 


mit den erſten Grundfägen von Hecht und Billigkeit 


zu Hilfe fommen, daß ich es gluͤcklich machen follte, 
Ich nahm mich daher bed walachiſchen Fürften gegen 
unfere Tiichgelellfchaft mit einer mir ungewbhnlichen 
Beredfamteit, und mit einer Waͤrme an, welche nur 
der Wunſch nach Gerechtigkeit, und das Gefühl von 


Menſchenliebe in mir auflodern machte. Wen follte 
. 68 nicht entzuͤcken, ein Werkzeug zur Gluͤckſeligkeit einer 


fo fchbnen Provinz zu werben! Carra ſchrieb mir dies 
fee nach. Es mar alles Tauſch und Blendwerk; 
griechifche Kunſtgriffe und Zallfiricke waren 8. Man 
hatte wich zu ganz andern Berrichtungen auserſehen; 


zu einem Sefchäfte, das jeder Patriote verabfcheuen 


ſollte. Mach meinte Zurückkunft von Jaſch, da man 

meine Ab eigung zu einer. folhen Rolle wahrnahm, 

und bie außerordentliche Herablaſſung des griechiichen. 
IJ gun 
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Fürften , und feiner folgen Semahlin gegen meine 
Gattin meinen Sinn. nicht änderte, wurbe an feine 
Säule, an keinen Koder mehr gedacht. Der Sache 
einen Anftrich zu geben, und nicht zu verurſachen, 
daß ich im dem benachbarten Siebenbürgen Laͤrmen 
machte, ließ man es geſchehen, daß ich einigen wiß⸗ 
begierigen Juͤnglingen Darieſſens Recht der Natur nach 
feinen metaphvſiſchen Grundſaͤtzen erklaͤrte, nachdem 
ich ihnen beydes im bie franzoſtſche Sprache, fo faß⸗ 
lich, als es mir moͤglich war, uͤberſetzet Hatte. Ei. 
nige große Dojaren walachiſcher Herkunft hatten mich 
ſchon gewarnet, daß ich mich, bey aller der Ehre, 
die ich am Hofe genoß, auf des Fuͤrſten Wort nicht 
allzufege verließ. Sch war zu allem aefaßt; und eb 
den glücklichen Zeitpunkt für einen Fürfien, einem Ga» 


fe das Wort zu brechen. Ad die Zeit berbey kam, 


da der Fürft bie Schafgefälle, zu verpachten pflegt, 
meidete ich einer von meinen Schülern nach dem ans 
dern, baß ſie in diefe Unterpachtung einaetreten wär 
ren, und ihrem Verdienſte nachgehen müßten. Einen 
derſelben, Namens MTiE} ,. einen jungen S:iechen von 
vieler Fähigkeit und großer Hofnung, Hatte ich fo 
weit gebracht, daB er die Ungerechtigkeit der Hacker 
reven, die er jetzt bezehen ſollte, erfannte und ben. 
dauerte. Aber, was Helfen mir ihre Dorlefungen der 
Rechte in einem Sande , wo feine Rechte geiten ? bier 
mit gewinne ich nicht. Es MM nicht recht: aber be⸗ 
trügt der eine nicht , fo flieft der andere doch. - Dies 


war der Beſchluß feiner Rede, und feiner Beurlau⸗ 


Bung Bey mir; und fomit hatte dad walachiſche Kar 
theder ber Rechtsgelehrſamkeit ein Ende, ($. 118.) 


I. Ban. Br . 202, 


Seſaluß. 


⸗ 
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Nun mag Carra Zahrhunderte, ober doch fo lang 
bis — der Himmel gebe, daß dieß bald geſchehe — 
fo lange mag jetzt Carra warten, bis in ber Wala⸗ 
hey ein Geſetzbuch verfündiget wird. Gene Hofnung 
ift Hier getäufche , fein. Lod verfchwendet, upb auf 
ganz falfche Nachrichten gegründet. Aber feine Kritik 
über Roufleauen , und fein Urtheil von ben geſetz⸗ 
mäfligen Staaten in Europa? — if nur dann geo 
gründet, wenn ber Sefeßgeber über feine Geſetze ſelbſt 
wachet; fonf geht es bey und. (ich koͤnnte es ihm 
beweiten ) um fein Haar beſſer, als in ben Wälberh 
der Walachey und Moldau. Auf Europaͤer, nicht auf 


- bie Walachen Hat Gellert von dem Tanzbaͤren gefuns 


gen: | 
Doc feine Kunſt verdroß den ganzen Häufen; 
Fort, ſchrien alle, fort mit dir, 
Du Narr willſt kluͤger ſeyn als wir: 


Dan zwang den Petz davon zu Laufen. 


Nur iſt Hier, nach dem Ausſpruch Bes jungen Men⸗ 
ſchen, deſſen Verſtand und Herz ich zwar gebildet 
hatte, deſſen Willen ich aber nicht eben ſo geſchwinde 


lenken konnte, fo lange der Staat einem despotiſchen 


Maͤkler zinsbar Bleißt ; alle Hofnung zur Gerechtigs 
keit, alle Auffoberung auf das Mein und Dein vers 


lohren, ber Fuͤrſt fuͤr ſeine Perfon mag die Willens 


{haften Lieben, fo viel es mbglich iR. ($. 196.) Aus 
dem Munde dieſes Sünglinge, der ein wenig Latein 
verſtund, Habe ich einen Theis meines Motto entlehnt, 
ber da beißt: Aut captantur, aut captant, weicher 
ige Sage wach das Zundaimentalgefeg der walachi⸗ 
ſchen 
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ſchen Staatsverkaſſung, und jhrer ganzen Gerechtig⸗ 


feitsverwaltung if, | | 

Auf diefer Wahrheit beruhet ein anberes Lateinie 
ſches Sprichwort der geiehrten Walachen :- Aut in 
aula, aue in caula : entweber bey Hofe, ober in 
dem Stall. Wo keine Gerechtigkeit. ik, muß man 
tin Amt und Anſehen haben, wenn man nicht zu den 
Schweinen in den Stall gefeckt ſeyn will, 

Ich werde alſo, ehe ich zeige, wie bie Gerech⸗ 
Kgteit ,„ und ber Staat hierlandes verwaltet wirb , 
die Aemter, die biefer Berwaltung vorſtehen, befchreis \ 
ben muüſſen. | a = 


440 — un 





Zweyter Abihnile 


ven ben Wuürden und Aemtern des tranbalpini⸗ 
ſchen Daciens. 


20z. 


Ba habe im vorhergehenden Abſchnitte gezeiget, Einleitung- 
daß die Walachen in. keinem Zache der Wiſſenſchaften | 
16 noch weit gebracht; ich Habe aber Auch gezeiget, 
daß Me Berſtand und Wi, daß fle zu alle Talen⸗ 
te haben. Ich fage no mehr: fe haben Io gar 
Genie. Wenn fe hun ihren Verſtand nicht jur Er 
ternung der Wiſſenſchaften anwenden , fo rühret TB 

daher, weil fie keine Beweggruͤnde zur Naͤchtiferung 
Getemmen , und iptien die Regierunzsform die 
BR. 


an 
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erforderliche Freyheit, noch die nötige Ruhe verflats 
- tet, dieſelben anzubauen. Blos der Frepheit, fagt 
der unlängft. angeführte beruhmte Franzoſe, blos dev 
Freybeit iſt es eigen, das geheiligte Heuer des Ruh⸗ 
mes und ber Nacheiferung bey einem Volke zu ent 
flammen. So verfchieden auch die Nahrungsmittel 
der Mationen , dad Klima, worinn fie leben , und 
endlich das Temperament, tas fle haben, feun mbgen, - 
fo tragen. Doch dieſe Verſchiedenheiten weder zur Ders 
mehrung, noch zur Verminderung der Anlage, wel⸗ 


che die Menſchen zum Verſtande Haben‘, etwas bey, 


ſondern die bloße Freyheit. Die Mohren (ſetzet er 
aus des engländifchen Arztes Shaw Neifebefchreibung 
in die Barbarey, woraus er bie vorfehende Anmer- 

tung genommen Bat, binzu) ind, wie alle Morgenlaͤn⸗ 


der, natürliche Sklaven, und müflen baher bey allem 


ihrem Berfianbe natürlicherweife Seinde von jeder Are 
beit feyn, bie nicht unmittelbar ihr peribnliches 
und gegenmärtiges Interefle zum Zwede bat. Alle 
Morgenländer ; die Erfahrung ſpricht hier der Ver⸗ 
nunft dad: Wort. Unter die Morgenlaͤnder aber ge⸗ 
hören Bier. die Walachen beydes in Abſicht ihrer Lan⸗ 
deslage und. Verfaſſung unſtreitig. Ihr Fleiß hat 
nichts, als ihr perſonliches, und gegenwaͤrtiges In⸗ 
tereſſe, ein Amt zum Ziel. Aut in aula, aut in caula! 
oder damit ich dieſes oben ſchon verdeutſchte lateiniſche 
Sprichwort aus la Lontaine auch franzbfiich erklaͤre: 
La raiſon du plus NN eft toujours la meilleure, 
a8 Heißt: | 

Dis Necht des Schfem ift gemeiniglich das beſte 

Mittels dieſem Rechte erlanget er nicht Mittel, dem 


Dürftigen zu helfen, nicht wahre Ehre, nein, Vermde 


sen, Selb, und Macht zu ſchaden, wenn er will ‚ 
zu ſattizen feine vun. | 
Laßt 


-_ — — — — 
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Laßt und In gegenwaͤrtigem Abſchnitte di Namen, -— 
die Beſchaͤftigung, und das Ertraͤgniß dieſer Aemter | 
Betrachten „unb in dem naͤchſtfolgenden fehen, ob ih» 
ve Berwaltung mit .meinen Gedanken übereinftimme. 


§. 204. 


2 fange gleich Bey der fürntihen Würde am, Die firklic 
und damit mid niemand verbenfe, daß ich bie unum, de Wurde. 
ſchraͤnkte Herren ‘fo weitläuftiger Länder, als die Was 
lachey, und Moldau And, für bloße Landesbeamten 
auögehe, fo will ich gleich Die Urfachen hieher ſetzen, 
weiche mich dieſes zu behaupten veranlaſſen, weil ich 
odnehin den Prunk ihrer Wahl, und die Gebräuche 
Bey ihrer Befätigung und Abſetzung nicht ehender, 
als im folgenden sten Abſchn. Bey dem Hofzeremoniel 
beſchreiben kann ; die Beſtimmung ihrer Einfünfte 
abr in den Gten Abſchn. Hebbret, wo ich von den_' 
fürktihen Einkünften beſonders zu handeln veripror 
den Habe. | | 

Mur von ber Macht, und Unmacht der trardale - 
viniſchen Fuͤrſten, und ihrem Anfehen vede ich Hier. 
Bon ihrer weiten Gewalt, und Beichäftigung in 
Rechtsſachen wird ber nächflfolgende Abſchnitt Aus⸗ 
Zunft geben. Sch erinnere hiebey vorläufig, daß ich 
Bey der Materie der alten und neuern Staatsverfaſ⸗ 
fung des trandalpiniichen Daciend, wovon gegenwaͤr⸗ 
tiges Hauptſtuck handeit, der Eintheilung bes oft 
angeführten Fuͤrſten Kantemirs ohne Bedenken ge⸗ 
folget waͤre, weil ich hiedurch dem Leſer die Muͤhe 
erleichtert haͤtte, bey Vergleichung beyder Werke ſo⸗ 
wohl die Beraͤnderungen iwahrzunehmen , die ſich fett 
den Zeiten Kantemirs, d. i. ſeit 70 Jahren, mit 

$ 3 der⸗ 


Nun 
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derſeiben in der Moldau zugetragen Haben, als auch 


pen kleinen Unterſchied zu bemerken, weicher noch heut 
zu Tage zwifchen der molbauifchen und walachiſchen 


Berſaſſung obwaltet, wenn anders biefe Eintheilung 


meinem eigenen Plane entfprochen, und Kantemirs 
Eigentiche ſelbſt von der Gewalt ber alten moldauiſchen 
Fuͤrſten und nicht Begriffe Hätte achen wollen, welche 
allen Urkunden, folglich aller hiſtoriſchen Wahrheit zur 
soider find. Ich will unter mehrern Beweiſen dieſes 
Satzes, die ich auf den Hiftoriichen Theil dieſes Wer⸗ 
kes verfpare, nur einen ‚einzigen zum Beyfpiele anfüße 
ren. Man w if, nicht durch die bloße, freylich manch⸗ 
mal grumbfaliche Erzählungen der ungerifhen und 
polnifhen GSeribenten, auch dur Urkunden weiß matt 
dieß, was die ungeriſchen Kbnige, Karl Robert, 
Ludwig, Siegmund, Mathias und andere unternommen 


Haben, um ihre Anfprüde und Gerechtfame auf bie 


Walachey unb Moldau aufrecht zu erhalten; und wer 
an dieſen Serechtfamen zweifeln wollte, der darf num 
die Urkunde Zur Hand nehmen, auf die ich mich oben 
im 2ten Hauptſtuck F. 69. über die Verſchenkung 
Kumaniens und bed feneriner Banates an die Johan⸗ 
Niterritter durch K. Bela IV.. besonen, und dasiente 
ae nachleſen, was ich ebendaſelbſt von der ehemaligen 
Dereinigung des feveriner mit bem temeswarer Dar 
nate geſagt, und was ber berühmte Bibliothekar Pray 
uͤber dieſe Gerechtfame gefchr eben, Ca) und ber gelehrte 
Herr Paſtor Benkd in feiner ohnlaͤngſt an das Licht geo 
tretenen Geſchichte des ehemapligen Bisthumes Mil⸗ 
tom 


. 
. \ « 
N 


No 
(0) ©. deſſen Differt. crit, Diſſert. 7. $. 3. fequ, 
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tom diesfalls erwieſen hat. Ca) Gleiche Anſpruͤche 
ber Republik Polen, wo nicht auf die Walachey 
ſelbſt, doch auf einen Theil des Fuͤrſtenthums Mol⸗ 


dau laſſen Ach aus Dogiels Biplomatiiher Sams - 


Bang angenfcheinlih darlegen , weiche ſowohl König 
“Siegmund ITI., Albert, und Auguſt II. , und fhon Wla⸗ 
dislaus Jagelo, oöfchon ohne die gehofte Wirkung , gel⸗ 
tend zu machen füch bfterd bemühet haben; (6) und doch 
iſt Kantemir dreuſte, ober unwiſſend genug, die un⸗ 
geriſchen und polnifchen Schriftſteller zu beſchuldigen, 
daß fie dasjenige eine Unterwuͤrfigkeit genennet, was 
weiter nichts als Buͤndniſſe geweſen, (e) und zu behau⸗· 
pten, daß bie Moldau, che ſie unter. ber Türken 
Bothmaͤßigkeit gerathen, mit Polen nur im Bunde 

geſtanden, (d) da doch ihre Jabhrbuͤcher ſelbſt, und bie 


- Gerichte ihrer Furſſen Mirtſcha, Dan, Alexan⸗ 


ders des Deſpoten, Baſſarabens, des Miron 
Barnofsky, und anderer, wenn wir fie gebdrig aus· 
einander feßen, und mit bee Geſchichte der benach _ 
Barten Reiche kritiſch prüfen, an einer Art von Un⸗ 
54 tt 





(e) Libr. I. Cap, II. $. VNI, n. 2. deſſen Titel iſt: 
Milkovia, five antiqui Epifcopatus Milkovienfis per 
terram Tranfılvanicam, maxima Diwcefeos fux parte 

olim porre@i explanatio &c. 


65) Dlagofch , Sarnicius, und Orichovius eit. Cod. Di- - 
plom. Dog. auch Gotter. Legnich Jus publ. Reg. Pol. 
T. I- p. 56. & 57. und die unten angufüprende walge 
chiſche and moldanifche Chroniken ſelbſt. 

(ed) 2 Th. 5. Kap. 

Q) e- 1 16. Say. 


— 
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terthaͤnigkeit ber. walachifihen und moldauiſchen Fürs 
ſten gar keinen Zweifel übrig loffen. Schon der war 
lachiſche Namen der fuͤrſtlichen Bürbe kommt biefem 
Beweife zuvor.” Wir Europäer nennen fie Sofpodaz, 
vermuthlich von bem fchlawatiihen Worte Hoſpodar, 


" weiches einen bloßen WBirthichafter, ober Pachter ber 


deutet, und von dem glagolitiſchen Choſpodi: Herr, 
abzuſtammen ſcheint. Auch die Tuͤrken nennen diefe Fuͤr⸗ 
fen fo: Bey, gleichwie bie Walachen Duomn, einen 
Herrn, weil er dieſen zu Befehlen bat. Der eigent⸗ 
liche walachifche Name biefer Würde aber iſt Wode, 
ober das abgekuͤrzte Wort Woywode, Heerdführer,, eine 
Wuͤrde, weiche fchon bey den aͤlteſten Ungern neben 
andern in gleichem Range beſtund, umd einen Oben 
bern, eimen Chagan vorausfehte. . (a) Was das 
Wort Wopywode dermalen bey „ben Zigeunem, und 


‚ben den Polaken bebeute, werbe ih Niemanden fagen 


bürfen; und wie wenig bie ehemaligen Wopwoden in 
Siebenbürgen zu fagen gehabt, ald welchen fo gar bie 
zu gleicher Zeit daſelbſt angeRellten Herzoge (Duces) - 
Befehlen durften, fb wie dieſe Hingegen wieder von 
den ungerifchen Kbnigen abhiergen, biefed kann man 
aus Bentbs Sroßfürkenthum Siebenbürgen erfehen. (6) 


Ganz gewiß waren alfo ſchon bie allererfien Wop⸗ 
woden biefer zwey transalpiniſchen Fuͤrſtenthuͤmer nie⸗ 
mals freye ſouveraͤne berren dieſer Laͤnder, ſondern 

j ba. 





(a) Prop Differtat, 5, 5. 2. 


&) f«. Magn. Tranfılv. Principatus T. I. L. 4 Cap. 2% 
Sed. I. 2. Tom, M. Sed, 4. 5. 
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Salb "den Ungern, Bald ben Polen zinzbar ‚ bald 


beyden zugleich einigermaßen unterthaͤnig. Dieſes gebe 
ich Kantemirn zu, daß in dieſem Zeitraum, bis 
af den Abfall Johann des Armeniers, welchen 
mein. Regiſter einen Thrannen beynennet, in ber 


Walachey ſowohl ald in der Moldau bald dad Wahe 
recht der Stände, . Bald bie Erbfolge, jedoch ohne 


Aniehen der Erfigeburt Beobachter worben, fo haB 
derjenige von des abgelebten Kürten Soͤhnen, ober 


Auverwanbten , die fürftlihe Wuͤrde erhielt, welchen - 
der Exrblaffer durch‘ feinen letzten mündlichen ober - 


ſchriftlichen Willen dazu ernannt, oder die Stände dazu 
erwählet Hatten. Aber bis zur Verraͤtherey Aarons 
Selzou d. i. des Schlimmen (nit Hero, mie er 
durch einen Schreibfehler aud Unwiſſenheit der wala⸗ 


chiſchen Sprache in der alten und neuen teutfchen Auf⸗ 


lage der fantemirichen Befchreibung mehrmal genannt 
wird) fann dieſes Recht der Erbfolge nicht gebauret 
Haben. SKantemird eigener Erzählung zu Folge wurde 
gleich nach Johann des Armeniers unylürflichem 


Ende den Moldauern Peter der Labme und Jam 


Zul der Sachſe zu Fürften aufgedrungen , und in der 
Steige der walachifhen Zürflen wird man auch in ben 
erſten Zeiten faſt gar kein: Beyfpiele von dergleichen Erb⸗ 
folge aus fuͤrſtlichem Gebluͤte aufbringen , bie. einzige 
baſſaraſiſche Familie ausgenommen, aus welcher ſich 


aber viele Hoſpodare herſchrieben, die gar nicht dar 


and entiprofien maren; und biefed Hecht der Erbfol⸗ 


ge kann in beyden Provinzen wohl nıemald anderd, 


als auf Beſtaͤtigung des Lehn + oder Dberheren ges 
goiten Haben. Einen Beweis davon giebt und bie 


Seſchichte Mirtſche ded Alten, eines ber erften wa⸗ 


lachiſchen Furſten, welchem K. Siegmund im 9. 1415 
—— 83835— | den 


+ 
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ben Stevhan von Loſonz, damaligen Wobwoden in 
Siebenbürgen, wider bie Beeintraͤchtigungen deſſen uns 
ruhigen Betters ober Bruders Dan, ber mit Hülfe 
der Türken Mirtſchen vom Throne verbringen. wollte, 
mit einer anfegnlichen, aber nachher unglücklichen Ar⸗ 
mee zu ‚Hilfe ſchickte. (a) Das Wahlrecht Hat alfo 
nicht, wie Kantemir vorgieht, (8) fchon mit dem Auf⸗ 
ſtande des Fuͤrſten Miron Barnofsty in der Moldau 
aufgehödret ‚fondern daſelbſt, wenisften® fo, daß der 
von den Ständen erwäßlte ft von ber Horte be⸗ 
ſtaͤtiget werden mußte, noch bis gegen das Ende des 
letzt verfloſſenen Jahrhundertes, obſchon nicht in un⸗ 
amterbrochener Ausübung fortgedauret. Sagt uns 
Doch Kantemis kurz zuvor mit einem ihm ganz eigenen 
Widerſpruch, (Ce) daß noch Stephan Burduze, und - 
Euſtatius Dawiſa, dann Stephan XIV. zu Petretſcheik, 
und lange nach dieſem fein Here Bater Konſtantin II. 
von den Bojaren erwählet, und von den Türken beflätie 
get worben; welcher letztere doch erfi im J. 1693 
verſtarb, da hingegen Barnofskys unglückliches Ende 
ſchon 60 Jahre vorher srfolget iſt. 

| Auch die nach Abſterben Scherban . Rantaku⸗ 
ſaͤns im J. 1689. durch bie Stände der Walachey 
auf Konſtantin Brankowanen ſeinen Enkel gefallene 
Wahl zum Fuͤrſten gedachter Provinz bewaͤhret dieſen 
Gag, fo weit er die Walachey angeht, ebenfalls mehr 
als ed noͤthig iſt. Noch an ebendemſelben Tage, d. i. 
re. erben Scherbans, fagt die walachiſche Chronik, 

ver⸗ 





.Ca) f. Bonfinius Decad. 3._ L. 3. p. 180. 
(b) c. l. 2. Th. 2. Kap.“ 
(e) Sbendaſ. 
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„ verfommelten ſich alle Bojaren, Offiziere, bie Seife 
„ lichkeit ‚und die Kaufleute ‚nebft dem in beſondern 
„Geſchaͤften eben damals ‚bey dem Fürften anweſenden 
Kapidſchi Baſchi in der Metropolie, um zu berathe 
ſchlagen, was zu thun wäre? Der Kapidſchi Baſchi 
und bie übrigen anſehnlichen Türken riethen ihnen 
m bey dieſen Zeitläuften unverzuͤglich einen Zürften aus . 
„ ifrem Mittel zu erwählen. Die Stimmen fielen 
„ einmürthig auf Scherbans Neffen, Konſtantin Brau⸗ 
kowanen, welcher damals Sroßfanzier war. So⸗ 
„ gleich Fährte ihn der Erzbiſchof in das Heiligtkum, 
„ ließ ihn die vier Ecken des heit, Tiſches kuͤſſen und 
„ mweihete ihn durch die gewöhnlichen Gebeter 
„ vor dem Altar ein, Dann gieng er in den fuͤrſtli⸗ 
chen Stuhl, und empfing nach geendigtem Gottes⸗ 
n bienfle bey dem Handkuß die Sluͤckwunſche. Hierauf 
„ wurde er mit Gefangen in die Hofkirche geführt, 
„ wo bie Bojaren erfilih auf das Evangelium den 
n Eid fhwuren, Aus der Hofkirche begab er fid mit 
„ dem vorigen Gefolge in den fuͤrſtlichen Palaſt, nahm 
„ bort den fürklihen Sig ein, und neuerdings den 
„ Hanbkuf an, und ließ noch an demſelben Tage bie 
Ausſchreiben wegen feiner Erhebung an das ganze 
„ Land ergeben. — Diefe Erhebung wurde for 
„ sleich dem Kalter, wie au tem Tatar Chan 
„ ju wiflen ‚gethban , und von allen Orten gute 
geheiſſen 10. * 

Ich erzähle dieſe Wahl des Fürßen Brafowand 
mit den Worten feined Chronologiften ſelbſt, bamit man 
fee „ mit welcher Ausdehnung die Walachey ide 
ge Wahlfrerheit damals noch auögeübet Hat. 

Aber nicht hierinn allein , auch darinnen Bat 
and Kantemir falſch berichtet, da er ung den Tod 

des 
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des Miron Barnofeky als die Evoche angiebt, von 
welcher angefangen die fuͤrſtliche Wuͤrde von den Tuͤr⸗ 
ten unterſchiedenen Fremben als eine feile Waare wär 
re angebothen worden. Lange vor Barnofsky, und 
- vor Brankowanen Haben bie Türken dieſe Wuͤrden 
Zremdlingen für Gelb verkauft, und fe mit Gewalt 
in die Walachey, und Moldau eingefest; wie man 
von dem Fuͤrſten Defpoe (er hieß Jakob Baſtlius,) 
Peter dem Lahmen, Jankul dem Sachſen, Aaron 
dem Schlimmen, Gaſpar dem Italidner, deſſen Ge⸗ 
ſchlechtsname Graziano hieß, und von Radul dem 
Langen, Barnofskys unmittelbarem Borfahrer, aus 
Kantemirs eigener Beſchreibung ſich uͤberzeugen kann; 
und in dem hiſtoriſchen Theile von mehrern Fuͤrſten 
ber Walachey Brankowans Vorgaͤngern noch mehr 
uͤberzeuget werden wird. Selbſt Scherban Kantaku⸗ 
ſan, Brankowans naͤchſter Vorfahrer und Oheim, 
mußte ſich glücktich ſchaͤtzen, das walachiſche Fürftene 
thum von dem GSultun gu Adrianopel, wo er wider ' 
ben zeitlichen Zürften Duie Klage führte, erhalten, 
und die Ueberſetzung des letztern in bie Molbau aus⸗ 
gewirkt zu haben; und fo gar von dem berühmten 
Mihai Wode, von dem ungerlihen Worte Vitész 
Witeaſul der Tapfere beygenannt ,„ dem Schrecken 
. ber Türken, werden wir unten Hören , durch was für 
einen fonderbaren Zufall er das walachiſche Zürken- 
tum ſchon im J. 1593 nicht durch bie Wahl der 
Stände , fonbern von den Türken ſelbſt unmittelbar 
an ſich gebracht Hat. Mit einem Worte : ſo Lange die 
Türken Oberherren dieſer Länder iR, haben fie mit 
dieſen Würden nach Gutduͤnken gefaltet, und nus 
bann- ben Ständen ihre bfterg verfuchte Wahl beſtaͤ⸗ 
tiget, wann Me ſolche an Auswärtige zu vergeben kei⸗ 
| nen 
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tm Nutzen, ober von | der walachiſchen Untreu einige | 


Khäbliche und nahe Folgen zu befuͤrchten hatten. 


Alſo Hatte Brankowan die Beſtaͤtigung feiner Wahl 
feiner andern Urſache, als dem damaligen ungluͤckli⸗ 
hen Kriege mit dem beutfchen Kaifer , und deſſen 
Feldherrn Beteranis damaligen Einfall in die Wala⸗ 
chey zu verdanken ; und was. bie vorgebliche freye Wahl 
des altem Kantemirs betrift, fo Iefe ich zwar in 
Myrons moldauiſcher Chronik, daß berfelbe von dem 
Seraskier Suleiman Paſcha, Iwelcher mit der tuͤrki⸗ 
ſchen Armee bey Obloſchitza, oder bey Tultſcha ſtand, 
und zu welchem Kantemir wider die Verfolgungen des 
damaligen moldauiſchen Fuͤrſten Dumitraskul Kan⸗ 
takuſaͤn um Schub: geflohen war, auf Erſuchen ber 


‚ amgufriebenen Bojaren zum Fuͤrſten erriennet worden. 


Waͤre er aber dem ungeachtet, wie fein Sohn euzähe 
Jet, durch eine orbentiiche Wahl der Stände, mit vom 
hergegangener Erlaubniß der Türken ‚zum Fuͤrſtenthum 
gelangt, fo wirb man es gar-Teicht begreifen, - daß 
diefer audgenommene Fall ebenfalls nichts anders, als 
den damals vorgefehenen, und bald darauf ausgebro⸗ 


Kenn Krieg mit der Republik Polen, die Zeigheit 
und Kriegsunerfahrenheit feines Borgängerd , und 


endlich die Befänftigung der, über deſſen Erpreflungen 
erbisterten Moldauer zum Drweggrunde gehabt haben 
fonne, 

sn aͤhnlicher Verlegenhett willfahrten bie Tuͤrten 
noch Ihm Jahre 1703. der Staͤnde, oder ber Bojaren 
in der Moldau Bitte, daß ſie anßatt des ihnen ver⸗ 
haßten Aonflantin Duka ihren Spatar Michael Ras 
kowitza zum Fürſten erwaͤhlten. Es hatte bie Empb⸗ 
rung noch nicht vergaͤhret, in welcher kurz zuvor die 
Zanitſcharen anſtatt des Sultan Muſtapha, deu fe 


6 \ II. vauptſtück. 2. Abſchnitt. 


| nachzulaufen ‚ the Berlangen durch deſſen Geſandten 


in die gehoͤrige Wege eingeleitet, oder den Reſtden⸗ 


ten eines entferntern Hofes in Konflantinopel, wie 


Dpälande vor feiner Erhebung getban, mit goldenen 
Feſſeln gebunden ,„ ich getraue mir zu wetten: jetzo 
noch wuͤrde der Name des Hoſpodars in der Walachey 
Braſchkowan, oder doch gewiß nicht Ypſilandi heiſſen. 

Dieſer in allem Anbetracht ſtaatskluge Fuͤrſt iſt s, 
welcher die Geſchicklichket beſeſſen hat, feine Beſtaͤti⸗ 


gung wider die bisherige Gewohnheit ſchon zum drit⸗ 


ien nale von den Türken zu erhandein, mittlerweile 
ſein minder liſtiger, aber weit geizigerer Kamerade, 


‚ ber entleibte Fuͤrſt Gregor Gika, in der Moldau das 


Fuͤrſteathum mit dem Leben verlor, ob er ſchon von 
den Ruſſen dffentlich geſchuͤzet war, die ihm dazu vers 
boifen Hatten. Seit Konftantin Brankowanen Haben. 
wir in der Walachey ein einziges Beyſpiel an Nikolaus 
Mavrokordato, dem Liebling der Türken, daß ein 
Fuͤrſt nacheinander länger als Ypfllandi regieret Hätte; 
und in der Moldau zählen wir feit der Mitte bes vo⸗ 
tigen Jahrhunderts den einzigen grichael Rakowige, 
und Kantemiren den Alten, welche über ſechs Jahre 
lang, gleichwie der heutige Für in der Walachey, 
die Einkünfte von der Moldau gezogen hätte, Bisher 
war es bey den Türken gleichiam zu einem Hertom⸗· 
men geworden ‚daß fe dieſe fuͤrſtliche Wuͤrden, als eis 
ne Waare, die ſich mehrmal verkaufen läßt, recht oft 
verkauften, und zu einem Pachte machten, zu dem 
ſich fo viele Pachter herbeydrangen. Gemeiniglich wird 
Re einem mafllirten d. i. abgefeßten Zürften, ober 
eirem ausgehungerten Bey Sade, b.t. eines Fürften 
Sohne, deren es in Konfantinopel zu Dutzenden vor» 
raͤthig geben fol, noch dfterd aber dem. zeitlichen Dra⸗ 
u g98 
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/ 
Boman, ober Sroßdollmetſcher bey ber Pforte, kei⸗ 


nem aber ohne tanfend Kabalen, und ohne DBerfprer . 


hung großer Summen Geldes zu Theile. Man zaͤh ⸗ 
let auch Maͤtler, Auſternkraͤnet, Bauern, Handwer⸗ 
ker, und bloße Glückſucher, die zu dieſer Würde ge⸗ 


langet ſind. Nur Geld muß man: haben, wenn man 


dieſelbe erhalten , Oder in ihrem Beſttze Seflätiget wire 
ben will. Der Großweſir, fein Satthalter, bie 
Bultanin Zavorite , die Sultanin Mutter, ein jeder 
Hofbedienter, bis auf den Paiferlichen Arzt und Un⸗ 
terbalbier, weiche Chriſten find, alles will bey ben 
Zürten Geld Haben, alles ift für Geld in der Tuͤrkey 
zu meinem. Gebote, Ein Grieche, noch mehr vom 
El; , als Geiz befeelt, nimmt von Juden, Chriſten 
und Türken zu 50 und 60 Procente auf, und ver⸗ 
fhwendet es, um nur Fürft zu werden, mit vollen, 
Händen, ungewiß, ob er es fo Lange bleiben wird, 
bis er Die aufgewandten Summen wieher Hereinbringt. 


Selten behält dad Fuͤrſtenthum einer länger , als 
drey, ober vier, hoͤchſtens ſechs Jahre. Wir werben 


Zürften finden , bie nur zwey, ober anderthalb, viele 
bie nur ein, oder. ein halbes Jahr nacheinander in ei⸗ 
ner Provinz regiert Baden; und Konſtantin Mavro⸗ 
kordat genoß dieſe fchwindelnde Zreude das. erſtemal 
wohl gar nur 15 Tage lang; und no dazu war es 
andem, daß er fie mit feinem Leben auf eine ſchmaͤ ⸗ 
liche Art bezahlen follte: ein Lohn, den mehr als 
einer feiner Borfahren und Nachfolger davon getragen 
hat, obſchon nicht alle, fo wie biefer, damals nur 
17jahrige Büngling, auf ihre Unſchuld ſich Hätten- bee 
rufen Ebnnen. Wir Haben nur in dieſem Jahrhun⸗ 
derte vice Beyſpiele von hingerichteten Fuͤrſten, an 


dem Gregor Kalimach und Gika in 1 ber Moldau, 


II. Band. 6G und 


% 
⸗ 
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und an Stephan Kantakuſan und Konſtantin Bran⸗ 
kowanen in der Walachey, wovon wir die bepden er⸗ 
ſtern ſelbſt erlebet haben. Was fol ich davon melden, 
daß ſelten ein abgeſetzter Fuͤrſt der Landesverweiſung 
entgeht, und keiner ſich verſprechen kann, die in die⸗ 
ſen Ländern zuſammengeraften Schaͤtze auf feine Fa⸗ 
milie zu vererben; ſo, daß die meiſten dieſer maſilir⸗ 
ten fürftihen Haͤuſer in der empfindlichſten Armutth 
zu Konſtantinopel ſchmachten müſſen: fo geſchickt wife 
fen die Tuͤrken ihren walachiſchen und moldauiſchen 
Beyen ihre Neichthümer mit dem Berfprechen ihrer 
Wiedereinſetzung, oder unter anderm Vorwande mit 
guter Art wieder aus den Händen zu fpielen. Und 
doch, wer follte ed glauben, ficht man alle Tage Grie⸗ 
ben, welche bey allen biefen Gefahren, und bey fo 
wenig Vortheilen, dennoch der Ehrgeiz fo weit ver» 
blendet, daß fie mit lauter Gefchenfen ‚um eines von 
diefen Fürkenthümern, wovon fe fehr oft keines er⸗ 
“Hatten, fich und die Ihrigen an den Bettelſtab brin⸗ 
gen, und mäncdmal wohl auch einander die Hälfe 
brechen; ja es bat fogar Griechinnen gegeben, welche 
ſich nicht ſchaͤmten zu fagen: Wenn nur ihre Maͤnner 
ober Shhne Fuͤrſten würden, ſie möchten nachher was 
für eines Todes immer, eines fpäten oder frühen, 
natürlichen ober gewaltfamen, ſterben; in die ſem 

Stuͤcke eben fo ehrgeizig ‚aber viel weniger Mütter, als 
Agrippine, welche ihrem Sohne bie Regierung nur 
auf Unkoſten ihres eigenen Lebens wuͤnſchte. Unſe⸗ 
lige Leidenfchaft ded Geld⸗ und Ehrgeizes: um auf 
etliche Sabre, ober wohl gar nur fo virfe Monate, 
mit dem Titel eined Bey Pachter von einem Lande 
zu fepn, nicht, um ſolches glücktich zu machen, nein, 
um Shih zu ſammeln, die man nicht genießen wird, 

ſetzet 
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letzet man fein Erben ber Gefahr eines gewaltfamen 
ſchaͤndlichen Todes aus, und firebt fo ängfttich mit 
Hindanfeßung feines Gewiſſens, und mit Anfopferung 
ſeines Bermdgehs darnach! — Aber ber. Glanz fo 
viieler deutfchen oder ungerifchen Dukaten, bie er in 
feinem Fürftentbume ſammelt; die Pracht, bie er an 
ſeinem Hofe, und ſelbſt in Stonftanfinopel zeiget; bie, 
gzween Roßſchweife, die er daſelbſt mit mehr Umſtaͤn ⸗ 
| ten empfängt, ald bie Weßire ihre dreye bekommen; 
bie Ceremonien, womit er gleich den ehemaligen mor⸗ 
genlandiſchen Kaltern von dem Patriarchen und feinem 
Metropoliten eingeweihet wird; ber Titel: Majeſtdt, 
den er, nach Kantemirs falſchem Vorgeben, vön feinen 
Unterthanen bekbmmt, und die unumfchränkte Gewalt 
uber Sut und Blut derfeiben C wovon unten nad bet 
| Reihe ein Mehreres) — was vermbgen dieſe nicht auf-Ses 
| muͤther, die nah folchen Brundfähen erzosen, und 
in denſelben alt geworben find? Blendwerk! Mar 
fage ihm, daß der orientaliſche Pruuk feines Hofes 
gegen den niedlichſparſamen Staat europaͤiſcher Höfe. 
einen Betteiftaat , ein Puppenſpiel vorſtelle; daß fein 
Bermoͤgen ein Raub der ihm verhaßten Unglaͤubigen 
werben wird; daß ihn als prekarifchen, augenblicklichen 
Herrn eines Landes, wo keine Künfte und Willens 
ſchaften blühen, bey allen feinen Millionen ein une 
bequemes, langweiliged Leben verzehret; daß er keinen 
Tag feined Lebens, oder bach feiner Entſetzung und 
 Berbannung, auch ohne Berſchulden, ſicher in; daß 


‘er in biefem Betrachte weit unter dem Gtüde "eines u 


Bloßen Unterbeamten in einem gefeßmäßigen Staate, 
den man ohne Verbrechen nicht entſezen kann, zu 
zaͤhlen iſt. 


* 


—A Dieß 


‘ 


> 
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Dieß iſt der armſelige Zuſtand eines heutigen Fuͤr⸗ 


fen in der Walachey, oder der Moldau. Ich kann 

ihn für nichts beſſeres Halten, als für den erſten 

Staatsdiener des Großherrn in biefen befpotifchen Lanz 

dern. auf beliebige Zeit mit unumfchränkter Gewalt: 

>... 8n biefem -Gefihtöpunfte betrachtet, habe ich feine 

Wuͤrde in gegenwärtigem Abſchnitte voranſetzen, und 

8 ihre Macht und Ehmwäde , Anſehen und Ver⸗ 

aͤchtlichkeit, von denen ich fon nirgend reden kann, 

\ hier vorläufig im Zufammenhange erklären muͤſſen. 
Unumſchraͤnkte Macht über das DBermbgen „ Leben, 

und Tod eines Unglücklichen, auch eines Bofewichte?; 

was will dieß fagen, wenn man es nicht zu gebraus 

chen, nicht anzuwenden weiß; wenn man jenen flraff, 

und diefen laufen läßt, weil man feine Geſetze ben⸗ 

net, oder fie zu feiner Beruhigung, und zum Güde 

-  berlarmen Unterthanen zu gebrauchen nicht gelernet 


hat? — Wenn ich diefe ſogenanute Fürfteh noch. beneiben 


: tbnnte, fo wäre es datum, weil fie ihre Nebenune 
— gluͤcklich machen, weil ſie ihnen Brod ge⸗ 


theilen fünnen, 
ie fe ſich ihrer Gewalt in allen aͤbrigen Ge⸗ 
genſtaͤnden bedienen, werde ich unten zeigen. Wir 


wollen vorerſt biefe untergeordneten Aemter und 


> Wuͤrden kennen lernen. 


- | _ g 206. 


Eintfeiung Die Walachey und Moldau wird in bie obere 
Kemer: > und untere, eine, jede Provinz insbeſondere in Ze⸗ 

nuts und Schudezien d. i. Gerichtsbezirke, und 
- biefe abermal in Plaffen oder ; Sepoſhyen einge» 


theilt, 


ben, hund die uͤbrigen Aemter nach Gutduͤnken auge 
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theilt, und in der Walachey hat noch eine andere 


Einteilung ſtatt, diejenige naͤmlich in bie otlihe 


md weftliche , ober cis + und fransalutanifhe Wa⸗ 


lachey, d. i. in den krajowaner Banat, welcher wiee 


herum feine 5 beſonvern Difrifte Hat. Dieß Habe 


ich ſchon in dem topographifchen Abfchnitte bemerket. 


(ſ. L B.) Außerdem giebt es in beyden Ländern 
noch gewiſſe Gegenden, die, fo zu ſagen, ihre beſondere 
Berfaſſung haben, als da ſind in der Walachey die 


ſogenannten Unguraͤnen, oder die aus Siebenbürgen ente 


flogenen , und Hier angefedelten Walachen, dann in 


der Moldau die Anwohner ber Sehirge Wrantfchie 


im Putner Diſtrikte, die fogennknten Kodrdner, 


oder die Bewohner des Kiegitſcher Waldes im Sales 


ſchiſchen Gebiete, und biejenisen, fo die Thäler des 
Kimpulunger Antheiled in der Bukowina bewohnen, 


weiche letztern aber, wie bekannt , nicht mehr hieher 


zu zählen find. (a) 


Aus dieſer Eintheilung, wenn man ben Militärz 


Hand dazu nimmt, entipringen alle hohen und nie 
den Aemter des trangalpinischen Daciens, welche man 
die Landchargen nennen kann; die übrigen find Hofe 
Amtee, und gehen blos die Bedienung ober den Hofe 


. Raat des Fürften an. ch werbe fie auch in biefer 


Ordnung, und nicht nach ihrem Nange nambaft mas 
den, und in biefer Nüdficht von den Aemtern zue 


af reden, welche Kantemir bie Baronen , der Ser. 


neral v. Bauer aber mit mehrerem Grunde die gro⸗ 

Ben Bojaren nennet: Bojdrd marp, wie fie eigentlich 

auf walachiſch genennet werben. Das Wort Baron, 
83 wit 





(6) f. Iantemirs Beſchr. der Moldau, 2. Th. 16. Kap, 
N 


PR 
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mit welchem bier Kantemir großthut, iſt wohl Nie 

mals einem Bojaren in ber Moldau fo wenig als 
in der Walachey beygeleget worden. Wenn auch nach 

Hr. Benkös nicht ungegründeter Meinung das latel. 
niſche Wort Baro mit dem ſpaniſchen Varo, und 

beyde mit dem ungeriſchen Var, eine Stadt, ober Fe⸗ 

flung, übereintommer , und wirklich im Grunde , wa6 
audy Barone im Wälfchen bedeuten mag‘, nichte anders 
als einen feſten, tapferen Mann anzeiget, (a) was 

hat diefe Bedeutung mit dem Worte Bojar gemein, 
welches, nah Kantemird Auslegung, ſelbſt von dem 
ſchlawoniſchen Worte Boljer durch Berderbung ent« 
fla: den iR? (b) Gicht er ung doch ſelbſt keine ande⸗ 
re Erflärung von dieſem Worte, als biefe: daB die 
ſlaroniſchen Bbifer( flavifchen follte er gefagt haben) 
von alten Zeiten Her ihre Magnaten (auf beutfch wirk 
Dieß wohl nichts anderd beißen, als die Großen ) 

mit dieſem Namen benennet hätten, und feine biete 
auf folgende Worte: Die in der lateiniſchen Sprache 
gewöhnliche Benennung Baron haben fie nicht ur⸗ 
ſprünglich, fondern zur Nachahmnnz des Gebrau⸗ 
ches bey den benachbarten Höfen erhalten; biefe 
mdaem binreichen, ung zu belehren, was von beim, 
aus feinem Gehirne entfiandenen , ober etwa von ei⸗ 
Ligen unmwiflenden Nachbarn fehlecht uͤberſetzten Praͤ⸗ 
Pier der walachiſchen Bojaren mit dem Worte Baro- 
nes, weiches ſit mit Bajerones Hätten geben follen - 
in baten ſey. Daß die Ungern ihre Magnaten Ba” 

rones 


\ 
D 
...- E u 


(6) ſ. Magu. Tranſiiv. Prisepiat, 
(D) 0.1.2, 35. 6, Kay | 


h 
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rones regni nennen , berechtigte gentemiren „mei⸗ 
med Erachtens, bey weitem nicht, feine feigen und 
ſtlaviſchen Bojaren, Baronen, d. i. tapfere Maͤn⸗ 


ner, oder Frepherren zu nennen. Genug, ſie haben, 
wie er ſelber ſtillſchweigend zugiebt, niemals andere 


als Bojarp mar , die Großen geheifen, und - heißen 
His diefe Stunde nicht anders, und zwar, wohlge⸗ 
merkt, von einem ſlaviſchen, nicht Tateinifihen Worte 
der, Bojaren, fo wie .die Eheleute in Rußland. 

VDieß iſt die erſte Klaſſe der Bojaren, welche 
wieder in Bojaren de Sfat d. i. Raͤthe, und in Bo» 
jaren de Divan, die man Bepfißer nennen konnte, 
eingetheitet werben. Ich Folge Hier der Eintheilung, 
die und Santemir von den Chargen der Molbau giebt, 
weil felbige mit den Nachrichten, die ich diesfalls 
au von ber Walachey erhalten Babe, beſſer als bie 
General Bauerfche übereinfiimmet. Diefem gelehrten 
Feldoberſten zufoige gebbren in ber Walachey zur ers 


Ken Klaſſe der Großbojaren nur diejenigen , welche 


man gemeiniglich die Zwölfe nennet, und ‚unter bie 
fen And diejenigen, welche bie erften 7 Würden ver, 
walten, gieichlam die geheimen Raͤthe des Fürften; 
bie übrigen Großämter aber, vom Groß Serdar. ange 
fangen , (der Herr General oder fein Druder nennet 
ihn Perdar) zaͤhlet man fchon zur zwoten, und bie 
Heinen Beamten zur dritten Klaſſe. (a) Nach Karte 


temien aber machen alle Bojaven , weiche nach den 8. 


Raͤthen kommen, und durch das finvifche Beywort 
Wel als Großbeamten ausgezeichnet find, die erſte 


Klaſſe der Baronen CBojaren Hätte er ſagen ſollen) 


84 des 





(8) & deſſen Memoires fur la Valachie Chap, 2. P. 4% 
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de Divans aus; ibie erſten und zwepten untergeorb. 
ten, Verwalter oder Subſtituten aber And diejeni⸗ 
gen, von weichen bie zwote und dritte Klaſſe ihren 
Namen bat. Ein jeder flieht, daß diefe Eintheilung - 
dem. Namen, und ber Natur der Sache angemeflener ' 
iſt, ale fie und von dem Herrn General, meinen ei⸗ 
genen Nachrichten zuwider, angegeben wird , mit 
welchen auch feine Rangordnung der Untergroßbojaren 
ſelbſt nicht allerdings übereinflimmen will, Jedoch, 
ih will nicht unterfuchen, weicher von Deyben, ob 
- fein ober mein Author mehr Glauben verbiene. Wer 
die ſchwankende Derfaflung diefer Länder kennet (dieſe 
aber wird man im gegenwaͤrtigen Hauptſtuͤcke kennen 
lernen) und dabey bedenket, daß ſelten ein Bojar 
ſich um mehr, als um fein eigenes Amt (um deſſen 
Einkünfte wollte ich ſagen) befümmert, dem wird es 
leicht begreiflich werden, warum man dem einen ſo 
wenig, als dem andern trauen darf. In der Haupt⸗ 
ſache dieſes Gegenſtandes laͤuft doch des Fuͤrſten und 
des Generals Erzaͤhlung auf eines hinaus, und 
wenn man ſie beyde gegeneinander haͤlt, ſo ſteht man, 
daß der Unterſchied zwiſchen der walachiſchen und 
moldauiſchen Chargeneintheilung und Bojarenrang⸗ 
ordnung von feiner. ober doch nur von geringer: 
Bedeutung if. Eines wie bad andere von biefen 
Ländern bat feinen Großfanzier , feinen Großſchwert⸗ 
träger, Großfehagmeifter , Oberhofmarſchall, Obriſt⸗ 
fialmeifter , nach dem Hofjeremoniel der alten gries 
chiſchen Kaifer, und in bem einen, wie in bem alte 
dern wird ein Theil derſelben mit ebenbenfelben Nar 
men beehret , die diefe Würden bey den Griechen 
führten, ald da find, Lopothet, Spathar, Weſtiar, 
Serdar, Kommiß u, d. gl. Kantemir will den 
| Ye 
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Urſprung dieſer Benennungen von ber Seit herleiten, 
da Nierander I. mie dem YZunamen ber‘ Gute, 
Fiwſt in der Moldau, vom Kaiſer Johann Paldos 
Iogus zur Belohnung feiner Vertheidigung der reis 
nen Lehre auf ber Kirchenverſammlung zu Florenz, 
ten Titel eined Deſpoten, und bie kdnigliche Krone 
erhalten. hatte, und nun (er fing feine Regierung 
der molbaufichen Zeitrechnung zufoige im Jahre L4IT 
an, und flach im Jahre 1433) feinen Hofflaat auf : 
ven Zuß des kaiſerlichen Hofes einrichtete. Ein je⸗ 
dee , dem es bekannt iſt, daß dieſe floxentintiche 
Kirchenverfammlung , auf ‚weicher der Kaifer Sch, 
Valaͤolog mit Joſeph feinem Patriacchen ‚einer großen 
Anzahl griechiicher Praͤlaten, und dem Stern. des grie⸗ 
chiſchen Adels erſchien, den 6ten Dftober im Nahre 
2438 zu Ferrara ihren Anfang genommen ‚und ben 
zöften Hornung des folgenden 1439. Jahrs geendigt 
worden, (a) wird wohl von ſelbſt den Schluß ma⸗ 
qen, daß dieſes kantemitſche Vorgeben mit der mol⸗ 
dauiſchen Chronik, ober dieſe mit jenem nicht beſte⸗ 
ben konne. Im hiſtoriſchen Theile werde ich die 
weitere Gruͤnde anzeigen, warum ich auch bier Kan⸗ 
temiren wesiger , als ber \molbauifhen Zeitrechnung 
frauen. kann, Hier frage ich Kantemim und feine 
Anbether nur: Bann, und bey welcher Gelegenheit 
denn birfe Namen ber grie hiſchen Hofaͤmter auch zu 
den Walachen uͤbergegangen, wenn Alexander ſie nur 
in der Moldau, und zwar darum eingeführet hat, 
weil er vom Leiſer mit dem Titel Deipotes , und 
85 mit 
EEE 
(e) f. Chrift..Matth. Pfafhi Infitut, Hiftor, ecclef. ſæo. 
15. 6. 3. P. 730. 
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wit der koniglichen Srone berhret worden 2 Nach 


‚ dem Heren General v. Bauer hat Radul der Große 


auf Anrathen des Patriarchen Stifonius biefe Aem⸗ 
ter auf den Fuß, wie ſie zu Konſtantinopel waren, 
zuerſt in der Walachey eingeführt (a) Radul aber 


regierte in der Walachey vom Jahr 1493 bis in das 


Jahr 1508, da dieſe Provinz ſchon den Tuͤrken zins⸗ 
Bar war, da es ſchon Feine griechiſchen Kaiſer mehr 
in Konfansinepel sah, Man zweifle daher gar nicht, 
daß es in beyden Ländern nicht ebender geſchehen iſt, 
als bis die Türken, nachdem fie ſich bes griechiſchen 


Kaiſerthums bemaͤchtiget, den Walachen, den bishe⸗ 


rigen Todfeinden alles deſſen, was außer der Religion 
griechiſch war, zum erſtenmal einen Griechen zum Fur 
ſten aufnothigten. ($. 79.) 

Ein wichtigerer Gegenſtand, als dieſer iſt, verbeut 
mir laͤnger bey dieſer Frage ſtehen zu bleiben. Da ich 
bie Walachey und Moldau unten fo, wie bisher, in 
Einem Geſichtspunkte vorzuftellen mic vorgenommen 
habe, fo muß: ich auch bier bey den Hofkmtern dieſer 
Provinzen eine Eintheilung erdenken, welche mir biefe 
Arbeit erleichtere, ohne daß ich babey die Wahrheit 
zu befeitigen, ober Kantemirs und des Generals von 
Bauer ſich zumiderlaufende Nachrichten zu verwirfen 
vonndthen habe. 

Dieſes glaube ic, bewerkſtelligen zu können, 
wenn ich feſtſetze: daß es in beyden Fiürftenthümern 
 Zand «und. Sofdmter gieht, welche von ſogenannten 
großen und Fleinen Bojaren verwaltet werben. Un⸗ 
ter den aroßen, welche Landamter haben unteren 
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den ſich einige won den übrigen durch einen langen 
Kinnbart, Diele And die Bojaren de Sfat, ober ſolche, 
melde in ben Lanbedangelegenheiten dem Fürſten als 
Raͤthe dienen. Da fie eben nichts anderes als die 


erſten unter den übrigen Großbojaren des Divans 


And, fo würde man fie anvaſſender die Alten, ober 
vielmehr die Baͤrtigen nennen, um fo mehr, da ich 
einige Zunge von biefen alten Bojaren geſehen Habe, 
weiche durch ſtetes Rupfen mit beyden Händen ihren 
undantbaren Milchbaͤrten fo ſchoͤn thaten , daß ed 


recht zum Aergern war ‚wie biefe unfehlbaren Kennzeie 
den volfommener Weisheit und reifen Ueberlegung 


ſo langſam zum Borfchein kamen. Genug, bie erfien 
find in beyden Provinzen bie, fo den langen Sinn» 
Bart tragen. Sie bekommen den Titel Geehrte unb 
Betreue ; haben. beflere Beſoldung als bie übrigen, 
amd viele andere Borzüge vor ihnen, worumter einer 
der vornehmſten dieſer ik , daß fe allezeit vor dem 
Zum Üben, und gemeiniglich, aber nur, wenn er 
es ihnen befiehlt, fich vor ihm bedecken khnnen. Dieß 
nenne ich bie erfie Klaſſe. In die andere Kiafle feße 


ich alle übrigen Großbeamten, ober Näthe des Die: 


vans, aus mehr denn einer Urſache. Denn erſtens 
hürfen fie ſchon keine Bärte tragen; zweutend, ſttzen 
fie in Gegenwart des, Zürften nur im Divan, und ers 
Halten von ihm felten die Erlaubniß, in bffentlichen 
Berfammlungen Ach zu bedecken; drittens, haben fie 
weniger Gehalt, und heißen nur -Bojaren des Divand 
mit dem bloßen Titel: Betreue; werben aber wie 
jene bey ihrer Ernennung vom Fuͤrſten mit einem Kaftan 


Velleider. Zur dritten und leyten Klaſſe vechne ich 


alle , die ein Amt ohne das Beywort Wel, groß, 


Kam, und alſo Heine Bojaren ink, Sie werden 


non 


—— 


” 


iS 
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noch geringer als jene, aber allezeit noch veiihtig ger 


nug bezahlt, und ſtehen immer mit entbloßtem Haus 
die da, wo der Fuͤrſt zugegen if. Doch vieſes ges 
Hört zum Hofferemoniel: Bon den großen und einen 
Hofbeamten will ich nachher beſonders ſprechen, aber 
bepde Länder Hier, fo wie überall, fo viel moͤglich, 


als Eines betrachtend, doch fo, daß ber Unterfchieb, 


Die Wide - 
des Band. 


von Krajo⸗ 
we. 


< 


/ 


der bey einer ober der andern Würbe weſentlich iſt, 
bey keinem vergeflen werde. Dieß if der einzige 


Weg, Weitläuftigkeit zu vermeiden, weicher ich nicht 
entgehen koͤnnte, wenn ich eine und dieſelbe Sadye 
von beyden Fuͤrſtenthuͤmern beſonder den wollte: 


$ 207: 


Sch werde ſchon mit den Landaͤmtern der Wala« 
(den den Anfang machen müflen, weil bie Würde ein 
nes Banes, die Hier den erſten Rang bat,’ meines 
Wiſſens, außen in Kroatien, ſonſt nirgends mehr bes 
kannt, und der weftliche N Walachey ganz eigen iſt: 

denn, was den Namen Ban anbetrift, ben verichies 
dene auch geringe Bojaren in der Moldau, und ſogar 
einige Jsbravnike, ober Diſtrikttsbeamten als einen 
beſondern Ehrentitel für ihre Perfon führen, fo iſt es 


ſchon Hieraus offenbar, noch mehr aber daraus, weil - 
8 in der Moldau Keinen Banat giebt, genugfam zu 


entnehmen, baß biefer Titel dort von Feiner Bebeu« 
tung feyn koͤnne. 

Deſto mehr Kat er im der Walachey zu ſagen; 
er iſt hier ein Ueberbleibſel von der oberſten Gewalt, 
die vormals unter fremdem Namen in dieſer von ben 
Karpathen , Alt ˖ und Donaufuß eingefchloffenen Land« 
ſtrecke ausgeubet worden , und ein Beweis, a. 

dieſe 


⁊ 
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biete oberſte Gewalt den Konigen von Ungern zu. 
geſtanden Hat. ($--69 und 203.) Wem if es un 


Bekannt , daß Ds Amt und Wort Ban bey den. 


Ungern einen Statthalter, oder wohl, auch einen 


Bicekdnig bedeutet , welcher einer entferntern Pros . 


vinz im Namen des Konigs vorſtund. Wir hat⸗ 
ten in dieſer Bedeutung. ehemals auch einen Ban 
von Temedwar ‚und das noch fortbaurende Anſe⸗ 
hen eines Bans von Kroaziken beweifet es noch 
mehr , daß der Ban von Temeswar , fo wie der 
von Krajowa , mit eben biefer Rottgalterifcpen Ge⸗ 
walt von den Koͤnigen in. Ungern abgehangen bat, 
"Yu der ſlaviſche Namen ber Hauptftgdt dieſes Bar 
nates Krajowa,, welches fo viel als Krallowa in 
den ſlaviſchen Sprachen das if: Bönigsfladt, Bes 
beutet, beweiſet dieſer nicht , daß dieſelbe, mithin 
auch ihr umliegendes Gebiet irgend einem Konige, 


und wem ſonſt, als dem ungeriſchen, verinbge ſei⸗ 


ner Lage angehbret hat? Ich ſtoße mich an bie un 
gereimte Anekdote Nicht, bie ich in ber walachiſchen 

Chronik leſe, wo es heißt: Zur felbigen Zeit (d. i. 
bald darauf, da ſich ‚Nie Walachen bey dem Thurme 


Severin niebergelaffen Hatten $. 70.) verfammeh” 


ten fi unter ihnen etliche Bojaren aus den vor 
nebmiten Samilien , und vrwäblten aus ihrem 
Mittel einen von guter Serkunft Namens Bancı 


wetz Baſſarab zu ihrem Saupte „ welches fie Mary 


Ban zu nennen pflesten. Denn wenn auch dieſes 
vielleicht verfchriebene Wort Mary Ban allem Anfes 
ben nach nichts anderes als Mare Ban, ober Ban 
mare , ben Großban bedeuten kann, fo folget dar 
aus deswegen doch noch lange nicht, daB das Wort 


San, wenighend feiner Bedeutung nach, nicht von 


den 


⸗⸗ 


nn 


to II. Baupefiül, 2. Kurgnite 


Den Ungern berflamms : s vielmehr muß eben biefes 
unleugbar daraus folgen, wenn man die Walachen, 
wie ich oben gethan, (2. Hauptſt. 1. Abſchn.) nicht 
von der Zeit Trajans in Dacien wohnen, ſondern 
erſt unter der Herrſchaft der ungeriſchen Krone, jen⸗ 
ſeits der Donau, aus der großen Walachey in dieſes 
Land heruͤber kommen laͤßt, und wenn man bedenkt, 
daß das Wort Ban in einem andern, und zwar ur⸗ 
ſpruͤnglich walachiſchen Verſtande, einen Pfenning 
bedeutet, welcher wohl zur Benennung eines koͤnig⸗ 
lichen Statthalters ſchwerlich Anlaß gegeben Haben 
kann; ein Argument, welches meiner Meynung von 
dem Urſprung, umb der Zeit der Anberkunft der dar 
eifhen Walachen vieleicht ein neues Gewicht giebt: 
denn biefeibe fbnnte aus biefem Grunde, wenn wir 
auch eine von ihren erſten, aber flärkern Einwande⸗ 
rungen annehmen, jene nämlich, da die bulgariſchen 
Walachen vom Iſaak Angelus gedrückt im Saft 
1186 mit den daciſchen Sumanere Buͤndniſſe wider 
die Griechen ſchloſſen, ($. 107.) ticht Lange vor dem 
Anfang ber Regierung Koͤnig Emmerichs erfolget 
feyn, unter weicher ber gelehrte Here Abt Pray das 


“Für Hält, daß die Walachen unter die Gewalt ber Uns. 


gern. gefommen fey ;Ca) ob man ſchon aus dem, was 
ich unten von dem flebenbürgiich » molbalifchen Bir 
thum Milkow fagen, und gleich jetzo noch weiter anmer» 
fen werde, viel leichter Behaupten wird , daß biefe 
Bereinigung der Walachey und Moldau , ober bes 
damals fogenannten Kumaniens, mit dem Konigreich 


Ungern, noch ehender vor ſich gegangen if. 


(a) Duſert. 7.5.3. p- 138. WB 


\ 


— 
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An der Bereinigmg ſelbft wird wohl niemand | 


zweifein ‚ der die unlaͤngſt angeführte belaiſche Urtun⸗ 


re, (59. 108) und dasjenige fi gegenwärtig 


daͤlt, was ſchon $. 69. und 203. über dieſe Fra 


ge gefogt worben. Dem dieſes alled fein Genuͤgen 


hut , dem will ich bie Namen ber erſten Dar 


ne von Severin , worunter baut jetzt wieder angezoge⸗ 
ner belaifcher urkunde auch Walachey und Moldau 


auf gewiſſe Weiſe zu. verfiehen And, Ca) und bie 
Zeit, da Be im Mamen ber ungerifhen Krone dieſes 
Land verwaltet Haben, ſo mie fie vom erſtbelobten 


Ham Bibliothekar Pray aus Urkunden gefammiet - 


und in feinen gelehrten Diflertationen überliefert wor⸗ 
den, bekannt machen. (5) Eie gehbren allerdings 
hither, wo ich von den feveriner und krajowaner Das 
nen (walachiſch Ban de Ia Krajowh beſonders hands 
le. Sch fchreibe fie mit ihren euren ab, fo wie Be 
dorten fliehen. 


Jahr Chrifk 


1249 Laurentius, 
3264 Laurentius, of 
1278 Paulus. 
1274 Mikud. 
1275 Ugrinus, 
3879 Bela dux. 
| Jahre 





(0) Es heißt dort: Ad hc corgulimus® Preceptori ante 


dito, & per ipfum domui Hofpitalis a Fluvio Olth, 
'& Alpibus ultrafilvanis totam Cumaniam {ab eisdem 
eonditionibus, quæ de terra Severino fuperius Saat 
exprefie, 

M)xxit. Difert. 7. $e 9 P. 130. 
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1418 L 
1429 2. 
1430 > 
1432 
1435: Nicolaus de Radnich Crucifer ordinis 
| Prutenorum _ 
1436 vacat. " 
1440 Joannes de Hungad, 
, 1455 vacat. 
1456 Ladislaus de Hungad. 
1463 Nicolaus de Uylak. 
1464 


1465 vacat, .- | | 
17 Daayhr 
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Jap chf. N 


1484. Andreas de Zokoly, 
1492 Georg‘'More, & Franc. Balafla, 
1495 Petrus Darlok, & Jacob, Gerlyfthe. 
1504 Barnabas Belay. 


N 


‚ 1514 Joad. de Zapolya ſimul Voyvola Tran- 


ſilvaniæ. 


Here Bibliothekar Pray/ deſſen Verdienſte ‚ohne 


ihn perſbnlich zu kennen, ich fo vorzüglich verehre, 


fodert mich auf, dieſe Reihe der Severiner Banen zu _ 
ergänzen, indem er in der erflangeführten Note ſaget: 


Quam alii deinceps facile complebuns. Ich wollte 
mar, aber ich kann diefe Reihe aus Mangel der un» 
gerfchen Archiven ſelbſt nicht ausfüllen; aber on Hans 
ben geben will ich es, wie man. fe ergänzen kann. 
Bermbge ber im eeften Hauptflüde $. 71. not, z. 
angefüßrten Stelle Konſtantins Porpbyrogenetd, 


war der Severiner und Temeiſcher, ober Temeswarer 


Banat dasjenige Land, wo bie von den Perichenägen 


vertriebenen Türken, d. i. unfere Beutigen Ungern ſich 


zuerſt nieberlieflen. Diefe Mahrheit Hat Herr Pray 
wiber das gegentheilige Zeugniß des ungenannten Be» 
laiſchen Notarius von allem Einwurfe fiher geſtellt. 
Darf man nun .duf dasjenige eben fo viel Bauen , was 


und GSrifellini in feiner temeswarer Sefchichte auf, 
Rechnung des P. Timon erzählet, Ca) und ich glau . 
be ihm diesfalls trauen zu konnen, ba feine Erzaͤh· 


lung mit ber erſten Beſttznehmung der Lingen , und 
mit allen übrigen Umſtaͤnden fo genau uͤbereinſtimmet: 
fo 


Ca) 1. Th. 1. Brick s. 20. ff. 
I. Band. . 8 
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fo war ſchon zu ben Zeiten Kbnig Andrend bes IL 
der Graf von Temes eine fehr bedeutende Perſon im 
Ungern , und unter feiner Grafſchaft war auch bie 
weftliche Walachey, oder der heutige Banat von Se⸗ 
verin mit einbegriffen : denn er fagt ung beutlich, 
daß diefer König zur beflern Berwaltung den ganzen 
Strich Landes von der Tſcherna an bis an den Alte 
fluß Hinab, von der Temefcher Grafſchaft abgeichnite 
ten, und unter bem Namen bed Severiner Banates ei⸗ 
nem gewifien Dominitus von Baſſan zu verwalten 
anvertrauet babe. Er giebt: ung zu verfichen„ daß 
ſchon unter Beyfa I. Arpads Nachfolger diefed Land, 
welches bis dahin von einem der zur Verwaltung zus 
rückgebliebenen fieben Anführer, bie Hauptmannfcsft, 
oder Capitaneatus Zune geheiſſen, den Namen 
Vaͤrmégy, Grafſchaft ober Gefpanfchaft,, bekommen, 
. Er bedauret., daß die magere unb armfelige Geſchich⸗ 
te biefer Zeiten aus der Reihe dieſer Grafen, ober 
Banen, wie er fle nachher nennet, ung keinen anderır 
keftimmet, ald einen gewiſſen Martin, der die Grafe 
fhaft Rewer, wozu auch Nandor alba , d. i. Bel⸗ 
grad in Servien, gehorte, unter ſich gehabt. Er vers 
fichert e8 und zum zweytenmal, daß dieſer Severiner 
Banat vom König Andreas 11. neu errichtet worden, 
und feinen Namen vom Schlofle Severin erhalten har 
be. Er beweifet aus Magifter Rogers, Domherrns 
J Warasdin, , Erzählung unter dem Titel: Magiftri 

ogetii miferabile Carmen, daß beyde, her Temeſer, 
und der neu errichtete Seortiner Batjat bey dem Eine 
falle der Tatarn im 3. 1242 eben fo wenig ald das 
übrige Unperland verfchonet worden. Endlich bezie⸗ 
bet er ſich auch noch auf einen Schankungsbrief des 
Stephan Loſontſch vom J. 1387., welpen er erfie- 

lich 
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lich auf deutich einen Ban von Servien , nachher 


aber im Lateiniſchen einen Banum Severinenſem nem 


net. (a) 
Aus allen dieſen, als wahr vorausgeſetzten Det. 
ſachen ziehe ich nun folgende Schluͤſſe: 
1) Muß die Walachey, wenigſtens die weſtliche, 
oder ber nachherige Severiner Banat den Ungern fo lan⸗ 
ge, als die Grakſchaft Temes, und ſchon von ber. Zeit ” 
ihrer erſten Beſitznehmung, mithin — ſeit ven 
Briten $. Emmerichs su Ungern gehbret "Haben; und 
25 Der Name, und bie Würde eines Severi⸗ 
ner Bans erſt unter 8. Andreas II. aufgefommen, fo 
Sonnen auch die Walachen, wenn fe Bald nach ihrer 
Dahinkunft, wie ihre Chronik faget, Kch einen Ban 
gewählet ; nicht‘ ehender als unter dieſem Konige, in 
deſſen oben angeführter Urkunde, oder ſogenannten 
Sachſenvrivilegium vom J. 1224. wir auch die erſte 
Meldung von den Walachen antreffen, andero gekom⸗ 
men ſeyn, und wir Hätten nicht vonnbtgen, unter ben 
Walachen, wovon diefed Anbreanifche Privilegium res 


.. det, Bulgaren ober Biffener zu verfießen. ($. 109 ) 
Aber auch in diefem Zalle, im Zalle der Vorausſe⸗ 


‚gung , daß ſchon Walachen unter dem Konig Ans 
breas II., wie unter Bela IM. Taut deffen Urkunde 
vom 9 „147. in Sumanien, und in dem Geverinen, 
Laube gewohnet, müßte gefolgert werben , daß Be 
auch unter ben erften biefer beyden Kbnige, wie uns 
ter dem. zweyten ihre eigenen Wopwoden gehabt, 
92 ($. 108.) 


ee Dee ——— ——⏑ 


() e. 1. 1. 29.\5. Bi. €. 16. ah # .. 24. Mat. 62. 
NL 
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($! 108.) weiches, da es dem zuwider #, daß abvig _ 
Andreas. den Dommil von Baſſan dahin zum Bars 
verordnet : fo ergiebt ſich hiergus der weitere Schluß, 

3) Daß um diefe Zeit nach gar feine Walachen 
dahier angefeflen gemweien , wenn e8 anders wahr iſt, 
daß fie Rich Bald nach Hrer Ankunft einen Baſſaraben 
zum Ban , nicht zum Woywoden, erwählet Haben. 
Iſt dieſes Falfch, wie ed denn nicht wohl anders ſeyn 
‚Tann, wenigſtens in fo weit es beißt, daß fie ihn - 
ſelbſt erwaͤhlet, (denn wie koönnen Unterthanen „ ober 
auch ein freyes Volk einen koniglichen Statthalter er⸗ 
wählen, wo fein König if 2) und haben. biefe Wala⸗ 
chen ohne eigenes Oberhaupt, ober meinethalben auch 
famt ihrem Woywoden von bem Befehlen eines freme 
den Band des Baſſan abgehangen ; fo folget doch 
daraus, daß fle nur eine kurze Zeit unter ihrem erfien 
Ban bier zu verbleiben gehabt, indem fie bald darauf 
mit den Kumanern ber Gewalt der einbrechenden Ta⸗ 
tarıt weichen mußten, Und es folget daraus' weiter: 
daß ih oben (8. Hauptſt. 1. Abfchn. ). die Epoche 
wo nicht ihrer erſten Anherkunft, doch ihrer vdlligen 
Beſitznehmung von ditſem Lande viel richtiger. in die 
Zeiten zurück gefeßet Habe, da Bela IV, nach bem 
Abzug der Tatarn dieſes nunmehr, menfchenlofe Land 
wieber bevbtkerte; Yon welcher Zeit an wir auch fine 
den, daß fie ihre eigenen Woywoden haften, unb 
zwar im Severiner Banate, und auf der Herrfchaft 
CLytwa den obgenannten Lynioy, und in Kumanien 
d. i. jenfeitd dem Altfluß in der Walachey oder Mole 
dau den Senealaus, beren die belaiſche Urkunde ge» 
denket, aber nicht über bie ganzen Provinzen, fondern 
nur über einen Theil derſelben, fo zwar, baß bie 
eine Hälfte aller Einkünfte dieſer feveriner und kuma⸗ 

. Die 
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niſchen Guͤter ‚ terra ober Kenazatus, wie fie dorten 
genennet werden, (a) dem Köhige vorbehalten, bie 
andere Hälfte aber famt allen den Srundftüden , ‚die 
nicht von Walachen bewohnt waren , dem Malthefer- 


oxden abgetreten ſeyn follte; woraus ich weiter fol 


gern muß, daß es außer den Walachen noch andere 
Einwohner Hier müfle gegeben haben. 

Zwey Jahre darauf, nämlich auf das Jahr 1249. 
leſen wir in ber obigen Lifte fchon den erſten Ban 
Kaurentius, welchem aber biefe Stelle nicht gebuͤh⸗ 
vet, weil wir den Dominik von Baſſan als den erfien 
Ban von diefem Banate kennen. Da wir jeßt theils 
die Hofpitalier, theils zween walachifche Woywoden, 
nebſt den zween Knaͤſen Johann und Farkaſch im Ber 
Ehe dieſer Länder unter der ungerſchen Oberherr⸗ 
fhaft ſehen, fo wüßte ich nicht, was bed Band 
Berrichtung und Anfehen dahier gewelen ſeyn koͤnnte, 
als dieſe, daß er gleich einem Vicekdnig, oder als 
hbchſte Inſtanz, den König vertreten, und bie betrek⸗ 
fende Hälfte der königlichen Einkünfte einſammeln 
mußte, 8 wäre denn, daß biefer Vertrag zwiſchen 
dem Koͤnige und dem Hoſpitalierorden, welches ich, 
wider bie Meynung des erfigerühmten Herrn Biblio» 
thetars, ehender glaube, gar. nicht zu Stand gekom⸗ 

93 men, 


. 
. D 


Co) Deß Kenazatus ans deiy enflifhen Worte Endg, wel⸗ 
des einen’ Fuͤrſten bedentet , hergenonimen fen , wird 
Niemand widerfprechen. Wer aber weiß, wos das Knü- 
ſenamt im Temeswarer Banate anf ſich hat, und bedenkt, 
daß hier von 3 Kenaſaten die Rede if, weiche alle in 
dem kleinen Severiner Gebiete Tagen, der wird herunter 
fawertich eben fo viele JFürſtenthümer verkehen. 


’ 


118 IH, Sauptflüd. 2. Abſchniet. 


1 B 
men, und baß bie Ritter von biefen, ihnen abgetre⸗ 
tenen Ländern niemals Befls genommen: denn, wenn 
ber König biefen Banat im J. 1264. demin ber. Li» 
fie. dieſer Bane am zweyten Plage ſtehenden Lauren 
tius nur deswegen übergeben bat, weil er feinen am» 
deren Diagnaten fand‘, weicher bie Vertheidigung befs 
ſelben wider die Verheerungen der Bulgaren über ſich 
genommen hätte, (a) und wenn bie Nirter, wie Hr.- 
Abt Prap dafür hält, dieſes ſchon im J. 1247. in 
Beſitz genommene Land blos darum fo bald wieder 
geraumet, weil fie ihr Verſprechen zu erfüllen, dab 
beißt , das Land wider die Bulgaren, und andere 
Schismatiker ſowohl, als wider Die Heiden und Uns \ 
gläubigen, mit Hundert berittenen und wohlbewafne⸗ 
ten 2rübern zu Bertheibigen ch zu ſchwach fahen ; 
und wenn alfo, wi bieraug erhellet, die, Beflime 
mung, und die Amtsgeichäfte eined Bans nicht blos 
auf bürgerliche Sachen, fondern auch auf kriegeriſche 
Fälle ſich erfirecket Haben, welches waren denn bie 
Berrichtungen des Laurentius , der in ber Prayichen 
Life ald der erfe Dan ſchon auf das J. 1249. \_ 
obenan ſteht? Iſt dieſer erfte und ber zweyte Lauren» 
tius, die man 15 Bahre nacheinander den Severiner 
Banat verwalten laͤßt, eine und eben dieſelbe Perſon? 
Dieſes flreitet mit dem erſt angeführten Briefe Bela 
des IV., aus welchem «8 ſcheinet, daß dieſer Lauren» ' 
tius kurze Zeit vorher zum Ban’ ernennet worben ; und 
gelebt, daß der damalige Krieg mit ben Bulgaren, 
bie er old Dan uͤberwand, volle 15 Jahre gedauert, 
| fo 


d 


(6) ſ. den Brief Könige Bels vom J. 1264. eitante Pray | 
Difert, 7. S. 3. pP 137, " 


J 
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ſo daß dieſer zweyte Laurentius von dem erſten nicht 
unterſchieden waͤre; ſo bleibt doch mein Satz richtig, 
womit ich nichts anders zeigen wollte, als dieſes: 


daß der Orden der Hoſpitalier die ihm abgetretene 
Gerechtſame auf dieſen Banat niemals geltend gema⸗ 


het, ich will ſagen, daß er dieſes Land niemals bezo⸗ 
gen Hat, und daR die Banen von allem Anfange hier 


das verwaltet und geleiftet , Oder leiſten follen ,. 


was jener verfprochen Kat. Sind aber biefe beyden 
Prayſchen erfien Banen, welche gleichen Namen füh⸗ 
zen, im ber Perfon von einander unterſchieden, fo 
wird meine letzte Muthmaßung dadurch, wie ein je⸗ 


der Hehe, noch mehr beſtaͤrkt: verfchieben aber mül, 


fen fe allerdings gewefen ſeyn, wenn anders Griſelli⸗ 
nid Meinung Grund hat, daß eben biefer legte Ma⸗ 
sit. Laurentius nahher Oberſtmundſchenk ( Magi- 
fter Pincernarum ) beym Kbnig Ladislaus IV. geweſen, 


laut zweyer Urkunden, in welchen er auch Graf von’ 


— 


Aeven und Caraſoff genennet wird, (a) und wenn 


ich anders richtig ſchlieſſe, daß ein Mann, der in den 
ſiebzig oder achtziger "Jahren deſſelben Jahrhundertes 
beym Ladislaus dem IV, noch Dberfimundfchent ges 
weſen, in ben vierzigern nicht wohl die bamale fo 
gefährliche Würde eines Band von Severin bekleidet 


s. 208. | | - 


Sebt erſt werde ich es gewahr, daß ic mich Gortfegäng. 


abermal in Muthmaßungen verſteige, fuͤr welche ſo 
94 | we; 


() e. L. 1. Th. ı Br ©. 22. j 
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wenige von’ meinen Lefern mir Dank wiſſen werben. 
Es geht ſchon nicht ander, wenn man ein Geſchich⸗ 
te, die fo dunkel iſt, wie dieſe, aus eben fo dunkeln 
Urkunden mit Kritik aufklaͤren will. Ich mußte doch 
ſagen, indem ich von den Banen von ee zu 
fprechen Hatte, ,, wie biefelben aufeinandet gefolget „ 
wie fie geheißen , von wem fe abgehangen , worinn ihr 
re Gewalt und Berrichtung beflanden ; und was aus 
diefen Armerkungen Für meine. übrigen Hypotheſen 
von dem Urfprunge ber walachiichen Nation ſonſt vor» 
theilhaftes floß, konnte ich eben fo wenig mit Still 
Schweigen übergehen. Wenigſtens haben wir daraus 
gelernet, daß zu der Prayfchen Lite von dieſen Banen 
von Severin noch ein Dominik von Baſſan, und 
zwar obenan gleich nach dem Anfang des 13ten 
Jahrhundertes, und zwilchen bem Niklaus Zeh, und 
dem Mirtſche Woywode oder vielmehr feinem Vor⸗ 
gänger Johannes noch ein Stephan. Loſontſch als 
Banen von Severin zu fliehen kommen. Auch if aus 

dem, was GSrifellini uns weiter ‚meldet, (a) Mar, 
daß der Berühmte Paul Binis im 9. 1478, und 
defien Nachfolger Iofcha von Shomm im J. 1494 
mit ber Temeswarer Banatchaft auch die Severiniſche 
erhalten bat; und wenn bie Derficherung bed P. Ti⸗ 
mons, wie ich nicht zweifle, gegruͤndet iſt, vermoͤge 
welcher um dieſe Zeit d..i. zur Zeit des Joſcha de Schomm 
- ber Severiner Diſtrikt aufs neue zu einem / Banate 
erhoben worden, (6) fo koͤnnen wir als eine allge» 

- meis 





(016. 4.1 51. 


(5) Imag. Nov. Hungar. C. 3. de Ban. Severin p. 14, 
- Kdit, Vindobon, 
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meine Steger feſtſetzen, daß die ungerſchen Bane von J 


Severin fo lange gedauret haben, als die Grafen , 
ober DBanen von Temeswar, das iſt, fo lange Bid 
Die Türken unter dem Sultan Soliman ſich biefer 
Srafſchaft bemaͤchtigten; und daß man alfo nach dieſem 
Leitfaden die Reihe der ungerſchen Banen zu Seve⸗ 


rin um ein merkliches vermehren, und ſowohl vor» 


als rückwaͤrts ausdehnen koͤnne, und zwar ruͤckwaͤrts 
bis auf den obengenannten Martin, ven und befannten 


erſten Strafen und Ban von Temes und Severin, 


zoozu auch die Graffchaft Kewee, und Nandor alba, 


ober Belgrab in Serien gehbrte. (S. 207.) Borwärtd 


aber bis auf ben. unfterblichen Stephan Loſontſch, 


welcher berfelben durch einen ruhmmwürbigen Tob für 


fein Baterland bey ber tuͤrkiſchen, Einnahme von Te⸗ 
meswar im J. 1583. ein Ende machte, (a) Wil man 


weiter barauf acht haben, daB Mirtſche Wode allein 


in dieſer Reihe unter einer boppelten Geſtalt ald Woy⸗ 
wode von der Walachey , und als Ban von Severin 
erfcheint; ſo wird die Wahrheit meine lebten Aus⸗ 
ſpruches noch, einleuchtender werden, und man wird 


ſchon daraus allein erkennen, daß um biefe Zeit bie 


Bopwöben von ber blicken Walachey ber weſtli⸗ 
chen d. i. dem bisher ſogenannten Sevexiner Dar 
nate nichts zu befchten gehabt. _ 

Seitdem dieſer Banat mit den Fuͤrſtenthum 
Walachey verfnüpfet if, hat hie Herrſchaft der Ungern 


im dieſem fruchtbaren Erdſtriche gang aufgehort, aber 


nicht die Würde eined Band: denn bie Hoſpodare ſchick⸗ 
» 5 . tn 


, 
N NN oO öö‚iü ‚Hrn nn DD nn men — — 
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(0) f. Griſellini „Prap, und andere ungerſche Stribenten. 
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ten ſeither, und bis zum J. 1719. aus den Bojaren 
immer Banen dahin, welche diefes in 5 Vezirke eins 
getheitte Laͤndchen unter dem alten Namen ber Banen 


verwalteten. Jetzt, ba ed wieber an feine erften Herren, . 


Die Kbnige von Ungern, kam, fiengen bie Krajowa⸗ 
ner Bojaren an , noch hobere Anſchlaͤge fuͤr dieſe 


Banenwürde zu faſſen. Sie ſchickten ben Goleskul, 


ben Spatar Radul, und den Wiſtiar Ilie Stirbey 


aus ihrem Mittel nach Wien, mit dem Auftrage, ben 


Prinzen Georg, des erdrofielten Zürften Stepban 
Kantatufdns Sohn, welcher feit feines Daters Falle 
fich in Siebenbürgen aufpielt, Für Be zum Fuͤrſten aus⸗ 
zubitten. Der kaiferliche Hof, bem es in der weſtli⸗ 


chen Walachey, oder dem nunmehr fogenannten Krajo⸗ 
waner Banate mit einem. Fuͤrſten wenig gebienet war, - 


ernannte denfelben zum Ban, und gab ihm 4 Boja⸗ 
ven als Raͤthe Bey , weiche die Lanbedangelegenheir 


ten mit ihn beſorgen mußten, in Staats⸗ und Krie⸗ 


gesſachen aber unter dem Oberbefehl des kommane 


direnden Generals von Siebenbuͤrgen ſtunden 


Die kurze Dauer der bͤſterreichiſch + ungerſchen 
Oberherrſchaft in biefem Lande, und bie Wiederver⸗ 
einigung deſſelben mit ber Walachey war für ben Get 
des damaligen Zürften Konſtantin Waorofordato eine 
erwünfchte Gelegenheit, die Verfaſſung bes ganzen Lan⸗ 
des umzukehren. Diefe Umänderung aber betraf bie 


jetzo nur noch das Finanzweſen; (und von dieſer wird 
anderswo das Nothigſte folgen ;) die Würde des Bang, 


und feine Gewalt in Nechtöfachen als letzte Inſtanz 


ließ er ungekraͤnkt. Er fchickte einen Bojar in bieler 


Eigenfchaft dahin, wie e8 vorher üblich geweien; und 

zu deſſen Unterhalt warf er ihm jest einen Para cl Pole 

trafen ) auf jeden Ldwengulden nz ſo viel berem 
hr 
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die Kopffieuer abwarf. Fürein andered Nebeneinkom ⸗ 
men, welches ihm ehedem die Unterbanen (Baniſchor, 
nicht Barhifchor ) für bie Schlichtung der Ehebruͤche, 
und anderer Fleinen Händel in den 5 Diftrikten ge 
zahlt, mußten ſich die Isbravnike auf eine Bergütung 
von 500 Lbwen mit ihm abfinden. Nur erfi im F. 
1761. geſchah es, daß dieſer Reformator anfieng, 
feinen Statthalter anſtatt eines Bans nach Krajowa 
zu ſchicken, welchem er 300 Lbwen monatlichen Ge» 
haltes anwies; bie Würde ſelbſt, und ben erften Rang 
unter den DBojaren, der ihr bisher angeklebet, Tieß 
er beym alten Herkommen; der- Bojar aber, ben er 
damit beehrte, behielt feine- vorherigen Einkünfte, 
feinen Stab, als das Zeichen feiner Gewalt, und 


feine Sporteln von ben Unterlogofeten, Thürhütern, 


Gerichtöbienern, und andern mehr, bie ihre Aemter 
durch feine Dermittelung erhalten; er ſelbſt aber durf⸗ | 
te ſich nicht von Bukureſcht entfernen. 

Zu diefer Veränderung gaben Anlaß, wie Herr 
Gen. von Bauer dafür hält, (a) die außerordentlichen 
Zorherungen, welche die Türken dieſer Wuͤrde halber an 


das Fuͤrſtenthum machten. Die wahre Urfache aber . | 


iſt, wie der Hr. General anderwaͤrts ſelbſt zu verſtehen 
giebt, und wie man aus dem Leben dieſes merkwuͤr⸗ 
digen. Fürften vernehmen wird: weil fein Ehr+ und 
Gelbgeiz ihn verleitete, feine Mitwerber um dieſes 
Fürſtenthum um eine halbe Million Lowenthaler bey 
den Türken zu überbieten, welches ihn nbthigte, daß 
ge unter andern, dem Lande fehädlichen Neuerungen 
auch die Tätigkeit dieſer Würde eingehen ließ, oder, 
wie der dr General ſich ausdruͤcket: da Konſtantin 

| Mav⸗ 








(6) fr Memoires fur 1a Val. Chap. 3. ©. 51. 
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Wavrolordat mehrmal auf dem Sprunge war, bei 
Raͤnken feiner Feinde zu unterliegen, und ſah, daß er 
fein Fuͤrſtenthum feinen Nebenbuhlern überlaffen mußte, 
fo war er über die Mittel, fich zu erhalten, gar nicht 
mehr gewiſſeuhaft, und glaubte ſich babey zu Befefigen, 
indem er auf einmal ben Tribut, den er der Pforte 

"zu bezahlen Hatte, um 500000 Lbwen erhöhte. (a) 

Was der Ehr +. und Geldgeiz des Mavrokordats 
damals einfüßrte, if noch Bis dieſe Stunde in ber 
Walachey in Anfehung ded Band von Krajowa eine 
unveränderliche Gewohnheit und. Staatörege, Nur 
Tann der Ban, da er im Lande nicht zugegen iſt, bie 

Rechtshaͤndel und dergleichen nicht mehr abtkun, fon» 
dern die Isbraynike verwalten bier anflatt feiner, wie 
in der übrigen Walachey, die Gerechtigfeit in ber er» 
flen Inſtanz, und ber fuͤrſtliche Kaimaklam if} mehr zum 
Schein, und: zum Zeichen, daß dieſes Stud ein ber 
fondered Land ausmachet, als zur wirklichen Amts⸗ 
verrichtung da: weil die Isbravnike ſowohl Recht zu 
ſprechen, als auch die Steuer zu erheben haben; da⸗ 
gegen genießet der Ban noch jetzo, wie zuvor, alle 
Ehren und allen Nutzen, die ehmals mit ſeiner Wuͤr⸗ 
de verknuͤpfet waren. Er bleibt auch der erſte Rath 
des Fuͤrſten, und referiret ihm, was in Staatsſachen 
von ſeinem Banate allenfalls an ihn gebracht worden. 

Aber die Dauer ſeines Amtes und ſein ſonſtiger Se 
halt ı willkuͤhrlich, wie ale deſpotiſche Einrichtung, und 
der 1potr ſelbſt, und von deſſen Gnade allein abs 
5 


Aus 





(Weit, l. & cap. S. ıon.ff. 
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Aus einer Staatsmaxime, wodurch er das Murren 


der erſten Familien, fo viel als moͤglich, ſtillet, wech⸗ 
ſeit Ypfllandi, der Heutige Fuͤrſt in der Walachey, die 
Landaͤmter faſt alle Jahre um, doch fo, daß ber ab⸗ 


geſetzte Bojer die Haͤlfte ſeines gehabten Gehaltes, und 


den Sitz des niedergelegten Amtes im Rathe, aber 


keine Stimme behaͤlt. Man wird ſich leicht vorſtellen, 
daß bey dieſer Einrichtung die Walachey von wirklichen 


und abgedankten Banen wimmeln muͤſſe. Eine Reihe 


von ihnen anzugeben, ſeitdem ſie unter tuͤrkiſcher Both⸗ 


maͤßigkeit ſtehen, gehoͤret Hier unter bie unmoͤglichen 
Dinge; obgleich ber. Für bey Umwechſelung dieſer 


Würde gemeiniglich bey den drey ober vier erſten Haͤu⸗ 


fern ſtehen bleibt. Was ihnen dadurch entgeht, daß 
Fe ſolche nicht auf Lebenslang behalten, wird ihnen 
durch die Ehre, wenn es ja anders im Deſpotismus 
eine giebt, und durch eine ziemlich gute Beſoldung er⸗ 
feßet. 750 Lowenthaler And der monatliche Gehalt 
ed Dans unter dem jebigen Fuͤrſten. Geben wir 
ihm wenigſtens noch einmal fo viel für feine Frohn⸗ 
bauen ( Statelnitfchy ) und übrigen fchom onen zum 
Tyeil bemerkten Nebeneinkünfte, fo beträgt fein jaͤhr⸗ 


liches Eintommen ungefaͤhr 18000 Gulden; nicht ' 


wahr: ein ſchoͤner Sold für den erfien Landesbeam⸗ 
ten eined Fuͤrſtenthumes, der bey alle dem noch nichts 
dafür zu hun Hat? aber noch geringe gegen einige 
ber ihm, im Range weit nachfichende baͤrtige Raͤ⸗ 


the in der eigentlichen, ober dfllihen Walachey, von 


denen ich jet in Berbindung der molbauifchen von 
gleichem Range forschen werbe. 


Sch will bey dieſen kuͤrzer ſeyn. 


—* 
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 Dienle ee Auf den Bar don Krajowa folget in der. Mar 
 Arokeame lachey, ober vieimehr es Hat’ben erfien ang in der. 
. sen.“ oͤſtlichen, ober eigentlich fogenannten Walachey 


ıflend der Großwornik, Gouverneur, ober 


| Hberrühter von dem Dberlande, Zara be Suß; ben 
2ten der Großwornik bed unterlandes, Zara 
de Schoß; (a) den | 
sten ber Logothet, nach welachiſcher Aus⸗ 
ſprache Logofet , ober der Großkanzler. Dieß if 
1 bie Drdnung , nach welcher der Herr General von 
: Bauer den Rang dieſer dreyen Großheamten ung mit«. 
gergeitet hat. (6) Dean Eehre diefe Ordnung bey ber 
Moldau um, und zähle den Rang biefer drey vor«. 
nehmſten — von unten hinauf; ſo weiß 
men, wie ft dorten aufeinander .Äolgen : nämlich , 
erſtlich der Logofet, dann ber Warnik von ber une 
tern, und leßtlich der von der obern Moldau, Hier, 
naͤmlich in der Moldau, haben wir fuͤr den J 
aten Platz einenSetmann, ben in der Dalachey der ſo⸗ 
genannte Spatar oder Schwexttraͤger einnimmt , welcher 
in der Moldau den fechöten Landeöheamten vorſtellet; 
‚Ce) aber ‚meinen mundlichen und ſchriftlichen Nach⸗ 
richten 





(a) Ich nenne es Ober- und Unterland, nicht die obere 
und. untere Walachey, weil die Walachen ihr Bater⸗ 
laud nicht anders zu nennen wiſſen, als Zara xumuni⸗ 
aska, das rumuniſche oder walachiſche Land, welches 
auch von der Molden, Sara Moldowi, zu merken if. 


(53-1. Kamtemir c. l. 2. 2. 6. Kap. ; v*Ê 
(c) ce. & cap. durchaus. 
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„züchten zufolge if die Rangordnung des Herrn Ge 
mrals Bey dieſen drey Lanbesämtern in der Wala⸗ 
chep irrig. Denn, wie es mir verfichert worden, 

und wie ich niemals anders geglaubt , fü folget in 

ber Walachey auf die Wornike gleich ber Spatar, und 
die Logofete Haben nur den 4ten Sitz und Bortritt. 
Es hat alfo die Moldau an ihrem Herman einen Ber 
amten mehr als die Walachey. In dieſer vertritt der 
Spatar bie Stelle ded Hetmans, welches, vermuth⸗ 
lich von ihren Nachbarn den Koſacken, entiehnte Wort, 
wie bekannt , den kommandirenden General bedeu⸗ 
tet. Bon dei wmoldauiſchen Spatard Amtesverrich⸗ 
sungen , welche blos das Hofgeremoniel angehen, rede 
ih an feinem Orte; und daß dermalen das Amt bee’ 
walachiſchen Spatard und moldauiſchen Hetmang von: 
nicht viel gebßerer Wichtigkeit iſt, werben wie im 


- m — — — — — 
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| pören. 
| ueber was für Diſtrikte bie Wornike in der Wa⸗ 
Uachey und Molbau zu befehlen haben, kann man aus 
' dem ıflen Hauptſtuͤkk, und aus den, bemfelben an» 
gebundenen Lanbfarten erſehen. Sie Beforgen an dem’ 
| fürftlihen Hofe alle die Ungelegenheiten, welche bie 
ı betreffenden Diftritte angehen, Alle uͤbrige Gewalt, 
bie ihnen Kantemir beyleget, Hat feit feiner Zeit aufe 
zehott. Vor fe werben keine bürgerliche Rechts ſa⸗ 
chen mehr gebracht , ſondern von ben Isbravniken 
Namen derſelben abgethan. Sir fprechen nicht 
mehr in peinlichen Zällen , und weit gefehlt, baß - 
Be über Diebe, Mörder, Kircpenräuber und andere. 
‚,  Möflethäter auch ohne Supiöhung bes Fürften bie To⸗ 
desſtrafe erkennen koͤnnten, fo müflen vielmehr bie 
Söhraonite ſolche an das 5 fürflich Hoflager, um von 
dem 


an 


\ 
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dem Fuͤrſten und dem Divan ſelbſt verurtheilt zu wer⸗ 
den, einſenden. Konſtantin Mavrokordato iſt es, 
welcher dieſe ehemalige Einrichtung in beyden Laͤn⸗ 
dern umgeaͤndert hat. Eben derſelbe ſchafte auch die 
Wornitſcheÿ, d. i. die kleinen Richter, fo wie bie 


⸗Baniſchorÿ in den Diſtrikten ab, nachdem er die 


ganze Untergerichtsbarkeit auf bie Jsbravnike über 
tragen hatte. Die Ehrenzeichen des Kaftanes, und 
des uͤbergoldeten Stabes ließ er ihnen ungekraͤnkt nebſt 
‚ben Sporteln, die fie von den Wataͤffen der Plaja⸗ 
ſchen d. i. von den Vorgeſetzten der Grenzenwaͤchter 
‚gegen Siebenbuͤrgen ziehen, und bie ein Namhaftes 
petragen, weil ein jeder Wataff, deren es ſehr nie» 
le giebt, nicht nur fein Amt, nah dem Exträgniß 


' efelben, mit zwey⸗ und dreyhundert Ldiwen von 


Ihnen erfaufen, fondern auch diefe Summe fo oft er» 
legen muß, als ein neuer Großwornik erwaͤhlet wird. 
Bis dahin war in der Walachey nur ein einziger Wor⸗ 
nit, Diefer genoß auch die Hälfte von dem Obor 
d. i. von der Acciſe auf.bem Markte zu Waldny, 
und das Drittheil von demjenigen in Bukureſcht. 
Konſtantin fuͤhrte in feiner fogenannten Reformation 
‚vom Sabre 1739 den zwepten Wornik ein, und ber 
nahm ihnen biefed Hecht des Antheiled an jegtgef age 
ser Acciſe; dafuͤr war ihnen, wie allen übrigen Soße 
beamten, eine gewiſſe Summe zu ihrem Gehalt auf die 
‚Kopffteuer von den feuerbaren Unterthanen ihrer Di⸗ 
ſtrikte angemwiefen. Unter dem heutigen Fuͤrſten bat 
dieſe Weiſe, die Bojaren zu bezahlen, aufgehbrt. Ein 
jeder betbmmt fein Gewiſſes, und zwar die Wornite 

oo Lowen monatlich , womit fie bey ihren Neben» 
einkünften und dreyßig Frohnbauern, wohl zufrieben 
feyn konnen. 

Su 
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In der Moldau zahlte ‘der letzte Fuͤrſt Gika ih⸗ 
nen etwas weniger, aber richtig. Ehemals, als noch 
Beſſarabien zur Moldau gehoͤrte, ſtund die Stadt 
Kilia unter dem Wornike der niedern Moldau. Seit 
dem Berluſt dieſes Landes bekam er. die Staͤdthalter⸗ 
ſchaft über Brlad, und der Wornik von der obern 
Moldau genoß einige Vortheile aus. dem borohpjen« 
fiichen Gebiete, wovon er und in feinem Namen 
zween Unterwornife Statthalter waren. Ich zweifle 
aber, ob feit der Einführung ber Isbravnike, und 
feit der Abſchaffung der Unterwornike in beyden 
Fürſtenthuͤmern der. Geiz der Fuͤrſten ihnen .diefe 
Vortheile gelaſſen babe: denn in biefen Ländern iſt, 
wie gelagt, alles prekariſch, und fee wenig ſtim⸗ 
met dıe heutige Staatöverfaflung dieſes Landes dar 


„mit uͤberein, wie fie uud Kantemir beichrieben Bat. 


Sch Babe. fhon geiagt, daß der Ketmun in dev 
Moldau eben bad verficht , was des Großͤſpatars 
Berrichtung in der Walachep iſt. Beyde Yaber außer 
dem Oberbekehl über die Kriegesleute auch noch eine 


Gerichtöbarkeit über Ehebruch, Hurerey , und dar gleichen 


Zrevel, wie auch die Dberaufficht über das P.olizey⸗ 
wein, Da die Gebiete Tfhernaug und Sur ſcha⸗ 
wa in ber Moldau, über melde dieſer Grortber 
amte zu Kantemirs Ziiten noch die Stadthalterfcheit. 
Hatte ‚ feither. auf die Defter-eicher -gefommen. find ; ſo 
Hat auch biefer Borzug und Gewinn für ben heuti⸗ 
gen Hetman aufgehort. Dahingegen fließen ihm fo 
wohl, ald dem walachifchen Spatar namhafte Sum 
mer von den. Kriegesteuten zu, bie alle unter ide 
nen leben. Der Spatar in ber Walachey Hätte 
bisher Peine ausgemeffene Beſoldung; aber kn jeber 
Offizier machte ihm. bey dem Antritte feines Dien⸗ 


eo. 


> 


2 


| | Ä 
1370 , * II. Sauptflüd. 2. Ab chnict. 


fles ein Geſchenk, and jeder Sluſchitor, oder Semel⸗ 
nee mußte ihm bey feiner Aufnahme einen“ Fuchs⸗ 
balg geben. Anſtatt deſſen zahlt ihm jetzt, ſeit der 
mavrokordatiſchen Reformation ein jeder 3 Gulden 
jaͤhrlich, und wenn er einen beurlaubet, bekbmmt 
er für jeden Mann co Para oder -30 Kreuzer auf 
die Woche, ſo lange derfeibe abweſend bleibt. Ihre 
Halle, ohne die Niemand über die Gränzen gelaflen 
wird, find ein neues Einkommen für fie. Dan bat. 


“mich verfichert „ daB es in der Walschey Jahre ger 


geben ‚da der Spatar es mit folhen Accidenzien bis 
auf 80 Beutel, oder 40000 gebracht, dem letzten 
Spatar in der Walachey bat das Land , weil er 
nes Fuͤrſten Eidam if , auch noch eine anfehniiche 
beſtimmte Bejoldung ausgeworfen Seine, und bed 
Hetmanns Ehremzeichen ſind, wie bey ben vorigen, 
der Kaftan und der übergüldere Stab , welche auch 
ber Logothet in der Walachey trägt, ba derſelbe .hiur 
gegen in der Moldau an einer um den Hals han⸗ 
genden go'benen Kette auch noch eine Bulle tragen 
fol. Hreraud verſtehet ſich von ſelbſt, daß es im 
der Wolachey zween, in ber Moldau aber nur einen 
Großleanzler giebt. Ihr Amt Bringt mit ih, daß 
fie alte offenen Briefe und Arkunden, Dekreten, Ber 
gr,udigungen, und andere fogenannte Chrifoffe, wel 
(ü nicht in das Finanzweſen einfchlagen , ausferti⸗ 
gen ‚ die BDittichriften dem Fürften vorlegen , und - 
überhaupt alle fchriftliche Auffäße beſorgen, welche 
bie Landesregierung und bie Gerichtsbarkeit betreffen. 
In der Walachey iſt er zugleich Großflegelbewahrer , 
ber Hauptfachwalter des Fuͤrſten im geiſtlichen Sachen, 
ſelbſt derjenigen, bie die Befdrderung der Geiſtlichkeit 
angehen. In ber Moldau aber Hat er, als ber erſte 
Rio 
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Landesbojar, bey. allen Verathſchlagungen den Boris. 


Er legt zuerſt den uͤbrigen Mäthen vor, worüber auf 
Befehl des Fuͤrſten ſoll Herathfhlagt werben ‚ und ' 


„wenn er ihre Stimmen gefammelt, fo berichtet er dem 


Füͤrſten, was beſchloſſen worden. Wenn man den 
Kürften im Namen allee Bojaren um etwas erfuchen 
muß, fo ik er ed, bir allein den Vortrag davon für 
die übrigen thut: Vorzüge, weiche in der Walachey 
dem zeitlichen Ban, a8 erſtem Landesbojaren, zuſtehen. 
Ueberdieß gehdrt ihm auch das Hecht der Graͤnzſchei⸗ 
dung, und die Streitigkeiten ſowohl über den Beſttz 
der Feider, , als der darauf haftenden Dienſtyflichten 
werden von ihm abgethan. 

Unter ihm ſtehen auch die zweyten und dritten 
Rogofete, ober bad ganze Kanzleyperſonal, wie in ber 
Walachey ‚und die Kurtaͤner d. i, die Hofleute,, ober 
Diejenigen, die man in der Walachey Yliamur, d. i. 
Geſchlechter, oder Maſil d. i. dienſtloſe Abkoͤmmlinge 
der Bojaren nennet, nicht aber, wie Kantemir mit 
der ihm eigenen Pralerey ſaget: deren Geſchlecht noch 
nicht den Rang der Varonen erlangt hat. (a) Wo 
fein anderer Abel P lab bat, als den dad Amt ers 


_ heiter, laſſen ſich da andere Geſchlechter denken, als 


jene ber ehemaligen, oder abgeſetzten Bojaren, (nicht 
Baronen,) der Maflie , wie ih es durch daß: Zeugs 
niß bed General von Bauer von ber WBalachey erklaͤ⸗ 
ret babe? (b) Bor Zeiten war mit der Wuͤrde bies - 
ſes molbauifchen Großkanzlers dad Souvernement von 
Akirman verknuͤpfet. Nachdem diefe Stadt durch ˖ bie 

J 59 Züte 
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Türken: der Moldau entriffen worben , fo if ihm bet 
zehnte von dem tichernautziichen Gebiete zu feinem 
Gehalt angewiefen werben. Seitdem die Moldau 
auch dieſes verlohren bat, wird er gleich demjenigen 
in ber Walachey aug der Schatzkammer bezahlt. Die J 
Summe, welche in allem fo wilfüprlich it, kann ich 
nicht beſtimmen. Allemal wird fie anſehnlich, und 
dem Range des erſten Bojaren angemeſſen ſeyn. Von 
den walachiſchen Logofeten nur iſt mir aus den Bauer⸗ 
ben Memoires bekannt, daß der einzige, den die Wa⸗ 
lachep vor Zeiten hatte, damals den 6ten Theil 
von ber Acciſe des Marktes in Bukureſcht ‚und nebſt 
bem 500 Ldwen jährlichen Einkommens aus der Haupts 
mautfafie zog. Aus meinen eigenen Nachrichten weiß. 
ich es, daß die Heutigen zween Logofete zuſammen 
500. Sbwen monatlich von dem Fuͤrſten, ober vom | 
Lande bekommen, und dag die Kanzleygebuͤhren, ob 
fe ſolche fhon mit dem zweyten und. dritten Logofeten 
theilen, ihnen gleichwohl außer dem Gehalt und. ben 
30 Frohnbauern noch ein Namhafte eintragen müfe 
fen, weil fid die geringfte aus ihrer Kanzley datirte 
Schrift nach Gutbünten anſchlagen konnen , und fie 
zu 8 bis 10 ,: die wichtigen Yrkunden, Sprüche, 
oder Degnabigungen aber mit 20 bie 50 Dufaten ch 
‚Bezahlen machen. "- | | 
Dev Lofer ſchlage Die einzigen von ber wala⸗ 
chiſch · moldauifchen Staatsverfaſſung uns bekannten 
Schriftſteller, den Fuͤrſten Kantemir, und ben Ger 
neral von Bauer, auf ivelche ich mich in diefer trock⸗ 
nen Materie dfters beziehe, nach, und fage , ob ich 
fie nur ausgeichtieben, ober ob ich fie nicht vielmehr 
vorguichen, berichtiget und verbeſſert habe, 


$. 210. 


Von sen Aemtern des ansalpiigen Daciens. 13 3. 


- Es Ss 210, 


1. Der Sroßfanzler , ober Logofet mare. 

2. Der Wormnik der untern Moldau. 

3. Der Wornik der obern Moldau. 

4. Dev Setman d. i. der General von der 

Armee, 

5 Der Großpofichuiß, oder Oberhofmarſchall. 

6. Der Spatar, ober Großſchwerdtraͤger. 
7. Der Großpabarnit, ober Obermundſchenk. 
8. Der Weſtirnik oder Großſchatzmeiſter. 


Dies if bie Ordnung, nach weicher. ung Kantes 


. Die ldrigen 


Großbeani⸗ 
ten von der 
erñenKlafſe. 


mir die geſammten Bojarÿ de Sfat d. i, die gehei⸗ 


men Raͤthe des Fuͤrſten in der Moldau hat kennen 
gelehret. 

Bep dem General von Bauer fichen fe in der 
Walachey in folgent er Ordnung nacheinander: 


1. Der Ban von Krajowa. 
2. Des Wel Wornik vom Oberlande. 
3. Der Bel Wornik vom Unterlande. 
4. Der Bel Logofet oder Großtanzler. 
5. Der Wel Spathar. 

6. Der Wel Wiſtiar. 

7. Dee Wel Poſtelnik. 


8 auf den Poſtelnik, Wiftiar und Paharnit 


habe ich von allen uͤbrigen meine Anmerkungen und 


Einwendungen ſchon im vorhergehenden Abſatze ange⸗ 


bracht. Den Sroßpofelnik ſetze ich nach meiner Eins 
theilung an die Spitze ber Hofbeamten, (8 206.) 


von welchen ich beſonders zu handeln mir vorgenome ' 


-%3 mn 
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men habe; und da der Wel Paharnik (von Vahar, Bar 
. eher, nicht Patarnik, wie es in den Bauerſchen mensijes 
ſteht,) oder der Dbermundichent In der Walachev 
nicht einmal’ zu biefer Klaſſe der Räthe, oder der 
Bärtigen Bojaren , fondern nur zur zwoten Klaſſe, 
und in berfeiben nur auf ben 2ten Platz gehoͤret; ſo 
hätte ich Hier nur noch von dem Wel Wiltiar , oder 
Wiſtinit zu ſprecher, wenn ih anberd mich vor meinem 
Plane nicht entfernen dürfte und immer der Walachey 
Den Vorzug gehen müßte, 

Ich will einmal von diefee Drbnung abgehen, 
- amd gleich Hier das Obermundſchenkenamt beſchreiben, 
damit dem Borzuge dieſer Wuͤrde in der Moldau durch 
mich kein Abbruch geſchele. Bon feinen Amtsver⸗ 
xichtungen vebe ich jeßo Nicht: Fe gehbren nur zum 
Hofzeremoniel, und sin jeder kann es fich leicht vor 
ſtellen, was er in beyden Provinzen babey zu thun 
babe. Aber dieſes wird Niemand fo leicht errathen, 
daß alle Fürftliche Weinberge unter feiner Aufficht, 
und, alle Winzer unter feinem Befehle Reben; daß «u ' 
beforget , daß dieſe Weinberge ordentlich bearbeiter, 
und bie Trauben zur rechten Zeit gefammelt werden, 
. und daß 28 endlich Niemanben im ganzen Lande ers 
laubet iR ‚feinen Wein zu lefen, wenn er nicht zuvor 
von ihm durch ein Meines“ Geſchenk die Erlaubniß 
Dazu erkaufer hat, welche er gemeiniglich den 14, 
Herbſtmonats zu ertheilen pflegt. Dieſes bringt ihm 
sin Schbneg ein, Uebrigens hat er auch die Statts 
halterſchaft über das kotnariſche Gebiet. So weit 
Kantemiv von den Einfünften bed moldauiſchen Groß« 


\ 
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Ich Babe fchon in meinem topographiſchen Ab⸗ 
ſchnitte den Wanderer gewarnet, welcher in der Mol» 
dau guten Wein zu trinfen Luft bat, daß er nicht 
mehr nach Kotnar gehe: weil er die dortigen fuͤrſtlichen 
Weinberge ganz verbdet finden würbe. (5. 43.) Bis 
auf die Sporteln alſo von den Winzern im odobeſch · 
ter Weingebirge wird fich ber heutige Obermund⸗ 
ſchenk in der Moldau mit dem begnuͤgen müſſen, was 
| ihm fein ziemlich freygebiger Fuͤrſt auszumerfen für 

gut befindet. Bey dem filzigen Fürften Gika mag er 

feine großen Sprünge damit gemacht haben. Ob aber 
in der Walachey diefer Charge annoch zwey Drittel 
von dem fogenannten Kominarit ankleben, von wele 
her Tare von 24 Para auf ein jedes in den oͤffentli⸗ 

Ken Wirthshaͤuſern ausgeſchenktes Faß Wein Herr 

son Bauer ſagt, daß fe zum Beſten biefed Amtes ein» 

geführet worden, laſſe ich dahin geftellet feun. So 
viel weiß ich gewiß, und habe es ſchon einigemal geſagt, 
daß der Heutige Fürft in der Walachey alle dieſe Quel⸗ 

Ien der Nebeneinkünfte für die Bojaren verſtopfet, 

und außer gewiflen kleinen Amtesſporteln, und dem 

: Gewinn von einer gewiſſen Anzahl von Broänleuten , 

C wovon hernach,) einem jeden feinen. gewiſſen Geo 

Halt angewieen hat, Meiner Zeit bekam der Pahar⸗ 

nit 200 Löwen auf den Monat; - gerug für eine 

Bojaren, der nichts zu thun hat, und im Range, 
| erſt der zweyte ber andern Kaffe iR. Vor Alters 
haatte er auch 500 Steine Balz umfonfl. 

u Ungleich beſſer Recht in beyden Fuͤrſtenthuͤmern 
der Wel Wiſtiar, oder Großſchatzmeiſter, ob er 
ſchon unter den baͤrtigen Raͤthen ben letzten Rang, 
und in der Moldau, (anders in der Walachey,) un⸗ 
ser ihnen, außer in Finanzangelegenheiten weder 

94 Sitz 


\ 
) 
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Sitz noch Stimme bat. Bon feinem Einfommen im 
ber Moldau ſchweigt Kantemir ganz; er fagt ung nur, 
Daß er die dffentlichen Gerber einnimmt, und auf des 
Zürften Befehl auszahlet, Rechnung über alle Ausga⸗ 
ben und Einnahmen haͤlt, und allen Schatzſchreibern, 
welche Diaky de Wiftierie ( nicht DL ifferie) heißen, 
zu befehlen Hat, Er Härte auch noch binzufegen-küne 
zen, daß in. feiner Kanzley alle Streitigkiten und 
Zweifel in Finanzſachen, Steuer und Yufagen ent 
ſchieden, und alle Urkunden, dic den Beſitz eines ſteur⸗ 
baren Grundes betreffen, ausgefertiget werden. Für 
einen jeden folcher Chriſſoffe, es ſey, daB Re ney 
ertheilt, oder: nur befkätiget unb erneuert werden, 
welche Erneuerunasbriefe bev der ofımaligen Abwechies 
lung der Fuͤrſten Höchft norhwendig werben, weil fie 
den Bojaren vieles eintragen Dieſe pflegt man denn 
auf 40 bis so Dufaten und noch bbher anzufchlagen, 
Auf diefe Art gewann ber lebte Wiltiar. in der Bar 
lachey Johann Wakareskul, wie er mir ſelbſt ge - 

Rund, nah Endigung des lebten ruſſiſchen Srieges 
. im Sahr 1774, da man die in diefem Kriege verlore 
nen Urkunden wieder erneuern ließ, über go Beutel 
. Geld, oder 40000 Ldwenthaler, feine feftgeleßte Der 
folsung darunter - miteinbesriflen , "weiche - damals 
12000 halter, den Thaler zu einem Kailer+ oder 
Konventionsgulden gerechnet, betrug Dem Ders 
nehmen nach aber follte diefe Beſoldung fon damals 
auf die Hälfte herabgefeget werben, 
Bis dahin nahm der Wiſtiar anfatt feines Ger 
halted 4 Para oder 6 Kreuzer von einem jeden Gul⸗ 
den / det non ber Steuer ber fogenannten Breſeln 
(wer diele Brefeln feyn , werden wir anderswo 
dam) eingieng, Dieß hat nun unter dem heutie 

gen 

] 
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gen Fürflen aufgehbrt. Die Landfoldaten , Sluſchi⸗ 
toren, und andere ſteuerfreye Leute mußten ihre 
Befreyung durch ein gedrucktes Zeugniß darthun, „für 


weiche ſie dem Wiſtiar jedesmal 10 Pard ober ı5 


Kreuzer das Stück bezahlten. Dieſe Sportel bleibt 
bis dieſe Stunde in ihrer Kraft. Bis zur Mavrokor⸗ 
datiſchen Abaͤnderung ließ er ſich die Steuer in alter 
Münze bezahlen, nach welcher ein Lowenthaler 44 
Para galt, und verrechnete ihn mach der neuen Waͤh⸗ 
zung nur zu 40 Yard. Bon biefem Gewinnſt ber 
4 Pard, oder G Kreuzer von jebem Gulden ber Kopfe 
tape behielt er ein Drittel für ſich allein, die übrigen 
3 tfeilten feine zugegebenen Unterſchatzmeiſter und 


Schreiber unter Ach , anflatt ihres Gehalte. Er 


batte auch feinen Nutzen von dem Tuch, fo er den 
Siufchitoren auf Oſtern austheilen mußte, und Ber 
kam noch 500 Loͤwen aus der Pachtſumme ber Salz 
gruben. Mavrokordat hob biefe ſaͤmmtliche Zufluͤſſe 
für den Wiſtiar auf, und gab ihm. dafür vou jeder 
Kopffieuer, welche viermal des Jahres gehoben und 
baher Swert genannt wurde, 1500 Lbwen, mithin 
auf da Jahr 6000 Löwen, auf welche Summe. fein 
Gehalt, wie ich fo eben erwaͤhnet, von feinen bishe⸗ 


rigm 12000 ebwen auch jetzo wieder herunterkom⸗ 


men ſoll. 
Die Vorzuͤge des Wiſtiars im beyden Provinzen, 


desgleichen auch des Paharnikes in der Moldau, Caber- 


nit in der Walachey) find eben dieſelben, als der 
vorerwähnten Raͤthe, oder erſten Beamten: das Hecht 
vor dem Fürften zu ſitzen, und ſich zu bedecken; und 
eine größere Anzahl von feuerfreyen Frobnbauern nach 


GSutduͤnken des Fuͤrſten, Doch gemeiniglich nicht uͤber 


59, von welchen fle ſich ihre Frohndienſte, fo gut alb 
= 35. .. 


Scqhoierig⸗· 


keit in dem 
Range der 
—** 
elbean⸗ 


“ 
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fie mit ihnen uͤbereinkommen eonnekt, in Geld vergü · 
ten laſſen; dann der Kaftan, und der lange Kinn⸗ 


Bart; aber nicht der Stab, weliher nur dem Ban, . ' 


den Worniken, ben Bogofeten , und ‚dem Hetman in 

der Moldau zufeht.- Bon ben veſondern Ehrenzei . 
hen des Spathars wird beym Hofceremoniel das Nb⸗ 

shighe folgen, - 


$, 211 


_ Unter ben Großbeamten, welde ich aus obbe⸗ 
fagten Urſachen zur zmoten Klaſſe gezogen habe, 
($. 206.) finde ich folgende Verfchiedenheit des Ran⸗ 
ges in: beyden transalpiniſchen Fuͤrſtenthͤmern bey 
meinen, aus fo vielen Citationen fchon bekannten ein» 
zigen Gewaͤhrsmaͤnnern, dem Fuͤrſten Kantemiv, und’ 
dem Sen. v. Bauer , weichen ich Hier als in einer 
ſehr gleichgültigen Sache blindslings folgen werbe, 
obſchon ihre Liſten mit meiner Fre nicht allerdings 
harmoniren wollen. | 


Sn ber Walachey. In der Moldau. 


1, Der Groß Klutſchiar. 1, Der Groß Stolnik. 
2. Der Gr, Paharnik. 2. Der Gr. Komiß. 
3, Der Gr. Stolnit, 3. Der Br, Medelnitſchiar. 


4 Det Gr. Romiß. 4. Der Br. Rlutſchiar. 
5. Der Br. Serdar, 5. Der Or. Serdar. 
6. Der Age, 6. Der Br, Zuldſchiar ſonſt 


7. Der Gre. Medelnitſchiar. Sluͤſchiar. 

8. Der Er. Sludſchiar. 7. Der Gr, Schittnitſchar. 
9. Der Gr. Pitar. 8. Der Gr. Pitar. 

10. Der Br. Armaſch. . Der Gr. Schetrar. 


11. 10. 


Yon den Aemtern des sransalpinifhen Daciens.139 


1I1. Der Gr. Porter. , 10, Der Gr. Armaſch. 
12. Der Gr. Schetrar. 11. Dir ate Logofet. 


13. Der Wornik von Tir⸗ 12 Der Gr. Uſchar, ober 


goͤwiſcht. / Portar. 


14. Der Klutſchiar d'Aria. 13. Dir Age. 


15. Die Isbravnike. 14. Der zte Poſtelnik. 
16, Der Kapitan Tara 13. Der 3te Kanzler, 
2 "16. Ebenderſelbe. 


bayp. 
17 Der Gr. Wameſch. 17. Ebenderſelbe. 


18. Der Kaminar. 18. Ebenderſelbe. 


Man muß ſich nicht fo ganz auf bie Nichtigkeit 
biefee Rangsliſten verlaſſen. Don mehr Kenn einer 
biefer chimaͤriſchen Chargen weiß mandmal der Bor 
jor, der fie beſitzet, und der Fuͤrſt ſelbſt, ber fie aus 
theilet, nicht, welche der andern vorgehet, und, Ich 


ſage nicht zu viel, nicht einmal willen fe, was fe 


zu bedeuten, oder zu verrichten Habe. „ Bor Ale 
ters, fagt der gelehrte Gen, Bauer , waren bie _ 
_ ſchnellen Beforderungen, und die Pafle droits in 
„dieſen Ländern felener, Aber in den Testen Zeiten 
hat die Schwachheit ber Hoſpodare, die Nothwen; 
n digkeit, den Türken, Griechen und Walachen fich ger 
» faͤllig zu machen, und bie Zeilbarkeit ber Aemter, 
o die Tiger, und mit diefen bie Mittel dazu zu ger . 
„ fangen vervielfältigt, Es if der gembhnliche Gang 
» der Staaten, bie ihrem Verfalle nahe find. Ein 


kalſcher Glanz und Iggre Namen füllen ben Platz 


„ ber Wirklichkeit aus. Man fucher Tron über ſei⸗ 

„ nen wirklichen Berluf in eingebildeten Eroberum 

n gen, “ Ca) Hat bach der Hr. General in feiner kit 
° er ’ fe 


JS 
gem 





(6) c 1. 2. Chap. P. 30. 


* 
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fie hier den Schicknitſchar den Kaminar, und den 


Gr. Wameſch ganz ausgelaſſen, und geftcht ec doch 
‚ fest, daß der Aga dem Br. Serdar den Bortritt 
nicht felten fireitig. mache, zu: einem Veweiſe, daß 
fe ihren Nang.felb nicht willen. In dieſen Gedan ⸗ 
. Sen. werde ich noch mehr beſtaͤrkt, je dfter .ich meine 
von erfahrnen Bojaren ſelbſt erhaltene Rangesliſte 
durchſehe, in welchen ich eine ganz anvere Ordnung 
erblicke, als die vorflehende von der Walachey beſchaf⸗ 
fen iſt. 

Wenn Hr. Catra in ſeiner kleinen Schrift ſpot. 
tend faget: (a) daß die Fuͤrſten in der Walachey und 
Moldau einen Großkanzler ohne Kanzley, einen Ges 
neral ohne Armee , einen Großfchaßmeifter ohne 

Schatz Hätten; und wenn fein ungenannter Gegner 
dieſe ſchweizeriſche Freymuͤthigkeit fo ſchlechterdings 
Ungereimtheit und Verlaͤumdung nennet: fo Haben 
beyde in gleichem Grade unrecht: Carra, weil er ſein 
Geſpoͤtte gu weit treibt, R— bey einem Haare waͤ⸗ 
re mir fein Name entwifcht, weil er diefe ganze Lau⸗ 


ne des ſcherzenden Carra, feine ganze Anmerkung über - 
das Eingebildete diefer walachiſchen Aemter, zur Lüge 
macht, von deren groͤßtem Theile doc der Gen. Bauer 


die Wahrheit in der vorangeführten Stelle bewieien 
hat, Dan leſe nur den künftigen Abfchnitt von der 
walachiſchen Kriegsverfaſſung und Zinanzeinrichtung, 
ſo wird man fehen, worinnen der eine und der an» 
dere, Carra und R. zu weit gegangen find. Aber 
Carra — ih muß 66 nur zeigen, daß ich feine Apo⸗ 


logie fuͤr dieſen ſchreibe — Carra hat nicht nur dar⸗ 


[ins 


(6) Hiltoire de la Mold, & de la Valach, p. 198, 


= 
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innen unrecht , er irret auch .in ber Rangordnung, 
die er und von den moldauiſchen Bojaren giebt. (a) 
Mach ihm ift der erſte Beamte und ber erſte iniſter 
des Fuͤrſten in der Moldau 


1. Der Gr. Poſtelnik. Auf ihn folget 

2. Der Kaminar, welcher ebenfalls Miniſter in 
volitiſchen Geheimniſſen ſeyn ſoll. Erſt nach 
dieſem kommt. 

3. Der Gr. Logofet. Dann 

4. Der Gr. Wiſtiar. Hierauf 

5. Du Gr, Rameraſch, d. fs der erfie Same 
err. 

6. Der Romiß. Dann trfi 

7. und 8. ber erſte und zweyte Wornik, und am | 


Ende 
9. Dei Gr. Serdar, und 
10. Det Aga. 


In dieſer Ordnung wenigttent bat: Carra dieſe 
Chargen laͤcherlich gemacht, ohne jedoch zu ſagen, 
weiche der andern vor⸗oder nachgeht, den Poſtelnik 
und Kaminar ausgenommen, bey welchen es ſich nicht 
zweifeln laͤßt, daß er ſie für die erſten im Range ge⸗ 
halten. Bey ihm ſind die zween Wornike nichts an⸗ 
deres, als Haushofmeiſter des Fuͤrſten, und der 
Serdar, welchen Namen man in der Walachey nicht 
kennen ſoll, gilt nach ihm in der Moldau eben das, 
was der Großban in der Walachep. 


Die 


® 


(u) eit, loc. & pag. 
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Diefe Lifte neben das kantemirſche Verzeichniß 
gehalten, weichem von bepden ſoll man glauben? — 
Man frage nicht darum: Kantemirn muB man glau⸗ 
ben. Carra, von ber Gefchäftigkeit und dem Auſe⸗ 
ben bed Großpofteinit® überzeugt , und von dem 
Dertrauen getaͤuſcht, welches feiner Zeit ber Fürfl 
auf die Freundfchafe des damaligen Kaminar , und 
auf bie Geſchicklichteit des Großſerdars feßte , ſagt 
Bier etwas, welches aller- Erfahrung , allen Zeugnife 
fen widerſpricht. Er opfert bier bie Wahtheit einem 
witzigen Worte auf, weil ec nach franzoͤſtſchem Ger 
ſchmacke fcherzen wollte, weil er ſich um den wahren 
Rang diefer Leute wenig bekümmert haben mog, und 
ch von dem Scheine betrugen lieh. Aber Carra iſt 
darum noch kein Kalumniante, kein Gotteslaͤugner. 
Gefehlt hat er hier, und in vielen andern Stellen 
mehr, die ſein Gegner nicht einmal wahrgenommen 
"Bat, und Hr. N. Hätte, anſtatt ihn platterdings ei» 
- men Kalumnianten zu nennen, und lieber zeinen fol» 
len, worinn %e gefehlet, worinn er und. falſch ber . 
richtet hat. Hier iſt einer feiner geringern Srrthümer; 
feine größeren Fehler zu erfahren foll der Hämifche 
und ungeſchickte Ketzermacher nicht dad boshafte Ders 
gnügen haben. Aber es iſt ſehr artig, wie er da fern 
Schimpfwort : plattitude calomnieufe & deplacde 
anbringt; weil & ja auch in Europa Hbfe giebt, zu» 
mal die vom zweyten umd dritten Range, an denen 
die Würden meiſtens titular And , fo if derjenige ein 
Berlaͤumder, welcher fi zu fügen getrauet, was 
bo) wohl Niemand laͤugnen wird , und ind ber 
geledrte Hr. R. ſelbſt nicht laͤugnen Tann, daß es 
bey den Walachen einen Generul ohne Truppen 
sie, und daß ihre meiſten Chargen in der Einbil⸗ 


dung, 
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bang ‚ in bloßen Titeln Kefichen. Daß ber Kaminar 
an dieſen Höfen fein Miniſter, ſondern ein Wachs⸗ 
zehpitner iſt; die Wornite keine Haushofmeiſter, fon. 
bern Oberrichter vorſtellen, unb ber Großferdar in 
der Moldau nichts mehr zu fagen bat, als bet Große 


ferdar in ber Walachey , und daß Carra ben Rang  - 


dieſer Herren ganz falfch beſtimmet, dieß hat Hr. NR. 
wohl ſelbſt nicht gewuſt; ob er fchon wie Carra an 
einem biefer Hbfe gewohnet Kat-: denn wie ſollte Hr. 
M. ſonſt Carran einen ſo groben Kepler ungefcholten 
Haben durchlaufen laſſen, er, der als ein fehlgefchlar 
gener Arzt und ſtarker Cholerikus ſich fo geſchwind 
erbricht, und dann ‚wie es bey galligten Erbrechungen 
faſt unvermeidlich iſt, fo viel Unverdauted von ſich 
giebt. Wo man nur darauf zu denfen hat, wie ma 

ben Nachbarn einen politiſchen Staub in die Augen 
werfe, und wie man ben Schleih+ und Alleinhandel 
mit Bachs, Wolle und Ochſen nah V. und W. 
ſich vecht zu Nußen mache, und Pfeifen fchneibe, fo 
lange man im Rohre ſitzt, da Hat man nicht Zeit, um 
ſolche Kleinigkeiten / ſich zu bekuͤmmern, als bie 
walachiſche und moldauiſche Staatsverfaſſung if. Nur 
Seld! eine franzoͤſiſche Broſchuͤre iſt bald gemacht, 
zumal wenn ihrer zween daran pfuſchen, bald ums 


Seld gedruckt, bald bey den Buchhaͤndlern gratis ans 


gebracht, bald fremden Gelehrten, oder Leſern Staub 
in die Augen geſtreut; und kaufen ba bie Leute die 
Scharteke dennoch nicht, jo kommt ein gemietheter 
Abbate, und ſchimpft auf Sulzer trangalpinifche 
Geſchichte in oͤffentlichen Duchläben , che Re auch 
ur die Preſſe noch verlaflen Hat: warum? vielleicht 
damit nicht Carras Fehler aufgedecket werben, ober 
— Damis ich den Leſern nicht den gelehrten uunn 908 
ie : 


Ex 


v . 


144 . TI. vauptſtück. 2. Abſchniet. | 


Ktifhen Staub zugleich aus den Augen wegwiſche? 
— Leſer, die ihr geſunde Vernunft und Ehrlichfeit 


"Habt , glaubet, was der Wahrheit am nächften kͤmmt. Ich 


Habe nur vor franzbflichen Brofhüren warnen, nur die 
Chimaͤre der walachiſchen Ehrenämter, das Unbeſtimmte, 
das Lächerliche berfelben- vorläufig zeigen, nur die 
‚Schwierigkeit Bey biefer Materie aus bem Big raͤu⸗ 
men wollen. 


Auch Kantemir, welcher, wie ſchon gefagt, (6. 206 ) 


die Bojaren in der Moldau ganz anders, als der Gen. 
Bauer die Seinigen in der Walachey, und zwar aljo 
xangiret, daß die zwote Klaffe nur diejenigen enthält, 
welche das Beywort bed Zweyten, 3. B. der zweyte 
Schwerdtrager, der zweyte Paharnik u. ſ. w. von 
den größern unterſcheidet, die dritte Klaſſe aber von 
denen anfängt, welche bie dritten Untergeordnete ber 
Großbeamten genennet werden, als da find ber dritte 
Spathar, der dritte Paharnik, und fo die übrigen; 
eben dieſer Kautemir Kat doch in diefer feiner. Be 
fchreibung eine Stelle , woraus dad Unbeſtimmte, das 
Ungewiſſe feiner Einthellung und Rangirung der moie 
dauifchen Bojaren mur allzufehr in die Yugen leuchtet. 
- Henn ‚nachdem er vorerft dem Gr. Serbar, dem zwey⸗ 
{en und dritten Rogofete, dann bem zweyten Poftelo 
nit and dem Kapitän der Trabanten ihren Platz uns 
ter den Großbeamten angemiefen, feßet er am Ende 
diefer erfien Kaffe die mir unverſtaͤndlichen Worte bey: 
m Der Serdbar , der zweyte und dritte Rogotheta, 

„ oder Kanzler, der zweyte Poſtelnik, wie auch ber 


„ Kapitän der Darabaner ob fle gleich unter andern 


” ſtehen, die im der Klaſſe der groͤßern Bojaren bie 
„ nämlichen Poften Haben , und alſo mehr zur zwo⸗ 

» ten Ordnung zu rechnen en, Haben dennoch, weit 
" ihre 
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n chee Aemter cznen mehr Anſehen geben, als der 
übrigen ihre, und weil fie taͤglich mehrmal um 
„ den Füuͤrſten zu ſeyn pflegen, unter den erſten Das 
„ ronen ihren Siß, und mit ihnen gleiche Bor» 
vechte.“ Was Toll dieſes heiſſen? Gehbren jetzt 
genannte Bojaren, der Serdar, u. ſ. w. zur zwoten 


Klafſe, und haben ſte nur wegen ihrem bftern Umgang 


und Berrichtungen mit dem Zürflen unter den Großen 
ihren Sit, warum ſteht denn in Kantemirs Liſte der Gr. 
Serdar ſchon auf dem fuͤnften Platze; und hat des⸗ 
wegen, wenigſtens dem Anſehen nach, ſo wie der zwey⸗ 


N 


te Logofet, dem die rilfte Stelle daſelbſt angemiefen - - 


if, vor fo vielen andern wirklichen Großbeamten den 


Rang, und führet dad Bepwort Wel, groß, fo gut wie _ 


Re? Sollte Kantemir diefe 4 Bojaren nicht vielmehr 


sm Ende der erfien Klaſſe, kurz vor dem Wameſch 


und dem Kaminar genennet Haben, da er ſelbſt dieſes 


durch die Anmerkung zu verſtehen giebt, welche er bey 


Diefen zwey letzten, Dem Wameſch und dem Kaminar, mas 
chet, indem er ſaget: Re gehbrten zwar zur erſten Sklaffe, 
Hätten aber feinen Sitz in dem Divan, ſondern müßten fies 
ben , wo ber Fuͤrſt es Haben. wil ; mit dem ihm wie 


derforehenden Beyſatze: doch konnen fir nicht den 


Bortritt über den Serdar nehmen.“ Gewiß, man 


kamn Bey bieſer Stelle nichts ‚anderes denken, aid 


daß Kantemir die Namen feiner Bojaren fo auf Ger 


zathewoßt , wie Fe ihm einfielen, niebergeichrieben , 
oder in ber legten Anmerkung fich mächtig widerſpro⸗ 


Ken Bat, Und wenn denn der Herr General aus 
feinen. Großbojaren zwo Klaſſen machet, deren erſte wies 
Der in zwo Klafſen: in jene ber baͤrtigen und unbärtiger 


Naͤthe, oder in bie Bofaren de Sfat, und DBojaren e 


Divan abgerheifet wäre, wie konnen wir alsdann vie 
HI. Band: 8 we,» 
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| J n⸗ 
—s General folgen, und nad feiner Lifte von der War 
eat det Ladey zuerſt, unb in einem beſondern Ablade von 
fe. nA ben übrigen dreyen Großämtern Nachricht geben, wel⸗ 


zweyten, dritten und vierten Subalterne, 3. B. ben 
Kogofet aldojele, altrijle , alpatrule d, i. ben 
zweyten, dritten, und vierten Kanzler in gleichen 
Nang. in bie dritte Klaſſe ſetzen? Wollten wir dieſe 
Zeute nach der Ordnung ihrer Beſtallung betrachten, 
jo wie fle mir mitgetheilet werben, wo die Klaſſen 
alfo geordnet And, wie Fe 5. B. von. 300 bis 100 
Loͤwen, und von 100 bis 50, ferner von so bis 10 
Löwen Gehalt Haben; fo entflünde wieder eine ande⸗ 
ve Schwierigkeit daraus, daß wir diefe Klaſſen um 
viele vermehten müßten, weit faft mit einem jeden 
Amte eine verfchiebene Bezahlung verknuͤpfet iſt, wie 


wir. ſogleich vernehmen werden; und was von ei - 


‚nem Zürftenehum geſagt werden fann, nicht eben auch 
von der Moldau "gilt, Und zu verſtehen if, 
| N; 
§. 2128, 


Ich will nichts deſtoweniger diesmal den Herm 


de nad friner Eintheitung 'noch zur Klaße ber barık- 
gen Näthe gehbren; ich meine ben Gr. Klutſchiar, dem 
©r: Stolnit, und Gr. Zomiß, welche in der Biaffe, 
bie ich bier zur zwoten gemachet, obenan fliehen : denn 


was den Gr. Paharnik anbetrift, welcher zwifchen 


bieien in der Walachey ben zweyten Plag einnimmt , 


fo eripare ich mir hier die Mühe, von ihm zu ſpre⸗ 


chen, weil ich ihn oben nach Kantemirs Bezeihniß 


als einen moldauiſchen Bojaren de Sfat betrachtet, 
und von ihm das Nothigſte ſchon beygebracht habe. Ich 


bin zu dieſer Ordnung um ſo mehr berechtiget, weit 


eben 


| 
f 4 
. 
\ 
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eben diefe 4 Bojaren, ben Paharnik Dazu gezaͤhlt, dies 
jenigen And, deren monatlicher Gehalt in der Wala⸗ 
dry von 250 bis auf oo Löwen herabfällf. Ä 
Dee erſte unter ihnen C nicht zu vergeſſen: in 
der Walachey) it u 
Der Groß KRlutſchiar. In der Moldau nimmt _ 
befien Platz der Gr. Komiß ein. (ſ. 211.) Wenn Earra | 
biefen anflatt der Gr. Wornite zum Oberhofmeiſter, 
Intendant de la maifon du Prince, : gemachet hätte, 
fo würde ich es ihm ehenber verzeihet Haben, Vor 
Zeiten war er in der Walachey fo viel als Oberpros ' 
viontlommiflar!, ober, wie man jetzo ſpricht: Obere 
vervflegsoffizier. Er tHeilte den Truppen, und den - 
Bojaren die Lohnung aus, Ich kann dem „Deren v. 
Bauer nicht Hepfallen, Daß die Berrichtung dieſes Amtes 
eh bey der Reformation Konftantind "Mavrofordat 
aufgehbret Habe. (a) Schon bey Konſtantins Bater, 
dem gelehrten Nikolaus Mavrokordat, gab es keine 
Truppen, folglich auch feine wirkliche Prowiantvere. 
walter in biefen Zürftenthümern mehr. Beweis beffen 
die Leichtigkeit, womit die Defteicher ihn in feiner 
Refdenzſtadt Bukureſcht gleichfam aus feinem Bette. 
haben aufgeben, und durch die ganze Walachey ungen -. 
bindert bis nach Herrmanflabt. in Siibenbürgen ges 
fangen davon führen konnen; und ſchon unter deſſen 
unmittelbarem Vorgaͤnger, unſerm molbauifhen Ge 
ſchichtſchreiber Kautemirn, hatte der Gr. Klutſchiar 
Seine andere Verrichtung, als daß. er die fuͤr die fürſtliche 
Tafel beſtimmten Früchte, Butter, Honig, Kaͤſe, 
Salz, und andern dergleichen Mundoorrath verwahrte. 
. 88 Sum⸗ 





(a) c.1. chap. 2.6. 57. 
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v \ 
Summa : er war über bie fürflliche Speiſekammer 
geſetzt, x war Oberhofmeiſter. (a) Nun iſt er 
keines von beyden mehr, in der Moldau fo wenig, als 
in— der Walachey. Er Hat auch das zehnte Schaf, wel. 

ches die molbauifchen Bauern auf ben Gebirgen bals 
ten, nicht mehr zu feinen Einkünften ; ſondern «eine. 
beſtimmte Beſoldung nebſt feinen ropnbayern, und 
einigen wenigen Accidenzien, fo wie feine Bor « und 
Nachmaͤnner, zu feinem Unterhalt. In ber Waͤlachey 
lebt er unter dem heutigen Zürften noch ziemlich gut, 
denn er Hefdmmt wmonatlih 250 Lowenthaler, und 
damit er dieſe nicht umfonft bekomme, und nicht ganz 
einen Titel ohne einige Thaͤtigkeit führe, fo wird er 
als ein Mittelding zwiſchen den baͤrtigen und unbaͤr⸗ 
tigen Raͤthen zum Unterhaͤndler in Geſchaͤften ge⸗ 
brauchet, welche dieſe mit jenen zu verhandeln ha⸗ 
Ben , als da find, wenn die geheimen Raͤthe einen 
von dem Fürften übernommenen Pacht, z. 8. den 
Schafzehend u. d. g. wiederum an birfe kleinern Raͤ⸗ 
the vervpachten wollen. 

Der Groß Stolnid, welcher in der Molden, 
unter ben Raͤthen ohne Bart voranflger, in ber Bar. 


lachey aber unter benfeiben die dritte Stelle Kar, if 


nichts anderes, ald ber Oberkuͤchenmeiſter; ein Amt, 
welches, wie wir beym Hofzeremoniel hoͤren werden, 
nicht ganz ohne Verrichtung iſt. Unter ihm Toll 
te bie ganze Küche des Fuͤrſten, und die Leu 
te in derſelben flehen. Im Grunde Hat er nichts 
mit ihnen zu fchaffen: weil die Fuͤrſten jetzt ihre eige⸗ 

nen Haus « und Küchenmeifter (Wornike) Halten. Auffer 
andern Einfünften war Ihm ebebeflen in ber Moldau 

sin 


ee U museum 


() e. l. 2. Th. 6. Sap. 
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ein Gewiſſes von Eßwaren aus des Türen Küche 
ausgeſetzt. In der Walachey beträgt: feine- monatli» 
che Beſoldung 150 , nach andern nur 100 Lowen. 
Der Groß Komiß, abermal eine Benennung auß bem 
griechiſch⸗ kaiferlichen Hofſtaate, d, i. der. Dbarfiftalts 
meiſter, hat nad Kantemirs Berichte alle fürſtliche 
WMarſtaͤlle, das. Pferdgeſchirr, die Stallknechte, Schmie⸗ 
de und Wagner unter feiner Aufficht. Nach Car⸗ 
ras Meinmg Hat er nur über so oder 30 Schinde 
mähren Sorge zu tragen, womit bie Ställe. ded mob ' 
bauifher Zürftien angefüllet wären. Sch dene: Lars 
ra thut audı. hier der Sache. nicht zu viel, Ich werde 
Bier den Geiz eines Fuͤrſten zwar nicht aus feinen 


Herden fepägen. Uber laͤcherlich iR es doch, wenn | 


man ein Paar Dugend Schinbmähren mit goldver⸗ 
braͤmten Waldrappen behängt zur Schau und Praht 
in ber Stadt herumführet, und Staat ohne Aufwand 
machen will. Died fah dem Fürften Gika gleich, auf 
weichen Carra feinen Satyr losgelaſſen Bat. Bey dem 
Fürſten Ypftlandi? — Je run, ed mbchte bach mancher 
vroteſtantiſche Zürft mit einem, nber dem andern feiner 
anatoliichen Pferdchen vorlieb nehmen, wenn gleich 
der Biſchof am Seorgentage fie nicht eingelegnet, und 
ber Groß Komiß fie an biefem Tage im ſtoffenen Kat» 
tane angethan nicht durch die Stadt auf die geweißte 
Wire geführet Hätte. (9. 14. und 142, in fin.) In 
Der Walachey iſt diefe Wiele ganz nahe bey Bukureſcht. 
(cit, $. 14.) Vielleicht geſchieht eben dieſes in der 
Moldau auf der ſogenannten Braniſſa, ober der am 
Pruth gelegenen fuͤrſtlichen Wiefe, von welcher Kane 
temir verfichert,, daB dem Gr. Komiß ein gewiſſes 
Einkommen ausgemachet ſey. Desgleichen fol er dort 
von einer jeden Schifmuͤhle, dergleichen ſehr viele 
K 3 an 
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an dem Yruth angeleget find, alle 3 Jahre eine AGaabe 
von 20 Rthlr. zu ziehen haben. Sin der, Walachey 
beliek Ach zu meiner Zeit fein monatlicher Gehalt auf 
200 fl. denn, wie geſagt: fo haͤlt jest der Lowentha⸗ 
ler nicht mehr ald 40 Para, oder 20 Kailergroichen, 
und nach biefen, glaube ich au, daB Kantemir gerecho 
net Hat, wenn von Reichothalern, wie gleich hierbe⸗ 
vor, Bey ihm die Rede if. 
Uebrigens fleigen und fallen - bey dieſen vier 
 Wemtern des Gr. Klutſchiars, Gr. Paharniks, Sr. 
Stolniks, md des Gr. Komiß auch die Anzaht der 
Frohnleute von 20 bis auf 30, fo wie die Summe 
ihrer Beſoldung groͤßer, oder kleiner iſt, doch ſo, daß 
alles auf die Gnade und Willkühr bes Surfen nr 
kommt. 
Von ihren Verrichtungen bey dem bolſcevrange 
folget Nachricht an ſeinem Dem. 
$. 213. nt 
-Die bbrigen Nun will ich die übriaen Großämter, vom Gr. 
Orufbeam: Serdar angefangen, mo ber Hr. Gen. v. Bauer feie 
Hofe. Me zwote Klaſſe anheſt, bis aufden legten Mann burche 
gehen und kurz erflären, 
Serdar if ein griechiſches Wort. Aber was 
Bedeutet es bier? Nach Carra'n in der Moldau fo 
viel, ald in ber Walachey, ein Ban, ($. præced.) Nach 
‚ Kantemiren einen Feldhetrn, oder Generallieutenant ; 
und nah dem Gen. v. Bauer in der Walachey dab 


Haupt der Maflien , und den General Wagenmeifter. 


Seine gewbhnliche Bedeckung ift eine Brigade. Laͤßt 

es nicht ſeltſam von Brigaben reden zu hoͤren, wo 

man nicht einmal Kompagnien keunet? Der vortreffli⸗ 
ae 


j 
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de General wollte fagen: daß dem Serdar vormals 
eine Brigade zu Gebote ſtund. Jetzo weiß man in 
dieſen Ländern kaum, wenigſtens vor dem letzten 
Kriege wußte man es nicht, was eine Brigade, was 
Serdar, und was ein Generallieutenant zu ſagen hat. 
Mit einem Worte: dieſe Charge iſt eine von denenje⸗ 
nigen, von denen es Carra'n gelingen kann, ſehr unter⸗ 
haltend, und nicht ohne Grund die walachiſche Verfaſ⸗ 
fing durchzuziehen, fie iſt ein Nonſenſe in dieſem 
Staate, und hat ſo viel Gage, als es dem Fuͤrſten 
gutduͤnket, aber niemal auf 100 fl. monatlich. So⸗ 
mit faͤllt von ſelbſt Kantemirs Großſprecherey hinweg; 


baß er die Reicerey in dem Lapuſchniſchen, Orcheiſchen 


mb Sorokiſchen Gebiete zu Befehlisen, und bie Laͤnder 
zwifchen dem Pruth, Dnieſter und Beſſarabien vor 
Im Einfällen ber Erimifchen und budſchiakifchen Tas 
tarn zu fügen habe. "Lieber Gott, wie fol der 
Serdar etwas fhüsen, was bag ganze Land zu thun 
nicht vermdgend if? \ 
- Etwas wirkſamer ift fein Nebenbuhler im Kane 
ge, der Aga, ſo viel als Polizeyverweſer ‚und in 
der Walachey zugleich Oberaufſeher des Marktes zu 
Bukureſcht; ein amphibiſches Geſchopf, welches zus 
gleich mit Soldaten, und mit Bürgern zu befehlen 
hat. In beydem Anbetrachte muß ich von feinen 
Amtsgeſchaͤften, Gerichtbarkeit und Anſehen, bey den 
zwey folgenden Abſchnitten noch zweymal, und wenn 
Carra's beiſſende Anmerkung richtig iſt, daß er ſich 
dreymal vor dem Fuͤrſten mederwerſen, und ihm bie 
Stiefeln türen muß, fo oft derfeibe ausreitet, auch 
Bey dem Hoferermoniel um brittenmale noch von 
ihm forechen. Dieſes uͤberhebet mich der Arbeit, 
Bier mehr ale dieſes von ihm zu ſagen: daß er ei⸗ 
8 4 — REN 
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wen ſilbernen Hemmer zum Seichen feiner Gewalt 
füßret, daB der Großtſchauſch, der Wel Stetzar, 
b. i. ber Großfahnentraͤger, der fogenannte Watafet, 
ober Beine Wataff, und ein Logofet mit den Tal⸗ 
vatſchen, Kofaden, Stufgitoren, und ihren Offici⸗ 
ren unter ihm ſtehen, und daß er von den Sluſchito⸗ 
ren, welche er gegen Erlag von so Pard anf bie 
| Woche von ihrem Dienfle befreyen, ober beurlauben 
tun , aufler feinem Gehalte noch ein Namhaftes 
zieht, 
Der Groß Medelnitſchͤr — man geraͤth in 
Berlegenheit, wie man alle dieſe Nemen, und unge» 
wöhnlichen Aemter verbeutihen fol. — Ich will ihn 
einmal den Obertafelmeiſter, ober den Oberaufſeher 
‚über die fürfttiche Zafel nennen, und feine. Amtsge⸗ 
ſchaͤfte an einem andern Drte erzaͤhlen. In ber Mols 
bau war ihm ehemals bie Hälfte von den Einkünften, 
der ſtephaneſchtiſchen Statthalterſchaft angewieſen. 
. - Dee &r. Suldſchiar, oder Sludſchiar — abermal 
ein Amt, weiches keine Verrichtung bat, und ſich 
v ſchwer überfegen laͤßt! Vormals theilte er den Bo⸗ 
⸗jaren als Offieiren, und den Sluſchitoren, ober Ge⸗ 
meinen ihre Portionen Fleiſch aus; das heißt: er 
war Auffeher über bie Fleiſcher, und ſcoafte das Vieh 
für des Fuͤrſten Tafel herbey. Dies hat nun alles 
aufgehbrr, 


Weizen, und dem griechifchen Zırog Getraid, nich, 

Sinitichier, wie ihn Kantemird Ueberſetzer nennet , iſt 

vom Gen. v. Bauer gar ausgelaflen morben. Er hate. 

te das mit ber fürftlihen Srucht zu thun, was gie 
⸗nem Vormanne mit dem Fleiſche oblag. 


x i 


De 


s 


Der Br, Schitnitſchiar, vom ſlaviſchen Shits, . 
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VDer Gr. Pitar, vom walachiſchen Worte Pipe 
Brodt, eigentlich der Oberaukſeher über das fuͤrſtliche 
Brodt und die Becker. Und dieß gilt in der Mol⸗ 
dau noch; in der. Walachey aber — ich kann die Ur⸗ 
ſache hievon nicht. errathen, beforget er bie Kutichen,. 
und das Pferdgeſchirr des Zürften N ober weiches ei⸗ 
nerley, er iſt Unterſtallmeiſter bey demſelben. Hätte. 
ex Hier, was er nach dem Wortverſtande Haben folfte, 


in faſt gleichviel bedeutendes Amt mit dem Schite, 


nitſchiar, (denn zwiſchen Zrucht und Drodtaufleher⸗ 
iſt doch wohl wenig unterſchied) fo duͤrfte ich auf, 
eine Urſache rathen r warum ber Herr General den. ee 


„Ren ausgelaſſen het. Nun aber — etß muß etwa: 


feinem Korreſpondenten ber Schitnitſchiar nicht ein⸗ 
gefallen feyn. Wer kann ſich fo viele verkleidete Par 


‚ goden merken! 


Nun kommen wir auf einen furchterlichen Man, | 
ben Groß Armaſch. Diefer ih der Blutrichter, ober, 
ie ihn der Een. v. Bauer. nenne, der Sowerneue 
bed großen Staatsgekaͤngniſſes. Aber denket nicht, daß 
er Die Uebelthaͤter ſelbſt richte. Er unterſuchet 
nur, und veranftaitet die Vollziehung der Urtheile, 
die der Fürft allein, oder mit bem Divan gefällt hat. 
Unter ihm ſtehen ale Stadt und Serichtöbiener, Ar⸗ 
mafchey d. i. kleine Armaſchen genannt; die Tubulchang 
ober tuͤrkiſche Muſtt des Fuͤrſten mit ihren Birtuoſen; 
wie auch die Artillerie, und die fürſtlichen Zigeuner 
(Domnest) worunter auch bie. ſogenannten Rudar, 
aber Goldwalcher mit einbegriffen And, von welchen 
er das -gefiichte Gold einldſet, und der Zürftin unter 
deſſen Werthe zu feinem Nutzen berechnet. $.122 In 
ber Walachey kommt ihm auch eine Tage von den Wein« 
bergen im Rimniker, Buſeoer und Stkujaͤneramte zu 
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gute, Welche man Gardurarit, das daungeld nem 
nt; nd vorzeiten bekam er auch noch 500 Klum⸗ 
yen "Sal; (Bolewan) zu feinem Gebrauch umſonſt. 
VDer Groͤß Portar, ſonſt auh Uſchar von Puarta, 
und Uſchio, die Thure Dieſe Worte ſchon zeigen an, 
was diefer —* Oberthuͤrhüter zu thun, und zu Kaffe 
hat. Er laͤßt die von dem kaiſerlicherr Hofe, und vom 
Wefir (nicht dem Weſir, wie es in Kantemirs Ue⸗ 
berſetzung ſteht) zugeſandten Kapidſchi Bali, wid 
Agas zum Fuͤrſten ein, und traͤgt Sorge dafür, dar 
mit fie anſtaͤndig untergebracht, und verpfleget werben. 
Don feinen Befehlen haͤngen der zweyte und dritte 
Portar, und 30 Portadſchien ab, und ſaͤmmtliche 
haben das Recht einen Stab zu fragen, 

Dee Groß Schetrar iſt über die Fürftlichen „Zelten, 
und auf Kriegszügen auch über das grobe und feine 
Geſchuͤtz gefebt, wo er zugleich bie Lager abſticht, 
und alſo (wenigſtens in der Einbildung) das Amt eis 
nes Feldzeugmeiſters und Generalquartiermeiſters ver» 
ftteht, ober wirklich vormalß verſehen hat. Dad Wort 
Schetrar iſt von dem ungeriſchen Setor, und ſteben⸗ 
vürgiſchſaͤchſtſchen Schatter, welches ein Zeit bebeutet, 
oder diefe von jenem bergenommen. ° 

Der Wornik von Tirgowiſchte, welcher dem vor⸗ 
hergehenden im Nange folgen ſoll, war ehedeſſen fo 
viel als Amtmann in biefee Stadt. Ich berichtige 
bier den Geh. v. Bauer darin: daß feine Gerichtbar« 
keit ſeit einiger Zeit zwar aufgehbret Hat, und auf bie 
Isbravnike übergangen iſt; jeboc ein Bojar mit die⸗ 
ſem Titel noch zu dieſet Stunde daſeldſt vorhanden iſt. 

Der Groß Rlutſchiar d'Aria, eine Charge, die 
ich bey Kantemiren in ber Moldau nicht finde, und 
biejenige, womit ber Hr. Gen. v. B. feine erſte Klaſſe 

der 
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ber Srofbeatnten beſchließt, hat jetzt, wie vormals, 
nichts anders zu thun, als daß er der Reuterey ihr 
Heu und Haber austheilet, oder, er iſt und war über 
die Magazine und Scheunen beſtellt; daher die Benen» 
nımg Aria, vom Tateinifthen Worte Area, wielches 
eine Tenne anzeiget. 

Borſtehende letzte zehn Bojaren haben nicht von 
80 zu 40 Föwenthaler monatlichen Gehaltes, wie bet 
Hr. Gen. v. B. erzaͤhlet, ſondern von. sobl8 100, 
und 10 bis 12 Skutelnitſchỹ oder Frohnbauern als eine 
Zubuße; ausgenommen det Aga, welcher weit befler 
ſteht, und der Sroß Portar; welcher wenigſtens 1 50 
fl. bekommen ſoll. Ich erinnere nochmals, Haß hie 
von ſich nichts gewiſſes ſagen läßt. Gewiſſer iſts, 
daß fie alle ber Ehre des. Kaftanes bey ihrer Ernen⸗ 
nung theilhaft find. 

Bon den JIsbravniken ober ben Difteiteöbeamten 
genießen dieſe Ehre nur bieienigen von den Graͤnzdi⸗ 
ſtrikten Slam Rimnit, und Meheding, nicht darum, 
weil bier nur ein einziger Jobravnik zu befehlen bat, 
wie Hr. v. Bauer bafür Hält, da Hingegen in der 
hbrigen ihrer zween angefiellet wären: denn auch Hies 
ber Hat der heutige Fuͤrſt in der Walachey zween ger 
fest, und vor nicht gar langer Zeit war auch in den 
übrigen, in der Moldau ſowohl als Bier, nicht mehr 
ald einer zu zählen, fondern weil e8 fo Herfommiengy, . 
und an dieſen Sränzgen wegen des Einkommens von. 
dem Handel ein beflerer Poſten il. Der Isbravnik, 


der die gefümmten Ungurdnen in ber. Walachey unter 


ſich Hat, iR der letzte in dem Anſehen, aber in ben 
Einkünften ber glucktichfte, Bor bem legten rußifchen 
Kriege nahmen die Isbravnike zu' ihrer Beſoldung 4 
Para auf jeden Gulden von ber Kopffieuer, msn | 

? 


⸗ 


156,. m. geupfüc. 2. Abſchnitt. 


fe ein Biertel zur Berablung der übrigen Bojaren in 


bie Schatzkammer abkefern mußten. Heut zu Tage 


bekommen beyde, außer den Sfutelnitfihen 4000 Lb⸗ 
wen auf dad Jahr, und nehmen vom jeber fireitigen, 
oder eingellagten Forderung die Sedſchujala, ober beit 
- zehnten Pfennig, welchen der Glaͤubiger, nicht ber 
ſaͤumige Schuldner zu büßen hat; wie auch bie. Strafe 
geider.- Doch muͤſſen fe von den 4000 2bwen 
- einem jeben ihrer Lozofete mynatlich 30 fl: geben, 
‚und alle Gerichtsunkoſten davon beftreiten, bie Saͤpt⸗ 
ſchien aber (wovon gleich im Folgenden) werben vom 
Divan , oder aud des Wiſtierie bezahit. 

Nun ſind noch ͤbeig - 
Der Rapitan Tarabansp. 
> ber Groß⸗ Wameſch, und 

der Kaminar. 

. 34 fchreibe fle in der Ornung her ‚wie fe bey 
Ammsemicn ſtehen. Erſtere beyde -feßet ber Ben. v. 
B. unter die Saptſchien in eine geringere. Klaſſe; und 
letztern vergißt"er gar. Er Hat- nicht ganz unrecht, 
weil keiner von ihnen Sig im Divan Hat. Sleichwohl 
iſt des erſten Anſehen, welcher als Hauptmann bie 
Trabanten unter ſich bat, groß, und feine Vetrich⸗ 
tung und Gerichtöbarkeit in Befegung der Wachen, im 
Patrulliren, und: im Auffangen Tüderlicher und vere 
daͤchtiger Perfonen mit des Aga feiner einverfianden , 
und zufammenlaufend. 

Von dem Groß Wameſch ald Vorſteher bed Zoll⸗ 
weſens Hängen alle übrigen Zblner und Mauthen ab; 
auch die, fo etwa verpachtet And, und daß 

Der Kaminar den fürftlichen Wachszehnd, ober 
doch die Einſammlung biefed Produktes zu beforgen 
Bat, if ſchon vorher angemerket worden. 

- ,. 214. 
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Ich will nun die dritte und letzte Klaſſe der Bor 
jeren durchgehen, aus welcher Kantemir feine zwote 
und dritte, ber Gen. v. B. aber ebenfalß feine dritte 
Slafle, aber nicht nach meiner Eintheilung gemacht 
Bat. Dahin rechne ich alle Subalternen der vorſte⸗ 
benben Großbeamten, meiner eigenen , dem Hrn. Gene 
ral oben gemachten Einwendung ungeachtet, Me mb⸗ 
gen vom zweyten, britten oder vierten Nmge ſeyn, 
als da Md: dev ste, gte und 4te Logofet; ber ate 
zte und 4te Spathar, und fo bey den übrigen Große 
ämtern; ferner die Logofete des Divan, die 2 Lo 
gofete de Taina, oder Geheimſchreiber, und alle üb⸗ 
rigen , die niche zur: Klaſſe ber Därtigen , und zur 
zwoten „Klafle ber unbärtigen Großbeamten gehbren. 
In diefer zten Klaſſe genießen die Spathart das Recht 
des Poyonarits, ober bie Auflage auf die Weingaͤr⸗ 
ten, (wovon unten) zu 4 Para auf ein große, und 
2 Yard, ober 3 Kreuzer, auf ein Kleines Faß. 

Hieher gehbren ferner biejenigen,, welche ber Hr. 
Een. v. Baͤuer Saptſten nennet, (Saptſchien Hätte 
er ſchreiben ſollen) weiches Wort fo viel als einen 
Vollzieber anzeiget. Unter dieſe zaͤhlet er mit Recht 
den Hauptmann der Lefegdſchi, den Oberen des 
Yga,.ben Oberſten der Kalaraſchen, aber ber Reuter, 
"den Baſchbugbaſchi, welcher die Wache bey Hofe mit 


Dritte und 
legte Klafſe 
der o jaren. 


feinen Seimeniern verſicht, und zugleich der Ebre des 


Kolbentragens gewuͤrdiget iſt; wie auch ben Watafl 
de Aproßÿ, oder den Borſteher ber Aproßen des 
Divand, welcher die eingeklagten Schulden und ihre 
Erflattung für den Kläger, wovon en ben zehnten 
Theil berdmmt, durch den. Gerichtszwang ht 
N u 


% 
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benenienigen, welche dem Divan des Zürften beywohnen, 
ihre Plaͤtze anweiſet, uud zum Zeichen feiner. Gewalt 
in der Moldau eine Geißel, die an dem Griffe mit 
> Silber überzogen iſt, in der Waladey aber einen Stab 
in den Händen träst. Die übrigen Suptſchien, wel» 
ce ber Hr. Sen. v. B. bieder rechnet, ald da find: | 
der Wataff ber Stolnitfhes , der Tihaufchen u, d. ' 
gt. machen einen Theil der kleinen Hofbeamten aus, ' 
und follen .unter diefen geneuner werden. | 
Eigentlich von der Sache zu reden, fo verfieht 
man unter dem Worte Saptſchiu in der Walachey 
ganz was andered, ald die Aemter, weiche der Hr. 
General mit diefem Namen beieget. Ich Habe ſchon 
an einigen Drten dieſes Werkes Erwähnung gethan, 
daß daſelbſt die Diſtrikte auch in Saptſchien oder 
Plaſſen unterabgetheilet werben, (F. 79. u. 206.) 
FH ſage hier ſchon zum zweytenwale Plaſſen, ober 
Saptichien, damit ich den Druckfehler verbeſſere, 
weicher in den ſchon genannten 6. 79. eingeſchlichen 
if, wo anflatt ber Worte Plaſſen, oder Saptfihien: 
Plaſſen und Saptſchien gedrucket worden. Saptſchien 
nenne ich die Plaſſen, weil in jeder Plaſſe ein 
Saptſchiuů, das if: ein geringer Beamter angeflellet 
if, weicher fich mit der Einſammlung der Steuer und 
Gaben befchäftiget, nnd von dem Divan, ober viel? 
mehr von der Steuer (Bir) ſelbſt, deren jährlich 
vier gehoben werben, unb zwar von einem jeben 30° " 
Gulden, ober Ldwen, jährlich alfo Leo fl. empfängt, 
In wie viel Plaſſen ein jeder Diſtrikt eingetheitet iſt, 
and wie viel es alſo in einem jeden Saptſchien giebt, 
laͤßt ſich nicht fo genau beſtimmen, weil bey dieſer 
Eintheilumng auf bie Groͤße, und auf die Bevobikerung 
des Gebietes geſehen wird. Doch habe ich ar 
| d 
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Haß Diejenigen, die eben nicht bie allergrößten‘ waren, 


bis 7 Plafien, ober Saptſchyen Hatten, Dieß fey 
allein von der Walachey geſagt. Im Abſchnitte von 


der Finanzeinrichtung hievon ein Mehreres. 
Andere, in dieſe Klaſſe gehbrige Beamten, die, 


fo viel ich weiß, auch nur die Walachey angehen, find 
die Beyfiger bes Fleinen Divans. Diefe vertreren 


die Stelle eines fogenannten Ausſchufſes, den ber 


Fuͤrſt meiner Zeit zur Unterſuchung ſchwerer Proceſſe 
ſowohl in peinlichen, als buͤrgetlichen Faͤllen mach Art 
ber turopaͤiſchen Gerichtshbfe, oder foyenannten Ko⸗ 
miſſionen untergielt, und mis 60 Löwen monatlich, 
ober auch noch befler einem jeden bezahlte, ZB nach ˖ 


+ 


dem einer ober der andere ſich -einzufgmeicheln wußte, ' 


oder gute Freunde hatte. Bon ihrer uUnterſuchungs⸗ 
art folget im kuͤnftigen Abſchniite Auskunft. 
Eine andere beyden Provinzen gemeinſchaftliche 
Würde iſt dad Amt des Staroſta de Ylegozitor, wel⸗ 
der fo viel als einen Richter der Kaufleute fagen wii. 
Alle Streitigkeiten ber Kaufleute unter fich, und an⸗ 
derer gegen dieſelben gehdren unter feinen Gerichts⸗ 
zwang. Im der Walachey bat einer feinen. Sit zu Bu⸗ 
kureſcht, der andere zu Krajowa. In ber Moldau 
kenne ich zween, die an ben entgegengefeßten Grenze 
orten Iche maut und Fokſchan aufgeſtellet waren, und 
bie Stelle des zweyten Isbravnikes vertraten. (F. 92. 
md 95.) Ich zweifle, ob in Jaſchy ein ſolcher une 
terhaiten "wird; wenigſtens mußte ich ,. da ich daſelbſt 
einige meiner Schulbner verfolgte, welche flebenbürs 
giſche Kaufleute waren, mich an den Sekretaͤr des Füre 
fien in audwärtigen Gefchäften wenden, und von dieſem 
ſelbſt die Bollmacht und Befehl zu meiner Vefriedi⸗ 


sung an bie Isbravnike in Bakou, und an den Kae 


marc 
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maraſch in der Dina erhalten. Bon einem Gtatofs 
in Zafchp aber war damals feine Rede, (a) 


Das Wort Ramaraſch, weiches "ich fo eben bey 


den Salzgruben nannte, und welches nichts, anderes 
als einen Rechnungsführer Bedeutet, mas ung auch ei, 
ven Begriff von Kantemirs Kamarafchen be Suldfcher 
zia, und Schitnitſchia, und von den Berrichtungen 
ihrer Aemter geben, wenn wir noch nicht vergeflen 


‚haben, was Suldſchiar und Schitnitſchar fagen wollen; 
($. 212.) und dabey wirb es und einfallen, daß 


biefe Unterämter, fo wie ihre Oberaͤmter, und fo vite 
le andere nichts als aſtatiſcher Dampf umb Slaufen 
ſind. 

Ob die 4 Wornike, beten Kantemir glei nach 
jenen gedenkt, noch am Thore des aͤußeren Schloffes 
zu Jaſchỹ ſitzen, und daſelbſt die kleinern Streitig ⸗ 
keiten ausmachen, bie Huren beſtrafen, und die uns 
verehelichten Weibsperſonen, bie entweder genothzuͤch⸗ 
tiget worden, oder ſich freymwillig beichlafen laſſen, 
mit dem Thäter duch einen Priefter zufammen trauen 
laſſen, if ganz gewiß ein Gebrauch ,. ber feit Kante 
mirs Regierung in dev Moldau abgefommen iſt. 

| | ch 


Ca) Erſt ſeit kurzem iſt mir ein füͤrſtlicher Gewaltsbrief u 
Honden gekommen , durch welchen der damalige Fürf Gi⸗ 


Ba, wo ich mich recht befinne , in dem Jahre 1776 den. 


berüpmten und gelehrten Doktor und Groß Setdar Georg 
Sanl zum Borkeher aller in Jaſchy befindlichen Ausländer 
ernennet , und ihm Die Vollmacht ertheilet, den dortigen 
Braſchowanen, oder Kronſtädter Kaufleuten, wovon es 


etwa 6 Keufläden in Jaſchy gab, einen eigenen Sta: . 


voften in fegen ; weiches auch erfolget ſeyn folk. 


| 


L 
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> 3 "Hätte von den Amtsverrichtungen der Ein⸗ 
gangs beruͤhrten Subalternen vom zweyten, dritten 
und vierten Range noch vieles anzumerken. Ich Eine . 
te auch außer den bisher genannten Beamten noch eie 
ne ganze Reihe eben fo unbedeutender Bojaren her er⸗ 
Iihlen, als da And: die Wataffe der Grenzen, bie: 


verſchiedenen Polkovnike oder Obriſte und Kapitaͤns, 


die zum Kriegsſtaate gehdren. Aber wer wird all das 
vornehme Geſinde in gelben und rothen Tſchismen, 
wovon Bukureſcht und Jaſchy wimmelt, und die laͤ⸗ 
clerlichen Gebraͤuche und Teremonien, worinn bie mei⸗ 
ſten ihrer Aemter blos und allein beſtehen, ſich gerne 
zibeymel ſagen laſſen ? Senn daß 'ich von beyden bey 
den folgenden Abſchnitten noch einmal ſprechen muͤſſe, 
bet man fon’ aus -deili: Plane diſes erſten Theiles 
entnegmen tonnen. 


ä e15. 
Sc will betinach Aut bieſes noch hinufügen, daß Walachiſche 


FRE dieſe Aemter von dem Lande unterhalten, aber ng 
dermalen nicht blos mit Perfonen aus den erſten üen. 
Familien,“ wit Kantemlb zw ſagen ſcheint, ſondern 
auch mit Niamuren und Maſilen, ja ſogar, was die 
geringeren betrift, mit. Leuten aus vom Dihger · und 
Beuernſtande beſetzet werben. 

Ich Habe ſchon irgendwo etwas davon erklaͤret, 
was Maſtl, und das Wort Niamur ſagen bil, (RKC. 209.) 
aber ich vergaß dabey anzumerken, daß nach Der Art» 
rung Konſtantins Mavrokordato Yliamur oder (Se 
ſchlechter Diejenigen unter den Maſtlen genennet were 
dert , welche bröd s- ober dienſtloſe Abkommlinge von 
Bojaren aus der men und zwoten Kai ſind; ba 

II, Band, L J hin⸗ 
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Hingegen unter ben bloßen Maſilen nur bie Soͤhne 
oder Enkel der Bojaren aus der dritten Klaſſe vers, 
Banden werben, . 

Was unter den Namen Brefel, Zardny, Unguranp, 
Sluſchitor, Negozitor, Zigan , Popen und Mo⸗ 
„naſtier zu verfieben ſey, und wie alle: biefe verſchie⸗ 
denen Stände bed transalpiniſchen Daciens gegen» 
einander im Verhaͤltniſſe ſtehen, werde ich bey dem 
Abſchnitte von der walachiſchen Finanzeinrichtung zu 
erlaͤutern ſuchen, auf welche ſich dieſer Unterſchied 
vorzuͤglich grundet. Hier iſt nur von den großen und 
kleinen Bojaren die Rede, und von den letztern muß 
ich noch erinnern: daß, ob fie alle ſchon, bis auf bie. 
Bojaren bed Kleinen Divand, und ben Baſchbulugba⸗ 
ſchi, zur monatlichen Gage mehr nicht ald von 10 
bis 30 Lbwen, und 5 bid 6 Sſutelnitſche haben, 
fie doch die Kunft, unter fo großen Meiſtern als bie 
Griechen find, nicht Teicht verfehlen, noch ein.» und 
zweymal fo viel feitwärtd zn gewinnen. . 

Wahr iſt es wohl: die Hügern Fuͤrſten felgen 
meiftentbeild ber Staatsregel, daß Re felten einen 
Griechen zu einem Landesamte befordern, bevor ex 
Ad nicht mit einer Walachin. verehlichet und dadurch 
das Recht eines Einheimifchen: erlanger hat. Gleich 
wohl befinne ich nich fehr wohl, daß umter dem ehr - 
ten Fuͤrſten Gika in der Moldau in jedem Zenut ober 
Diſtrikte der erſte Jobravnik ein Walache, der zweyte 
ein Srieche war, und fo ergieng es ben Walachen 
auch bey ben Höher Aemtern. Selbſt ber gefällige 
Fuͤrſt Ppflandi konnte es nicht über fein Herz beine 
gen, daB er nicht einen feiner Freunde mit Namen 
miſchoglu „welcher ein gebohrner Albaneſer, und 
vorher ein Ochſenhaͤndler, aber zugleich, wie es ſich 
vere 
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verſteht, ſehr reich war, und durch ein Darleihen 
ihm zur fürſtlichen Wuͤrde verholfen Haben fol, ob er 
(don keine eigentliche Walachin, ſondern eine Grie⸗ 
Hin, und zwar die Tochter des Fürken Fohann Mav⸗ 
roforbat zur Gemahlin hatte, zuerſt, und nach dies 
fem auch feinen Eidem Manu, ebenfalls einen Grie⸗ 
den, zum Eyathar ernannte; wie denn auch der ‚Groß 
Armafch , und andere geringere Landesbeamten in. ber 
Walachey aus. dem griechiſchen Hofgeſtude bes Fuͤrſten 
genommen waren, und die Gattin des damaligen Aga 
nur eine walachiſche Mutter, Hingegen einen Griechen, 


Ham Gika, des entleibten moldauiſchen Fuͤrſten Sika 


leibüchen Bruder, zum Vater hatte, welcher jur Zeit 
der Hintichtung feines Bruders die Würde eines Band 
von Krajowa verwaltete ; weswegen aber ber Fuͤrſt 
Doktandi Yon. dem zu biefem @eihäftt unter einem 
andern Borwand durch Bukurefcht reiſenden tuͤrkiſchen 


Kapidſchibaſchi einen derben Berweis bekam , daß er 


einem fremden Bojaren, mit Uebergehung bet einge⸗ 
bohrnen Familien, die erſte Landeswuͤrbe iu getheilet 


Unter den walachiſchen Geſchlechtern „bey ber 
nen die bisher beſchriebenen Aemter abwechſeln 
And die Vornehtuſten nad alphabetiſcher Dehnung 

de: 


164 I ur. hauptſtüch. 2. Abſchnitt. on 
In der Walachey. Sn der Moldau. 


Ardſchintojan. Abaſaeſchty. 
Balatſchian. (()Arbapeſchty. 
Balean Arbureſchty. 
Bengeskul. Alſanß. 
Brankowean (6) Balſcheſchtỹ. 
Braſchko wan. Bantaſcheſchtÿꝰ. 
Draganeskul. Baſchoteſchty. 
Dudestul. Baoddaneſchty. 
Salkojan. Boguſcheſchtꝰ. . : 
Vlorestul. Beooleſchtÿ. 
Gretſchan. MDeozerany⸗ 

-  Bansakufin. - Burguleſchtÿ. 
Kimpinan. Chryſoberg. 
Rindeskul. Darieſchty. ” 

aoxoxestul. Daowitſcheſcheỹ. 
Rorneskul Draguſcheſchtÿ. 
Krezuleskul. Duratſcheſchty. 

Cippawean. Sratitſcheſchtyÿ. 
Utogurean, (c) Ganeſchty. 2 

on De" 220.0 Bern 


P} u j N — 

(a) Sind zugleich ungeriſch- Öfterceichifihe Grafen, wovon 

die erſte Linie nunmehr, bis auf 2 alte Fräulein, wel⸗ 

he in Wien erjogen, und katholiſch geworden , hereite 
ausgeſtorben. 


(6) Daben zugleich Guter in Siebenbürgen , und führen in 
der Stille den Titel der Reichsfürſten. ’ 


(e) Sind zwey verfchiedene Linien chen derfelden griechi: 
ſchen Familie, aber in beyden Provinzen frbon vor un⸗ 
denklichen Fahren angeleflen : wovon die walachiſche in 
Der. männlichen Linie nunmehr ausgeſtorben iR. 
i . 
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Sn der Walachey. In der Moldau. 
Obedegn. Gentgeſchtÿ. 
Philippestul. Gojaneſchtÿ. 
Rakowitzäa.. dabaſcheſchty. | 
Slatinian. Sintſcheſchtÿỹ. 
Stirbei. Liſareſchtÿ. | z 
Wakareskul. Raͤntakuſanÿ. (a) - 
Werlam. Kantemiry. (6) 

' Karabaſcheſchtỹ. 
Karpeſchtÿ. 


und viele andere mehr, welche, was die moldauiſchen 
Geſchlechter anbetrift, in der kantemirſchen Beſchrei⸗ 
bung der Moldgu nachgeleſen werben koͤnnen. 
—*—*— der Leſer damit nicht zufrieden, 
daß ich hier blos aus Kantemirn erzaͤhle. Er wird 
etwas neues von den heutigen moldauiſchen Geſchlech⸗ 
tern wiſſen wollen. Habe ich doch die Namen dieſer 
Familien anders als Kantemir, und fo ‚wie fie ausge 
ſprochen werben geſchrieben. Dieß Die bie erfie Der 
änderung. Fürs ete merke er Ach, 
fen kantemirſchen Baronenhäufern bis jebo ausgeſtor⸗ 
ben, und am ihrer Stelle andere empor gelommen 
find, Sch könnte deren yiele nampaft inachen : einen Koſti, 
einen Miron, ‚einen Kuſa, die wenigſtens in meiner Ges - 
ſchichte auftreten werben. Aber wozu bie Wiederho⸗ 
lung eitlev Namen, bie an biefem Orte gar feinen 
Nusen ſchaffen? Drittens kann nicht wenig auffallen, 
daß alle moldauiſchen Familien auf eſchtÿ (nicht eRij) 
23 , 








(a) Sind vor einigen Fahren nah Rußland gesogen. 


(b) Bon diefer Familie ik fchon im topographiſchen Ab⸗ 
ſchnitte etwas gemeldet worden. 5. 92. R. 7. S. 395 ˖ 
„Polg. | . 


aß viele von die ' 
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fo wie ihre Drfer heißen, Hingegen bie waladhifchen 
alle auf Zul und an ober anul ſich endigen follen, - 
Sie follen — fo moͤgen ſie Hey Kantemirs Zeiten gee 
heißen haben, und dieß wäre ein Zeichen, daß bar 
mals die Eigner in ber Molban bie Namen ihrer Dre 
fer ohne einige Beränbsrung geführet Haben. Heut 
zu Tage feheint eine andere Benennung ber molbaute 
ſchen Famitien die Oberhand gewonnen zu Baben ; wer 
nigftend fchreisen ſich bie Bojaren ars dem Haufe, 
welches Kantemiv Balſcheſchtỹ nenner, nicht mehr fo, 
fondern Balſche, und die moldauiiche Familie ber 
Warlaneſchtỹ kann aus biefem Grunde Heut zu Tage 
nicht wohl anders als Warlan, gleicht ben Werlas 
men in ber Walachey genennet werben ; woraus man 
fließen kann, daß die Fantemiriche Enbfyibe feinee 
moldauiſchen cdelichen Haͤuſer eſchty heut zu Tage 
außer, Gebrauch und überflüßig if; das kul, ober 
ul der Walachen aber wird ein jeber Leicht für bie 
erſte Endung ber. männlihen Nennwoͤrter erkennen, 
welcher meine walachiſche Sprachlehre auch. nur oben⸗ 
Bin geleſen hat, (6. 129.) 

Doch genug von den Landwuͤrden im trandalyi« 
niſchen Dacien, auf welche der walachiſche Edelmann 
en von freyen Süthern mit Grunde Anſpruch 
machet. 

Nun von jenen „ die den Griechen aus dinem 
andern Grunde gebüßren ‚ aus dem Grunde, weil fie 
der Zürft mie ſich aus Konſtantinopel dahin gebracht 
bat: ich meine die Hofämter. Ich will fe geſchwin; 
be alle nach der Reihe herſagen. 


$. 210. 
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1. Der Ext Poſtelnik, oder Oberhofmarſchall Die Sof 
mit feinem Anhanze, dem zweyten, dritten und vier Fr 


ten Poſtelniken oder Pofteinitichellen. 
n 2. Dr We Ramaraſch ri oder Großkaͤm · 
erer 


der innlandiſchen Geſchaͤfte. 
4. Der Divan Effendi, oder tuͤrkiſcher Sekre⸗ 


5. Der Piſſar, ober jest fogenannte Sekretar, 


d. i. der Seheimſchreiber der auswärtigen. Geſchaͤfte. 


6. Dee Groß Kupar , ober täglicher Mundſchent 
wit feinen Paharnitſcheÿ. 

7, Dir Rreedinzar d. i, der Krebenzirer. 

8. Der Wataff de Stolnitſchey, ober Aufſe . 
her der Tafeldiener. 

9. Der Wataff de Ropiÿ, ober dev Kammer 
biener. —— u | 
10. Dee Groß Kaffedſchi ‚ bee dm Kaffee 


weichtt. 


ir. Der Baſchtſchobadar ‚® i. Oberauffeher 
der Lakayen. 
12. Der Sof Jebravnik, ſo viel als Unterhok· 
meiſte. 

13. Der Rhativan, taͤglicher Aufſeher über 
Pferd ⸗ und Wagengeſchirr. 

14. Der ote Kamaraſch, ober Ramaraſch de 
innuter „Kammerdiener. 

15. Der Raftandſchi, ber dem Birpen und 

andern ben Kaftan reicher. | . 


& 


24 16. 


3.. Der Großgrammatif, ober Geheimſchreiber 


R um Ten Me TEE HE TEE — 
. . 
% 
0 


- 
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16. Dir Kemaraft de Dultſchazury , Sof 
konditor. 
17. Der Remaraſch de Raphturÿ; kommt balb 


mit dem Rhativan überein. 


18. Der Kamaraſch de Kataſtiv, Rechnungs · 
führer bes Hofaufwandes. 
. 19. Der Kamaraſch de Zumine „Aufſeher über 
bie Lichter. 
20. Der Chatirbaſch mit feinen Ehatiren „oder 
21. Da Wataff. der Paitſchi, welche eine: 
Art von Hoflaleyen find. 


Zn 22. Der Tſchibukoſchi, der dem zürfen die 


Eobatpfeife langt, 

23. Der Sybaſch, der die Vitt hriften be 
Pbbels übernimmt; 

24. Pianitfchar fol heißen Pimnitſchar, weil 
er bie fürftiichen Keller Beforget. Hat aber Kantemir 
Puinitſchar fagen wollen, fo iſt er der Aufſther über 
das fürftiiche Brod. | 

25. Die Suftafchen , ober Knuͤtteltrager, nit 
_ Touflsches ‚) Bediente in grünen Talaren mit Sth» 
een in der Hand, daher fie Fuſtaſchen, vom lateinie 
ſchen Worte Fuftis heißen. Ä 
26, Die Medelnitſchaͤry, ober Tafeldecer. 
27. Die Itzoglan oder Pagen. 
28. Der Scherbedſchi, der dem Fuͤrſten denScher. 
bet , ein aus Zucker und Waſſer zubereitetes türkis 


ſches Getraͤnk zu bringen pflegt. 


29. Der Wimitlde , der des Fuͤrſten Sinti 5 
vr immer bey der Hand Hat, 


— 
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Kb will, um bie Zahl 30 vollumachen noch 
hinzufügen 
30. Die Tſchaaſchen, ober Hpftrabanten an 


‚ ber Zahl fünf oder ſechs. 


Den Beſchluß dieſer Lifte mögen‘ ‘die 2 Hofnar · 
ren machen, bie zugleich Tſchauſchen ſind, und ganz 


natürlicher Weiſe bey ſolch einem laͤcherlichen Hofſtaa⸗ 


te niemalen ermangeln konnen. Aber fürchtet nicht, 
daß ich alle Diefe Aemter and Aemterchen, und ihre Bene 
richtungen und Einkünfte, wie ich oben, und Kantes 
mir bey. den meiſten gethan;, zeraliebern und be· 
ſchreiben werde.Dieſes hieße das Hofceremoniel vor 
der Zeit beſchreiben; und eine ſo ekelhafte Materie, 


die ohnehin ſchon zu weitläuftig ausgefallen ift, chne 


Nothwendigkeit noch” mehr verlängern. Bon ben er⸗ 
fien.vier Chargen aber und von ben zween Hofnarren 
maß ich doch noch einige Anmerkungen machen; und 
zwar. von dem Groß Poſtelnik, weichem Kantemir in 
der Motdau den-fünften ‚ber Here General von Bauer 


aber in ‚ber Walachey den Hebenten Nang unter den 


Bojaren de Sfat angew vr baden: daß dieſes Amt 
bem ungeachtet, wie es DAR Name eines Dberhofmar» 
Pi und feine Geſchaͤfte bey Hofe ausweiſen, ei⸗ 

nicht dahin, ſondern zu den Hofamtern zu 
zaͤhlen iſt; wie es denn auch niemals von einem Wa⸗ 
lachen, ſondern jederzeit von einem Griechen, und 
zwar einem anſehnlichen Griechen, weichen der Furſt 
ſeines vorzüglichen. Bertrauens wuͤrdiget, veribaltet 
wird. Er hat die reitenden Boden unter ſich, wel» 





- de in der Walachey Ralaraſchÿ und in der Moldau 


Beſchli genannt. werden. Sein Einkommen if anı 
fehnlich, und zum Beiden feinen Würde trägt er ein 
85, ven 


⸗ 
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nen langem Bart, unb bey Hofe einen bien Liu 
ferfiock, welcher ganz von Silber if. 
Was ich von dem Groß Poſtelnik gefagt, gilt 
auch mit feiner Einſchaͤnkung von dem Groß Kimme 
rer, in fo weit er ald der Berwahrer des fuͤrſtlichen 
Schatzes ein Grieche feyn kann, und ein Vertrauter 
- feines Heren ſeyn muß. Er Hat weder Ehrenzeichen, 
woch einen langen Bart; wirb aber im Stange dem 
Wiſtiar, fo wie der Groß Poftelnik dem Spathar 
gleichgehalten. Da er die Seſchenke für bie Türken 
anſchaft und vertechnet, und bie Juden, Armenier, 
und überhaupt alle Kaufleute unter ihm fiehen , von 
welchen er auch den Koſarit, ober eine gewiſſe Auf⸗ 
lage auf alles, was nach der Elle verkauft wird, zu 
genießen hat; fo iſt leicht zu erachten, wie betraͤcht⸗ 
lich feine Eintimfte ſeyn muͤſſen, zumal' da er ſich 
das Recht herausnimmt, die Kaufleute mit Ohrfeigen 
abzuweiſen, wie es der fürftliche Eidam in der Wa⸗ 
lachey gethan, ba ihm ein armer Galanterichaͤndler 
eine neumodiſche Tohakbofe nicht geſ winde verehrce, 
ſondern um 3 fl. anſchlug u | 
Don dem Groß immatit, ober fuͤrſtlichen 
Geheimichreiber des innlaͤndiſchen Briefwechſels geb an 
derer Angelegenheiten, bie nicht auf die Logofezie ſehen, 
wi ih nur fo viel fagen: daß er das Haupt ber 
übrigen Grammatiker, oder fürflichen Schreiber KR, 
bis 1000 und mehr Gulden zu feiner Beſolbung 
einnimmt, übrigens keinen beſtimmten Rang , font 
- aber ein ziemliches Anſehen hat, und einem Dart, 
wie die geheimen Näthe trägt. . 
Der Divan Effendi oder turkiſche Sekretär ME 
- ein Türke, welcher mit einem zuten Gehalt in bei 
. Gürflen Dienfen Acht, und alle von Konfantinopel _ 
Ä | an⸗ 


8 
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mkommende Befehle, die das Land angehen, bffents 


lich abliedt, und die dahingehende wichtigere Bes 
richte abfaſſet. Zu ben geheimern Saden hält der 
Fuͤrſt türkifche Geheimſchreiber, weiche Griechen und 
ihm ergeben find, 

Einen weit bebeutendern Poſten Hat der Se⸗ 


kretaͤr des auswärtigen Briefwechſels, wenn er ſich 


nothwendig, und dadurch furchtbar zu machen weiß. 
Ehemals, da dieſe Leute nicht fo viel zu fagen hat⸗ 
ten ‚al& ber Heutige Sekretär, wurden fe bier glatt» 
weg mit dem ſlavtſchen Worte Piffar, Schreiber ge⸗ 
naunt. Gemeiniglich if dieſer Poſten mit einen fo 
genannten Europäer beſetzt, welcher lateiniſch, waͤlſch 
oder franzbſiſch ſchreiben konn. Bey den ſpaͤtern Fuͤr⸗ 
ſten ſind in beyden Laͤndern meiſtens Deutſche zu die⸗ 
ſem Amte gebrauchet worden. Seit dem letzten Krie⸗ 
ge aber verſehen in der Moldau dieſen Dienſt Grie⸗ 
chen, die in eben denſelben Sprachen bewandert ſind, 
und in der Walachey führet unter dem Fürſten 
Ypflandi die auswaͤrtige Korreſponden; der Raguſaͤer, 
von dem ich oben (5. 195. und.$. 197.) einigen 


geſchmack gegeben Habe, welcher, da er in der ı 


chen Sprache gang unerfahren , und der lateini ⸗ 
ſchen nicht maͤchtig iſt, ſeine gieißende Anſchlaͤge auf 


waͤlſch durchſetzet, ſo gut er kann. Will es mit der 


Feder auch in dieſer Sprache nicht fort, ſo nimmt 
man feine Zuflucht zu einem andern bekannten Mittel, 
weiches faſt allemal feine gute Wuͤrkung thut. GSeine- 
großte Geſchicklichkeit, außer den Sprachen, die er 
verſteht, und außer dem, was er fich einbilbet, ber 
ſteht darinnen, daß er bie Kunſt ih nothwendig su 


maiachen verkanden hat, und fih Gerd zu fehneiben 


weiß. Wo ich mich recht befinne, fo bekam er vier 
teljaͤh⸗ 


X 
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teljährig 500 fl. zur Beſoldung, und mit feinen Mor 
nopolien, Skutelnitſchen und Geſchenken mag er wohl 
noch zweymal fo hoch kommen. Dad Uebrige laffe ich aus, 
was ih von biefem fonft nicht ungefchickten Wanne 
zu fogen Hätte, um mit Carra's Worten bad wichtie 
ge Geſchaͤft eines hieſtgen Hofnarrend kurz zu beſchrei⸗ 
ben. Carra hat gewis kein unwahres Wort dabey geſagt: 
Dans les antichambres du palais du prince on trou- 
ve à toute heure du jours deux fous „dont. l’emploi. 
et de fecouer un grelot d’argent , de faire de con- 
torfions, & de rire A.gorge deployde, quand fon 
Alteffe paffe & repafle d’un .apartement à l’autre. 
Yuf deutſch, denn franzoſiſch verſtehen zum Unglück 
noch nicht alle Deutfche: „Sn den Vorzimmern bed 
„ fürftlichen Patafted trift man zu jeder Stunde des 
» Tages zween Narren an , deren Amt es mit fi 
n Bring , eine ſilberne Schellentugel* Che iſt als 
‚ein Knopf auf ihrem kurzen Stock ‚befefliget, ) „zu 
„ſchuüͤtteln, verfchiedene Berzerrungen zu machen, und 
',; mit aufgeiperrtem Rachen zu lachen, fo oft feine“ 
„, Hoheit aus einem Zimmer in das andere geht, “° 
Eine wuͤrdige Zerſtreuung für einen Fuͤrſten, ber 
Kopfimmer fo voll von wichtigen Zinangprojeften hat, 
— Do ſchon zu viel von Hofnarren und von Thor. 
. ren, beren letztern es allenthalben die ſchwere Menge 
aiebt: und wie lang find denn die erfien bey unfern- 
Fuͤrſten abgefhaft ? und von ber zwoten Klaffe Haben 
wir, dächte ich, noch lange überhin. Derzeit es 
alfo den unangebauten Walachen, daß fle über ſolches 
Zeug wider ihren Willen lachen müfen. 
Mrun von dem Hofflaate der Fuͤrſtin, und bann 
bin ich, Gott Lob! mit dieſer ſchweren Materie zu Ende, 
Ich kann es kaum erwarten. Himmel! wie lange wird 
dem 


D 
[ 
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dem Leſer erſt die Seit daben werben,’ fo viel ich ihm 
auch mıt den eingefireuten maraliſchen, oder wenn 
man will, ſatyriſchen Anmerkungen ben Sau zu ver⸗ 
tteiben ſuche! 
3uween Wornite, melde qugleich in dem Waß⸗ grand 
Jaifcpen Gebiete Stasthalter find. 

Ein Romiß, weicher ihren SI, , Kutichen une. 
Herde Beforget. 

Zween Klutſchiarÿ, weiche Setreid und Zuner 

für die Hofbebiensen ſowohl 2 als auch den Steu 
miſchaffen muͤſſen. 
Bebdienten vom Abel, bie. Sep Hofe und m dem; 
Türken Eud, und durch dieſe Beriemmgen zu hoher. 
Ehrenſtellen auffeigen. - 

50 —— Dibans, weiche dem Zur 


⸗ 


ſten, wenn: er in dem Audienzfaal ſitzet, zur Seite, 
ſtehen, und die Da ven: un. dürſten Deere, 
uffen. 

24 Kammerbiener ‚uber. bie Eewehrkammer af 
Gewehckemmer? Dieß koͤnnen unmbguch Bediente dee. 
Zurſtin ſeyn. Sind denn die moldeuiſchen Fuͤrſtinnen 
aud dem Gebtüte der Amazonen? — Doc iht ver⸗ 
Rebe ichs evſtt; mie es Kantemir, aber undeutlich ger. 
mug, gemeint hat⸗ bey dem zwey Klutſchiaͤren hat. der 
Fuͤrſtin Bedienung ein Enke Allein auch dieß iſt, 
falſch, wenigſtens zu unſern Zeiten: ſie hat noch ihre 
Souvernante, bie bie Damen zu ihr einfuͤhret; ihren 
Pittar, welcher ihre Waͤgen und Pfekde beſorgt; ihren 
Grammatik, welcher ihren guten, Freundinnen in Kons 
fantinopel was ſchoͤnes ſchreibt; ihren Is baſchi mit. 
12 Zufafchen oder Steckentraͤgern, welche ihr die Por... 
fien in der Reſidenzſtadt herumtragen, und ein halbes 
Dutzeend erwachſene Sräulein, "die ich Hofbamen nene. 
nen möchte, nebſt 4 Mädchen , bie alle ihren verſchie· 

de⸗ 


Beh 
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bdenen Hang und eigene. Beſtimmung Babe, worun⸗ 


ter der leßtern eine dieſt iſt, daß fe an großen. Tagen 
bie Fuͤrſtin, und die Säfte mit tuͤrliſchen Tänzen im⸗ 
terhalten muͤſſen. (F. 164.) Hierinnen befſteht der Hofe 


Saat der heutigen Fuͤrſtin in der Walachey. 


Von 50 Kammerdienern des Divans, 24 Kam⸗ 
merdienern über bie Sewehrkammer, 12 Kammerdie⸗ 
nern bed großen Kabinets, 3 SKammerdienern des 
kleinen Kabinets, 7 Poſtelniken vom obern Range, 


34, oder mehrere, wenn es dem Fuͤrſten beliebt, vom 


untern, 60 Armaſcheÿ, (nicht Armaſtſchey,) welde 


Me Diese und flüchtigen Baronen einfangen ſollen, 


So. Aproßÿ de Divan, 24 Paharnitſches, and eben 
fo vielen Stofnitfheyen, die und Kantemie fo hübſch 
daher erzaͤhlet, bat ſicherlich ſeit ihm kein Zürſt, und 
er ſelbſt nicht die Liſten gehabt. Und wie kommen 
endlich dieſe 60 Armaſchey, die die verlaufenen Diebe 
einfangen, die. 50 Aproßp , die die Beklagten an dem 
beſtimmten Tage vor Gericht Führen, und von bbſen 
Schuldnern die Bezahlung eintreiben — wie kommen 
diefe unter bie Bedienen ber Zürflimen? — Ip 
fage nicht zu viel :-Kantemir wirft alled untereinander, 


und ſchneidet auf zu allem Ueberfſluß. uUngluͤck, aber 


nur getehrtes Ungluͤck; Verachtung treffe den, ber ihn 
zum klaſſiſchen Autor erhoben hat. 


! Ä 217. 


Toutes ces charges inutiles' peuvent former 
un petit tableau‘ du fafte afiatique, qui regne à la 
cour del’Hofpodar. Lesdignites les plus eminen- 
tes de I’etat font confondues avec des emplois 
frivoles ’ & fantafques, qui ne decelent que l’e- 

ſela- 
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felavage du prince, & des peuples. (a) Sie wer⸗ 
den dieſe Anetbofee verfehen, Here Anonpmus, fie, 
der es Herrn Carra fo hoch nimmt, daß er ſich über 
dieſe große Menge von kindiſchen und vhantaſtiſchen 
Würden nicht fo beſcheiden, als ber Hr. Gen. von 
Bauer luſtig gemacht Hat. Nehmen fe inzwiſchen 
mit. des Herrn Generald Betrachtung vorlieb.‘ Den 
zweyten Theil feiner Kritik Aber biefen Punkt were 
be ich ihnen ganz fachte ind Ohr ſagen, wenn ih von 
ihrem laͤcherlichen Hofgepränge reden werde, wozu bier 
fe unnügen Chargen die Ziguren abgeben müſſen. 
Sogar diejenigen, die bie Gereqtigkeit Bey ihnen, 
handhaben ſollten, find bloße Figuren babey.. Dief. 
fage ich ihnen überlaut. Wollen fie mich, wie Care 
wen , dafür zum Lügner, ober auch zum Atheißen 
maden, fo thun fie es; aber widerlegen Re mic jus 
gleich, was ich meinen’ Landesleuten, denen es viele. 
leicht unwiſſend ihrer batan gelegen iR, von der war 
lachiſchen Gerechtigkeitsverwaltung aus eigener ‚Erfape 
zung erzaͤhlen werde. Dabep feyen Re ein wenig auf 
threr Hut: denn fie willen ſchon, daß dieß mein Hand» 
wert iR, und daß fe Hier mit einem Manne zu tun 
haben, der es in dieſem Stuͤcke mit zehn u 
und zwanzig Aerzten aufnimmt. 


Brite 
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- Dritter Abſchnitt. 
Bender walsginn molsauifigen Bufipepmaing 


| Bu 8* 
Ein gſcheiedenes Seieh ki bie wii rise 
Saite, und Ficchitche Anselexendeiten ,' welches in 


der Ariſtiniſchen Sammlung beſteht; die VBuͤcher 7 


Barıdkar für weltliche Händel und Borfallengeiten , 
und die Obitſcheÿy, oder die Sewohnpeiten, weiche 


ih auf das rdwiſche Recht gründen, die iſt es nicht, 


von dem ich in Dielen Abfpnifte 3 et babe. -. 
Es macht dieſes die Theorie der walacht chen Rechts⸗ 
gelehrſamkeit aus, und von dieſer Haben wit ſchon das 


| Wenige ,. was babon zu ſagen war in dritt erſten Ab⸗ 


ſchnitte dieſes Hauptſtuͤckes . 200. u. 201. gehort. 
Von der ausübenden Gerechtigkeit der Walachen muß‘ 
ich im gegenwaͤrtigen Abſchnitte ſprechen. Darunter 
verſtehe ech bie Art, wie in allem Faͤllen, ſte ſeyen 
peinlich, bürgerlich oder geiftlih, bey ten Walachen 
beyder Provinzen geiprochen , und dag urtheil volle 
gogen wird. | 

Sch werde, um bey dieſem Abſchnitte dasjenige 
einzubringen, was der letztvorhergehende zu viel ent» 


- halten Hat, von einem jeden Gegenfiande , und aus 


jedem Gerichtshofe nur ein Bepfpiel, und bamit ed def» 


"fer in die Augen leuchte, und wenigerm Zweifel une 


terliege, ſoiche, ſo weit eß a aus meiner eis 
3Ñ ... 41 u" . 
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R J 
genen Erfahrung beybringen. Da mich das Unglüd | 
betroffen hat, daß ich in beyden Provinzen, in der 
Moldau und Walachey, Recht zu fuchen Hatte, fo kann 

db aud von beyden bey biefer. Materie aus eigener 

| Erfahrung ſprechen; und biefed wird mit einer Art 

| geſchehen, weiche den Leſer über meine Unpartheylich⸗ 

keit und über. die Zuverlaͤßegkeit meiner Nachrichten.’ 

| noch mehr beruhigen fol. Einige Wiederholungen 

wird er mir wohl nicht verdenken. Ich habe zu der 

Schilderung des griechiſchen und walachiſchen Charakters, 
und ſonſt Hin und wieder einige Züge von dieſem Ab⸗ 
ſchnitte abgeborgt, bie ich Hier nothwendiger Weile 
ausmalen muß, ‚Aber was. nicht ſchlechterdings von 
dieſem Gegenſtande unzertrennlich iſt, mag man es 
ſchon dort davon geſagt ſeyn laſſen. W Bu 


$. 219. 


| Ich fagte, (F. præced.) daß ich von jeder Gerichts⸗ Seine 
Barteit, aus jedem Gerichtshofe, unb von bepben hen. ala 
| Provinzen ein und anderes Beyſpiel der verwalten 
zen Gerechtigkeit darſtellen wollte. Sch Taste auch 
| beym Beſchluß des ıfen Abſchn. diefes_asen Haupt, 
wo ih von ber lehrenden Gerechtigfeit der Walachen 
handelte, daß ich vorher die Aemter and Perſonen 
benennen muͤßte, bie. hier Landes die Gerechtigkeit ver» 
walteten, che ich zeigen koͤnnte, wie dieſelbe ausge · 
übet wird. Ich habe dem zufolge alle Aemter, die 
nüglihen und überflüßigen nach ber Reihe beichrieben, 
wie fie beydes in der Walachey und Moldau wir Titel 
und Mieter, mit und ohne Kraft 2 auf dieſen GO 
Befiehen. | 


MEnm. MR: 
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Ich dente, daß ich diefe Drbrung nicht übel ger - 
wäßlet: fo viel Aemter, fo viele Richter. Man durch 


leſe fie noch einmal, wenn man bie Geduld Hat, 9 


viel eitles Zeug zweymal ohne Ermüben durchzuleſen, 


und fage: Haben nicht ber Stoß Ban, die Groß Wor⸗ 
nite, die Groß Logofeten , der Spathar, der Aga, 
der Sr. Armaſch, der Trabanten Kapitän, die Ber 
bravnike, die Graͤnz Wataffen, der Starofla der Kauf⸗ 
leute, der Grofmauthuer, ja der Groß Wiſtiar oder 
der Schagmeifter ſelſt lauter Nichterämter, und iſt nicht 


«dm geifitichen Felde, ‚außer dem Metropoliten, den 
Biſchoͤfen und den Protopoppen, ein jeder elender - 


Dorfpfarrer wieder ſo etwas, was einem Richter 
gleicht ? Und doch giebt es bey allen. dieſen pompbien 
Ziteln im ganzen Lande sigentlich nicht mehr als drry 
Stühle, auf welchen eigentlich vechtgefprochen, und 
obgeuetheilet wird : jener des Divand, de Metropo⸗ 
liten, und ber IJsbravnike, von welchen bie beyden 
lestern abermal von dem Willen des Divans abhöns 
gen : denn daß ber Spathar, der. Aga und der Ks 
pitan Tarabanzp den Huren aufpaflen, um fie peit⸗ 


fchen zu laſſen, oder em Stuͤck Geld von ihnen zw. 


erhaſchen, dieß muß ich vielmehr für Polizepanſtal⸗ 


“gen nehmen; und was bie Gerichtsbarkeit des Metro⸗ 
politen und. der Biſchoͤfe anbetrift, davon werde ich 


unten in einem befondern Abſchnitte Auskunft geben. 


Einsweilen merke man ſichs, und ich babe es ſchon 


an einem Orte gefagt, (5. 200.) daß der Divay 
ſelbſt, worinn ber Metropolite den erſten DeyRs- bat, 
fo wie in allen übrigen Geſchaͤften, alfo auch im 
Rechtſprechen fich ganz nach dem Wink des Zürfen 
richtet... Thut er es nicht, fo zernichtet ex die Mehr⸗ 
vi und wohl gar die Einhelligkeit der gefammten 
Raths⸗ 


mim — — — in 
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NRathsſtimmen mit einem einzigen : Sic volo, fic iubeo, 


und feßet die Bifchbfe und den Metropoliten ſelbſt 


ohne weiteres ab, wenn ſie ihm nicht mehr anſtaͤn⸗ 


dig And, mie wir im hiſtoriſchen Theile dieſes mit 
mehreren Beyſpielen beleuchtet „finben: werben. 

Die Beyſitzer des Meinem Divand Haben ganz na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe noch weniger zu fagen „ und überhaupt 
genommen, gar feine Gemalt und Gerichtsbarkeit. IS 
babe oben erinnert, daß fig nach. Met der europaifchen 
Serichtshofe in. Bürgerlichen ſowol, ald peinlichen Sar 
den, als Kommillarien bie. ſchwereren Fälle unters 


o 


ſuchen, und ihren Praͤſtdenten haben, weicher fir zus 


ſammenruft, und bie; Arbeiten unter Re vertheilet. 


214.) Diefe And noq die einzigen, die dann und 


wann, wenn ſie ſich nicht gu rathen wiſſen, in bie 
Bücher .rür BarıA 20, hinein, gucken. Nach Vorſchrift 
derſelben verfaſſen ie ein Gutachten. über den ihnen 
vorgelegten und unterfuchten Fall „nicht felten mis 

beiferer Beurtheilung, als man von unfubirten Leu⸗ 
ten erwarten ſollte; (9. 118.) aber fprechen duͤrfen 
fie darüber nicht , fondern muͤſſen in einer allerun⸗ 
terthänigften Klauſel am Ende hinzuſetzen: Daß der 


‚Biligteit,, oder der Geiege ungeachtet Seine Hoheit 


geruhen moͤchten zu entſcheiden, wie Sie ed nach Dev _ 


angeboenen Billiikeit, Weisheit und eigenen tiefen 
Einſtcht gnaͤdigt für gut Befinden würden. Daß di 
fe Hoheiten weder allegeit Billigkeit genug, viel weni» 
ger die erfoberliche Einſicht xechtzuſprechen beſttzen; 
dieß wird wohl Niemand in Zweifel ziehen, als der 
"Ach bereden kann, daß ihnen die Weisheit und Ges 
lehrſamkeit von oben herab eingegoffen werde, und 


Daß Be feine Eeidenſchaften, Teine Fehler Habeh. Wo 
ms | 


ſteht 
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ſteht der Defpote in der Geſchichte, ber nie feine Ge⸗ 
walt mißgebrauchet hat? 

Qui peut tout ce qui veut, 

Veut plus que ce qui doit. ( a)’ 

Wer thun Tann was er will, . 

Will oft mehr als er fol. - 


Am glüctichften in man noch, wenn man einem 


vernünftigen, und nur halb ehrlichen Manne von eis 
nem Isbravnike unter die Hände Edmmt. Dieſer fuͤrch⸗ 
get dis Appellation , nimmt feine Setſchujala, und 
fpricht , fo gut ers weiß, Gent ber Handel mit feis 
nem Spruch zu Ende, tie es denn wegen weiter 
Entfernung vom Hofe, und ber Gefahr, weiche ber 
unrechtmaͤßige Appellgnte mit feinem weitern Gefuche 
Läuft, dfters geſchieht, als nicht; fo fommt man mit 


s 


einem einen Kopfwaſchen von bem zehnten Theil 


Berluſt feiner Anfoberung , und eines Kleinen Ge⸗ 


ſchenkes noch giaug aus der Waͤſche. Auch da, wo 


fie nichts dabey zu gewinnen Haben, in peinlichen Sa⸗ 
chen z B. muß man den walachiſchen IJöbravniken, 
wenigſtens denen, ſo ich kenne, und nennen werde, 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie den Ver⸗ 
brechen zu ſteuern ſich alle Rüge geben : glüdlich , 
wenn Re nicht duch die falſchen Grundſaͤtze des nie⸗ 
drigſten Eigennutzes, und eines unzeitigen Mitleides 
We abergiäubigen filjigen Zürften daran gebinbere 
wuͤrden. 

Durch Bepfbiele wird die Sache klaͤrer fen: vor 
Der muß ich zeigen, nach welchem Buße bie Prozeſſe 

bier 
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— — —— - — — 
- 


Don dir Walachiſchen Juflizverwaltung. 181 


bier verkabelt werben. Dabey lege ih Kantemirs 
Beſchreibung der Moldau zum Geunde, Diefe mit 
dem zufammengebalten, was ber Hr. Gen. v. Bauer 
son ber walachiſchen, und Carra von der moldauiſchen 
Gerechtigkeit erzaͤhlt, und was ich ſelbſt nachher von 
beyden aus eigener Erfahrung berichtigen werde, dies 
ſes zuſammengehalten und unter. fich verglichen, wird 
ms die Binde der Leichtglänbigkeit an bad , -mas 
und in dieſem Berfuhren taͤuſchen könnte, und was 
und einige Schmeichler Haben bereden wollen, mit eins: 
mal von den Augen reifen. Hier folget dieſe Nach⸗ 
ticht Kantemirs, wie fe in feiner Beſchreibung der 
«Moldau von Bor u Wort enthatten if. (q) 


F. 220. 


Das ganze Jahr hindurch/ aregenommen an Sen; xantemirs 
»jenigen Tagen, welche bie Kirche zu den ſogenann⸗ —R 
„ den großen Feſten beſtimmet hat, Hält der Für hievon. 
„ wbcgertiich drey + ober viermal bfbentläch in bem Dis 
„ van Gericht, Der Divan aber, mit welchem türki⸗ 
ſchen Worte die Molbauer (und Walachen) dem. 
„großen Aubienzſaal benennen, iſt allezeit mitten in 
„ bem fuͤrſtlichen Schloſſe. In demſelben ſtehet hin⸗ 
„ ten an. ber Wand ber Thron des Fuͤrſten, und 
„„ über demſelben haͤngt das Bild Jeſu Chriſti, der 
„ zum Gericht erſcheinet, vor welchem beſtaͤndig ein 
» Licht brennt. Auf: ber linken Seite, welche nach 
n tictiſcher Weiſe bey den Moldauern für vornehmer, 
2) 2 Ge als 





-(6) 2. Sp. 12. Fap. 
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n as bie rechte gehalten wird, Ca) IR: ber eis LL. 


n Metropoliten,, nach welchem "die in Aemtern ſtehen⸗ 


„ de Baronen ihrem Range gemäß folgen. Gegen⸗ 

„ Über an der rechten Wand bed Saales haben die abe 
» © gefesten Baronen: ihre Stelle. In ber Mitte auf 
s ber rechten Hand fichet zunächfl bey dem Fuͤrſten der 
5 Schwerdttraͤger, welcher dad fürklihe Schwerdt 
hält; etwas weiter auf eben dieſer Seite ſtehet bey 
„ Sroß Poſtelnik mit. einer langen Reihe von Poſtel⸗ 
„niken. Die übrigen, welche im Pivan gebraucht 
„werden., als die Aproder und Armaſchen, ſtehen 


„ gegen dem Fuͤrſten über fo, daß er ſie im Geſichte 
» bat. . Sobald als ſich der Fuͤrſt, nach einem kurzen, 


m Gebet zu Chriſto dem Richter, auf feinem Throne 
„ Mietergelaflen hat, wird jebermann ein Stillſchwei⸗ 
„» gen auferient, und auf Befehl ber Thürhüter wer: 
„ den zwey oder drey aus dem klagbaren Volke, wel« 
„ches ſich vor her Thuͤr verſammelt bat, durch bie 
„» QAproder eingelaflen. ben biefelben werben her⸗ 
„ nach, wenn ihre Klage verhbret worden ggwieber 
„durch eine andere Thüce ded Divans, — hinause 
" ‚gelaflen , es ſey denn, daß fe ind Gefängniß ‚ger 
„ führt werben. Auf dieſe folgen- andere, bis nie⸗ 
mand mehr da i. ‚ ber eine "A nun bat, 
mn 


+‘ 





(6) Als einflens bey’ gewiſſen Renaftreitigkciten unter den 


shrkiihen Kriegs und Eivilbedienten die Trage liber dem, 
Vorzug der rechten oder Tinten Hand entſtund, entichieh 
der Sultan diefeg Streit anf immer , indem er befahl , 


\ 


v dag kuͤnftig die Tinte Hand hey dem Kriegefaate und 


die rechte bey den Cidilbeamten die Ehrenhand ſeyn 


hm f. Dieion, d’Anecdotes &c, T. Lart. Preffange, \ 
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„ Benn aber die Mittagsſtunde geſchlagen hat, wird 


„dem. uͤbrigen Theil des Bolkes ein anderer Tag zur- 


„Erſcheinung vor Gericht angeſetzet. Dieſes Gericht 
„ aber iR fo ſtreng, und von Menſchengunſt frey, 
„ daß ſelbſt der Srokfanzler, wenn aud ein Bauer 
» ihn anflagte, ſobald als er feinen Namen nennen 
„ Höret, von feiner Stelle auffiehen , und ſich zur 
„ linken Seite des Bauren fellen muß, bis die Kla⸗ 
„ge abgethan iſt. Die chwerern Klagen entſcheidet 
„der Fuͤrſt ſelbſt, Die geringern laͤßt er die Baronen 
„ abthun. Die Baronen, denen die Sache aufge⸗ 
„ tragen wird, unterſuchen ſie zu Haufe, und ſpre⸗ 
» chen das Urtheil. Wenn der Kläger, und der Be 
„klagte mit demfelben zufrieden find, if es eben fo 
„ gültig, als wenn es im Divan bes Zürften wäre. 
n außgefpeochen werden. Wenn aber eine von Bey» 
„ den Partheyen glaubet, daß ihr Unrecht ‚gefchehen 
„fr, fo kann fie an das Tribunal bed Fürften apa 
„ peliten._ Bor bemfelben wird die Sache von 
„ neuem unterfucht, und wenn ein Baron überfüh« 
„tet werben kann, daß er wegen erhaltener Geſchen⸗ 
n fe, oder aus Gunſt, ober auch aus Unwiſſenheit 
„ ber Geſetze ein falſches Urtheil geſprochen, ſo wird 
„ er ſcharf geſtraft. Wenn aber ber Fuͤrſt glaubt, 
„ daß derjenige, welcher appelliret, mit Recht ver⸗ 
„urtheilet worden ſey, fo wird er noch dazu mit 
„Schlaͤgen gezuͤchtiget, daß er das Urtheil des Ba⸗ 
„rons verachtet, und demnach wird ihm nach Gut« 
n befinden des Furſten Für die Berachtung eines obrig⸗ 
„keitlichen Befehls eine Strafe zuerkannt; er muß 
„ auch Die unkoſten der andern Parthey doppelt erle⸗ 
„gen. Wennm der Fuͤrſt die wichtigern oder Haupt« 
„klagen ſelbſt anhören will, fo laͤßt er den Klaͤger 
. Mm 4 „und 


1 
\ 
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und den Beklagten im Divan erſcheinen, und giebt 
beyden die Freyheit alles zu ſagen, was ſie zu ih⸗ 
rer Vertheidigung, ober zur Anſchuldigung ber Se⸗ 
genparthey für dienlich Halten. Wenn die Klage 
urterſud et worden, fo fagt ber Metropolite, und 
ein jeder Baron, der mit ihm im Rath ſitzet, mit 
lauter Stimme feine Meynung , (wenn er gleich 
weiß, doß der Zürft eine andere bat, ) und ſpricht 
den Beklagten entweder ftey, ober erläret ihn Für 
„ſchuldig. Die abgefetzten Baronen aber dürfen 
m nichte Vorbringen , auch nicht ihre Meynung ſagen, 
n HE wenn der Fürft fie fragt. Wenn aller Mey» 
„ nung gehbret ,„ und j mand für ſchuldig erkannt 
„ worden, fo fragt der Für ben Metropoliten, was 
er für eine Strafe nach den buͤrgerlichen und Kir 
chengeſetzen verbienet habe? "Der Metropolit lieſet 
„ zuerht bie Worte "des Gefetzes vor ; hernach aber 
n flehet er die Gnade des Fuͤrſten an, welcher die 
„ Gelege keine Schranken fegen köͤnnen. Diefed thun 
zugleich alle Baronen. Endlich ſagt der Fuͤrſt feine 
Meynung; und ſpricht den Angeklagten entweder 
Aos, oder verurtheilt ihn zum Tode, ober ſonſt zu 
einer Strafe. Diejenigen, weiche eines peinlichen 
BHauptverbrechens angeklaget werden, werden dem 
Großarmaſch zur gefaͤnglichen Haft uͤbergeben. Die⸗ 
jenigen aber, welche Schulden wegen eingezogen 
worden, werben dem Wataf der Aproder üͤberge⸗ 
„ ben, Die Strafen find von verſchiedener Art. Die⸗ 
„ be werben gehangen, Kirchenraͤuber verbrannt, ein 
„ Ebelmann, ber einen Todſchlag begehet, wirb ent⸗ 
» Hauptet, Bauren erben gefpiefet , und dadurch 
langſamer und ſchwerer getbbtet. Und folhe Ber: 
n brechen konnen reiten von ben Regenten eine gen 
linu⸗ 
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„Uindere Strafe erhalten, es wäre denn, baß ber 


s» Mörder mit ben Anverwandten des Ermorbeten ih 


„ ausfbhnete, und dieſe ſich bffentlich vor dem Füre - 


„ fen erflärten, daß fie ihm die Schuld und Strafe 
se trlieden, und. nicht verlangten, daß Blut mit Blut, 
„oder Zod mit Tod gerächet würbe. Hat berMbre 
a» Der biefed erlangen konnen, fo kann er einigermas 
„» Ben zuf. die Gnade bed Fürſten hoffen ; feined Le 
bens kann tr aber besiwegen noch nicht gewis feyn. 
„VDenn, if dem Zürfen aus. feinem vorher geführten 
» Lebenswandel bekannt, daß-feiner Bosheit durch 
„ feine Züchtigung bat koͤnnen inhalt geſchehen, 
— ſind andere Urſachen vorhanden, warum er 

ihm das Leben nicht ſchenken will, fo pflegt er 
„zur Antwort zu geben, daß zwar bie Kläger und 
„Anverwandten des Ermorbeten das Verbrechen, 
„welches er an deſſelben Seele begangen, ihm vera. 
geben koͤnnten; er aber Lone nicht zugeben, daß 
„Moͤrder und ruchloſe Verbrecher in feinem Staate 
„lebten, und mit ihrem Eiter die geſunden Glieder 


„deſſelben anſteckten. Und unter dieſen Vorwande | 


„ verurtheilet er bie Uebelthaͤter entweber zum Tode, 
„s oder. zu den Salzgruben. Wenn Baronen etwas 
3a von bffentliichen Geldern entwendet, ober gefaͤhrli⸗ 
„che Anichläge gegen ben Fuürſten gemacht) haben; 


„(welches micht seiten nach der unbeflänbigen Den» · 


„kungsart ber Molbauer zu gefchehen pflegt; ‘) fo ton» 
„ nm fe, ohne Zuziehung der übrigen Baronen von 
„dem Fürſten am Leben, und ihren Gütern geſtraft 


.. werden. : IR aber aus der Berzoͤgerung fein Scha ⸗ 


„den zu befürchten, auch nicht zu beforgen , daß 

> die andern Berſchwornen aus der Noth eine Tu» 

2,7. gend made, und ihre Aniqlage ins Werk ſetzen 
M5 X) moch 


\ 
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„ mbeten, fo laͤßt der Zürk, um bie Gerechtigkeit 
ſeines Urtheils an den Tag zu legen und andern 
Schrecken einzujagen, den Aufruͤtrer vor Gericht 
bringen, uͤberfuͤhrt ihn aus aufgefangenen Briefen, 
wenn er dergleichen bat, ober aus andern Gruͤnden, 
„ von feiner Derrätherey ‚ und firaft ihn entweber 
„ am Leben, ober anf. eine andre Ar. Wenn er 
das Leben verwirkt Hat, kann ihm feine andre Tos 
m beöftuafe zuerkannt werben, ald bie Enthauptung: 
„ fol er aber mit Schlägen geftraft werben, fo darf 
„ ed. niemand thun, ald der Fuͤrſt, und zwar entwe⸗ 
» bei mit ber Topuſch (Fürftenteule) , weiches zwar 
» bie haͤrteſten Schläge find, bach aber die Ehre nicht 
» verlegen, ober mit Kuchen und Geiſſeln, welches 
» für das fchimpflichfte gehalten wird. Andre Pros 
„ zefle werden in den Gerichten nicht Lange aufgehal⸗ 


ten, fondern eine gerichtliche Sache wird gemeinig⸗ 


„ lich an einem und eben bemfelben Tage , oder wenn 
„ fie zu verworren if, in drey ober vier Sitzungen 
abgethan. Kann der Für wegen Unpäßlichkeit, 
„ ober anderer Sefchäfte wegen in den Divan nicht 
„kommen, fo ſitgen doch alle Baronen eben fo, als 
„ wenn ber Fuͤrſt gegenwärtig wäre, an ihren Pläs 
„ Gen , werhbren bie Klagen ber Beeintraͤchtigten 
„, und Helfen ihnen ab. Doch fenden fe ihre Ur⸗ 
„tbeile ſchriftlich an den Fuͤrſten mit Beylegung des 
„Berichts von dem ganzen Berlauf des Streithan⸗ 
dels. Ueberdies ſtehet es einem jeden frey, wenn 
„der Fuͤrſt in die Kirche, ober zu feiner Beluſtigung 
ausgeht, ihm Biteicheiften zu überreichen, welche 
n ber dritte Schwerbtteäger alle annimmt ‚und wenn 
„ der Zürft wieder nach feinem Patafl zuruͤckkehret, 
ihm auf ben Tiſch legt. ‚Darauf tdmmt der gen 
” hei⸗ 
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heime Sekretär, weicher fie dem Fuͤrſten vorlieſet 
und auf die außwenbige Geite der Memoriale be$ 
» Bürfen Entſcheidung ſchreibet. Die BDitefchriften 
n aber, welche Unmwahrbeiten enthalten, oder etwas 
Ungerechtes verlangen, jerreißt er. Hernach haͤn⸗ 
diget der Schwerdttraͤger dieſelben den klagenden 
VPartheyen wieder ein, Der Vorſteher der Aproder 
beſorget, daß des Fuͤrſten Willen vollſtrecket wird. 
Man Hat nie erzaͤhlen gehdret, daß des Fuͤrſten Ur 
theil wäre durch Geſchenke erfchlichen worden ‚noch 
daß er aus Gunf für den einen vom. Recht "abges 
» wien waͤre, ob mah gleich wahrgmommen, baf 
„ biefed einigemal bey den Baronen geichehen iſt. 
„Dieſes iR alſo bie Ordnung, in welcher bie. Bite 
ten dee Bedraͤngten an den oberfien Richter in dex 
„ Moldau, naͤmlich an ben Zürken ‚gelangen „und von 
» Ihm abgethan werben, * 
Bis hieher Kantemir. Was biefer Schriftſteller 
von hieran weiterd von den Untergerichten meldet, 
find alte Einrichtungen, bie theils nur bie Moldau ans 
giengen , theild aber durch bie feitherige Einführung - 
ber Isbravnike, wie ich ſchon erinneret, nun mehr 
aufgeubret Haben... Einigen merkwürdigen Umſtaͤnden 
zu lieb, will ich jedoch auch dieſe Hier einichalten, 
damit man barans die vormalige Verfaſſung der Mk 
den noch beſſer erkennen moge. | . 


— 821. 


Es giebt der Untergerichte in ber Molbau Borefegung 
uweyerley, Leben fo war es chebem auch in ber Der Eenien 
Walachep) nämlich allgemeine, d. i. Provinzialge⸗ zapfung- 

e Fichte, und beſondere, oder Serigte eines beion 


„bern - | 
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„ bern Ortes. Alle fuͤrſtlichen Mäthe und Baronen 
„ bed Divans vom erſten Range haben das Recht, im 


-,, bee genen Moldau gerichtliche Sachen, fobatb Re 


„ſich aufſerhalb der Stadt Jaßti befinden, zu verhd⸗ 
„ ren, und zu entſcheiden: doch haben bie zwey Pro» 
vinzialgouverneurs eine größere Gewalt. Ihrem 
„ Gerichte kann keiner, der. ein Bürger von ber ihnen 
„ untergebenen Provinz if, Mich entziehen, ba hinge ⸗ 
gen eine von beyben Partheyen bie andern Baro⸗ 
„nen als Richter verwerfen., und von ihrem Aus⸗ 


„ ſpruch ſich am den Fuͤrſten wenden kann. Doc, 


„ wenn der Spruch bed Gouverneurs einem oder 
„ dem andern flreitenden Theil nicht anfländig if, fo 
n bat er bie Freyheit, an des Fürſten Tribunal zu ap» 
„ pelliven. Erſcheint er vor demſelben, fo wird das 
Faktum nicht weiter unterfucht,, ſondern Nur nach⸗ 


geſehen, ob bie Rechtsſache, wie fie In der Be⸗ 


glaubigungsſchrift des Gouverneurs, welche der ob⸗ 
ſiegenden Parthey pflegt gegeben zu werben, abge⸗ 
„faßt iſt, recht, und nad den Landesgeſetzen ſey 
abgemachet worden. Eben dieſes vflegt auch nur 
unterſucht zu werden, wenn jemand von eines an⸗ 

dern Barons Sprud, den er zuvor als ſeinen Rich» 


ter erkannt, an den Fuͤrſten appellirre Wenn der 


Ausſpruch bes Barons fuͤr ungerecht erkannt wird, 
weilches ſehr oft geſchieht, fo muß er ſchwere Stra» 
4 fe leiden. Wird aber in der Linterfuchung befun⸗ 

ben , daß nach dem echt geſprochen worden, und 
„ der Appellant aus Zankſucht frevelhafter Weiſe des 


Barons Ehre verieget habe, fo befdmmt er Prüc 


„ gel, und muß bie Koften ber Gegenparthey dop⸗ 

„velt bezahlen. Uebrigens ifk ben Baronen vom er⸗ 

n nm Range auch zugeſtanden, die Klagen ber ſtrei⸗ 
„tere 


s 
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» tenden ſelbſt in der Stadt Jaßit zum Berhbr und 
Ausſpruch zu nehmen, wenn naͤmuich beyde darein 
„ willigen: denn. niemand kann abgehalten werben, 
» Beh an des Fuͤrſten Tribunal zu wenden, Wen 
„ein Baron in des Fuͤrſten Serichtöfasie die ihm 
m Übergebene Rechtsſache entſchieden hat, fo muß ⸗r 
ſein Urtheil mit ben Entſcheidungsgrunden durch 
einen Schreiber des Divans dem GSroßkanzler ein⸗ 
haͤndigen: fiwber dieſer, daB fie gerecht, den buͤr⸗ 
gerlichen unb göttlichen. Geſetzen, und ber Beichafs 
„ fenheit des Faktums gemäß iſt entſchieden worden, 
n 19 ſchreibt er eigenhändig darunter: Es if ımters 
ſucht worden, unb giebt fie bem geheimen Sekre⸗ 
„ tät, um fe mit dem Giegel des Divand zu beſtegeln, 
vwodurch die Sache umabänderlich gemacht wird. | 
Wenn es aber ſcheint, daß der Baron ſelbſt unrecht 
geſprochen Habe, fo zerreißt er bie Schrift ‚und 
verweiſet bie Klagenden an das Tribunal des Fuͤr⸗ 
n Ren. Auſſerhalb des Hofes Aber kann det Groß 
kanzler eines andern Barons Urtheil weder nachſe⸗ 
hen, noch verwerfen. Gin Baron von einer Nies 
drigern Klaſſe kann in keinem Falle eines Obern 
Urtheil umſtoßen: weil aber die großen Baronen 
» faft befändig dem Hofe folgen müffen, und nice 
„ alle Rechtsſachen im ganzen Bande entichriben ton 
nen, ſo ſind in einzelnen Stäbten und Flecken Rich⸗ 
ter beftellt, welche den Einwohnern ber Moldau 
Recht ſprechen. Sie heiſſen an einigen Orten Pix 
kalabier, an andern Wornife⸗ und Ramaraſcher. 
Es giebt aber zwey Pirkalabier zu Chotſchin, Tſcher⸗ 
waug (nicht Tſchernauſch), Sutfhawa Nemtſch 
und Sorocka, welche, weil dieſe Slabie bie vor⸗ 
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„ nehmften End, auch den Titel ber aowmendenten 
„ führen. Ferner, ſind auch zwey zu Roman, Batu⸗ 
ſchan, (weiches Städtchen der Semahlinn des Füͤr⸗ 
„ fin gehbret,) Orhei, Kiſchinow, Kapuſchna, 
„ Salefhii, Galatſch, Tekutſch, Tutor und Puss 
na. Die übrigen weniger beträchtlichen Städtchen, 
als Bakow, Tirgulfurmos, Harley, Koburlup 
„ und Waßlui, haben jebed nur einen Pirkalabier. 
» Zu Barlad ſind zween Wornite, welche daB Recht 
„ fprechen,, und die Stelle bed Groß Worniks von der 
„ unten Moldau vertreten. Eben fo viel End in 
„ dem Dorohoiſchen Gebiete, welche Statthalter des 
-„ Groß Worniks von ‚der obern Moldau Find : zwey 
„ zu Kimpulung, und einer zu Waßlui. Ueber Dis 
Salzgruben in ber Gegend von.Dfna find zween 
„ befondbere Kaͤmmerer. Dieſe koͤnnen zwar alle 
„Rechtsſachen verhoͤren, aber nur. die geringern ent» 
„ Tcheiden. Die wichtigern muͤffen entweber an ben 
.» Gouverneur ihrer Landſchaft, ‚ oder wenn eine Ay» - 
„ pellation geicheden if, an ben Fuͤrſten verwieſen 
„ werben. In jenem Zalle aber beflimmen fie den 
„ fireitenden Partheyen ein Sorok, d. i. einen Ter⸗ 
„ min, an welchem beyde Partheven vor dem Firſten 
erfcheinen muͤſſen. Dieſes geſchieht auf folgende 
Weiſe: Der Pirkalabier ſchreibt, einen Brief, im 
on ” weichem er meldet, daß Titius und Cajus, da le . 
.„. um eine folche Sache miteinander im Streit leben, 
„ an dem Fürfien appelliret, und verfprochen Haben, 
„on dem und dem Zage oder Sorok ſich vor benz 
„ Zürften zu ſtellen. Dieled Schreiben fchneidet er 
in zwey Stücke, und haͤndiget einem jeden ſtreitenden 
Theil eines davon ein. Wenn aber einer von: ih⸗ 
“nen an bem beſtimmten Tapt nicht ug {9 
muß - 
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muß er eine Ehevia, d. i. eine Geldſtrafe bezah⸗ 
ien: ein Bauen 25 Dufaten, ein Edelmann 100, 
und ein Baron 600. Es giebt daſelbſt gar keine 
Entſchuldigung, ausgenommen, wenn er beweiien 
kann, daß er: entweder durch eine Krankheit, ober 
Durch den Dim des Zürften ober durch ein ihm 
von dem Zürften, und ben Obern aufgetragenes 
Geſchaͤft daran ſey gehindert worden. 


s ı 3 sı vr 
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‚A will einmal biefen legten Pen bey Seite para 
laffen, und nur einige "Anmerkungen über ben Inhalt vorlenten 
des vorhergehenden machen, welcher, bis auf einige Um⸗ Adſates. 
ſtaͤnde, noch ſeine Guͤltigkeit behaͤlt; Guͤltigkeit meyne ich in 
fo weit, als es auf das: So ſollte es ſeyn, ankdmmt. 
Man bar nie erzählen gehört, daß des Surften Ur⸗ 
tbeil wire durch Geſchenke erfälichen worden , noch 
daß er aus Bunft für den einen vom Kecht abge: 
wichen wäre, So müßten bie Zürften in der Moldau 
feit Kantemirn ganz andere Naturen angezogen, viel 
_ weitere Gewiſſen befommen Haben ‚ober Carra hat Gt. 
kan feinen Zürflen auf die boshafteſte Art verlänmder. 

Bie? Carra unterſteht fich einen Zürften, der noch 
am Leben, ber von einer großen Kaiſerin unterſtützet, 
und von einem mächtigen Koͤnig beguͤnſtiget war, 
und ber ihn alfo widerlegen , Beichämen , und verfol⸗ 
gen konnte; Vielen getraut ſich Carra in einem Werk 
chen, weiches. er einem Fuͤrſten Rohan zueignen burfte, 
einen ungerechten ſchmutzigen Mann zu nenten, zu 
fagen , daß iin biefen Ländern alle Rechtshaͤndel durch 
den Eigenſinn und Eigennutz des Fürſten, ober durch 
Die Nönte feiner Miniſter ensichisden wien; daß 
eb⸗ 
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derjenige allein Recht behaͤlt, der dem Liebling des 
Fuͤrſten am meiſten zahlet: dieſes getrauet ſich Carra 
drucken zu laſſen, und noch dazu Hat er das Herz, Bey⸗ 
ſpiele anzuführen, bie dieſes beweiſen ſollen? Man 
Höre, was Carra und hievon erzaͤhlet. (Ca) Ein Kauf⸗ 
mann von Jaſchy Namens Nikoletti belangte einen 
feiner Schuldner vor dem Fuͤrſten um eine liquide 
Forderung von 600 Dukaten. Auf dieſen Beweis 
der Verrechnung und Unterſchrift wurde anfaͤnglich 
der Schuldner von Zuͤrſten verurtheilt, die Summe 
an Klaͤgern ohne weiters zu bezahlen. Der erſte 
Miniſter (bey Carran iſt dieſer der Groß Poſteinik (6) 
beguünſtigte den Beklagten, und gab ihm an die 
Hand, 300 Dukaten daran zu wagen, um Rh an 
feinem Gläubiger zu raͤchen, und zugleich hie ‚ganze 
Schub, vom Halfe zu waͤlzen. Hierauf wurde bie 
MNitkolettiſche Rechnung und anerfannte Ausweiſung von 
. dem Zürften, der fe vorber richtig befunden, für falsch 
erfläret , und dem Gläubiger ein ewiges Stillichmeigen 
aufsriegt ‚ wofern te nicht auch ˖ noch fein übriges- 
Dermdgen dabey einbüßen wollte; unb von ben vers 
ſprochenen 300 Dukaten nahm ein Drittel der Fuͤrſt, 
die. übrigen zwey Drittel bekommen fein erſter und 
zweyter Minifter, d. i. Der Sroß Poſtelnit, und ber 
Kaminar. ($. a11.) 

Carras zweytes Beyſpiel: Ein molbauifchen 
Edelmann mit Namen Balſch welcher in Deutſchlaud 


auf Reiſen geweſen, und, wie Carra ſich ausdrücket, 


bad Ungluͤck Hatte , nicht fo anbäctig , das heißt, 
nicht fo heuchleriſch zu-fepn,, als der Fuͤrſt, Hatte vie 
nen 





(Ca) a. l. S. 191. 
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nen Prozeß mit feinen Mitpachtern in den Salzgruben 
am 14 — 15000 Lbwenthater, die Re ihm ſchuldig 
waren, Auf das erſte Einkommen feiner Gegenyar⸗ 
they wird Here Balſch unter einem Schwur beym 
Barte Seiner Hoheit mit feiner Forderung abgewieſen, 
ohne ihn auch nur gehdtt zu Haben. Carra erinnert 
bier im einer Bittern Note: daß, fohalb der Fuͤrſt 
bey feinem Barte ſchwoͤrt, der Spruch unwiderruflich 
iR, wenns fein Gelb mehr im Lande giebt. Er 
fahrt fort: Der junge Balſch, der ziemliche Mänte im 
Kopfe Hat, und bie Gänge 'biefer Juſtiz à la Grecque 

kennet, geht zum zweyten Miniſter bed Fuͤrſten, und 
bietet ihm 1200 Dufaten an, auf den Fall, went 
ee ihm feine Sache gewinnen Hälfe, weiche in ver 
That die gerechtehe war. Diefer Minifter Bringt es 
wirklich dahin, daß. ber Fuͤrſt dem Balſch bie Erlaub⸗ 
niß giebt, feine Forberung ſelbſt zu vertheibigen. Sei⸗ 
ne Grunde finden Beyfall vor dem Divan, der Fuͤrſt 
iſt jeßt von der Gerechtigkeit feiner Sache uͤberzeugt, 
und befiehlt feinen Mitgeſellen (aſſociés), ihm bie 
‚erlangte Summe zu erlegen. Hierauf giebt der ers 
Re Miniſter, welcher ben Feinden des Herrn Balſch 
bie Stange hielt, demfelben den Anfchlag, den Leibarzt 
des Zürfen, einen griechiſchen Pfufcher , weichen mart 
auf der Bafle zu Konſtantinopel aufgeklaubt Hatte, 


auf ihre Seite zu bringen, unb ihm 1500 Dutaten 


‚anzubieten , welches fie thaten. Was darauf erfol ⸗ 
get, Hat Carra nicht mehr erfahren funnen , weil er 
Diele Braven Leute, wie ex fe nennet, mittlerweile 
verlaflen Hatte. W 
Sein drittes Bevſpiel iſt von einem kranzbſiſchen 
Offizier hergenommen, den ih ſchon in Kronſtadt ſebr 
wohl gekannt. Der Schwager bed Furſten, dem me. 
II, Band. - N | mit 
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| mit Aufbringung verſchiedener Summen Geldes auf 


Teiner Lanbesfluht mehr denn einmal aus der Noth 
‚geholfen Hatte, beredete ihn mit ich nach Jaſchy, um 
ter Berfprechung unenblicher Vortheile, die er ihm 
verſchaffen wollte. Hier gab er ihm aus fogenannter 
Erfenntlichleit ein verbbeted Gut am Pruth auf 4 
Jahre in Pacht, gegen Verſchreibung vined Pachtſchit⸗ 
lings von 400 Lowen. Wir er zur Errichtung ei⸗ 
ner Schenke, Brüde und Faranzfabrik ,‚ und mit 


. Urbarmachung ber wüſten Grundſtuͤcke etliche tauſend 


Gulden verwendet hatte, erklaͤrte er ihn fuͤr feinen 
Verwalter, foderte ihn durch fürſtliche Befehle auf, 
ihm von allem Rechnung zu legen, und dad aus 
diefer erſt ungefangenen Wirthſchaft geldfete Geld 
beym Pfenning einzubändigen. Mr. le Doulx 


‘fo nannte ſich dieſer verungluͤckte Offizier) wendet 


fh an den Fuͤrſten, ſchuͤtzet ſeinen Vertrag, Bas 


„Ehrenwort , die Gaſtfreyheit, die Billigkeit, ben 


Freyheitsbrief, den er vom Fürften ſelbſt erhalten Hatte, - 
. feine Noth, und alle vor. Ich Habe einige feiner 


Bittſchriften ſelbſt gelefen. Ich war um biefe Zeit 


in Jaſchy, und ſtehe bafır, daß Carra hierinnfalls 
keine Unwahrheit geſagt hat. Mr, le Doulx führte 


mich ſo gar waͤhrend dieſem Steithandel zu Herrn 


Luka della Rocca, ſonſt Lukaki, von dem bie Rede 


iſt, da der Fuͤrſt ſein Schwager auf Carras Vorſchlag 
antrug daß er le Doulxen ſchadlos halten ſollte. Lu⸗ 
kaki ſchor ſich wenig darum; er drohete ſeines Schwa⸗ 
gers Einverſtaͤndniß mit den Ruſſen bey der Pforte 
bekannt zu machen. Der arme Für! war er dor) ade 
ne feinem Schwager zu Konftantinopel ſchon verrathen, 
wie es fein ungluͤckliches Ende außgemwiefen hat. Aber 


bella Rocca, den Carra mit einer Krankheit zu ent⸗ 


chul⸗ 
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ſchuldigen fcheint , bie ihm ‚die Bernunft benakm 
biefer Mann war, da ich ihn befuchte, nichts weni⸗ 
ger als verrückt ; und ber Fuͤrſt ‚ ba ee Carran bey 
‚feinem Abſchiede einen halben Beutel: don feiner Ber 
ſoſdung abzwarkte, war doch gewis ſo gut, wie der 
—Fuͤrſt in der Walachey, der mir an meinem Gehalte 
ebenfalls 600 Lbwen ſchuldig geblieben , bey vblliger 
Bernunft , und ganz reifer, aber deſto unbilligerer 
Ueberlegung. Der legte ganz gewis: denn er ſtrich auf. 
dee Anweifung ‚ worauf er mir erſtlich eine halbjaͤhrige 
Beſoldung bie auf 100 Ebweh ju bezahlen anbefahl, 
abermal 50 Lbwen wohlbedaͤchtlich aus, und Pie 
übrigen act Donate machten einen Rechnungsbruch, 
den man bey meiner Abreife mit einem Drittel mei⸗ 

ned Rüuͤckſtandes auflbsie, und bezahlte, | 
Dies And, baͤchte ich wohl, doch keine Faͤlle, die 
es beweiſen koͤnnten, daß der Fuͤrſten Urtheil nie - 
durch Geſchenke erſchlichen worden, ober daß fe aus 
Sunſt für den einen nie vom Rechte abgewichen waͤren; 
mithin Hat Kantemir hier das Lob feiner Vorfohren 
zit weit getritben, ober die Zeiten und bie Menſchen 
Basen ſich in dieſen Ländern mehr, als anderwaͤrts 
verſchlimmert. Ich Halte mit den Wehſchen dafuͤr: Tot⸗ 
to il mondo € paeſe, die Menſchen gleichen ſich in allen 
Laͤndern, in jedem Zeitalter. Die Alten waren nicht 
dugendhafter, als wir, und wir ſind nicht beifer als 
die Walachen, außer in ſo weit als uns die Geſetze, 
und die Erziehung beſſer machen. Ueberall giebt es zute 
und bbſe Leute, redliche und eigennuͤzige Richter 
und Obrigkeiten. Wie ich im moldauiſchen Fokſchan 
den ſtebenbürgiſchen Kaufmann, wieinen Schuldner, von 
bem ich oben ſprach, vor den Staroſt ber Kaufteute 
haste war feine einzige Brise. an ihn: ob er die Schuh 
md | ans 


! 
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anerkennete? Auf fein Bejahen folgte fein Weigel 
auf der Stelle: So finde dich mit dieſem Herrn ab, 
fonft muß ich dich zu ben Raͤubern und Spitzbuben 
einſtecken: denn ich Habe nur Ein Gefaͤngniß. Dieb _ 

war, glaube ih, kurz und gut. In der Okna nahme 
der Kameraſch von im Geſchenke an, und zog mich, 
des fuͤrſtlichen Befehles ungeachtet, von einem Tage 
zum andern herum, bis ich aus Noth und Ermür 
dung einen Vergleich eingieng, der mich fo ſicher ſtellte, 
daß ich bis diefe Stunde noch nicht bezahlet bin. 
Michts ald ter Platz zu einer Prewalie, d. i. zu ei⸗ 


nem Kaufmannsladen in Krajowa, iſt mir dadurch zu | 


Theil geworben, und zwar mehr durch Ueberraſchung, 
ald durch den orbentlihen Rechtsweg, ob ich ſchon 
an fich ſelbſt den gegruͤndetſten Anfpruch darauf gehabt 


zu Haben glaube: denn alle Progeffe gehen Hier entwe⸗ 


ber and Gunf, ober durch Kunſtgrifſe, oder auf ein 
ungefähr Hut, ober ſchlecht zu Ende; und ohne alles 
Recht hätte ich dieſes zerfidrte Kaufmanndhaus eben 


fo leicht erhalten und verkaufen tbnnen, wie man. 


es aus dem Borgang in dieſer Sache leicht beurtheilen 
wird. Ich werde ihn kurz erzählen: vielleicht weife 
ich Leuten denen es daran gelegen, dadurch den Weg 
zu ihrer Entichädigung an. . 

Dur den Vergleich , von dem ich jetzt geredet, 
verſchrieben mir meine Schuldner unter andern Grund« 
Rüden, bie fie in Siebenbürgen Hatten, und baben 
wollten , auch dieſe fogenannte Prewalie in Krajowa, 
bie einem dieſer Handelsgeſellen von feinem Vater 


angeſtorben war. Ich Hatte feinen Theilbrief vom 


dem Kronſtaͤdter Theilamte zu meiner Rechtfertigung 


bey Ha.den, und zum Beweiſe, daß gedachter Pick 
dieſem Schuidner in der Erbſchaft zugetheilet worden. 
Aber 
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Aber er war in deutſcher Sprache, und die Verſchrei⸗ 
bungs⸗Urkunde, ober der Schuldbrief (die Wala⸗ 
chen nennen ihn wie die Slaven Sapiß, ſo wie das 
Pfand Salek) war welſch geſchrieben, von welchen 
beyden Sprachen die walachiſchen Richter nichts ver⸗ 
Runden. Der Fürſt nahm ſich nicht bie Mühe, den« 
feiben durchzuſehen: konnten, fe nicht von. mir ſelbſt 
geſchmiedet, erdichtet, ganz Falfh fun? Genug, 
die Prewalie, ober ber Platz dazu, wurbe verrufen, 
an den Meiftbietenden verkauft, und bee Fürfk lies 
mir für 6 Dukaten Kanzleytaxe von feinen Logofeten 
einen Kaufbrief ausfertigen, den ich dem Käufer fest 
einhaͤndigte. Nun erſt rührte ch des Schuldners 
Mutter, und wandte vor, daß ihr die Bude aus dem 
Srunde zugehdrte, weit ihr Sohn mein Schuldner 
vey ber Theilungs ˖ Ausgleichung ihr ſchuldig geblieben, 
ober welches einerley, weil er zu viel voraus empfane 
gen Hätte. Das Vorgeben ſchien mir ein Sunftgriff 
zu feyn, den ihr der Beſitz des alten Hausbriefed 
an Handen gab, womit fe die Veraͤußerung dieſer 
Prewalie mir vermehren wollte. Die Arme betrog ſich 
ſehr: mar fie ältere Gläubigerin ihres Sohnes, ſo 
Hätte Re ihm dieſes Kaufmannsgewolbe nicht follen 
zutpeiten , oben doch ſich ſckoſt darauf müfen vormer⸗ 
gen laden. Ich Fam durch diefe Veranſtaltung ihrem 
erdachten Borrechte zuvor. Nichts dekoweniger Hätte ja 
dieſes in der Walachey wenigſtens unterjuchet werben 
folen? Nichts weniger ald dies! Der Kaufbrief war 
vezahlt, und vom Zürften mit einem Chriſſoff Beftäti- 
get. Man achtete auf ihre Proteflation nichts; auch 
auf den Käufer hoͤrte man nicht, da'er ſelbſt den 
Kauf zernichtet wiſſen wollte, woferne ihm nicht 
die alten Hausbriefe Mogehaͤndiget würden, weiche 
N 3 miei⸗ 
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Pe Sculdnert Mutter zu Kronſtadt in Berwah 
rang hatte. Noch bis auf dieſen Tag iſt der einfaͤltige 
Menſch, fo viel mir wiſſend, nicht im Berge ſeines 
gerichtlich gefauften, und mir mit 1000 &uiben” Bee. 
zahlten Platzes, ungeachtet ich ihm von dem Kroͤuſtaͤd⸗ 
ser Gerichte ein Zeugniß zugefchicket , welches ihm 
noch mehr Hecht gab, ihn, als rin von mir rechtmäßig 
verkauftes, und vom Fürften ihm zuerfannted Cigens 
thum, auf welches ferner niemand anfprechen Fhnnte, 
getroſt zu üpernehmen, und ruhig zu beſttzen. Er 
heſtund darauf, daß er es ohne die Altern Hausbriefe 
nimmermehr behalten würhe. Was mochte wohl ber 
"Grund feiner beharrlichen Furcht und Bedenklichkeit 
geweſen feun ? Das, womit Carra feinen Herrn Ano⸗ 
nymus fo ſehr in Harniſch Bringt, weil er von der 
hieſtgen Gerechtigkeitsverwaltung gefchrieben Hat: Les 
jugemens font prone de vive voix, & Lafer 
ment dcrits, . Si par hazard on les couche fur une 
feuille volante, ils ne deviennent point un titre 
pour celaxCar il n’y a aucun greffe, ou chan- 
‚ cellerie, qui en foit depofitaire, Rien de fi com- 
mun ‚que de yoir recommencer dix fois le meme 
proces fous le méême prigee , ou fous un autre. (a) 
Man merke ne dies; Vichts, oder wenig wird 
aufgefchrieben‘, und nichts iſt gemeiner, als eir 
nen und eben denfelben ſchon entſchiedenen Pros 
zeß unter —* oder einem andern sürßen 
zehnmal erneuern zu ſehen. 


8. 223, 
N 
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$. 223, 
So viel wird von den Sprüchen des Fuͤrſten 


Bir ange⸗ 


endet und 


und. des Divand in bürgerlichen Sachen genug: gefagt —8 aus 
ſeyn. Die Beyſpiele, bie ich angeführet, find noto⸗ geführt. 


riſch, und man koͤnnte fe mit hundert Zeugen unter 
den kaiſerlichen Unterthanen Belegen, bie in ber ge 


rechteſten Anforberung andie jenfeitigen Walachen fafk 


niemals einige Ausrichtung erhalten Haben, wenn ich. 
nicht mit Leſern zu thun bötte, bie ohne biefe auf 
mein Wort ihren Stauden fchenfen werben. Denen, 
bie mir nicht fo viel Unpartheplichkeit zutrauen, und 
5 durch fliegende Blaͤtter erkauffer Anonpmen Lone 


nen tauſchen laſſen, muß ich doch noch bed Herrn Ger 


nerals von Dauer Urtheil uber dieſe walachiſche Ders 
waltung bürgerlicher Gerechtigkeit bekannt machen, 
weil eben dieſe Herren Ungenannten ſo unverſchaͤmt 
geweſen ſind, Carras Buͤchelchen auf die Gewaͤhr die⸗ 
ſes ruſſiſchen Herrn Generals verdaͤchtig und verhaßt 
zu machen. Seine Worte ſind maͤnnlicher Ernſt, 
kurz und trocken, und deſto wenigerm Verdacht der 
Partheplichkeit unterworfen, je weniger die Walachen, 

pder Griechen, wie man ſagen will, ihn als einen 
von ihren Bezwingern durch irgend einen Spruch, 
ber ihn betraf, uͤbervortheilen durften. Er ſagt, da 
er von dem Divan, und von ber Gewalt bed Fuͤrſten 
foricht : Daß dieſer auf gewiſſe Weiſe über dieſes ober⸗ 


Re Gericht erheben it, weit er beflen Sprüche zer⸗ 


nichten kann, wenn er fie Falfch , unb den Geſetzen zur 


wider findet, oder wenn fein Eigennug und Eigenſinn 


fie alfo finden wil. (a) An eben dieſem Orte erklaͤ⸗ 
N4. ret 
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set ex ſich weiter alfo: Alle Urtheile und Sprüche ge⸗ 
(eben Bios nach ben Landsgebraͤuchen. Unter dieſen 
muß alſo der Herr General das Wort: Gefege‘, in 
der vorhergehenden Stelle verfianden haben, fonf 
führte das Ding einm Widerſpruch mit ſich: 
denn er machet bie Anmerkung babey, baß er dieſe 

GSewohnheiten für eine ſehr unfichere Rechtsgelehrſam⸗ 
keit hielte, wovon dad Bolt den Nachteil nur gar 
zu oft empfände. Die Richterſtuͤhle, ſetzet er Hinzu, 
gerathen dabey fo ft in Berlegenheit, daß fie ſelbſt 
nicht willen, wozu fe fich entfchließen follen , und 
Ber Divan, an welchen durch Appellation endlich als 
6 kommt, thut gemeiniglich nichts anders babey , 
ald daß er die Sachen ohne Aushuͤlfe verwirret. Der 
"Her General beichkießet feine Meynung von dieſer 
theoretiſchen und praktiſchen Gerechtigkeit der Wala⸗ 
chen mit der Nachricht, daß bie Ruſſen verſchiedene 
heilſame Verordnungen ihnen diesfalls gegeben; mais 
‚les. Valaques peu accoutumes au bon ordre, ne 
font pas fort contents de parzils arrangemens, ils 
preferent la parefle „ & le desordre au travail & 
à la regle: find feine Iehten Worte, Er hätte noch 

ie Urfache von dieſer Unorͤnung and Faulheit der 
Walachen, weiche Be alle guten Einrichtungen verach⸗ 
sen macht , binzufegen (ollen: weil fe ihrem Eigen 
nuge dienlich iſt. Fuͤrwahr ein fchlechtes Lob für 
Zürften, von. denen man.nie erzählen gehbret , daß fle 
: jemals aus Gunſt, ober Für Geſchenke vom Recht ab» 
gewichen, und feine gay große Empfehlung für ein 
Gericht, wie der walachiſchmoldauiſche Divan , wei 
ches nach Kantemirs Verficherung fo ſtreng, unb van 
Wenfhengunft fo frey ſeyn fo, daß ſelbſt der Große 

Panzer, 
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kanzler, wenn auch ein Bauer ihn anklagte, fo bald 
er feinen Mamen nennen hoͤret, von feiner Stelle auf 
Reben, und ſich zur linken Seite 6 Bauren Reifen 
muß, bis die Klage abgethan if. 

Unrechtes Urtheil: wo Seine Geſetze And, dafe 
felßige Land muß man Bedauern ; aus Unwiſſenheit 
ber Seſetze, wo fe ordentlich gelehret werden, dieß 
Jaͤßt ſich kaum entichutbigen; aber um Gefchente ‚aus 
Menſchengunſt swiffentlich unrecht ſprechen, ober, aus 
Baufpeit und Eigennutz, und manchmal blos aus 
Stolz und Eigenſtun eine beſſere Einrichtung der 
Richterſtühle verwerfen; dieß iſt die Fuͤlle aller Uebel, 
bie ein ungluͤckliches Land je treffen kunnen. Prea 
multa Direptatie la dommnia wuoſtra. Zu viel 
Gerechtigkeit, ſagten die Walachen, waͤre in unſern 
Ländern, die an das ihrige grenzen : ſie wollten - fa 
gen, bie Progefle dauerten in Siebenbürgen und Un⸗ 
gar zu lange, da man bey Ihnen eine gerichtliche Suche 
gemeiniglich an demſelben Tage, oder wenn fle zu ver 
worren iR, in drey ober hoͤchſtens vier Sitzungen zu 
Ende braͤchte; unb dieſes if wohl auch bad Beſte 
daran, Biellieber bald geſtorben, fagte einer, als 
Jange Flecken , und dann — boch ſterben. Fuͤrwahr: 
prea multa Direptatie, zu viel Gerechtigkeit ik Bey 
und, zumal in dem geiegneten Koͤnigreiche, wo ich 
dieſes ſchreibe. Lieber Bott! wozu follen bie vielen 
Creeptionen und Appellationen zu biefer unb jener Ta⸗ 
fel, zur Nation, bie alle Sabre nur einmal zufams 
men kommt, zum Landesgubernium, zum Throne de 
Novo, und der Himmel weiß , wag biefe Praxis, die 
man fo gerne‘ mit dem Rechte ſelbſt verwechfelt,, noch 
font für Ausflüchten mit Ah Bringt! — — Nm 
fallts mir ein: ein ſchwarzer Flor um ben Hals meh 
N 5 ues 
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nes Stallknechtes, welcher dad Schild feine® Adels 


Niſt, ein mächtiged Proteſtalok, oder, weil dieſe Leute 


gemeiniglich ſich ag einer lateiniſchen Edle gejucket har 


‚ben, ein einzige® repello „ biefes zernichtet. die Exe⸗ 


kution eined Prozeſſes, der durch fo viele Inſtanzen 
gelaufen ift, auf Einen Hauch , und feßet bie ſtegende 


Parthey wieber dahin zuruck, wo fle ſchon vor fo vies 


Ion Jahren bey ihrem Anfang war; und dann follen 
biefe Sachen da, ich weiß nicht wie. ich ſie vecht taufen 


kann, Frepheiten des Adels heißen ? Da lobe ich mit 


den Deſpotismus ımd die Walachey; dort will ich lie⸗ 
ber in einen und demſelben Tage einen gerechten 
Prozeß uerlieren , ald ihn in meinem Vaterlande nach 


wanzig Jahren gewinnen, nachdem ich bıbucch zung 
Bettler, und aus Berdruß zum Srüppel geworden 


bin, Der Staroſta in ber Moldau fragt meinen Be⸗ 
klagten: Biſt du ſchuldig? „Da,“ Sp zahle, oder ing 
Lo. „Nein.“ So beweilen ie ed, mein Herr Der 


Kameraſch nimmt Geſchenke an, eu verrätb fh, 
daB er mir nicht beifen will, und ich gehe meine 


Wege weiter, Am übelften ſteht ed, wenn ber Fuͤrſt 
fagt ; Der deutfihe , der ungerifche Kläger hat recht, 
per Bojar ſoll ihn befriedigen. Aber ber Bojar kann 
dem Füuͤrſten ſchaden. Dieſem Bojare, dem Kommiß 
Krezuleskul z. B. giebt man zu verſtehen, daß es bey 


ihm ſteht, gu befriedigen oder nicht‘, und fo verzogert 


ſich die Sache von einem Tage zum andern, von einem 
Sabre ind anders, Dieß iſt das Bild der walachiſchen, 
und mancher europaͤiſchen Gerechtigkeitsverwaltung; 
dort thut man der Sache zu wenig, hier zu viel; zu 
lange dauert bey ung der Handel, wenn er auch noch 
ſo Mar, und am Ende if er doch verſpielt. — — 
— — — — Sler ſteht in dem Manuferipte eine 
J kleie 
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Heine Ermahnung und unferthänige Bitte an eine ges 
wiſſe enropäifche Nation, welche ſich mit dem philo« 
phiſchen Grundſatze endiget: Jus ad finem, dat jus 
ad media fufficientia, non abundantia ; auf deutſch 
in meiner Anwendung; Ber Pflicht und Recht Hat, 
feine Untertanen zu ihrem Glücke zu beherrſchen, 
muß auch Pflicht und Recht zu dem Mitteln Haben, 
die ohne Ueberfluß zu dieſem Endzwecke führen. Weil 
‚aber einige meiner Leſer aus dieſer erlauchten, und 
ſonſt fo treugefinnten Nation, an die meine Bitte 
grrichtet war, dem Bernehmen nach nicht wohl ver 
tragen koͤnnen, daß ich in einem biſtoriſchen Werte 
fo viele Anmerkungen, Betrachtungen und Dergleir 
dungen einfireue, mit welchem Zabel fie- mich viel» 
Keicht verſchonen würden, wenn fle bedaͤchten, daß ich 
nur im geographiſchen, nicht in dem Hiftorifchen There 
Je epifobire, und daß ich Mritiih, und fo viel mir 
möglich, zum Nuben meines gegenwärtigen Vaterlan⸗ 
des, welches mit den Provinzen „ bie ich beſchreibe, 
graͤnzet, zu fehreiben mich anheiſchig gemacht Habt ; ſo 
habe ich dem ungeachtet dieſe Stelle hier lieber aus⸗ 
ſtreichen, als jemand auch nur einen Scheingrund 
zur Beleidigung geben wollen. Wer im Zuſammen⸗ 
hange liegt und patriotiſch denkt, wird die ganze Stelle 
| aus ihren Schkußworten gar Leicht errathen, und — mich 
| pielleicht verdenken, daß ich Bey ber Gelegenheit-, da ich” 
| Der verfannten Gerechtigkeit dag Wort rebe , für bie Rech ˖ 
te des Souveraind nicht mit mehr Muth geſprochen 
habe. Was Hedarf es Hier vieler Worte! Die Gere» - 
tigkeit iſt Gottes und bed Kaiſers; was beyden ger 
buͤhyt, wich dieſer als ein gerechter Monero ‚der alle 
Mine Untgeganen gluͤcklich machen will und J— 
ohnt 
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ohne meine und bie geofingerfchen Anfchläge ſich ferof 
zu nehmen willen. 
Man erlaube mir anſtatt deſſen noch eine Beine Erbo 


terung einer andern Frage; man wird darum das Buch 


nicht theurer zahlen. Sch ſagte, das Beſte an der walachi⸗ 


ſchen Gerechtigkeit ſey ihre Geſchwindigkeit. Sollte nicht 
auch dieſes einen ihrer Borzuge ausmachen, daß fe wenig 
ober gar keme willkuüͤhrliche Seſeze und Vorſchriften 
Bat? dieß werde ih eben nicht behaupten: es ſtritte 
offenbar mit dem, was ich fo eben von ber Unſicher⸗ 
heit einer Rechtögelaßrheit, bie ich nur auf Gewohn⸗ 
Beiten fußet, aus dem Munde bed General v. Baner 
Babe gelten machen. Aber poſitive Geſetze, bie nicht 
in ber Nothwendigkeit und im ber natürlichen Billige 
feit gegründet, ober dem Bebürfnide und dem gegen⸗ 


waͤrtigen Zuſtande des Staates nicht angemellen ſind, 


die roͤmiſchen, ungeriſchen, und uͤberhaupt alle alten 


willkuͤhrlichen Geſetze, z. B. das Geſetz der alten 


Deutſchen, vermbg weichem eine Mannsperſon, welche 


ein Frauenzimmer an dem Kopf entbidste, 6 Kreuzer, 
der es am Fuße bis an das Knie that, eben ſo viel, 
und derjenige, fo ſich vom Knie — noch weiter 

agte, doppelt fo viel zur Strafe bezahlen mußte; 
die fogenannten gemeinen Beweife unferer Vorfahren 
durch den Zweykampf, das Feuer „ das heilige Abend» 
mahl ꝛc. das noch heut zu Tage in einigen Reichen 
von Europa beſtehende Litrum capitis, ober dad Lde 
fen feines Kopfes für eine begangene Mordthat, ank 
dergleichen Geſetze mehr, worinn find diefe von Ge» 
wohnheiten unterfchieden ? — Blos darinnen, baß 
dieſe ungefchrieben,, jene gefchrieben find. “Within ges 
ſchriebene und ungelchriebene Gefege bey Seite : was 
iſt beſſer für einen vernünftigen , gerechten mia ’ 

un 
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and für die Gerechtigkelt ſelbſe, als dieſes: daß er an ben 
Bachſtaben eines allgemeinen Geſetzes gebunden ſey, 
welches manchmal feiner Undeutlichkeit wegen verſchie⸗ 
dene Auslegung leidet, und nicht auf alle Zaͤlle paſ⸗ 


fet, ober daß er feiner wohl unterrichteten Bernunft 


folge , weiche feiten irret, wenn fie nicht von, Leiden» 
Waften verblendet, auf Seitenwege gleitet : einer 


Bermnunft, die Kb im Kechtfprechen nach dem Nature 


rechte richtet, welches theils durch ben Schatz von 


den alten ſowohl als neuen Weltweiſen Für. ung ge⸗ 


ſammelter Wabrheiten, theils durch die Lehren her fo 
vft befitittenen und jederzeit geretteten Offenbarung 
numnehr auf das hoͤchſte geſtiegen, und gleichſam zu 
einem geſchriebenen Geſetze erwachſen if? Su einem 
tuͤchtigen Zeugen 3. B. iſt nach dieſem Rechte michts 
erforderlich, als daß er die Wahrheit fagen koͤnne, 
und fagen wolle; zu einem Teſtamente nichts mehr, 
als daß der letzte Wille des Erblaffers Bekannt und 


außer Zweifel ſey. Wozu denn das Erfordern dieſer und 


jener Eigenſchaft, als da ſtnd, ein gewiſſer Stand, ein ge» 
wiſſes Alter, u. d. gl. bey einem Zeugen ? Was Nede 


zeyen if man im verſchiedenen Ländern nicht ausaefeßt , 
wenn man fein Teſtament nicht Bey einem Magiftrat , 


‚Domkapitel, u. db. gt, niedergelegt, ober mit- fünf, 
Beben, ober auch mehren Zeugen unterfehrieben , und 
fo und fo viel dafur Hezahler Hat. Wenn ber Juͤng⸗ 
ling, der Anverwandte, der Dienſtbothe, der Laye 
beſſeres Gedaͤchtniß, und mehr Berſtand und guten 
Willen hat, als ein alter Dummkopf ‚ ein Fremder, 
ein Prieker: warum verurtheilt man benn einen viel⸗ 
leicht unrecht beſchuldigten Inquifiten auf die beſchwor. 


ne Ausſage zweyer, nach dem geſchriebenen Rechte 


tuchtigen, in ſich, nach der Bernunft und dem Wil 
len 


/ 
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ien oft ganz unfaͤhigen Zeugen, auch ohne fein Ges 
ſtaͤndniß, fo gar zum Tode? Die Geſchichte der Miß 
Eliſabeth Canning, die ich im Jahr 1753 zu Lone 
don zutrug, iſt bekannt, auf deren Lügenhafte Ausſa⸗ 
de Mad. Web mit acht andern Perfonen unſchuldiger 
Meile zum Strange verurtheifet wurden. Cauning 
ward ohne Willen ihrer Muhme, bey der fie wohnte, 
ſchwanger. Sie verihwand,, und kam nach vier Wo⸗ 
gen gang mager, blaß und entſtellt ju ihrer Tante 
zuruͤck. Was konnte fie anders vorſchuͤtzen, als daß 
einige Kuppler ſie entfuͤhrt, eingeſperrt, ausgehun⸗ 
gert, genothzuͤchtiget haͤtten? Gewis bey der infamen 
Madame Web? war die Frage ihrer Muhmt.„Fa, Frau 
„Tante.“ Dort in dem großen Haus zur rechten 
Hand? „Na,liche Frau Muhme;“ u. ſ. w. bis Frau 
Web mit ihrem Hausgefinde aufgehoben wurde, und 
die Magd .auf Zureben und Bedrohen bed Sberifs 
bekräftigte, was er haben wollte, hp Derfafler , 
ey dem ich diefe Geſchichte leſe, Ca )) macht biebey 
bie Anmerkung: Quiconque a rendu un faux temoi- 
gnage par enthoufissme, ou pat craäinte le foutient 
d’ordinaire de peur de pafler pour un menteur. 
er einmal ein falſches Zeugniß gegeben Kat aus 
Schwärmerey und Dummheit, oder aus Furcht, Cum 
fo mehr, wenn aus Bosheit) behauptes es gemeinig⸗ 
lich, und lügt aus Zurcht ‚für einen. Lügner angeſehen 
zu werden. Der englaͤndiſche Phitofoph Ramſay nahm 
fich der Verurtheilten an; er ſchrieb ein eigenes Blatt 


zu ihrer Vertheidigung, und zeigte Dad Ungereimte, 


daß 
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deß eine Kupplerin ein Mäbdien, welches fle zur Aufl 
ihrer vermeinten Kunden befiimmet, vorher aushun⸗ 
gern und entflellen follte. Es iſt umſonſt, fagt Ram: 
ſah, wenn das Geſetz wi, daß zween Zeugen einen 
Beſchuldigten an den Galgen Beingen: wenn der Herr 
Kanzler und ber Erzbifchof von Canterbury ausſa⸗ 
gen werden, daß. fie mich, meinen Bater und Mutter 
Haben umbringen , ımb fie in einer Viertelſtunde zum 
Früuͤhſtuͤcke gang auffreflen fehen; fo müßte man ben 
Herrn Kanzler, und den Erzbiſchof ehender auf Beb⸗ 
lam (das Narrenhaus) ſetzen, als mich auf ihre Zeu⸗ 
genſchaft verbrennen. Man durchgieng den Prozeß 
aufs Neue, und fand, daß Canning miedergekommen 


und eitte Bitrügerin war. (a) 


Folget derStimme ber Vernunft, aber einer gelaͤuter⸗ 
ten, wohl unterrichteten Vernunft, ihr,-d ie ihr kurz und 
mit Billigkeit wollet Hecht forechen : dieß ift Die Vorſchrift, 
die den walachiſchen Richter bindet, und aus der Befol⸗ 
gung dieſer Vorſchrift fließet jenes, was ich oben ($.118.) 
den walachiſchen Juriſten, wenigſtens einigen aus dem 
kleinen Divan, nachgeruͤhmet, daß fit manchesmal ſol ⸗ 
che Sutachten über die verwickeltſten Prozeſſe ſtellten, 
weiche viele deutſche Rechtsgelehrten von Profeſſion be⸗ 
ſchaͤnen würden, Auch von türkifhen Richtern hat 
man Beyſpiele von Urtheilen, die ihrer Dernmft 
und Billigkeit viel Ehre machen. (5) pr 

er 





(a) Man vergleiche hiemit auch Die Geſchichte dee Schick⸗ 
ſals der Srepmäuter gu Neapel, oder das dortige Ver⸗ 
fahren des Kommiſſats Joh. Pallante gegen biefelben. 


(b) f. cit. Di@ionaire Part, 1.L. IL. art. cit. Juges & Ju: ' 
gemens remarquables. Ingleichen Tantemirs otſch⸗ 
manniſche Geſchichte, hin und wieder. 
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Aber Haben denn alle Walachen, alle Türken 


and Griechen hiezu die erfoberliche Einſicht, den gu» 


ten Villen, bie Uneigennützigkeit? ſcheint nicht der 
Bernunft des einen recht, was ein anderer für hochſt 


unbillig Halt ? ſind nicht die Rechtsgelehrten ſelbſt 
über viele Gegenſtaͤnde, z. B. über bie Verjaͤhrung, noch 


in ihren Lehren unter ſich getheilt, ob ſie im Natur⸗ 


rechte gegruͤndet ober nicht? ja, wie ſehr liegen ſie ſich 
noch über den erſten Grundſatz ber natürlichen, ober 
vhiloſophiſchen Rechtserkenntniß ſelbſt in ben Haaren; 
und muß man alſo nicht Vorſchriften haben, die dem 
dummen und dem geſchickten, dem ehrlichen Richter 


wie dem Betruͤger zur Richtſchnur dienen, ſo, daß 
jene Buͤrger allerdings Recht hatten, welche, nach der 


Erzählung eines ernſthaften Geſchichtſchreibers, ihren 
Füuͤrſten baten, ben Richtern zu Befehlen, nicht mehe 
nach der Billigkeit zu ſprechen, weil es nur gat zu oft 
geſchieht, daß die Richter unter dem Vorwande der na⸗ 
tuͤrlichen Billigkeit eben von dieſer Billigkeit ab⸗ 
weichen? Ca) Antwort: Was bey uns beſtimmt if, 
verwirrt der Advokat, und oft der Richter ſelbſt, 


wenn er feine Gewalt misbrauchen will; und damit 


er es leichter, und mit weniger Auffallen thue, ziehe 
er den Prozeß in die Länge, und macht wir bie: ger 


rechteſte Sache ohne Aushuͤlfe verlieren. Ueber die Lee 


ve von der Berjährung hat -faft ein jedes Land feine 
beſtimmten Gefeße; und boch kenne ich einen Stade» 
magiftrat , Cich fchone dem Drte zu lieb feines Namens 
noch) der nur vor einigen Dionaten feine vorfichtige 


und Hohe Weisheit , und fein. allmächtiged Anſehen 
| | En \: 





“ (8) cit, Didion. & arkicl, Jug. remarg. 
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Ser Welt gezeigt hat, indem er ein, ſchon vor einem 
halben Jahrhunderte gerichtlich getheiltes, und ohne 
Widerſpruch ſeither ruhig beſeſſenes Haus. zu Gunſten 
eines ihrer Mitglieder meines Gegners, anders zu 
theilen von Hohen Dingen reſolvirte; und noch dazu 


mußte beynahe ein halbes Nahe voruͤbergehen, bis 


man dieſen hochgelehrten Machtſpruch auf vielfältigeg 
Anhalten herausbekommen konnte. Wozu bienen alfo 
die Sefeße, wenn die Piuralität von. Leuten ‚die das 
von fo viel verſtehen, als der Blinde von. der Farbe, 
ein jedes noch fo deutlich gefchriebenes Geſetz fo von der 
Fauſt umRoßen kann? Der Walach fpricht die Sache 
mir an einem einzigen Gerichtötage aus Vorſaß, ober 
aus Unwiſſenheit abß Schluß : Inter zwey Leben 
muß man das Meinfte wählen, und kurze und 
deutliche , dem Staate angemeflene Geſetze geben , aber 
zugleich fleif darüber halten. Ich fage: kurze, nicht 
viele , wertläuftige Geſetze, ſonſt ergeht ed dem Staate, 
wie dem Kranken, dem man vielerley Arzney auf eins 
mal eingiebt; er Kicht ; und ſonſt acht es bey uns 
noch ärger zu, als in der Walachey und Moldau, jd 
ärger noch, ald bey den Tatarn in Beſſarabien, bey 
denen , wie wir. vorne gehoͤrt, das Stehen kein Ver⸗ 
brechen iſt. Dev Tatar ſtiehlt und raubt Aus falſchen 
Srundfägen ſeiner Nation und Religion: weit er als 
ein Türke und Heide, als ein Romade und Krieger 
an Chriſten das Eigentyum verfennet: Aber ec mor⸗ 
bet nicht. Der Walach if ein Chriſt; er kenne das 
Mein und Dein fo gut wie bag innerliche Boͤſe einer 
Mordthat, ‚aber er ſtiehlt, raubet und mordet , und 
raubet mit Mord faſt ungefift, 7” j Ä 
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Died will ich jest beweiſen; und bie ganze Was 
lachiſche Blutban, ober peinliche Serichtsbartuit in et» 
liche Abſaͤtzt fallen. 


| §. 224. 
Er Bafıt „Diebe werben gehangen ‚ Kirchenraͤuber verbrannt; 


Ä Ken Feine ein Edelmann , der einen Todſchlag begeht, wird ent> 
en. Bauptet, Bauern werden geſpieſet; und folde Bere 
" brechen konnen felten von dem Regenten eine gelinbere 
Strafe erhalten, es wäre denn, daß der Mörder 
mit den Anverwandten des Ermorbeten fih ausſöh⸗ 
nete, u. ſ. weiters bey Kantemiren, bey welchem wir. 
auch dieſes geiefen Haben, daß, wenn der Bojar das 
Lehen verwirket hat, ihm keine andere Todesſtrafe zu⸗ 
erkannt werben koͤnne, ald bie Enthauptung: fol er 
aber mit Schlägen geftraft werden, fo dürfte es nie 
R mand thun, ald der Zürfl, und zwar entweber mit 
| der Topufch (Zürftenteule) ‚weiches zwar die haͤrteſten 
Schläge find , doch aber die Ehre nicht verlegen ;ober 
- mit Ruthen und Geißeln, welches für das ſchimpf⸗ 
lichſte gehalten wird. « ($. 219.) Gluͤckliches Dacien! 
jegt werben zwiſchen deinen Alpen und dem Dnie⸗ 
ſter feine Diebe mehr gebangen, keine. Kirchenräuber 
mehr verbrannt, Feine Todſchlaͤger mehr gefpiefet. In 
die Okna kommt ihr nur, ihe Mörder, wenn ihr 
\ Bauren feyb , und euern Baronen wiberfährt gar 
" nichts; an keinem Haare wird ihnen unter den grie⸗ 
chiſchen Zürken wehe gethan, ausgenommen , wenn 
Re ſich gefäprticher Anfchläge des Hochverrathes wiber 
im ſchuldig zemachet, das Heißt: wenn fie wider des 
“ Büren Serschtigfeiten und Ungerectigkeiten bey der 
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Pforte ſich zu beſchweren auch nur Miene machen: 
dann aber wird es ihnen doppelt vergolten; nicht 
mit der Fuͤrſtenkeule vom Fuͤrſten ſelbſt, nicht mit der 
Enthauptung allein; nein, wie vormals eure Diebe 
werden ſie dann aufgehangen; und will ſeine Hoheit 
noch xecht barmherzig ſeyn, ſo kriegt er die Phalanga 
von den Stoͤckelknechten, (Fußtaſchen,) trotz dem 
allerkleinſten verworfenſten Raͤuber, bis ihm das Fleiſch 
von den Ferſen faͤllt. Von beydem kann ich Beyſpiele 
bringen, Cich muß es thun, weil ich Leute vor 
mir habe, die ba glauben, daß eine Leidenſchaft aus 
mir fpriht, ) zwey auf der Moldau, wo nur umlängk 
unter bem heutigen Zürften Muruß bie Bojaren Jo⸗ 
hann Kuſa, und Emanuel Bogban +nthauptet 
wurden. Der junge Für Stephan Rakowitza ließ gleich 
zum ‚guten Willlommen in bee Walachey ‚ebenda rim - 
Jahr 1764 feinen Einzug hielt ‚den Bojar Stephanatt 

aufknüpfen, und dem Bojar Baſcheskul den Kapf 
abfchlagen. Dpfllandi ber Heutige Fuͤrſt überficht es 


"dem Bojar „Lippoweanul gerne, daß er auf feinem 


Guthe Lippowean Bis biefe Stunde Kb den Raͤu⸗ 
bern Schu und Aufenthalt gewähret, und an dem 
Bojar Kindeskul ahndete er nicht, daß er im lebten 
Kriege einen Kaufmann ohne alle Urſache eigenmächtig 
an einen Daum auffnüpfen, und einen andern Men⸗ 
ſchen aus bloßer Bosheit in einem Brunnen erſaͤuſen 


eh. Aber fo bald Kindeskul zu Konflantinopel wir 


ber ihn Klage erhob, da befam er 300 auf die Fuß⸗ 
folen, und ward mit Bayrenkleidern angethan auf etlis 
che Bahr am das Inſelkloſter Seagow bey Waller 
unb Brod in Eifen und Banden’ gefangen gefeßt. 
Ein gleiches, ja voch aeg widerfuhr unlaͤngſt dem 
2 ale 
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alten Balatſchian, und ſeinen Anhaͤngern um gleiches 
Berbrechen. Um alle übrige Unthaten haben die Bo⸗ 
. jaren dermalen ſich nichts zu fuͤrchten: nur den 
Fuͤrſten laſſen fie ungeſchoren, das Uebrige geht ihnen 

alles hin. 

Nach dem Bojaren folget unmittelbar in der 
Zuverſicht auf eine gaͤnzliche Strafloſigkeit der Ich» 
te Stand der hieſigen Einwohner: bie Juden , und 
die mit Zelten berumrerfende Zigeuner, weil biefe 
beyben Stände zufammen halten, und wenn «8 Dars 
auf anfömmt, ein Mitglied von ihrem Orden von ber 
Strafe zu befreyen , ein Stüd Gelb nicht anfchen, 
welches fie von ber geraußten Summe dem Herrn 
Großarmaſch verehren, viel ober wenig , je nachdem 
ihr Gewinn groß, od r Mein geweſen iſt. Zwar. hat 
man von den Juden bier felten ein Beyfpiel ‚daß fie 
Ah aufs Stehlen , ‘ober Straßenrauben verlegten ; 
. aber deſto mehr von bem faulen Zigeunern, den Urs 
faren unter den finftlihen ſowohl, als den bojari⸗ 


Sehen, welche nicht beym Haufe ihres Herrn dienen. 


($: 123.) Ich ſelbſt Habe es zu meinem Unglüde er» 
Fahren, welches mich über 1000 Gulden gekoſtet Kat. 
Sch Habe biefed Schadens im Vorbeygehen fehon dfters 
erwähnet. Hier if der Drt, wo ich bie ganze Bes 
gebenheit umſtaͤndlich erzäßlen kann, weil ſie eine von 
denjenigen iſt, welche ung von ‚ber walachiſchen Gerech⸗ 
tigkeitsverwaltung zu unſerel Warnung am beſten 
unterrichten wird. Sch Tann fle nicht wohl umgehen, 
wenn ich nicht den Jsbravniken, die das erſte Richters 
amt babey verfahen, das ihnen gebuͤhrende, oben ſchon 
verſprochene Rob entziehen will. 

SIgh hatte zween meiner Leute zu Pferde um Sch 
fe mit feines Wolle Gum) mus ber Gegend von Buku⸗ 

reſcht 
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reſcht an den Altfluß abgeſchicket, wo dieſes Dich ſonſt 
leichter und wohlfeiler zu bekommen war, und ſte 
mit doppelrdhrigen Piſtolen verſehen, weil daſtge Bezirke 
wegen Unſicherheit von Raͤubern febr verrufen find, 
Sie fanden dorten feine, wandten aus diefer Urſache 
ſich ohne meinen Befehl und Willen zurück gegen 
Plojeſt im Sekujaͤner Amte, und übernachteten aus 
Unbefonnengeit, und ohne Noth auf freyem Selbe - 
nicht weit von biefem Marktflecken, zwiſchen, oder ne» 
ben einer ganzen Wagenburg von Bauten , weiche 
nach Plojeſt auf den Wochenmarkt fupren, und 
eben biefed nahe Gebuͤſch zu ihrer Lagerflätte gewaͤh⸗ 
let Hatten. Zehen Zigeuner , welche biefe Saravane 
um Mitternacht überfielen , brachte die Bauren, berem 
Pferde fe Haben. wollten , fogieih in bie Zlucht, 
Nun gieng es über meine Leute ber, die fle Teiche 
entwaffnen Fonnten , weil ſie ihnen im erſten Schlafe 
auf den Hals kamen. Der Knecht, ein Siebenbuͤrger⸗ 
ſechſe, und wiber das Genie feiner Nation ein War 
gehals, der als ein andrer Herkules vorher im ruſſi⸗ 
fden Kriege mehr denn einmal mit 6 bis Io ber 
wafueten Koſacken ſich herumgeſchlagen Hatte, dieſer 
Reilte ſich zur Segenwehr , und wurde mit meinen bey 
ſich gehabten Piſtolen erſchoſſen. Dem andern, wel⸗ 
cher ebenfalls ein Sachſe aus Siebenbuͤrgen, und 
mein Wirtſchafter war, und ſich ſo wenig als der Knecht 
geben, viel weniger ſchweigen wollte, ſpalteten die Vor⸗ 
nehmſten unter den Raͤubern dm Kopf, und befah⸗ 
len ihren jüngeren Spiesgeſellen, ihn in bie Sträucher 
zu führen und dorten tobt zu hauen, Als ein ſtarker 
Purſch, dee beſſere Knochen zum. Balgen, als Kopf 
zur evangeliſchlutheriſchen Pfarre in Bukureſcht Hatte, 
gu der er vorher ð erufen war, riß er die beyden jun⸗ 
O 3 sm 
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gen Morderlehriinge, die ihn gesunden wilden ſich 
ſchleppten, nach heimlich losgewundenen Stricken, von 
ihren Pferden herunter, entlief ihnen mit Huͤlfe der 
Straͤucher, und der Nacht, und kam in kurzer Zeit, 
noch ehe es Tag ward, zu dem Jsbravnike Krezu⸗ 
Testul auf Plojeſt. Man verfolgte die Mörder auf 
der Epur, die fie auf ihrer Zucht im Morgenthau 
zurüstgelaffen hatten, bis zu einem abgelegenen Zigeu⸗ 
nerloger. Beym Anblicke der Gerichtöbiener widerſe⸗ 
. gen fich einige derfeisen, und entfliehen, die übrigen 
werben gefangen, und nach Plojeſt gebracht. Man 
Tann wohl denken, daß fie ſich nicht fo ſchlechterdings 
für die Thaͤter werben bekennet Haben. Auch bie 
Bigeuner verfiehen die erſte Nechtöregel: Wenn du es 
gethan, fo Läugne ed. Aber der Zigeuner iR weichlich, 
und ann die Phalanga nicht fo Lange wie ber Wala⸗ 
he aushalten. ($. 123.) Sie gefunden «8, mit allen 
Amftänden gefunden fie den Straßenmord; fie ſagten 
ſogar, wie die entflohenen Mithelfer Hieffen, welcher 
geſchoſſen, welcher von ihnen gehauen, Auch fogar 
dieſes bekannten ſie, daß ſie das meinen Leuten ges 
raubte Geld, wovon ſie die Summe, und die Sorte 
ſelbſt beſimmten, in der Geſchwindigkeit ihrem Wataffen 
eingehaͤndiget hätten. Die Tortur iſt ein unſicheres, 
ein gefährliches Mittel? Nach Unterſchied ber Um⸗ 
fände und der Nation nicht allemal, wenigfiend ba 
nicht, wo der Diebſtahl ſonſt einbefennet, oder exe 
wiefen iſt, und nur auf bie mbgliche Swadloshattung 
ober Erftattung gebrungen wird. Bis birher, _ 
glaube ih, Haben bie Isbravnike ihnen nicht zu viek 
gethan. Den folgenden Tag traf ein Walach , der 
in den. dortigen Eichwald Bukowele genannt (S. 85.) 
um Holz gieng, auf bie mit meinen geſtohlnen zwey 
Pferden entflohene übrigen Thäter. Dem einen Pfer« 
dr, 
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de, auf welches in der Zucht ſich mehrere geſetzet, 
war dad Kreuz entzwey gedruͤckt. Dieſes blieb ſtehen, 


“und auf dem geſunden entkamen fie zum zweytenma⸗ 


le. Das gelähmte wurde zu dem Jsbravnike gebracht, 
und in feinem Vorhofe unter zehn andere Pferde ger 
ſtellt, worunter eines biefem an Farbe völlig glich. 


Sie waren Eiſenſchimmel, der meinige geſattelt. Herr 


Zrezulestul forderte die Inquiſtten auf zu ſagen: ob 
unter den gegenwaͤrtigen Pferden keines von denen 
ſtunde, die fie Die verwichene Nacht dem Ermorde⸗ 
ten geſtohlen? Die Frage wurde bejahet, und bey 
weiterer Anſtrengung der Eiſenſchimmel, und zwar 
jener mit dem Sattel zum Unterſchiede des andern, 
der nur eine Halfter um hatte, mit allen Umſtaͤnden, 
und der Urſache feiner Lähmung beſtimmet. Weitere 
Gewißkeit, denke ich ‚Tann Fein Geſetzgeber verlangen. 
Mittlerweile diefe, meined Erachtens ganz untabelhafe 
te Unterfuchung in Plojeſt vor ſich gieng , flog der Zi⸗ 
geuner Wataff mit Händen voll des mir geraubten 
Geldes zum Groß Armaſch nach Bukurefcht. Es war 
dieſer ein , unlängf zu dieſem Amte vom Fürften er» 
hobener griechifcher Bube, der feine Verdienſte und 
Gelehrſamkeit im Dienſte des Fürften beym KHoffeeſte⸗ 
den, oder Pfeifenanſtecken erworben hatte. Beym 
Antritte eines Amtes iſt man arm; man muß Figur 
machen, und dazu gehbret Geld, Flugs waren ein 
Haar Armafchey in Plojeſcht, den Joͤbravniken im Na 
men des Groß Armafchen zu Befehlen, daB ſie den 


Anquißten mit Schärfe ferner zuzuſetzen ſich nicht weis 


ser unterfiehen follten. Sie waren zu ſpaͤt gekommen; 

das Perhdr war ſchon gefchlofen, und mic zu lieh, 

wiber die walachiſche Gewohnheit, zu Papier gebracht, 

Man fchiefte die Akten dem wichtigen Manne von 

einem Groß Armaſch mit den Thaͤtern zu; und wie 
Ä 94 ich 
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ich mich bey ihm um den Befund und Hubgeng en 


Tunbigte , und dad Verhor der Isbravnike in Plojeſcht 
ſehen wollte war es verlegt, und die Straßenraͤuber, 
welche aus Furcht der Schläge weine Geldſorten, 
und ihre Summe gewußt, und aus Schmerz unter 


zehn Pferden das meinige gekannt, waren ald unſchul⸗ 


dig uewinowazy) entlaſſen, und auf freyen Fuß ger 
gen. | | 
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Ich zweifle ſehr, 06 dieſer Fall unter diejenigen 
” gehbret ‚ber dem Zürften in ber MWalachey Ehre 
machen foll , einem Zürften, der, wie ber ſpaſtge Pas⸗ 


quillante fpricht,, fein Land und den Divan den Ger 
ſetzen gu unterwerfen lauter Begierde if. Nicht des» 


weil 28 der Für (0 haben wollte, daß ich Feine fine 





wegen macht er ihm etwa Schande, weil der Sal 
mic ſelbſt betrift, weil man grabe mich beſtohlen Hat, 
fondern weil ich "feine Gerechtigkeit gefunden Habe ; 


den ſollte, unb weil ex einen ausgehungerten Buben 
zum Blutrichter machte. Sollte aber jemand in die 
Wahrheit meiner Erzaͤhlung einen Zweifel ſetzen, ſo 
frage er den Ban Dudeskul: denn dieſer ſagte ein 


— 


halbes Jahr darnach zu mir, da er mich in der Wein⸗ 


leſe zu Plojeſcht bey ſich zu Tiſche lud: Archon Kapi⸗ 
tan! weiſt du, wo dein geſtolnes Geld hingekommen 
iſt? der Armaſch hat es mit den Raͤubern getheilt, 
und Krezuleskul, der vorher belobte Jsbravnike, rieth 
mir damals, und nachher noch bfters an, mich auf 
fein hieruͤber eingeſchicktes Berhdr zu beziehen, falls ich 
diesfalls bey meinem Hofe um Schedlodhaltung Bitten 


im 


⸗ 


ſollte. Aber bey unſerm Hofe kannte man bisher die 
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im Bolkerrechte gegruͤndete lettres de marque ber: 
eurseisige Grangofen nicht. (a) Es wird fhon wer; 


Bm ift es nicht bekannt, daß es in Frankreich 
eine Zeit gab, da die geſchickteſten Betruͤger im Spie⸗ 
le ſich den Namen Griechen beylegten, um den ver⸗ 
haßten Namen ber Spitzbuben zu entfernen: weil, 
ſetzet das Buch, aus welchem ich dieſe Anekdote 
entlehne, hinzu, (b) weil bie alten Griechen von Natur 
fein und liſtig waren, und jederzeit andere zu betrüs 


gen ſuchten; dergleichen Streiche dieſer franzbſiſchen 


Sriechen man eine fehbne Sammlung in der, fo beti⸗ 
telten Hiftoire des Grecs beyfammen finden ſou, wo⸗ 
von uns auch die Berfaſſer dieſes ergbtzenden ſchoͤnen 
Vorterbuches einige mitgetheilet haben. Im Spiele 
a la Grecque zu’ betruͤgen, weil doch vor kurzer Zeit 
alles Neumodiſche a la Grecque ſeyn mußte; dies gieng 
noch mit: man kann ſich vor dieſem Schaden huͤten, 
wenn man Spiel meidet. Alles, nur kein Urtheil « 
M Srecque! dieß iſt Spas und Ernſt zugleich. 

Ich Habe es ſchon gefagt : der Schade. iſt ver⸗ 
ſchmerzt. Was ber Raͤuber, bie Blut, ber Hagel, 
das Feuer wegnimmt , dies ind Unglücksfaͤlle und 
Ungefäßre, wiber bie man bald mit einem bißchen 
Philoſophle Troßgrände finder; und iſt man noch nicht 
Phitofopg , fo laſſet bie Borfehung ſolche Faͤlle ſchi⸗ 
den , ihr werdet es Bald trotz allem Geſchrey bed Pb⸗ 
bels und der Groſſen werben. Died macht den Um 
terſchied zwiſchen Erfahrung und Unerfahrenheit, zwi ⸗ 


D5 fon 





(6) De Varel Droit des Gens. ' 
(6) Di&ionnaire d’Anecdotes, 


/ 
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ſchen der Sinfhemigteit und. Dannigfeltigfeit der Bes 
bensumſtaͤnde dieſer und jener Menſchen aus. Ach 
beſinne mich hiebey eines Briefes, den ich in dem ſo 
betitelten Buche: der Schauplatz des gegenwaͤrtigen 
Krieges zwiſchen Rußland und der ottomaniſchen 
Pforte, geleſen habe. Das ganze in ſo viel Baͤnden 
beßehende Werk iſt nichts anders, als ein Auszug 
aus theils wahren, theils falſchen Zeitungen. Den 
Brief, den ich entuͤhre zaͤhle ich unter ſeine wahre 
Nachrichten, weil er den Geßnnungen des erhabenen 
Monarchen entſpricht, dem er zugeeignet wird. Nach⸗ 
dem der Berfaſſer (ſein Name fehlet) bie Umſtaͤnde 
erzaͤhlet, wie Stanislaus der Heutige König- von Polen 
. den mörberifchen Nachſtellungen feiner Feinde wunder 
barlicher Weile entgangen ; ruͤcket er einen ruͤhren⸗ 
den, ſehr fopbnen Brief von dem Rbmiihen SKaifer 
an ihn ein, worinn diefer Monarch dem Konig Gluͤck 
wuͤnſchet, und ihn beneidet, daß die Borfehung ihn 
ſolcher Prüfungen gewürbiget, ba er Bingegen folche® 
Stückes ſich noch nicht rühmen konnte, Liebling der 
Vorſehung, wes Standes du immer biſt, ben fie 
der Prüfung würbig hält, und ber fle großmüthig übers 
trägt , fey mir zu tauſendmal gegrüßt ! Aber zehen⸗ 
taufendmal ſeyſt du mir gelobt, geehrt, Monarch , 
Philoſoph, Held, Tugend + und Menfchenfreund , 
der bu diefen Unterſchied bemerkeſt, erbebeft, Gefah⸗ 
ren und Prüfung wuͤnſcheſt, und im Verlangen üben 
fieigeſt. Noch nie hat mich der Glan eines Großen, 
auch eined Monarchen nicht geblendet, und nie würbe 
ih der Majeſtaͤt ſelbſt, wenn fie fich an dem Unglücke 
ihrer Unterthanen freuet, und nicht durch Wohlthun 
groß iſt, Weitzrauch ſtreuen. Aber Joſeph IF. O welch 
ein Kaiſer! wie de beneide ich feinen Lohredner! Die. 

Rache 
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Rachwelt wird es ſagen, ‚daß ich nicht zu fruͤhe gefrob 

Bon Troſtgruͤnden wider ungefähre Ungluͤcksfaͤlle 
war jetzt big Mebe. Hieher zähle ich auch den Verluſt, 
den eine Beamtensfrau, oder Kinder durch den Tod 
ihres Gatten ober Vaters erleiden, 


Sn 
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nen, bringen mir eine Gtelle des Hr. Gen. v. Bauer Jetragtung 
in den Einn, der ich fchon in dem kurz vorhergehenden Penfionen. 
Abſchnitte eine Anmerkung fchenten wollte, Er fagt, 
da er die Beſchreibung der walachifhen Aemter vollen« 
dit: Un bel ufage etabli en Valachie , c’eft que les 
Veuves des Bojars de toutes les clafles font entre- 
tenues , & joniflent des Penfions, des Scoutelniks , 
des Prefens, & Gratifications a Paques, à Noel, 
& au jour del’ an, toutes felon le rang, & la. 
qualit@ de leurs_ defunts maris. Man höre auch 
feine Gedanken über dieſe Penflonen und Geſchenke, 
welche die Wittwen der Bojaren am Neujahrstage, 
auf Oſtern und Weynachten nach dem Nange ihrer 
perſtorbenen Männer von den Fuͤrſten bekommen. Cet . 
inftitut „ fagt et, mie paroit fage, & favorable aux 
marisges & digne d’etre imité ailleurs, Le merite _ 
naitroit, & croitroit fous la main bienfaifante des . 
loix,, & l'homme en place debaraff€ de tout 
fouci domeftique fervirpit l'état avec plus de zele 
& d integritẽ, s’il avoit pour recompence de ſes 
far 
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travaux la certitude ‘confolante , que fä femme, 
& fes enfans jouiront du fruit de fes fervices apres 
Jui, & que la reconnoiffance publique le pourfüi- 
vra , pour ainfi ‘dire , au dela du trepas : bag 
heißt: Diefe Einrichtung ſcheint mir weife,. den 
Ehen günflig, und werth , daß fie auch andrer 
‚ Orten nachgeahmet werde, Das Derdienft würde 
unter der wohlthaͤtigen Sand der Gefege aufkei⸗ 
men, und zunehmen, und ber Beamte, von allen 
hauslichen Sorgen befreyet, würde dem Staate mit 
mebr Eifer und Redlichfeit dienen, wenn er zur 
Belohnung feiner Arbeiten die beruhigende Gewis⸗ 
heit hätte, daß fein Weib und Kinder die Srüchte 
feiner Dienfte noch nach ibm geniefien werden, und 
daß die Öffentliche Erkenntlichkeit ihm fo zu fagen 
bis jenfeits bes Grabes folgen wird, (a) | 

Sch wiederhole es noch einmal: meine ablicht 
bey diefem Werke if nicht, Bloß hiſtoriſch und kri⸗ 
tiſch zu ſchreiben; auch nuͤtzlich zu ſchreiben iſt mein 
Wunſch Bloße trockene Erzählung macht ſelten 
Eindruck man muß ſie mit Betrachtungen, 
mit Vergleichungen und Anmerkungen würzen, und 
wenn es nbthig , ober ber Gegenfland matt iſt, 
ihn auch mit der Satyre beleben. Dieß Hat ber Hr.. 
General bey aller Gelegenheit gethan. Was in Memoi⸗ 
ren angeht, muß um fo mehr in einem. vollſtaͤndi⸗ 
gern hiſtoriſchen Werte erlaubt feyn. Sch frage dem 
nad: Hat der Here General recht, da er den Penſt⸗ 
onen ber Wittwen das Wort fpricht ? denn bie Billig» 
feit und Nothwendigkeit eines Gnadengehalts Für 

Maͤn⸗ 





(a) eit, ‚Memoires, ©. 67. u. 68. 


Don der Walachiſchen Juflizverwaltung. 2er 


Männer, die in mb durch ben Dienk erſchbyfet 
nicht mehr arbeiten konnen, wird wohl fein Menſch 
In Zweifel ziehen, der die Unterabtheilung ber wech 


ſelweiſen Gerechtigkeit (Joſtit. commutativa ) in die 


belobnende , ober austheilende ( ditributiva ), und 
befirafende Gevechtigkeit ( punitiva ) gelernet und 
überbacdht bat. Aber foll man auch den Wittwen , 
den elternloſen Kindern ber abyeflorhenen Beamten 
Brod geben ? — Man foll , aus den Urſachen, bie 
der Herr General anflatt meiner gefagt hat; aber nicht 
zu gegen, zwanzig, und dreyßig tauienden. Ein Ge 
lehrter — doch nein, gar wenig Difafterianten, find 


bey uns Gelehrte. Sie kommen als Knaben, als 


Stutzer in den Dienſt, lernen, und treiben ihr Hand⸗ 


werk nach dem Leiſte, ſchreiben, eſſen, und trinken, 


heyrathen, zeugen Kinder, und ſierben, nicht viel 
beſſer als Gellerts Greis: 

Er ward gebohren, nahm ein Weib, und ars, 
Diefe Leute, denen der Bater geftorben, und ihre 
Mütter, warum follen fie auf Unkoſten des Staates, 


be armen Buͤrgers, und Landmannes Uppiger , oder 


eben fo prächtig thun, als fie thaten, da ihr Manır 
und Bater noch am Leben war, und arbeitete? Es 
ft Gnade genug, es iſt aber auch Schuldigkeit, daß 
ber Staat die Erben deſſen nicht verhungern laͤßt, der 
ihm gebienet, und wegen dem Dienfle feinen Kim 
bern nichts erfpahret Hat. Unter erhungern aber verſte⸗ 
Ge ich nicht, daß man benenjenigen nur ſchwarzes Brod 
gebe, die an weißes gewbhner find, fonbern daß man 
ihnen wenigſtens dieſes laſſe, damit fle nicht von je⸗ 
nem, ich meine vor Mangel und Armuth, krank wer 
ven, und aus Krankheit, Noth und. Schande verbers 


Sen , welches -Tey mir eben fo viel, als erhuugern 


N beißt, 
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heißt. Aber daß bie vperwittwete Frau bie und 
Die traktire, Spiel gebe, Pferd und Kutſche Halte, 
den Schauplatz alle Tage befuche, alle Moden nach⸗ 
mahe — ey gnaͤdige Frau, fe find doch nur bie 
Wittwe, meinetiwegen auch die Frau eined Beamten , 
eined Staatsfchreiberd , ber felten von Geburt iſt, und 
oben drauf manchmal fein Handwerk fchleht gelernet 
und getrieben Hat‘, weil er in der Jugend, da man 
ſtudiren foll, im Vertrauen auf feined Vaters Dienft, 
fpaziren gieng , Ständerlinge gab, auf neue Moden 
laurte, und das Ieere Gehen mit Pollen anfuͤllte. 

Der Staat, der Souverän iſt ihnen bie Erhaltung 
ſchuldig, keine Pracht und Ueberfluß zum Großthun, 
und. ber Kalfer bleibt doch der größte Monarch, wenn 
gleich feine Hof und Kammerathswittwen, feine Hof: 
und SKammerräthe ſelbſt nicht Grafen und. Freyherren 
in die Wette parabiven. Hat boch der General im 
ber ganzen Welt nur ein Paar taufend Gulden zu ſei⸗ 
nem Ausfommen, und muß bamit zu Krieg » und 


Friedenszeiten fo vielen Aufwand machen ; und bie 


Stau Seneralinn wie viel hat fe denn nach feinem Tode? 
— Bey dieſem und jenem, Potentaten fie, wie die 
Bürgerlichen Beamten ‚ Vichts. Nichts iſt nun gar zu 
wenig! Wenn freylich auch. unter den Drächten ed eben 
fo zugeht, wie unter den fogenannten großen Herren, 
da der Hofrath dem Freyherrn, ber Freyherr dem 
- Grafen, der Graf dem Zürflen es bevorthun will, 
fo koͤnnen diefe Mächte ihren Staatsdienern freylich 
feine Penſtonen geben, und «8 iſt ein Unglück für 
bie Wittwen, bie ihre armen Männer uͤberleben, dem 


‚  Zürften gedient zu Haben. Dabey mbgen und follen 


file immer ihrem angeerdten Landesherrn fo Hold und 
treu ſeyn, als wir dem unferigen, Aber meine Leut⸗ 
chen 
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den, laſſet doch einen Unterſchied unter euerm Herin 
zu, ber euch zu Tode ſchindet, und dem unferigen , 
der uns Brod giebt, da wo wir ihm auch nicht mehr 
dienen konnen. She ſeyd darum nicht ſchlechter als 
wir. Der Unterſchied zwiſchen uns und euch, Ehre 
bey Seite geſetzt, iſt der Unterſchied eines Reichen 
und Armen. — Das Gleichniß hinkt zu ſehr ? O 
nein! ich rede ja nur von den Staatsbedienten; da 
iR der Biedermann bey der Gewisheit einer Penſion 
für Ach und feine Erben ja reicher ald der reichfe 
Wechsler und Negogiante , deflen Selb ſo vielem 
Wechſel, fo vielen Unglücksfällen unterworfen if. 

Genug für dieſesmal moraliſtret! Sch muß noch 
ein Zormular von einem walachiſchen Berhoͤr ein⸗ 
ſchalten. | 

, 


$. 247. 


Ich war einmal babey , als Here Mike, der —* 
walachiſche Bartolus, zween Verbrecher im Borhofe —7*— u. 
der fogenannten Bufchkerie ( dem. großen Gefängnifle nebk ihren 
zu Bukureſcht) unter freyem Himmel verhbrte. Dex Wirkungen. , 
eine war ber leibeigene Koch, ein Zigeuner des Hm. 
Medelnitſchiar Jennaki, der deſſen Schreiber aus 
Jahrorn und Ungedult mit dem Küchenmefler erſtochen; 
der andere, wie man mir geſagt, ein Diener des 
Ban Gika, dem er einen ſilbernen Loͤffel entwendet 
Bette. Die beyden Verhoͤre waren in einem UNu vorbey. 

Hier ſind fe. Ich will zur Berkürzung nur bag erſte 
Bragkür in der Urſprache bezuffben: , 


BE Ueber. 
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Ueber den Zigeuner. 
. 4. Fr. Spurkatele Zigan, um te Fiam ? Ant. 

Schmußiger Zigeuner, wie heißt du ? Nikola. 
2. Fr. Was Haft du angeſtellt ? 

Hier erzaͤhlte ihm der Zigeuner, und der Logofet 
ſchrieb es ſtehend auf den, in die flache Hand gelegten, 
in die Laͤnge gebrochenen halben Bogen Papier: daß 
er es bey ſeinem Herrn nicht laͤnger aushalten koͤnnen, 
weil derſelbe Bald um 9, bald um 11, bald um 1 
Uhr C ich rechne nach unfern,. nicht nach walachiſchen 
Stunden, nach weichen ich nicht fagen kann, wenn 
es neun, oder eilf in der Frühe if, weil bey innen 
jedesmal Bey Sonnenuntergang 12 Uhr gezaͤhlt wird 
($.157.) ohne ihm vorher em Wort zu fagen , bad 
Mittagmaht fertig Haben wollte , und ihn, -fo oft 
- 8 nicht bereit, auf die graufamfle Art mishandeln 
ließ. Er Habe daher aus Ueberdruß, da ihm des Bo⸗ 
jaren Logofet neulich außer ber getwbhnlichen Gtunte 
um dad Efien wieder ausgefchimpfet, demſelben das 
Meſſer in den Leib geſtoßen. 


Auf der Stelle folgte das Endurtheil darauf: 


Tu wei merſche Ia Okna! bu wirſt in bie Salz⸗ 
gruben wandern. 
Ueber den Bedienten in voriger Stellung. 
1. Fr. Wie beißt du? Acnt. Dumiten ‚ober wie ims 
mer. 
2.27. Was Haft du dei ˖ Ant. Ich Habe ihm aus Noth 
nem Herrn gethan? einen ſilbernen Loͤffel ent» 
wendet, und für 3 Loͤwen 
verkauft, will aber ven Werth 
dafür von meinem Liedlohne 
zurück laſſen. 


Be Sen: 
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02 Bentenz : a 

Schy tu wei merdfche la Oma. Auch du wirſt in 
die Salzgrube gehen. Kurz und — vielleicht auch gut? 
wegen der Kürze gewis: wegen dem Berpältniß ber 
Gtrafe zu beyden Berbrecden - dieß iſt eine andere 
Frage. Kann man Mord und Gtraßenrauß nur mit 
dem Staupenfchlag, ober mit der Okna firafen, und 
andere vorießliche Moͤrder eben fo gelinde halten; wozu 
fol man da viele unnüge Fragen fielen, viel Papier .- 
verſchm.eren, und zur. Parade lange übertegen ? In 
die Dina duch die Bank, ber in die Bufcherie kbͤmmt, 
und damit bat die Sache bald ein Ende, 

Moch ein Stüuͤckchen muß ich Hier von einem ' 
Mörder erzäpien : nicht dasjenige , da der Walach 
auf dem Marke zu Kornezel dem Türken bie Pfeife 
aus dem Deunde riß, und ihm drohend ſagte, daß 
er Soldat, und Raͤuber ware; (F. 116.) dieß iſt hier 
nichts gefagt; ſondern von einer recht großen Mac» 
that will ich jeht ſprechen, die. man nicht geahn⸗ 
Mt , ja den Thaͤter ‚nicht eimmal anschates 
bat, da man feiner doch fo leichtlich Hätte habhaft wer⸗ 
den Fbrnen, oo 

Sm verwidenen Herbſte (es war das 1773ſte 
Babe) kam ein, Fremder Menſch ins Tichenuereiwter 
Weingebirg, wo ich fo eben dieſes ſchreibe ,/ und Bath - 
Bey einem Winzer um Nachtherberg. Ich habe bie 
Walachen ſchon um ihre Gaftfreyheit gerühmt: CS. 153.) 
Der gutherzige Winzer nimmt ihn auf, und bewirthet 
thn nach feier Art aufs beſte. Ebendioſelbige Nacht 
eeſchlagt der Gar zur Dankbarkeit ihn, fein Weib 
und Kind wit einer Hacke eines nach dem andern; 
raubt bad ganze Haus rein aus, und entflient. GE 
Wird bald Darauf ; durch was für sinen Zu al, i 

iu. Band, 9 mi 
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mir unbewußt , anderswo erkannt, einem Armafchel | 
angegeben , und von biefem angehalten. Mit biefem 
theilt der Mörder feinen Raub, und koͤmmt auf frey⸗ 
en Fuß, Endlich wird. er von einem Landfapitan zum. 
zweptenmale eingebracht. Nun wird er der verbienten 
Strafe doch wohl nicht mehr entgangen ſeyn ? Keines⸗ 
weges: er fand Mittel, den Groß Armafch ſelbſt zu 
beſtechen, und nun * kein Menſch, wohfn dieſer 
Bdſewicht gekommen iſt. Doch nein! das ganze Land 
weiß es) daß er ohne ale S Strafe davon gekom⸗ 
men iſt. 

Mur vorgeſtern wurden dem Igumen, ober Bir. 
ſter⸗ Abte von Tirgfifuor, den ich Tages zuvor ber 
fuchet hatte , und einem Poſtelnitſchel, welcher bey - 
ibm fich aufhielt, in eben dieſen Weingebürgen von 
Raͤubern bie Augen Faß aus dem Kopfe Heraus geſchla⸗ 
gen, bis ſie ihr Geld anſagten, und hingaben. Tag 
täglich werden bie armen Kaufleute auf den Straßen 
ermorbet ; oder ausgesogen , von welchen jener, ben 
ich zu Waldnp de Potu verband (6. 197.) vn 9 

raͤuberiſchen Pfoſten getroflen fehler vor meinen Füßen 
vom Pferde fiel , oder die reichern Leute auf dem 
Lande zur Nachtzeit überfallen, -und mit Hufeifen des 
brannt, ober fonft auf bie entſetzlichſte Art gemartext, 
damit fie den Ort entdecken, wo .fle ihr Gelb vergra. 
ben haben;.($, 151.) denn ſolches hierlandes in Käften, 
oder andern Behaͤltniſſen gu verwahren, wäre eben. 
fo viel gethan , als felbiges ben Näubern in bie Tafche.- 
ſtecken. Dieſe allgemeine Unſicherheit des ohnehin ger- —- 
brangten Landmanned in ihren eigenen Häufern iſt 
Die Urſache, daß , fo gerne fe: fonft die fruchtbaren. ; 
"Gegenden längs den Karpathen bewohnen, wo fie der 
woßen Hiße , und den Drederepen ber Türken und N 
Da. 


. ebenberfelben- Straße nach Tirgowiſcht auf den Markt 
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Bojaren minder ausgeſetzet ſind, viele derſelben gleich⸗ 


wohl dieß Ungemach ſich lieber gefallen laſſen, -und 
in das flache Land hinabziehen, als daß fie dort der. 


"Gefahr , gebrannt ,. gemartertund beſtohlen zu werden, | 


Rünblich ausgeſetzt feyn wollten. T 
a Wr? 


Anftalten werben wider dieſes Haubtrgefinb fo. Anfalten 
wenig, und dieſe noch fo fchlecht gemacht, daß fie ip” dawider. 
fo gar dis an die Vorſtaͤdte von Bukureſcht, und 
Jaſchy wagen. Einf fehrieb mic mein Verwalter von 
meiner nur drey Stunden weit von Bukurcſcht gehabten Zu 


Landwirthſchaft, als ich eben in dieſer Stadt meinen. 


Sohn vom Sieber heiten ließ, daß 6 bis 8 Raͤuber 
mit ungerifchen Zollmanen von verfchichenen Farben ans. 
gethan, mit Karabinern und Piſtolen Ah auf dem. 
Gute fehen liefen, und ſchon einige Leute auf dem 


. Beide ausgezogen Gätten: er befürchtete, daß fe mei 


ne wenige Kleider und Geraͤth eheſter Tagen abhohlen 
möchten. Ich befahl ed in die Stadt gu bringen, Un⸗ 
terweges begegnete er ihrer zween von ihnen unweit 
dem Branko waniſchen Luſtſchloſſe Mogoſchoja, allwo 
fie einen Melonenacker von feinem Ueberfluſſe reinig⸗ 
ten. War es Achtung , ‚oder Zurcht vor feinem deut⸗ 
ſchen Rod , ober ibre Eßluſt zu den Melonen, ober. 
auch nur ein bloßes gutes Gluͤck, daß fe ihn vor 
bey lieſſen, one ihm ben Koffer wegzunehmen, dieß 
will ich nicht entſcheiden. Aber. ein Kaufmann, der 
Nur eine Viertel ſtunde ſpaͤter von Bukureſcht auf 
bey eben dieſemn Acker vorbevgieng, war ſo gluͤcklich 
Big Sir nahmen ihm fo viel eꝛ bey ſich — 
P 2 
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100 Thgler weg, und ließen ihn feine Wege gehen: 
Fein Wunder, da die Scharwachen, bie bie Zürften 
wider die Räuber auf dem Lande unterhalten, und 
bie Armaſchellen ſelbſt, entweder mit den Raͤubern 
‚einverflanden, ober zu feige find , ihre Schuldigkeit 
zu thun, und ihnen auf die Spur zu gehen. Da- 
mald, wie bem bewußten Kaufmann im Waldner Wal» 
de die Müse vom Kopfe, und fein Knecht mit neun Pfo⸗ 
fen vom, Pferde herunter gefchoffen wurde , famen 
diefe Echergen auf die Nacht zur Schenfe, wo ich in 
ebenbemfelben Walde übernachttte. Wir waren Line 
ferer wohl 15 Perfonen., meiſtentheils bewafnet. 
Ich trug der Geſellſchaft vor, die Räuber im Walde 
aufzuſuchen. Der ich deffen vor allen weigerte, war 
die Wache ſelbſt. Andern Tages begieitete ich fie mehr 
aus Vorwitz, ald aus. Mothwenbigkeit, oder Furcht, 
amd fah , daß he Immer nach den Straßen von ei» 
nem Dotfe zum andern im Walde herumzog, und fich 
von den armen Bauren frey und frank bewirthen Lie. 
Eine einzige Gtreiferey if mir bekannt , bie birfe 
Leute nicht umfonft auf bie Häuber vorgenommen Haben; 
und hievon muß ich den glücklichen Ausgang nicht fo 
wohl den fürftlichen Anſtalten, als ber Klugheit bes 
Petroſchitzer, oder Kuͤmpinger Wataffen zufchreiben, 
welcher, da er in ſeinem Revier eine Bande Raͤuber 
witterte, weiche er mit feiner Scharwache an tie ſie⸗ 
- benbürgifche Graͤnzen trieb, ungeheiffen auf bie kaiſer⸗ 
liche Paͤſſe fchickte , und Bitten ließ, daß man ihnen 
andy von dorten aus Mannfchaft entgegen ſtellen, und 
die Zugänge verfperren mbchte. Es geſchah, und Bey _ 
dieſer ſchunen Parforcejagb, wo man auf bie in einen 

Keſſel gerriebene Räuber von beyben Seiten Feuer gab, 
muͤſſen nicht wenige von ihnen beſchaͤdiget, und einige 

Ä der» 
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berfeißen wohl auch geblieben feun : denn man börte 
gleich, Daß man tobte, aber dieſſeitige, d. i. ſeben⸗ 
bürgifche Walachen im Walde gefunden , und einer, 
ber in dem kronſtaͤdter Marktflecken Roſenau anfärlig, 


war, Tam' verwundet zu Haus, und ſtarb noch an 
‚demfelbigen Tage. Mehr ſolche Wataffen würben das 


Land gar bald von Raͤubern ſaͤubern. Aber von ben 
heutigen Zürften Hat man diesfalls wenig Rath zu ers 
warten : fe haben mit ihren Finanzen allzu viel zu 


thun. Als nach dem , an mir , und meinen Leuten 


verabten Kaub und Morb die eingefangenen, Tchen 
überwiefenen und gefänbigen Zigeuner als unfchulbig 
entlaffen waren, (F. 224) erfuchte ich den Zürften, 
hie übrigen, bie bed Heren Armaſchen Borgeben nad 
die Thäter waren, Durch die Scharwache auffuchen zus 


laſſen. Man wartete vier Wochen, bis dieſes veran - 
ſtaltet wurde. Darauf gieng ber Herr Kapvitan mit. 


ſeinem Paar Mann gegen Plojeſcht ſpazieren; kam aber 


bald wieder zuruͤck, weil ex erfahren Hatte, daß die 


übrigen Zigeuner ſchon vor 4 Wochen ſich in bie Mole 


dau geflüchtet Hätten. Ich ſchrieb an Herrn Gerber . 


Sul , meinen ehemaligen guten Bekannten und Freund, 
nah Jaſchy. Man verſprach mir Be ausfindig zu mas 
hen. Es war eine leichte Sache, weil ich ihre Namen 


mitſchickte. Endlich kamen fe wieder in bie Walachey 


ad. Dein zurüchgelaffener „ von ihnen mishan⸗ 


beiten Berwalter „ der ihren Aufenthalt entdeckte, 


zeigte ihn in meiner Ahweſenheit dem Zürften in einer 
Bittfchrift an, und bath um Gerechtigkeit, und Ent» 
ſchaͤdigung. Dev Erfolg biefer Bitte war, daß mar 
ihn nicht einmal einer Antwort würdigte, vielmeniger, 
Daß man auch nur nach den. Raͤubern geſchicket Hätte, 
Barum ? weil es Zigeuner, ober Leibeigene des Herrn 
3 Zu Gr 
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Großkanzlers Rakowitza waren, an deſſen Freundſchaft 
dem Herrn Wapwoda gar viel gelesen if, und weil 
es einen Deutſchen betraf, der ihrem Willen feine Ehre 
"nicht hatte aufopfern wollen. — Ich Habe ſchon fo oft 
darauf gezielt , und darf nicht ganz mit der Sprade 
heraus, um Leute, die-ganz anderer Meynung, eigen» 


 finnig, umd mächtig And, mir nicht auf den Hals gu 


Eigentliche 
Etrafozren 


er 
. sem. 


Laben, | 
9 eile weg von biefer unangenehmen Erzählung, 
und Herichte nur noch „ mit was für einer Strafe 
man biefe Straßenruͤuber angefehen Hätte, wenn 
an ihre Perfonen und ihr Geſtaͤndniß hätte haben 
wollen, 


BG 


8. 1 7 En 


Ich Habe es ſchon gefagt : dag Berbrechen fey fe 


groß es immer will, fo Hat der arbfte Miſſethaͤter jeßo 
‘feine fchwerere Strafe, ald Gefaͤngniß, die Phalan⸗ 
ga, den Staupbeſen, und wenn es Hoch kommt, bie 


Stockarbeit auf etliche Jahre in den Galzgruben zu 


‚ befürchten ; ein neuer Beweis ber tiefen Weisheit, 


und bed großen Mitleides Ihrer kürſtlichen Hoheiten, 
welche bey allem ihrem Aberglauben, und uͤbertrie« 
bener Aengſtlichkeit in der Religion, der vielen in 
Deutſchland aus der Preſfſe erſcheinenden Schtiften 
nicht bduͤtfen, um es einzuſehen, daß es dem Staate 


zutraͤglicher iſt, hundert Reiſende ermorden, und ſo 


viele freye Kaufleute erarmen zu laſſen, als durch 


GBinrichtung des Moͤrders,, ober Raͤubers dem fuͤrſtlie 


hen Salz ⸗ oder Bergbau einen einzigen Arbeiten zu 

entziehen. Ih Halte zwar ſelbſt dafür, und getraut 

mir es zu beweiſen, daß man in ben fopenamneen ge⸗ 
| te 
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Atteten europäirchen Stasten mit der veinlichen Frage 
allzu fertig, allzu barbariſch, und mit dem Blute der 
meiſten Miſſethaͤter allzu verſchwenderiſch iſt; daß 
man bey ſehr vielen Verbrechen' zwiſchen Strafe, und 


Schaden feine Maaß Hält, bey andern bie Sittlichkeit 


ganz -auffer acht laͤßt, und unfchädliche kaſter die nur 
dem oberſten Richter vorbehalten ſeyn ſollten, ſtren⸗ 
ger, ober gleich jenen ſtraft, die die bffentliche Si» 
eherheit und Ruhe fibren. Aber ih weiß nicht, 
war es Vorurtheil von meinem ehemaligen Amte ber, 
oder innerliched Gefühl der Wahrheit : ich erſchrack, 
ba ich / einen berüchtigten Straßenraͤuber bey feiner Ent» 
Iaflung nad ausgeſtandenem Staupenſchlag in Buku⸗ 
reſcht noch vor den Gerichtsdienern, ober Armaſchellen 
uen hoͤrte, welchen Wanderemann er jetzt zuerſt 
Aus:!iehen ſollte: angeſehen er weder Gelb, noch Klei⸗ 
bung hätte? Sollte biefer vorſetzliche voſewicht (ſo 
. fagte mir mein Herz) nicht ehender von der Welt 
geſchaft, oder doch ewig eingefnerres werben ? . Aber 
wie \ntfeßtr ich mich, als ich aus) der moldauifchen - 
Salzgrube die zween oben Thon bemerkten Straßen 
raͤuber, welche drey armeniſche Kaufleute nacheinander 
ermordet, zum Ausluͤftern, und Almoſenſammeln 
herauswinden ſah, und hoͤrte, daß das Ziel ihrer 
. Sttafezeit fo nahe wäre. (F. 48.1. 93.) ri Dachte ich, 
folche Leute follen wieder in Freyheit kͤmmen ? Une 
gluͤcktiches Land , weiches nach fo. verkehrten Srundfäs 
"sen vegierer wird! Weh dem Mein und Dein, wo 
‘gar Teine Zwangsmittel, menigfend in Abficht der 
Schadloshaltung erlaubet find ! Wehe ber Lebende 
cherheit der Nebenmenſchen, wo in vorfeglichen Mord⸗ 
. thaten und Lodſchlagen feine Zodesſtraft in gta 
P4 rim 
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wingern , aber gemeinſchaͤdlichen Verbrechen Teine les 
benslange Gefangenſchaft ausgemeſſen iſt. J 

Man muß jedoch nicht denken, daß dieſe unzei⸗ 
tige Gelindigkeit mit zur Brundverfaflung dieſes wala⸗ 
chiſchen Deſpotismus, ober zum Karalter ber Nation. 
gerdre. Diele hat, wie wir gefehen , noch allezeit 
fo viel Einſicht, den ihr hiedurch zuwachſenden Schaben 
- wahrzunehmen, und mehr als zu vielen Hang zur Grau⸗ 


amkeit, daß Re dergleichen fchäbliche Mitgeichtpfe 


durch die ausgefuchteße Marter nicht von bem Erdbo⸗ 
ben vertilgen follte. ($.151.) Aus dieſem Grunde if 
ihr daB Anbenfen ihres Stephan Wode Rakowitza 
unvergeßlich, weichem fie nachruͤhmet, daß man ohne alle 

Gefahr die Müten voller Geld difentlich durch das 


ganze Land Hätte tragen Tonnen: denn er war ſehr 


ſtrenge, und ſtrafte den geringfien Diebſtahl mit dem 
Strang wie wir in feiner Lebensgeſchichte hören were 
ben. - Bon dem oben gerühmten Isbravnike Jenaki 
Brezulestul hat man mir erzählt, daß er meine in 
Plojeſcht eingebrachte Zinguner (ich nenne Re die mei⸗ 
nigen , weil fe mid an meinen Leuten: beftöhlen har 
. Ben ) gang erbärmiich phalangiren, und fich babey 
herausgelafſen habe, daß er fchon einige dieſer Nichts 
würbigen auf ber Tortur zu Tode fchlagen laſſen, weil 
ihm ohnehin wiflend-, daß ihnen, wenn Re auch noch 


ſo ſchuldig, in Butureſa fein Leid geſchaͤhe. Alfo 


dienet dor dieſe angebohrne Grauſamkeit ber Walachen 
dazu, der gemeinſchaͤdlichen Selindigkeit der Fuͤrſten 
einigermaßen bie Wage zu Halten, und dasjenige it eis 
nem lafterhaften Triebe gut zu machen, waß jene durch 
‚eine tupendhafte Neigung von Tag zu Tag verderben, - 
Hätten ſich biefe Herren jemals um ein Geſetzbuch, 
PEN bie Gerechtigkeit mit Era befümmert , A — 
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Beh nur dieſeß Wort: Gerechtigkeit, erklaͤren laſſen, 
daß ſie ſey eine weislich ausgeübte Ghbrigreit ; (0 
ſo traue ich ihrem, an ſich guten Gemüthe zu (ich 
verſtehe Sika'n, und Trflandi ) daß fle zwiſchen 
Strafe, und Berbrechen ein beſſeres Verhaͤltniß bes 
opachtet Haben würhen, 
Nun noch em Wort von bem Staupenfchlag ; r 
und ber Phalanga , von deren ich oben ſchon etwas 
geſagt Habe, und dann endige ich biefe Abhandlung. 
Diefe find die Strafen mittelmäfiger Verbrechen, 
worunter fie auch große Diebſtaͤhle ohne Gewalt, und 
Word , und alle fleiſchliche Suͤnden yechnen,, bie bey 
uns zur Krafle der allerſchwereſten, und ber abfcheue 
uchſten geöbren, An wir follen * deshalben keinen 
Gegner haben; nur will mie ‚nicht allerdings ein, 
daß ber Freymann welcher ben Verbrecher durch die 
Hauptgaſfen Röupt , dem nachlaufenden Pdbel und 
den Kindern nach ausgemeflenen Abfägen die Art dieſes 
ſchaͤndlichen Verbrechens mit lauter Stimme, und 
mit folgenden Worten kund thut: So foll.dem wider 
fahren , welder mit einer Zube , oder ‚anderem ' 
Diehe zu thun hat. Sie haben biefed Bepſpieles 
nicht ſo fehr vonndehen , weil bey aller ihren Achtung 
füg den Iebigen Stand der fleiſchliche Beyſchlaf mit 
ſeines Gleichen doch bey ihnen lange nicht ſo infamiret 
aid wie bey un. 
Außer dem Verhaft ift bie geringſte, aber, wie 
ich dafür Halte , bie euvſnd icie Strafe die Schlaͤge 
»5 mit 





(6) Bonitas fapienter adminifirata, Man fehe Deriefien 
und Wolfene vhilafophifche Schriften, 
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mit mittelmaͤſſigen Haſelnußſtaͤbchen auf bie bloßen 

Sußfohlen , die fe Phalanga nennen. ESs brauchet 
ſehr wenig dieſelbe zu koſten, und ich befinne mich, 
baß der Herr Graf Dudeskul; (dem fo nennet er ſich 
gegen bie Deutfchen „ inbem er fich auf einen kaiſerli⸗ 


“ 


chen Adelsbriek bezieht, von beffen Werth, und Une - 


werth ich gar wohl unterichtet bin;) ich befinne mich, 
Daß biefer deutſche Herr Graf einem deutichen Sattler 
dieſe umangenehme Phalange Bloß deswegen abmeſſen 
‚ließ, weil ihm derſelbe gewiſſes Lederwerk für fo viel, 
als er ihm dafür anbos, weiches kaum das Leder be⸗ 
zahlte, nicht verabfolgen ließ. So wenig find bie Deut⸗ 
ſchen, und bie beutich kaiſerlichen Unterthanen von 
den Ungerechtigkeiten ber Bojaren durch bie bekannten 
Karlowiger, Paffarowitzer, und Belgrader Frieden ger 
fhüget. Zur Bergeltung deſſen aber haben auch fe 
ſelbſt die Ehre diefe nieberträchtige Peinigungsart in ih⸗ 
rer völligen Graufamkeit gar bald zu fühlen: wenn an» 
ders drevhundert Streiche mit karten Gerten auf bie 

. bloße Fußſohlen auf einmal, und durch mehrere Tage 
wiederhohlet, Grauſamkeit genannt zu werden verbienet, 
Ich glaube es ſchon an einem Orte angemerket zu ha⸗ 
ben, daß die Bojaren die Fehltritte ihrer Soͤhne nicht 
anders, als mit dieſer Phalanga betrafen, damit fie 
fih von Jugend auf an eine Strafe gewöhnen moͤchten, 
die ihnen alle Tage über den Häuptern ſchwebet. Die 
Bepſpiele, die ich kurz zuvor (F. 224,) non ben Bojaren 
Kindeskul, Laptichattut , und bem. wirffich kaiſerli⸗ 

. Gen Titular Grafen Balaſchian angefuͤhet habe, bewei⸗ 
fen die Wahrheit dieſer Anmerkung zum Ueberfluß; aber 
nur, wenn fle Klageſchriften wider ben fuͤrſtlichen 
Alleinhandel, und andere , gegründete oder ungegrüunbete 
Veeintraͤchtigungen ihrer Borrechte nach Ronſantino: 

Be 


er 


% 
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vel zu fetten ih unterſtehen; und ber Groß Wor⸗ 


nit Ppilippestul , weicher vor kurzem ein gleiche® 
verſuchte, Hatte von Gluͤck zu fazen „ daß er nur 
feiner Bürbe entſetzt, und in das Kloſter Marſchind⸗ 
np verwieſen wurde, aus weichem ihn nichts anberes , 


als der gemwaltfame Tod bes Fürſten Gika, ber dem 


walachiſchen Fuͤrſten ein gleiches Schickſal bedrohete, 

fo bald befreven konnte. Einen Buchſtaben, eine Mine 
wider den Zürften , ſogleich erſcheint der kuͤrchterliche 
Despotismus in feiner oblligen Geſtalt; ſogleich ver⸗ 
ſchwindt das geheuchelte Mitleid, und ber ſich ſelbſt 

an Tyrann ſteht in feiner gamen todtenden Blb⸗ 
ed. 


N 
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So v geht es u, wo man weber das ratunreht 
kennet, noch geſchri bene Geſetze Hat: ein ganzes Land, 
"ein ganzer Welttheil iR dem Eigenſinne ‚mb einem 
ganzen Chore der Leibenfchaften eines einzigen - tollen 
Kopfes zu Gebote. Hier gilt. der Grundſatz nicht; 


v 


Befchluß. 


Das Seil des Staates ſoll das höchfte Geſeiz ſeyn; 


Ca) fonhern, Lex regia, (6) Alles was dem Sur 


Ben gefällt, bat die Kraft eines Geſetzes. Die 


ſes nicberträchtige Geſetz, womit bie molläfigen , 
Triechenben Romer ben Umſturz ihrer Zrepbeit, und 


ihres Staates bereiteten und beſchleunigten, iR nun. 


zu unferm Sluͤcke ans ber romiſchen Monarchie zu den 
des⸗ 


—4 " pP 





— 


(6) Salus Reipubliew ſuprema lex eſto. 
M Quidguid Prineipi placet, legig habet vigorem. 


36  MLSauptfld. 3, Acbſoniet. 


beſvotiſchen Staaten, wovon 68 das Srundgeſetz ge⸗ 


worden, übergegangen. Das Heil bed Staates muß 


das erfte, das größte Geſetz ſeyn; aber was bieß Heil 
erheifcht , dazu muß ber Monarch freye Hände haben: 
bie alten Geſetze, die dom Staate nuͤtzlich, oder auch 
nur unſchaͤdlich ſind, dieſe muß er beubehalten. Zur 
Ehre unferd Sahrhundertes kann man ben meiſten Re⸗ 


genten Europens das Lob einer Regierung nach dieſem 


Grundfage nicht verſagen; obfchon . vielleicht ein, und 
andere entweber aus Noth, ober aus Meigung barinn 
zu. weit gegangen ſinb. Lubwig XIV. z. DB. welcher 
bey einem Gefpräche feiner Hbflinge, wovon einer er» 


"zählte, daß die türkifchen Sultane mit dem Gut mb 


— 


Blute ihrer unterthanen nach ihrem Belieben ſchalte⸗ 
ten, ſchon in dem funfzehnten Jahre ſeines Alters 
außtief: Voila ce qui «s’appelle regner: bad nenne 
ech mir regieren ! Shah Sefi, König von Verken, 
war Schachs Hbas. Tochter, einer Augen Dame. ſehr 
zugethan. Gie war an Iſachan, feinen Oheim, ver⸗ 
maͤhlet, und hatte drey Soͤhne von ihm , die Fe 
herzlich liebte. Seft aber blieb bey allen feinen Kebs⸗ 
weibern kinderlos. Einſt bedauerte fe ihn ſcherzend 
dieſer Beraubung Balder‘ , und wollte ihn diesfalls 
tebften , indem fie ihm gutherzig zu verſtehen gab, 
daß einer ihrer Soͤhne dieſen Mangel in der Nachfolge 
erfeßen bunte. Andern Tages, da fie eingeladen bey 
feiner Tafel erfcheint , Hecht fe die Kopfe ihren drey 


Sböhne in einen goldnen Schüffel.aufgefeßt, und für ige 


eigenes , und ihres Gatten Leben beforgt find ſie beyde 
niederträchtig genug, dieſes Berfahren des Tyrannen 


mit Lobſpruͤchen zu erheben. La) -Zambyfes wollte 


feine 





(6) cit. Diion. d’Anerdates I. Part. art. defpotisme. 
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feine Schweſter wiser bie Geſetze Perſtens zu feiner 


Gemahlin Haben, und verlangte die Gutheiſſung feiner. 


Ahficht von den Rechtsgelehrten. Mit einem ernſten 
Seſichte fragte er Re: ob Re fein Geſetz faͤnden, wel⸗ 
ches dem Bruder erlaubte, feine Schwefter zu ehlichen? 


Diefed Geſetz, war ihre Antwort, iR nicht gefchrieben; 


aber wir finden ein anderes, "welches bem Koͤnige 


eddaubt zu thun, wad er für gut befinde. Ebem - 


biefer König war dem Wein fehr zugethan. Prexaſpes 
einer feiner Lieblinge verwicd ihm dieſe Meigung ale 
feiner Ehre und Negierung nachtheilig, Warte, fagte 
er za ihm , nachdem er, mehr als gewdhnlich BR 
zecht, deſſen Sohn Harte zu Ach bringen Laffen, ich 


will dir zeigen, daß ber Wein mie. weder die Bernunft, 


noch. die Geſchicklichkeit benimmt: treffe ich das Herz 
deines Sohnes mit diefem Pfeite nicht , fo fage, daB _- 


ich unrecht baran tfue » wenn ich fo viel trinke, Er 
Schoß das Kind grade durch das Herz , und des krie⸗ 
enden Guͤnſtlings Unmenſchlichkeit gieng fo weit , daß 


‚er feinen Schmerz vergaß , und des Wüterihd Ge⸗ 


ſchicklichkeit hervorſtrich. (a) Welch ein himmelweiter 
Abſtand zwiſchen Monarchie, und Despotismus, 
zen geſetzmaͤſſiger, und willkuͤhrlicher Regierungs⸗ 


Dieſe kurzen Anmerkungen, und den Inhalt des 


2 


ganzen Abſchnittes, dem ich damit beſchlieſſe, darf 


ber Leſer nicht vergeffen, welcher meine Betrachtung . 


beurtheilen will, bie ich am Ende dieſes Hauptſtuͤckes 


über eine jebe deſpotiſche Staatsverfaſſung überhaupt, - 


und: 
—— - —— * * N h “ s " 


(0) eit.1.P. 1. c. art. defpotieme, 


’ 
⸗ 


Einleitung. 
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und den walachiſchen Deipotismus ins Krfondere attzue - 


ſtellen Mir vorgenommen habe. Ich Habe diefen Abs 

ſchnitt ald eine Vorbereitung zu derſelbigen voran⸗ 

geſchickt. Die Folgenden werben in ihrer Ord⸗ 

nung mir Noch mehr Stoff dazu an Handen ges 

ben. 
w 


Bierter Abſchnitt. 


dan der walachiſchen und moldauifgen Kriege ” 


verfaſſuns. . 


$: 231. 

Lange genug ſchon Kat man ſich uͤberzeugen koͤn⸗ 
nen, baß ih ohne Grund weber loben will, noch 
ſchelten: die Wahrheit iſt mein Denkſpruch; bieler 


habe ich mein Buch zugeeignet. Mit dieſer ſchmeichle 
ich mir, daB ich den Faden meiner Erzählung auch 
Bey der. gegenwärtigen Materie eben fo natürlich werbe- 


fortfpinnen konnen. Natuͤrlich gewid, was bie Ord⸗ 
nung betrift : denn wo ſchicket fich die Beſchreibung 


„eines Kriegesſtaates, der, wie die Berwaltung 
Gerechtigkeit, und bie übrigen Aemter Nur zur Parade 


und zum Beldfehnelden dienet, wohl beſſer bin, ale 
zwifchen bie Abhandlung von diefer , und dem Hofzee 
remoniel ? Aber wird fie dadurch auch glaubwürdig , 


nitht darum ſchon verdächtig, weil ich von, jener im 


vorhergehenden Abſchnitte ſo viel uͤbels, mehr uͤbels, 
—. als 
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als Hr. v. Bauer, und Carra ſelbſt geſagt habe? — 
Dieß geſchah, weil ich das Ding da, fo man Ber 
rechtigkeit nennet, vielleicht beſſer, als Carra, und ' 
der Herr General verſtehe; wo dieſes nicht, wenige 
ſtens mehr davon in dieſen Laͤndern zu meinem eige⸗ 
nen Schaden erfahren Habe, Doch babe ih auch de 
nichts ohne ihre Befkätigung gefagt. Dom Krieges» 
weien verfiehe ich nichts, Carra noch weniger : wie 
ſehr if ed mir alfo. Hey dieſem Gezenſtande um bes 
Herrn Generalen Zeugniß zu thun worinn er ſelbſt bie 
befte Kenntniß Daben konnte! Zum Unglücke ſagt er 
bievon am wenfgfien. - Nicht einmal wirdiget. er die 
walachiſche Kriegsverfaſſung einer befonbern Abtheilung 
fonbern bringt, was er davon erzählen wollte, bey der 
Würde des Großſpathars, und des Aga vor, zu einem 
Achern Dewelie, daß er dieſe Reute : don Spatbar, den Ser» 
bar, den Aga, ben Kapitan der Trabanten 16. nicht einmal 
für Soldaten Hält, und zu meiner Mechtfertigung , 
daß ich Re oben für. Beamten, und feither für bloße 
Biguren ausgegeben Habe, ‚die grade nur noch zum 
Hofjeremoniel mehr etwas taugen, ” 
Indeſſen, weil ich ja.nus ‚Zeugen haben muß , 
und bisher fo verfahren bin , fo will ich kantemirſche 
Beichrribung des moldauiſchen Kriegsſtaates voranfchie 
dm, dann ved Herrn Generalen, und Carras Schil⸗ 
derung ihr an bie Seite feßen, und aus dieſen dreyen 
ganz verſchiedenen Nachrichten den wahren Zuſtand des 
heutigen transalpiuiſchen Kriegeſsweſens zu beſtimmen 
ſuchen. | | 
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m DAB ehemals, als die Moldau noch ihrer Ferv⸗ 
m heit genoß, die Armee aus 70000, auch ſehr oft 
» 100000 Mann beſtanden habe, erzählen unſere 
„ vaterländifcgen Jahrbücher. Diefe Erzaͤhlung wird 
„ auch nicht unglaublich ſcheinen, fo bald man ber 
denket, mit was für mächtigen Nachbarn, Türe 
„ten, Polaten, Koſaken, Ungern und Walachen, 
„ bie Moldau vor dieſem Krieg geführet, und daß ſte 
nicht nur wider ihre Anfälle bis auf die Zeiten 
» Bogban des IIL, ihre Freyheit verfochten, fon» 
m bern auch fo gar ihre Gränzen noch weiten ausge · 
„dehnet Habe, - Allein eben dieſe Macht bes Moldau⸗ 
er fieng an, fo wie fe unter Stephan dem Großen 
den. hochſten Gipfel erreicht hatte, hernach von bee 
„ Zeit an wieder nah und mad zu falen, Den 
n da nach. den Zeiten Bogdan II., welcher bie 
„ Moldau an die Türken übergeben hatte, die Regentru 
des Landes unter dem Schug der Türken vor den 
„ Anfällen der Nachbarn ſicher waren, fo vernachtäffige 
“ten fe, wie es gemeiniglich im Frieden zu gehen 
pflegt , da6 Kriegsweſen 5. und weit Re «6 für une 
müg Hielten, ohne Noth fo viele Menſchen zu ine 


wenter nicht nur von ihrer alten Tapferkeit, fone 
deen auch von ihrer Anzahl Herabfieler. Dennoch 
aber fagen unfere moldauiſche Chroniken, daß bis 
auf die Zeiten ber Moviler nie weniger, ald 40000 
Mann auf den Beinen wären gehalten werben. 
Allein nach diefen Zeiten iR fo wohl durch innere 
tie Unruhen, als auch duch die Ranke der Türs 
ten, welche aus ben Smpbrungen bes Zürften Ser 
„We 
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terhalten, fo ließen ſte zern geſchehen, daß bie Regie, 


- 
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. iezenheit nahmen, bie molbauifche Krone chres An⸗ 


„fehens zu berauben, bie Macht der Moldauer fo ſehr 
„ gefallen, baß fie jetzo um 6 bis 8000 Mann 
„ dem Zeinde entgegen zu flellen im Stande find. 


„Sie werben aber eingetheilt in Soldaten im eigent» 


> lichen Berflande, db. i. folche, die um einen gewiſ⸗ 
„» fen Sold dienen , und Soldaten de Stutala, wel 
»» Ge für die Freyheit von Abgaben auf eigene Koſten 


„ Kriegesdienſte thun: 


„Ueber die Soldaten im eigentlichen Berflande, 
„ nd gefebt der Baſchbulukbaſchi. Dieſer befiehlt 
„ über zehn Bulugbaſchis, ober Hauptleute, davon 
„ ein jeber ungefähr 100 Segbanier unter fich Hat. 
„ Gegbanier aber Heilen nach ber tuͤrkiſchen Sprache 
„„ biejenigen Goibaten , bie für einen guten Solb aus 
„ Serien, Bulgariren , ‚Albanien , und Griechen 
„ zur Leibwache des Fürften gehalten werden‘, und fich 
„ befländig am Hofe abldſen, wo fie auch um bie 
4 Mauern herum ihre Wohnungen haben, 
„Vier beutiche Hauptleute,, welche ehemals Ber 
„fehlshaber über taufend Mann waren, jetzt aberfaum 
„ 25 Mann unter ihren Fahnen haben. 
„ Bier koſakiſche Hauptleute , welche ebenfalls 
„ ehemald 10q0 Mann, und mehr kommandirten; 
„ jetzt aber kaum 40 Bid so ihrer Landeleute, und 
iwar gemeiniglich aus ber Zavoroviſchen Horde unter - 
„ſich Haben. » 
„» 20 Nittmeifer , welche ohngefar 100 Mann 
„ anführen , und wovon ein jeder monatlich 3 Rthlr. 
—* Gehalt hat, 
ss 17 Oberhauptleute. Diele ſttehen ſaͤmmtlich 
„ unter dem Kommando des Hetmans. Die Haupte 
„leute der Lipkenſiſchen Tatarn (welches der Name 
I; Band, Q „der⸗ 
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s derjenigen Septhen if, bie Lithauen bewohnen, 
„„ und. Mahomebaner find.) Es And vier, ober 
„ mebrere, je nachdem es dem Fürften beliebt. 
„Der Beſchliagaſi, welcher zween Hauptleute ber 
„Beſchlier unter Ach. hat. Die Beichlier And. aber 
„ Tatarn, ober Türken, welde ber Fuͤrſt Hält, 
„ um die Plackerepen ber türkischen Truppen zu ver 
a» bindern, und bie Türken zu beſtrafen, wenn fie 
„ Ausihweifungen begehen wollen ; weil es bey ben 
3; Mufeimännern für ein Hauptverhrechen angeſehen 
s, wird. , wenn ein Mahomebaner von einem Ungläue 
a, digen ., wie Pe die Chriſten zu nennen pflegen, 
g5 gezüchtiget , ober geichlagen wird. Sie And den 
„, Soldaten de Skutala , d. i. welche für die Frey⸗ 
„heit von Abgaben dienen, vorgefeßet. 
„ Bir Bulugbaſchi der Städte, deren jebe gro⸗ 
u Se und Meine Stade nah dem DBerhältniß ih⸗ 
re Sebieted ‚vier ober fünf , Jaſchy aber 
„ sehen Hat, und über welche insgeſamt ein Aga 
„gefſttzt if. 
„ Acht Hauptieute, welche Darabanen anführen, 
„ über welche der Oberhauptmann der Darabaner 
„ geleßet iR, ber unter des Aga Kommando fit 
n bet. 
‚ » Meungehn Hauptleute de Mie, oder der Re⸗ 
» gimenter , die aus 1000 Mann befiehen , welche 
„ aus den 19 Provinzen der Moldau angemorben 
n werben. Jedes davon Befland nor biefem aus 10 
Centurien, ober Kompagnien, melde bey den Mole 
dauern Sutaß (Sutaſch) genennet werben. Heutiges 
n Tages aber ift ihre Zahl ziemlich gefallen. Sie ſtanden 
» fon unter den Groß WBorniten ber obern und 
“ unten Moldau; nun. aber ſind alle biefe Truppen 
Ä 0 „„der 
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der Aufſicht und dem- Kommando des Hetmans ats 
vertrauet. Diejenigen von ihnen, welche an ben 
Graͤnzen fliehen, bewachen bie Paͤſſe der Gebürge , 
und die Furten der Fluͤſſe. Die, welche mitten in 
dir Moldau ſtehen, wo nichts von Feinden zu bes 


3933393 


„ fürchten iſt, werben zuc Wache auf des Hetmans 


„ Schloß gebraucht, und von ihm in bem Dienſte des 
Staates verſchicket. Daß fe auch ehemals Huſaren 
geweſen, beweiſet noch der Name derjenigen Abthei⸗ 

lung ihres Korps, die Hinfarien genennet werden. 


„ Dis gegenwärtigen ‚Hinferien in der Mer · und Die 
m beemolbau find diejenigen , welche dem Wornik dee 
3 Provinz gebdren, Doch thun fr keine Soldaten⸗ 


„ bienfte,, fondern werben mit Bepbehaltung des ale 
„ ten Namens zur Anbauung des Beides gebraucht. 
m Daher bey den Moldauern das Sprüchwort von 


n ihnen entflanden if: Dalle arma alla ſapa, von 


„ ben Waffen zum Pflug. 
» Sn eben diefe Klaſſe muß auch gerechnet wer⸗ 


den "a8 molbauifche Jaͤgerkorps, welches mit feinem 


„Watav, oder Dberfien, ein Dorf von 100 und 
„ mehr Bauerhbfen in den Gebürgen der Molbau 
- bey dem Städtchen Piatra im Beh Dat. Zu 
Ariegszeiten muß es immer um den Zürften im La⸗ 

- get ſeyn; zu Friedenszeiten aber beſchaͤftigen Re ſich 
„mit ber Jagd, und bringen allerley Thiere, Hirſche, 


Odchſen, wilde Schafe, und was ſonſt für welche 


„ in den Wäldern herumlaufen, theils lebendig zu 
„ bes Fürſten Bergnügen , theils todt für feine Tas 
„fel nach Hofe, für welche Arbeit Re von Abgaben 
„ fen ind. Zur das Pulver und Bley aber bekom⸗ 
em MM ße einen beſondern Gehalt. 


22 . * Die 
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„Die Calaraſſii be Tſcharigrad, Kbnigsſtadt, 
„(nach der wahren Ausſprache Kalaraſchÿ de Za⸗ 
ligrad,) ober die konſtantinopolitaniſchen Ldus 

„ fer, deren so And, mit ihrem Watav oder Oben 


„ ten. Sie reden alle türkifch, und müflen, wenn . 


Erg iſt, nach Konflantinopel gehen ; für wel⸗ 
„che Arbeit fie, außer der Freyheit von Abgaben, 
n aus der Lanblafie zo Thaler befommen. Die Ca⸗ 
» laraflii de Galatſch ſtehen unter einem beſondern 
„Watav oder Oberſten, und haben eben bie Bew 
„ vichtungt als die konſtantinopolitaniſchen. Doch 

„wenn fie irgendwohin verfchieet werben , fo bekom⸗ 

-„ men fe aus der Kafle nicht mehr ald 10 Thaler. 
„Es ſind ihrer ungefähr funfjzig. 

„Die Imblatori de Chotin, deren so ſind, 
„und eben fo viel Imblatori de Soroka, ober So⸗ 
„rokiſche Läufer, Sie verſtehen bie polnifche und 

„„ ruſſiſche Sprache, und werben, wenn es ndthig 

„iſt, nah Polen und Rußland verſchicket. Beyde 

„ Reben unter ihrem beſondern Watav, ober Der 

” fien. 

„Die 24 Fuſchtaſſii (Sußtaſchÿ) Knuͤtteltraͤ⸗ 
ger. Zu Friedenszeiten bewachen fie die Ihüren 
„des Frauenzimmers und des Hofgefaͤngniſſes ‚m 
„welches die Hofbedienten wegen geringer Berſehen 
„eingeſperrt werden. Wenn jemand auf Befehl des 
„Fuüuͤrſten mit Stocfchlägen beſtraft werben fol, fo. 
„ verrichten fie ed. Wenn der Zürft fich, es fey im 
„» Sepränge”, ober zu feiner Ergoͤtzung, ausbegiebt, 
» fo umgeben fie ihn auf beyden Seitm mit langen 
„ Knüttein in der Hand, und eben dieſes Amt ver 

„richten fie auch‘ auf einem Feldzuge. Sie hakta 
. n.Pie 
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einen beſondern Oberſten, welcher Watav be Fuſch⸗ 
23 taßii heißet. | | 

„Und das And die Truppen, welde bad Land . 
„> dem Zürflen ‘auf feine. Koſten unterhalten muß. : 
» Wenn aber ber Zürft aus feiner Kaffe mehrere Hr 
„ten will, fo verhindert ihn niemand daran. Allein bie 
„ Zürften unterſtehen Ach nie, ihre Truppe zu ver⸗ 
„, mehren, als wenn fe mit einer Empbrung umges 
„ ben. Denn fie Hatten es für vortheilhafter, das 
„Geld in den Kapen zu legen, als es für unnüge 
„ Soldaten auszugehen, “ \ ” 


s 
v 


\. 233. 


Ber no nicht glauben wil, daß Santemir, —5 *3 
ich weiß nicht, ob hier bey ber Angabe der Anzahl dee Spofdan 
ber ehemaligen molbauifchen Soldaten aus Leichtglaͤu⸗ n- Banerd 
Bigfeit, ober aus Pralerey, ſonſt aber Key aller Gelee d.r Aaalas 
genheit die Sachen uͤbertreibt, der muß ein wahrer hey bieke 
Steptiker, der Pyrrho ſelbſt ſeyn, Hunderttaufend ber · 

- Mann zu ben Zeiten Stephan des Großen in ber mr 
ten Hälfte des ı5ten Jahrhundertes, umb zwar in 
einen einzigen mittelmäßig großen Fuͤrſtenthum als 
wie die Moldau if, dad mag ein anderer glauben! 
Hielt doch kaum ein Staat in der chriftlichen Welt 
um biefe Zeit fo viel Bott auf den Beinen. Wie viel. 
Kriege führte nicht Mihai Wode, der tapfere Fuͤrſt 

der Walachey mit ben Türken, Siebenbürgen, und 
den Moldauern, zugleich, und wie viel Boik Hatte er 
da 3 Immer war ber Mangel an feinen Truppen Schuld, 
wenn er mieberträchtig zum Kreuze kroch, und mehr 
durch feine Raͤnke und gualachifche Heucheley hat er ed 
dahin gebracht „ daß er ai ſehr zweydeutigem a 

| 3 | . 
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fo lange auf dem Schauplatze bes Krieges geſtanden 
iſt. Die Walachen Haben die Puppen der Sorbaten, 
die fe vormals Hielten, beybehalten; und ihnen ihre 
alte Namen gelaſſen. Daraus Tann man die Gtärfe 
ihrer ehenıaligen Kriegesmacht ohne Hütfe dee Algebra 
gar leicht beſtimmen. Kantemir fagt von den alten 
Zeiten zu. viel, Carra von ben neuern zu wenig; was 
thut man in der franzbſiſchen sprache nicht, um ei⸗ 
nem wißigen Worte einen Platz zu finden! Gagt er 
Doch auch, da er die Mieberträchtigleit bee Griechen 
recht ſinnlich machen will, daB fe dad Wort Ehre 
nicht einmal in ihrer Sprache hätten, Ca) Bieleicht 
verſteht er dieß von ber walachiſchen Sprache: den 
. wer weiß den alten und neuen griechifchen Ausbruck 
per Ehre und des Ruhmes Tıuyund KAsoc nit ?— 
Aber auch von ber walachiſchen Sprache gemeint, Hat 
Carra unrecht. Tſchinſtia Ehre, eſchinſpit geehrt, - 
von dem Zeitworte tſchinſti ehren, And Worte ‚ be bie 
ein jeber Walache, auch fo gar ber Bauer diefs und 
jenſeits den Alpen verſteht. 
— Beym walachiſchen Kriegsſtaat treibt Carra ſein 
Gelächter faſt bis zur Ausſchweifung; ob er ſchon im 
Grunde mehr die Wahrheit ſagt, als Kantemir. Der 
Schalk! Hbret,wie er bie moldauiſche Armee und ir» 
ren Feldherrn den Hatman durch die Hechel zieht; hier 
iſt die Ueberſetzung feiner Worte: „Der Sroßhatman 
9 iſt der General der Kavalerie, welche mit den Pfei⸗ 
„fern, Tambdurs, den Hauptleuten, Lieutenanten, 
» Dbersund Unteroffizieren, wohl auf bie ſieben ober 
" o⸗ acht 


— ——— — — — 
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„acht und wanig blau gekleideter Solbaten ſich ve 


„ laufen kann.““ Weiter unten ‚da er von dem Aga 
ſpricht, erhebt er fein Anfehen ‚indem er fagt: „Die⸗ 
„> fer Aga Hat allezeit ein Regiment von 10 Soldaten 
„ um fh, grün montiert ‚die, mit ber Garde bed Fuͤr⸗ 
„ flen zufammengerechnet, wovon 20 blau und 18 
„roth gekleidet And, die Kavalerie dazu genommen, 
» eine Armee von 76 Mann ausmachet, die meiftens 
>; mit Musketen ohne Zündpfanne,. und mit Meſſern 
a. ohne Heft bewafnet And. Das Zeughaus beſteht 
„in 3 alten Kanonen von Eifen. Wenn der Fuͤrft 
„ ſpazieren geht, um ſich feinen Unterthanen zu zeigen, fo 
„, begleitet ihn feine ganze Armee und alle Offiziere, 
a, wovon ich itzt geiprochen Habe.“ Hobhniſch if die 
Bergieihung , die Carra von biefer Parade macht, 
Sie gehbret zwar zum Hofzeremoniel ; ich will Re aber 
doch un dem Drte ſtehen Lafien, wo fe bey meinem 
Author if: „Nach bem Umgang ber Franciskaner 

„des großen Kloßers zu Mayland, fast er, kenne 
„ ih nichts aurfallenderes und majefätifchereß, als 
» biefen Zug des Hoſpodars von dev Moldau.“ (a) 

. gedermann wird es an bem Tone merfen , daß 
Carra Hat ſatyriſtren wollen. Satyriſch genommen iſt 
die Sache wahr, und das Urtheil gerecht; das Heißt: . 
wenn man großthun will, und nicht kann, fo verbie 
net man es, daß bie Sache noch kleiner, daß Re kaͤ⸗ 
herfich gemacht werbe. Begnuͤgten ſtch biefe armſeli⸗ 
gen Souverainte „ihre papiernen Soldaten für ihre Leibe 
garde auszugeben , und yarabirten fe nicht mit ihnen 
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‚unter dem großſyrecheriſchen Namen der Katanen, 
der Albaneſer, her Koſaken, Tatarn und Talpat· 
ſchen, der .Lefendfchien , ber Mardſchinäͤnÿ, ber 
Trabanten, ber Seimenier , der Zuſtaſchen, der 
Sluſchitoren, u. d. gl.; fo wäre dieß boch fo etwas, 
worüber ich ihre Partien noch nehmen Siehe. Gicht 
28 doch noch andere Fürſten in Europa, bie allenfalls 
“nicht geübtere, weder befler gefleidete Mannichaft und 
gar feine Kanonen aufzumeifen haben. Wenigſtens 
Tann jetzt die Walachey und Molbau zufammen bem 
Feinde noch 6 eiferne Kanonen entgegen ſtellen: denn 
gerade fo viel als Carra in der Moldau gezaͤhlt, Bat 
Mathd— Wode bey ber Belagerung Wiens gekauft, und 
wit fih in die Walachey gebracht. Aber bie vielen 
Kamen ber vielen Korps x nein, bad iſt zu viel! 
da konnten ein paar Hundert Mann doch immer umter 


Einem Korps ſtehen, mit Einem Namen vorlieb neh 


men. Ein paar Hundert Mann: wie geht das mit 
Santemirs Berechnung und Liſten ' zufanmen ? Sehr 
wohl! 

Bir wollen einmal des Herrn Gen. v. Bauter 
Berzeichniß der walachifchen Truppen überfchauen, 


Unter dem Spathar 


1 Hauptmann ber! Ef 

dem ⸗ 700 Lefebſchyen. 
Der Großtihaufh mt ⸗700 detto. 
2 Bafhbulugbaih mit + - 400 Seimanern. 
2 Hauptmann ber Kata. 

nend. i. Solbatenmit + so Katanen 
s SHauptlente für Feuers⸗ | 
bruͤnſte mit ° - + 100 Sluſchitoren. 
8 Baupt⸗ 


. 4 


‚Unter der Fahne des Aga + 
‚30 Hauptleute mit + * + 1500 detto. 
‚und d ihem Offizieren an der Zahl 600 
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| Zenſeits 750 

8 Hauptleute mit oe 0 0 400 Gbkutelniken. 
4 detto ber Wardſchinaͤ⸗ oo 

ns, ober Sränwächter 

mit se 8 2'° 4 200 Sluſchitoren. 
2 Hanpemann ber Po⸗ 

fien von Bukureſcht 

mt 0 00 0 0er 100 Meſuidſchyen 

12 Hauptleute mit e = © :200 Albaniern. 

1 Hauptmann mitt + + «30 fremden Su 


78 Hauptleute auf den toränen. . 
Lande mit + + «+ 3144 Sluſchitoren, 
| | Meſildſchyen, 
db Poſt⸗ 
knechten. 


Summa 4824 
Unter dem Oberbefebl deg Ata 


Dee Kapitan Tarabanzp mit 1220 Zalvatichen. . 
Der Obriſte von Bukurefht mit 120 Koſaken. 


Der Dbrifte von Tirgowifcht mit 120 detto. 


Hauptſumma 7404 M: ohne ihre 
Kommen⸗ 
danten. 


Iſt dieß nicht genug fuͤr einen abhaͤngigen Fuͤr⸗ 


fen in der Walachey7 Wo bleiben nun bie Fuſtaſchen, 


oder Smüttelträger, bie Chatire ober Hakenträger, - 


bie Bomaner,, die Deutfhen, bie Sinferyen ‚ oder 
“Duflaren , bie Wunatory ober Jaͤger, bie Beſchlier, 
Q5 d. i. 


120 Sluſchitoren | 
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b. i. die tuͤrliſche Wache, die Lipkan, ober lithauer 
Tatarn, die Kalaraſchen, oder reitenden Boten, die 
auch ihren Polkovnit, ober Oberſten Haben, und von 
welchem allem ber Gen. v, Bauer gar Feine Meldung 
mache? — Wahrbaftig viele Namen ! Kalb wird 


man glauben, daß ich noch weit großfprechenber in 


der Muflerung ber walachiſchen Truppen zu Werke 
gehe, als. Kantemir ſelbſt, weicher weber der Lefegb» 
ſchyen, weber ber Chatiren, noch der Talpatichen ge 


denkt. Sch werde Leicht mit dieſen Verfaſſern eins 


werben , went ich vorher erinnere, daß Bey Fantemi⸗ 


ren Darabanen diejenigen find, bie ber Herr General 
Talpatſchen nennet. Eben fo finb Kantemird Segba⸗ 


nier, und des Heren Generalen Seimars, (Seimdr 
np Hätte ex fagen ſollen,) ein und eben derſelbe Trapp 
unter zween gemeinfchaftlichen Namen. Doch iſt nicht 
gu vergeffen , daß bie Albanier , welche Kantemir ums 


: ter die Segbanier zaͤhlt, dermalen von beufelben un⸗ 


terihieden And, und einen beſondern Trupp ausma⸗ 
den; woraus wir leicht abnehmen koͤnnen, daß auch 


in dem Kriegsſtaate feit Kantemiren einige Beränder 


rungen in biefen Provinzen müflen vorgegangen ſeyn; 
in ber einen mehr ober weniger, als in ber andern, 
daran iſt nichts gelegen, eben fo wenig, als an ber 
ganzen fürchterlichen Armee der Walachen unb Mole 
dauer ſelbſt: warum follte ich mich denn lange mehr 
Bey ihr verweilen. Doc, fogen muß ichs noch, wel⸗ 
de .von diefen Truppen nicht mehr ba, und welche 
noch vorhanden, woher He entſteſtanden, wie fie ges 


. Meidet und befolbet , und wozu fie beſtimmet, mithin, 


welche beritten und nicht beritten ſind; dann bin ich 
mit dieſem wichtigen Gegenſtande zu Ende. 


5 934% 
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Bon ben Komanen Habe ich in der Molbau Bender 
nur fo viel gehört, daß dort noch ein Meiner Bojar pen. 
exiſtirt, welcher den Namen eines Kapitan be Koma⸗ 
np, zum Andenken ihres ehemaligen Hierſeyns, führ . 
ret. Kantemirs Stilfchweigen von biefer Benennung 
iſt mir Dürge , daß es daſelbſt keine komaniſche Sol⸗ 
baten mehr giebt. Die weitere Erläuterung darüber 
kann man in meinem sten Bande $. 120. finden, 

Bon der Fahne der vier beutfchen Hauptleute, 
und ihren 25 Mann, weiß man daſelbſt eben fo me» 
nig mehr. Es iſt Leicht zu erachten, wie dieſes beut» 
ſche Regiment von 1000 Mann fo bald auf 25 Mann 
zufemmengeihmolzen ; alfo Haben feit Kantemiren in 
70 Jahren 25 Mann noch leichter in die Reduktion 
verfallen konnen, | 

Die Huſſaren waren fehon unter Kantemiren 
keine Soldaten mehr, fondern Bauern: doch thun fe - 
keine Solbatendienſte, fagt Kantemir ſelbſt, fonbern | 
werden mit Beybehaltung bed alten Namens zur Ans ‚ 
Bauung des Feldes gebraucht ; für wen fie es bauen, ' 
Hat er und micht geſagt: Für Ach ſelbſt? und zahlen. 
fe dabey die Steuer, wie andre Bauerdieute?r — * 
auf ſolche Weiſe konnen alle Bauern ſich Sinfharen 
nennen, wenigſtens darum : weil ein jeder Bürger 
and Bauer aus Pflicht Fürd Vaterland ein angebohr⸗ 
ner Soldate iſt. Daher fein moldauiſches Spruͤchwort: 
Dalle Arme alla Sapa: Von den Waren zum Pflug. 

Kein übler Bebanfe, wenn auch dieſer Spruch da nicht 
allerdings richtig iR. 

Bon den no uorhandenen walachiſchen Truppen ba» 
ben bie Lefegdſchi (nicht Lefebicht Ceigenttih aber 
u Ye 


7 II. Sauptflüd, 4. Alſchnite. 


Dufegdſchi, ihren türkifchen Namen von der Flinte, 
die fe führen, das Heißt: fe End Züfeliere ober Muſte . 
tierer. 
I Seimanp ober Segbanier heißen bie Auslinder, 
die aus Servieren, Bulgariern und Griechen genom⸗ 
men wurben. Dermalen werben fie aus den Landes⸗ 
Eindern genommen, und And roth gekleidet, weswe⸗ 
gen Fe in ben walachiihen Jahrbuͤchern auch Roſch 
die Rotben genennet werden, bie man allo von bet 
Roſchÿ de Zara d. i. bie Rothen vom Lande unter 
ſcheiden muß , weil.biefe unter dem Großpaharnik ſtun⸗ 


den, und fchon vor dem Furſten Brankowan abge. 


kommen waren. 
Die Roſaken und Talpatſchen find aus den 
Trabanten entftanden , weiche ſchon Scherban Kan ⸗ 


takufän gegen Ente des vorigen Jahrhunderts in der 


Walachey, jedoch mit Beybehaltung -bed Amtes und 
des Namens ihre Hauptmanng abgeſchaft, fo zwar, daß 
biefer bie neuerrichteten Zalpatfchen ‚ ber Aga aber bie 
- übrigen unter dem Namen der Kofaten unter fein 
Kommando bekam, Dieſe ſind in langen Talaren roth, 
und 


Die Zuſtaſchen in ſchwefelgruͤn gelleidet. 


Die Katanen, welches Wort einen Soldaten 


vbedeutet, und bie Sluſchitoren gehen wie fe wol 
ten, meiſtens Blau. Sie find Shihner de Skuteala, 
das Heißt: fie dienen bey den Gerichten gegen dem, 
dasß fie keine Stener bezahlen, und find von den foge» 
nannten Skutelnitſchen nur barinnen. ımterfchieben , 
daß diefe für ihre Freyheit von Abgaben frohnen, ober 
ein Gewiſſes dafür in Gelb erlegen muͤſſen. 

Die Wunatorp oder Jaͤger find jebo Bauren, 
und liefern dem Zürften und den Worniken has IRibe 
praͤt für eben dieſe Steusrfrepbeit. Sie u 

u Buſch⸗ 


⸗ 
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Bufhgafhen oder Schuͤtzen. Vormals war der Ya 
ihr Hauptmann, und wurbe Zapitan de Wuneterp 
genannt, Jetzt genannte Manuſchaft oder Korps 
empftengen vormals noch über dieß ihren ordentlichen 
Sold, Fleiſch und Brod, und auf Oftern ein Ge⸗ 
ſwent an Tuch zu einer Montirung. Man hatte in 
der Walachey auch ine Art von Landmiliz unter dem 
Namen der Koſatſchỹ martolotzß und Ratorarsp, 
deren Hauptleute Kapitany de Mill genannt wurden. 
Sie bekam aber keinen -Sold, und diente für bie 
bloße Freyheit von Abgaben. Seitdem Yiifolaus 
Mavrokordat, und feither fein Son Konſtantin -diefe 
letztere obllig abgebemtt, und bie erfieen auf bie bemerk⸗ 
te kleine Anzahl herabgeſetzt, behielten zwar, biefe 
noch eine Beitlang ihr Brod, "Zteifh und Tuch, nebß 
drey Löwen monatlich zur Lobnum auf den Kopf; in 
der Folge aber brachte es der zweyte von dieſen zur. 
ſten und ſeine Nachfolger dahin, daß alle dieſe Trup⸗ 
pen, anſtatt gezahlt zu werden, ihre fo wohl hohe 
als niedere Offizier, mittels einem ausgemeſſenen Bey⸗ 
trages ſelbſt beſolden mußten; wie wir es ſchon 
oben im sten Abſchnitt dieſes Hauptſtuͤckes, wo von 
den Einkünften bed Gr. Spathars und bed Aga gehane 
delt worden, Haben wahrnehmen: müflen. Der Here 
Seneral v. Bauer fchreibt diefen , wie er ihn nennst, 
bifaren Dienſt und feltfame Einrichtung des. walacht> 
ſchen Kriegsweſens den Neigungen der Unabhängigkeit, 
und ber entfchiedenen Begierde des Menfchen ſich über 
ſeines gleichen von was immer fuͤr einer Seite zu er⸗ 
heben, ganz alleine zu: indem ex den einzigen hier⸗ 
landes mit dem Soldatenſtand noch vernuͤpften Vor⸗ 
theil, die Befreyung von ben oͤffentlichen Abgaben, 
nicht fo betraͤchtlich findet, daß er. jemand zu einem 
= “ u . 8 
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fo uneinteägtichenDienfte einladen funnte. (a) Wenn ber 
Hr. General, meinen Wirth in Pufda gekannt Hätte, 
weicher beym Spathar Slufchitor war, fo würde er 
von ihm vernommen Haben, daß er,-um bielen koſt⸗ 
fpieligen Soldatendienſt zu erlangen, auch noch ſpendi⸗ 
ren müſſen; nicht der Ehre wegen, bey Leibe nicht: 
denn was if Gier. verachteter,, ale der arme Sluſchi⸗ 
tor? fondern um von den Tſchokoi nicht ganz ausges 
zogen zu werben. 

. Die Nachſtehenden Haben noch ihren gewiſſen, 
aber geringen Sold, ald da And: 

Die Ehatiren ober Hafenträgerr. Sie bienen 
mehr zum Staat bed Fürften , ald zur Bertheidigung 
des Landes. So viel. von dem Fußvoll. 

Zur Reiterey gehbren: | 

1. Die Meſildſchyen, And nichts anders als Poſt⸗ 
knechte, fo wie ihre Hauptleute (Kapitan de Meſild⸗ 
ſchi) nichts anderes als Poſtmeiſter, und ihr Wel Aa» 
pitan in Jaſchd und Bukureſcht ben Poſtverwalter 
ober Dberpoftmeifter vorſtellet. 

2. Die fogenannten Kalaraſchen, ober Kouriers, 
von Ralu, ein Pferd, difo genannt. 

3. Die Lipkanÿ, weiche faft nach volniſcher Art 
gekleidet gehen, und ebenfalls als veitende Bothen 
binen, 

4. Die Albanefer , ober ſogenannten Arnau · 
ten, welche ihre beſondere Landestracht faſt nach Aut 

der Ruderkuechte (Mateloten) haben, mit einem 
dm 
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ſchmuhigen Sarbinaltäppchen auf dem geſchornen Kopfe, 
woran einige feidene Schnüre als Fleine Zbpfe herun⸗ 
tee Hängen. Sie ſind mit tärkiichen Meilen, Piſto⸗ 
Ion und Karabinern verfehen. Ihre Kapitäne gehen 


ſtchr fauber gekleidet, und machen mit ihren gegoſſe⸗ 


nen ſilbernen Spannen, womit ihre Bruſt von bey⸗ 
sen Seiten, ald mit einem durchbrochenen ſilbernen 
Yanzer oder Harmifch bedecket iſt, und mit ihren 
Johen bosniſchen, ober ſlaviſchen Mügen, und in dem 
Gürtel rechts und links ſteckenden Pilolen, und go 
Ben Meflern eine noch ziemlich folbatifche Figur, Ihr - 
Detragen bey dem Ausbruch des Testen ruflifch = tür 
kiſchen Krieges Hat gewieſen, daß fe nicht minder 
tapfer, als ihre Nachbarn bie Bosniaken int. Diefe 
Amauten , oder Albanefer And «8 , welde an ber. 
Zahl ein Paarhundert mit etlichen ruſſiſchen Kofaten 
und Sreymwilligen bamald 6000 Türken aus Buku⸗ 
reicht verjagten. Die übrigen walachiſchen Solbaten 
haben gar nicht mehr Friegeriiched an ſich, ald das 
Soldatenfield , wenn fie eines haben, weiches, ba 
es in einer fchweren Pelzmuͤtze, einem- langen Taler, 
und weiten: bis auf die Knie beraßhängenden Bein. 
kieibern veſteht, eben fo wenig Gefchicklichteit, als 


ihre ausgehungerten Spar Muth zum Sechten ver» 


muchen Laflen. 


Da die größte Berrihtung ’ weiche bermalen ee 


nem Oberſten von biefen furchtbaren Truppen auf 
getragen wird, blos diefe ift, daß er mit einem Haufen 
Arnauten ober Stufchitoren wiber sine Näuberbande 
fommanbiret wird , ober daß ein Kapitan be Marbfchie 
nany bie Graͤnzen und Brücken befege , damit dem 
Spathar nicht etwa ein Para von feinen Paßgelbern . 
m ; fo wirb man ihnen wicht unrecht thun, wenn 
man 
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man ſagt: daß P dermalen nichts andres, als eine 
Leib» ober Stadtwache, Paͤſcher, Geriöptsbiener, ober 
Landhotpen vorfellen. Dieß, und nichts andred müf- 
fen ſie ſchon vor den Zeiten Kantemirs, feit dem Ber 
- fall diefer Fürſtenthuͤmer, gewefen ſeyn, fo daß ihre. 
übergebliebene Soldatennamen ihnen jebo blos zu ei» 
ner traurigen Erinnerung ihrer ehemaligen Sroͤße, und 
die zerlumpten Mafchinen, bie biefen Namen führen, 
den Hofpobaren , und ihren Beamten zu einer laͤcher⸗ 
lichen Parade dienen: indem fie alle insgefamt, bie 
Arnauten ausgenommen, meißens zerriſſen, barfuß, - 
und mit verrofteten Gewehren von verfchiebener Ser 
ſtalt und Kaliber einhergehen, und bad Hofceremor 
niel vermehren , welches ich "glei jetzo beſchreiben 
werde. 

So viel von der gegenwärtigen Beſtimmung bie 
fee ehemals fo beruͤhmten walachifchen Soldaten ‚ wele 
che, da fie doch tem Lande noch etwas nuͤtze und gut 
if, ihnen allegeit mehr wahre-Ehre verichaft, als ih⸗ 
sem Groß Serdar , welder als ihr ſeynſollender 
Seneralleutenant gar feine Beſchaͤftigung Hat. ($. 213.) 

Die Namen fo vielerley in + und auslänbifchee 
Truppen, womit bie transalpiniichen Fuͤrſten noch bis 
dieſe Stunde Ach Bäumen, und die dermalige Unthaͤ⸗ 
tigfeit derſelben ſelbſt muͤſſen ung zur Gewisheit Füße 
ven, daß biefe Zürften ehemals anfehnliche Kriegs⸗ 
beere auf den Beinen hatten. Wenn gleich ein jedes 
nicht aus 100,000 Mann. beflauden hat. Auch nur 
halb fo viel war fchon genug für ben Heren eines bie» 
fer Fuͤrſtenthumer. Funfzigtauſend Mann beſtaͤndiges 
riegsvolt konnte er, auch da feine Länder am volk⸗ 
reichien waren ‚auf feinen eigenen Unterthanen ſchwer⸗ 

lich aufbringen. Er mußte fie. bey den. Nachbarn zus 
en ſam⸗ 


- — —— — — 7— 
1 


Don der Walachiſchen Kriegsverfaſſung. 257 


Kammenklauben, und daher geſchah es, daß dieſe Zür 
Ren Korps von Tatarn, Koſacken, Deutſchen, Alba⸗ 
neſern, unter dem Namen der Arnauten, und von 
Griechen, Serviern und Bulgaren unter dem Namen 
der S imaͤniern, ober Segbaniern errichteten: und 
init dieſen, und ihren eigenen Natiönaltrunpen einie 
ge derfeiben mehrern Feinden zugleich widerſtehen konn» 
ten. Dieß iſt der Urſprung der vielen walachiſchen 
Truppen, Wovon noch die Ueberreſte als Schattenbil» _ 
Der in der Warachey und Moldau, , wie gejagt, unthär 
tig, zerketzt und zerlumpt herumichleichen, Von Uns. 
gern hnde ich feine Spur, deren Hülfe dieſe Fuͤrſten 
jemals zemiethet Hätten, Mielleicht ſtecken fe unter 
dem Namen der Komanen verborzen, Bon denen 48 ge⸗ 
wis iſt, daß fle einmal ein beſonderes Korps bey ige 
nen ausgemachet haben: CS. 120.) denn fonft blie 
be es mir ein Raͤthſel, Wwarum fie ‘grade der Tapfer⸗ 
keit des allernachſten VBolkes Ach nie bedienet hat⸗ 

ten. | 


$. 235 


Was ich hier von dem walachiſchen Arieakweſen Beige 


berichtet, muß man nicht für Einrichtungen Hatten, 
die feſtgeſtellt, und keiner Veränderung unterworfen 
wären, Das ganze Staatsgebaͤude if unter den De 
ſpote auf Sand gebaut: wie leicht kann alsdann bie 
Keisgöverfaflung sufammeakürzen ‚ wenn man fie zu 
einem Knauf, d. i. jur Zierath braucht , da fie zum 


Pfeiler feihr dienen ſolte? Ich weis nicht, war es 


Trieb von Argwohn, Stolz oder Heldenmuth , bee 
den heutigen Fürkten in der Walachey vor etlichen 
Bahren auf einmal befiel, daß er dem Spathat die 
Il, Band. N ee '\ 7 Eu 
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Arnauten wegnahm, um fie ſelbſt gu kommandiren; 
bie Dufegbichi vermehrte, und auf einen andern Fuß 
feste, und für dieſe letztern zwo Kiften voll Gemehre 
mit aufgepflanzten Bajonetten von Wien durch einen 
welſchen Abate fommen lief. Nun mögen bie Rufe 
fen , oder welche chriftlihe Macht am erſten wieder 


einen feindlichen Fuß in diefed Land feßet, biefe mag. 


ſich jebo hüten, wenn die neu bewafneten Dufegd« 


ſchien unter Kommando ihred treugefinnten Ppfllandi 


der tuͤrkiſchen Beſatzung in Bukureſcht zur Seite ſte⸗ 
ben wird. Nicht einen Schritt wird fie.ta von ide 
rem Poften weichen, und follten auch dann die Ruſ⸗ 
fen und die Deftreicher vor Ankunft der türkifchen 
Beſatzung (weil ja boch zu Friedenszeiten feine baift ) 
Bukureſchty, und Jaſchy überrumpein, und dem tas 
pfern Dpfilandi fo geſchwinde ald ehemals feinem Urs 
fhwäher dem Fürften Niklaus Mavrokordat, und 
unlängft feinem Vorfahrer dem Fuͤrſten Gregor Gika 
auf den Hald kommen, fo ſtehe ich gut dafür, daß 
er allein mit feinen ausgemuſterten bſtreichiſchen Bajo⸗ 
netten in den: Armen feiner neuen Dufegdichien fle alle 
zur Stadt und zum Lande hinaus jaget. Alled fommt 
auf” gute Einrichtung, ober auf eine wohlgetroffene 
Reformation an. Hat der Onkle feiner Gemahlin , 
- der in Raͤnken fo fertige Konftantin Mavrokordat, dag 
ganze Finanz⸗ und Kriegsweſen dieſer zwo Provinzen 
auf einen andern Fuß ſetzen können, fo wird Fuͤrſt 
OYpfilandi wohl auch das alte Anſehen und bit Tapfer⸗ 
keit der walachiſchen Truppen wieder herſtellen — 
wo nicht (denn ich zweifle , ob es bie Türken zuge» 
ben werden‘) wenigſtens ein Reformator des Hofgepraͤn⸗ 
ges werben koönnen; welchen Ehrentitel eines Refor⸗ 


mators, wenn wir. ſeinem gedungenen Lobrebner glau⸗ | 


‚ben 
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ben wollen, ee wegen Cinführung des befannten Ko⸗ 


der, wovon ich der Kompilator bin, oder, weil an 


dieſer ganzen Prabierey auch nicht ein einziges Worte 
chen wahr iſt, wenigſtens durch die Schmälerung dee 


Befoldungen , und burd die Erfindung fo velerley 


ihm, und feinen Kreaturen allein vortheilhaften Mo⸗ 


nopolien , und andern DBereicherungsquellen ſo Tange 
ſchon verbienet bat, 


| Bis fein neues Militar⸗Reglement heraustdmt W 
weiß ich vom Krigesſtaate dieſer Länder kein Jota 


mehr zu ſagen. Seine neue Verordnung ber Hofeti⸗ 
quette iſt auch noch nicht publiciret, und ſein Herr 


Schwager, und Kollega in der Moldau iſt ein Mann, 
der es gern beym Alten laͤßt, wenn er nur gut zu 


eſſen, und zu trinken hat, luſtig ſeyn, und großthun 


kann. 


gch werde alſo dieſes Großthun und Luſtigſeyn 
der walachiſchen und moldauiſchen Fuͤrſten, vder ihr 
Hofceremoniel in dem folgenden Abſchnitte erzaͤhlen/ 
. es vor Zeiten bis jetzo bey ihnen Sittt geweſen 
iſt. 


Ra: - Fünfter 
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Funfter Abſchnitt. 


Yon dem Sofceremoniel der transalpiniſchen 
Fürſten. 
g. 256. j 
Als etwas Analoges Habe ich faſt noch überall , 
Einleitung. wenigſtens in unfern Zeiten, bemerket,, und wahr bee 
fundee : je Meiner der Zürft , deſto groͤſſer feine 
Pracht ; je fchlechter die Kriegsmacht, deſto fchreyender 
fein Hofgepränge , und follte es auch mit dem Un⸗ 
tergange feiner dritthalb Unterthanen unterhalten were 
de Scheinen gleich unſere europaͤiſchen Fuͤrſten von 
dieſem Wahne nach und mach geheilet zu werden; ſo 
behaͤlt er doch bey den Aſtatern, und allen barbari⸗ 
ſchen Voͤlkern noch feine vbllige Kraft, und es laͤßt 
ſich aus dem Stolz der Menſchen, und nach dem 
Gange dieſer Dinge, wo immer der Kleinere es dem 
Großen gleich thun will, die Dermuthung folgern, 
daß auch dort wie bey uns der Große ſich zu dem 
Kleinen zuerſt herablaſſen, und durch ſein Beyſpiel 
dieſe zu ihrer Selbſterkenntniß, in ihre wahre Schran⸗ 
ken bringen muͤſſe. Hat dieſe Muthmaßung Grund, 
und obige Beobachtung ihre Richtigkeit, ſo wird es 
allem Anſehen nach noch lange anſtehen, bis unſere 
unmaͤchtige Hoſpodarn ſich benehmen werden, wie es 
ihr Stand erheiſcht, und die geſunde Vernunft mit 
ſich bringt. Sklaven eines Herrn, der ebenfalls ſeinen 
Staat 


- 
. 


Don dem fürlil walas. Sofeesemonjel, 2641 


Staat vergroͤßert, je mehr fein Kriegsſtaat in Ohn⸗ 
macht verſinkt, werben fie, fo Lange ihre gegenwaͤr⸗ 
tige Berfaflung bauret, nie anfangen überzeugt zu were 
den, daß die wahre Groͤße nicht. in Ieeren Titeln , und 
eitiem Gepraͤnge, ſondeen im Wohlthun, und Bere 
bienfen um dad Baterland beſtehet. Nos Souve- . 
zains en prenant le Caffé, ou etant à leur toilette, 
n’ont plus gueres befoin de grands Seigneuts pour. 
fe faire allumer la pipe, ou fe faire prefenter les 
bottes, lesdignitez & les emplois chez un peuple 
fage „ doivent fe mefuter für le merite du perfon- 
nage & l’intdret de l’etat. Dieß iſt die ote Anetbote, 
die der Hr, General v. Bauer über dad Chimärifche der 
walachifchen Aemter, worauf Ad bag Ceremoniel ihrer 
Zürften gründet, gemacht Hat, (a) und die ich meinen 
Anonymern (man wird fie bis nun ſchon kennen) bey 
anderer Gelegenheit ins Ohr zu fagen verſprochen habe, 
($. 216.) Hier war bie Gelegenheit dazu, bier ‚bey ber 
Beſchreibung deß Hofgenränges, in welchem bie Kriegs» 
verfaffung, die Juſtizverwaltung, kurzum alle Aemter 
und Beranflaltungen , die Lehrer und die Gelehr⸗ 


ſamkeit nit ausgenommen „ als in einem gemein» 


ſchaftlichen Mittelpunkt zufammen. treffen, und wo ich 

eifo den Inhalt der vorhergehenden 4 Abfchnitte in 

eines zu Faflen , und einen Auszug oder die Quint⸗ 

eſſenz davon zu werfertigen babe, Eine weite Bühne 

für den Geſchichtſchreiber eines deſpotiſchen Staates, 

wo ich nicht Hoffe, daß man die Kürze des unmittel⸗ 
N 3 . bar 


D 


(6) e.1 ©. 67. 
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bar vorhergehenden Abfchnitted von mir verlangen 
wird. . Tod will ich bey dieſem traurigen Luſtſpiet 
oder tragiſchen Komddie fo wiele Intermezzen auslaſ⸗ 
fen, als es nur moͤglich iſt, um nur das Schauſpiel, 


ſo viel es ſich thun laßt, abzukurzen; und theild in 
dieſer Abſicht, theils aber auch, weil man bier Pad 


- Sinargweien , die einzise Wiſſenſchaft, die man nach 
ten. dortigen Grundſaͤtzen wiſſenſchaftlich kennet, bien 
mehr zur Sättigung des Geizes, und zum Aufbewah; 
ren, ald zum Staatmachen treibt, babe ich auch dem 
feiben licher einen Platz nach der wichtigen Materie, bie 
ich hier beſchreibe, anmweilen wollen. 

Ich habe es ſchon einmal angefangen, und werde 
auch hier Kantemirn von den alten und neuen See 
braͤuchen bey der Einweihung eines Fürften der Mole 
dau, und von der Defätinung und Abſetzung befs 
feiben , wie auch feinem fonfligen Hofceremoniel , 
Jagd und Leichenbegaͤngniſſen, abfchreiben,, und biefe 
Gebräuche, die der fürftiiche Verfaſſer in 6 Kapitel 
gebracht ‚meinem Lefer in eben fo vielen Ablagen mite - 
theiten ; weil fie zugleich das alte Hofceremoniel ben 
Fuͤrſten in dee Moldau enthalten , die au von den 
wolachifchen Fürften gelten müflen ,„ in fo weit naͤm⸗ 


- lich Kantemir von jenem die Wahrheit gefchrieben Hat, 


mit Ausnahme der beiondern Lebensumfände dieſey 
und jener moldauiſchen Zürften , bie wir im zeiten 
Theile dieſes Werkes auch von den walachiſchen Fürs - 
Ken aufaezeichnet finden werden. Diele kantemiriſche 
Befreiung jſt zwar etıyas Peithundg Ca) und 
vielt 





(a) ſ. deſſen 2ter oder politiſcher Theil, o. 1, 2. 2. 4 8.9. 
uud 10. Kapitel van S. 130. bis 186. und 6. 214, 
bis 232. 
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vielleicht auch Barum manchem zu überflüffig, teil er 
ſte fon in deſſen Buche gelefen Hat. Es ſey darum! 
viele, und vielleicht die meiften meiner Lefer werben fie 
Doch nicht gelefen Haben. Dem großen Haufen zu ge⸗ 
fallen wird wohl der Meinere etlihe Bogen umſonſt 
bezahlen; doch umſonſt nicht ganz, weil ich Kante⸗ 
miren nach einem jeden Abfage bie und ba wie bis⸗ 
Her zurechte weiten werde, Warum fol ich mir bie 
Seit damit verthun, daß. ich eine Sache mit andern 
Horten fage „ die Büfching ſchon lang vor mir, und 


vieleicht weit ſchoͤner uͤberſetzet hat, als ichs zu thun 


im Stande Bin, 


‚> 237. 


Nachdem wir gezeiget Haben, wer. ehebeffen Alte und 


und Heutiged Tages zur Regierung der Moldau für neue Se: 
he 
werth zu ſeyn, von ben Gebraͤuchen und Ceremo⸗ hung der 


faͤhig gehalten worden, fo glauben wir es der Muͤhe 


„nien , mit welchen vos Alters bie Einfesung der al 


ini= 
fien 


„Fürſten geſcheh, etwas zu fagen. In der Folge nad Kantes 


„ der ſechs erſten Fuͤrſten, ehe durch die Wahl Ste, Miren. 
„ phans I. die vorher gewbhnlich geweſene Exhfolge 


„„ bee Btherrſcher der Moldau aufgehoben wurde, 
„» haben zwar die Staatsgebraͤuche wenig, ober gar 


„ nicht Statt gehabt Denn der Erbe des Fuͤrſten⸗ 


thums, weicher noch bey Lebzeiten des Vaters, 
m oder Bruders ſchon bekannt war, brauchte nichts 
n zur Beſteigung bed Thronẽs, als bie dffentliche 
„ Ausrufung. ° Allein in den nächfifolgenden Zei 
ten, nachdem die Stimmen ber Großen zur rechte 
„ mäfigen Erlangung des Fuͤrſtenthums erfordert 
en Wurden, mußten mehrere Feyerlichkeiten bey ihrer 
N 4 „Fre 
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„ Emenrung und Einweihung eingefuͤhret werben, 
„Denn gleich nach tem Abſterben Romans des Er⸗ 
„ flen , ſecheten Fürften von ber MWiederberktellung 
„ der Moldau angerechnet , da das unreife Altey 
„ſeines Sohns Aleranders des Guten zu ſchwach 
„zu ſeyn ſchien, theils bie Feinde, welche damals 
.„ vom allen Seiten ber die Moldau angefallen batten, 

„ jurü zu treiben, hielten die Staͤnde für beffer, 

„, eir en tüchtinen Fuͤrſten, und wohl erfahtnen Krieuse 
» mann zu erwählen, ats rin stind an das Ruder ber 
» Menublit zu fegen , und feiner Unerfahrenheit 
» pegen bie gröfte Gefahr zu laufen. , 

Dieſes Recht , welches demals allen Ständen 

— zutam, wurde in den nachffolgenden Zeiten, wegen 
„ ber Unruher, welche off die Menge der Waͤh 
lenden verurſachte, den ſieben erſten Baronen 
des erſten Standes uͤherlaſſen, naͤmlich dem Stoß 
„ tanzier , den beyden Gouverneurs, dem Feldmar⸗ 
m (ball , ober Herman , dem Hofmarichall p dem 
Großſchwerdttraͤger, und dem Obermundſchenken, 
„ von deren Berrichtungen wik unten im ſechsten 
„ Kapitel reden werden. Dieſe pflegten gleich nad 
n dem Tode tes Fürften zum Divan zuſammen zu kom⸗ 
„ men, das Teflament des verfiorbenen Fürften zu 
3, erdfinen , und wenn in bemfeiben fein Nach⸗ 
u, folger er ennet war, durch die Mehrheit der Stim⸗ 
„men einen neuen Fürſten zu ernennen, nicht aber 
„dffentlich auszurufen. Wenn aber einer von des 
„ Fürfter Sdhnen durch das vaͤterliche Teſtament zum 
» Zürften ernannt war, ſo mußten die waͤhlenden 
„Perſonen bep dieſer Vorſchrift bleiben, und es 
y) Band ihnen feine Wahl mehr frey. Wenn dieſes 
a» geſchthen war, fo veſorgten Re bag een en 

97 


—— — - — — —— 770077 


sa a3 3a 3a Trygaıa nad. 


Don dem Fürfl. Waln, Bofceremoniel, 266 


des Vetftorbenen, und fein Leichnam wurde, wert 
er ber feinen Lebzeiten eine Sirche erbaurt hatte, 
in dieielbe,, wo nicht ‚in eine von den Hauptkirchen 
bepgeſetzt. Mach dem Leichenbegaͤngniß kehrten 
alle Baronen, upb Hofleute famt allen Kriegébe⸗ 
dienten in einem tiefen Stillſchweigen, in Trauer 
kleidung, und mit einem traurigen Geſfichte, aus 
der Kirche nah Hofe zurüd, Die Baronen 
giengen Hierauf fogleich in den großen Divan, und 
nahmen daſelbſt eben die Stühle, und Pläge, bie 
fig bey Lebzeiten des Fuͤrſten Hatten, ein, die Re · 
amenter Soldaten aber dehnten ſich mit umgekehr. 
tem Gewehr, und Fahnen, fo weit als Me konnten, 
in dem Schtpßhofe aus; and erwarteten bie Ein⸗ 
fegung eines neuen Fuͤrſten, Unterdeſſen pflegte der 
ernannte Türk‘, wenn er einer von ben Söhnen 
des verfiprhenen war, bey dem vaͤterlichen Throne 
in einem Trauerkleide zu ſtehen; wenn er aber aug 
den Baronen grmählet war, fo Biieb er unbeweg⸗ 
lich auf Teinem vorigen Platze ſtehen. Wenn alles 
dieſes alfo angeorbneg war, fü unterbrach ber Mes 
tropolit zuerſt das Stillfehweigen, hielt eine Lob⸗ 
» rede auf ben verflorhenen Fürften, unb beklagte im 
» Namen der Repuptit feinen“ Tod, Mach Enbir 
„ gung bderfeiben las der Großkanzler mit lauter Stim: 
me in per Berfammiung dag Tefkament bed Fuͤrſten 
„ desiweren ob , damit , wenn etwa „-weildes oft zu 


. geſchehen pfleäte , der jüngere Bruder mir Hintan⸗ 


ſetzung des Altern zum Machfolger ernant war, je 
# dermann wußte, daß es nicht durch Gunſt der Bihe 
lenden, fondern nach dem Willen des Verſtorbenen 


geſchehen fey. Eben diefer Großkanzler näherte ſich 


n ach der Leſung znerſt dem ernannten Fuͤrſten, und 
R5 „wenn 
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wenn er aus bir Familie bed Verſtorbenen abſtam⸗ 
te, fo bezeugte er ihm zuerſt wegen des Abfterbend 
feined Baterd ober Bruberd fein Benleid ; hernach 
geigte er ihm an, daß er In dem Teſtament des 
Berflorchenen zum Fuͤrſten beſtimmet worden , unb 
Bat ihn im Namen aller Stände der Moldau , daß 
er die Negierung fo bald es möglich antreten, und 
fie als feine getreue Unterthanen , und Snechte u 
mit Recht und Gerechtigkeit regieren wolle. Dar 
auf pflegt der neue Fürft mit entblbßtem Haupte, 
und ſtehend, in wenigen Worten gu antworten , 
das Schickſal zu bebauren , daB die Republik einen 
fo guten Prinzen verlohren Hätte, und zu erölären, 
daß er auf. Befehl feines Vaters oder Bruderd, 
ob er fich gleich nicht fuͤr ſtark genug Hielte , bie Laſt der 
Repußſlik zu tragen, dem Befehl feines Baterd oder 
Bruders, wie auch dem Willen der ganzen Republik fich 
unterwerfen mürle, und deswegen bie angebotene 
Würde annehmen , auch feine Unterthanen mit 
aller Gerechtigkeit, Liebe, und Gnabe regieren 
wolle. Hierauf fund, gleidy die ganze Beramm⸗ 
lung auf, und Hegleitete unten Anführung des Mes 
teopoliten , mit ber Geiflichkeit, den Zürften in 
einem großen Aufzuge nach der Häuptliche, Au 
der Thun des Gotteshauſes kam ihm mit Borantra» 
gung zwoer Fackeln ber Metropolit entgegen, wel 
cher mit einen Rauchfaß den ankommenden Zürften 
beraͤucherte, und ihm das heilige Kreuz und das 
heilige Evangeliumbuch zu küͤſſen hinreichte, gegen 
welche er ſeine Ehretbietung bewies, und hierauf 
in die Kirche gelaſſen wurde. Hernach mußte ber 
Fuͤrſt an bem Altar, gegen der Thür über , welche 
die Laiferliche genannt wird, auf bie Knie Fallen, 
und fein bunt auf ben Rand des Heiligen. Altars 
a lee 
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„ legen, worauf der Metrovolit ihm auf ben Kopf 
„ des Emophorion (a) Ingte, und das Gebet „ wel 


„ces bey der Krönung ber rechtglaͤubigen Kaiſer 


„pflegt gebetet zu werden, mit Lauter Stimme her⸗ 
„ fagte, auch feine Stirne mit dem heiligen Dei ſalbe 
„te Mac) diefen vorgaͤngiaen Ceremonien fand der 
„Fürſt auf, und küßte ſowohl die Heilige Altartafel, 
„ als auch bie Heiligen Bitder mit Andacht. Wenn 
„ er von ba weggieng, fo feßte ihm der Metropolit 
„ mitten im der Kirche eine goldene mit Edelſteinen 
» gezierte Krone auf, und während, daß die Saͤn⸗ 
„ nee das 2Erv Easy fungen , bob er den Zürften 
„ bey dem rechten, der Oberhofmarſchall aber bey 
„ beim linken Arm auf einen mit drey Stufen verfe- 
„ denen, und auf der rechten Seite der Kirche fir 
„ſtehenden Thron ; zu gleicher Reit wurben bie um 
„ bie. Stadt gepflanzten Sanonen gelbfet , und die 
„ Mußtanten fingen ihre Mut an. Much geendig: 
„ tm Gottesdienſte wurbe ber Zürft indem. Eimganı 
„ge der Kirche mit dem fuͤrſtlichen Rock bekleidet „ 
„ umd zugleich zogen Die Baronen nach Ablegung ih; 
„rer TrauerBleiber , die le bis dahin trugen, froͤh⸗ 
„ lihere und glängendere Kleider an. Mach biefen 
„ Terrichtungen flieg der Fürft wieder zu Pferd, und 
„ kehrte unter Berleitung ſo wohl des Metropoliten 
„ als des ganzen Raths, nad dem Schloſſe wid, 
ya 


(0) So Heißt die breite Binde, welche um ben Hals ge⸗ 
wunden wird, und Über die Kleider vorne und hinten 
bie auf die Füſſe hinabhängt, Seineecri Abbildung der 
griechiſchen Kirche TH. J. S. 38. Elsners Yortfegung 
feinen Beſchreibung der griechiſchen Chriſten in der Tügs 
keh ©. 131,8, 
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und beſtieg beym Eintritt in ben großen Saal ben 
fürflichen Thron ; bey welcher Feyperlichkeit ber Het⸗ 
man ihm zur Rechten, und der Oberhofmarſchall 
zur Linken die Schleppe ſeines Rocks zu tragen 
pflegten. Nach dem Fuͤrſten folgten der Metropolit, 
und der ganze Rath, welche ſich nach der Ordnung 
auf ihre Stühle niederſetzten; darauf gieng zuerſt 
der. Metropolit zu dem auf dem Thron ſitzenden 
Fuͤrſten, kuüßte deſſelben Hand, und wuͤrſchte ihm 
in einer kurzen Rede — Gluͤck zu ſeiner Regie⸗ 
rung, verſicherte ihn ſeiner Fuͤrbitte, und bat ſich 
vom Fuͤrſten für ſich, und ſeine Geiſtlichteit Schutz 
aus. Darauf kehrte er ſich zu dem ganzen Bolk, 
ſprach den Segen, und ermahnte es zur Treue ge⸗ 
gen ihren Herrn. Nach dem Metropoliten folgten 
die Bischöfe, und uͤbrigen Geiflichen ber Moldau. 
Nachdem biefe dem neuen Heren ihre Ehrerbietung 
bezeugt Hatten, wurde quc der Großkanzler mit 
ben übrigen Baronen zum Handkuß gelaflen, Nach 


Endigung dieſer Eeremonie Rand der Zürft von feier 


nem Thron auf , und dankte allen mit entbloßtem 
Haupte für ihre gute Geſtinnungen gegen ihn , und 
verivrach dagegen dem Daterlande Gnade, Gerech⸗ 
tigkeit, und Schuß. Mach ſolcher Rede wurde dem 
Zürften von dem Schwerttraͤger bie. Krone. aufges 
ſetzt, und er ſelbſt, nachdem ein: jeber wieber abe 
getreten, gieng im fein inneres Kabinet, > 
— Der Gemahlin des Fuͤrſten, wenn er eine hat⸗ 
te, erwieſen die Frauen ber Baronen eben dieſe 
Ehrenbezeugungen in dem Aubienzfaal der Fuͤrſtin, bee 
Kebnung aber, als einer geifllichen Sache, wurbe 
ſte nicht theilhaftig. Sie Hatte aber auch einen er« 
Habenen Thron im Eingange ber Kirche, ber ein ee 
0 n ng 
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„ nig niedriger war, als der Thron ihres Gemahls: 
„ und in ihrem Audienzſaal (worinn allen Gemahlin⸗ 
„nen der Baronen nach dem Rang ihrer Maͤnner Stel⸗ 
„ Ten angewieſen wurden) trug fie eine Krone vom. 
n„ eben ber Seftalt y als ihr Gemahl ’ weiches man 
„ an alten Gemätden fehen kann. So verhielt es 
n fich ehemals mit der Einfebung eines Fürken in 
m der Moldau. Nachdem aber alles durch die gewalt⸗ 
„ fame Regierung der Türken in Unordnung gerathen , 
„ und den Ständen dad Necht , fi einen Herm zu 
„ wählen, genommen worben: fo wird jeßo eine ganz 
„ andere Weiſe, einen moldauffchen Zürken zu wäh, 
m im, beobachtet... Denn fo balb dem Großweſir bz⸗ 
m kannt gemacht wird , daß ber Fürſt in der Moldau 
| geſtorben, oder'wenn er entweber aus Haß, ober 
m wegen defleiben eigenen Verſchuldung -Hefchloffen Hat, 
|. ihn abzufegen , fo fucht er unter den Söhnen des 
„FFürſten and anderen Konflantinopolitaniichen Ebel 
| n Teuten rinen neuen Zürken aus ‚und zwar verfpricht 
„er dad Fürftenthum, wenn. ruhige ‚Zeiten find, dem⸗ 
a6 jenigen , der ihm das meiſte GSid dafür Bietet, 
„ went aber ein Krieg bevorfiehet, einem, ber feiner 
n Treue und Tapferkeit wegen vor andern Befannt if. 
n Bird er mit biefen Kandidaten wegen ber Geſchen⸗ 
„ te und übrigen Bedingungen eins, und hat er über 
n die Bezahlung des Geldes eine Handfchrift von ihm 
n erhalten , fo macht er feinem Kaifer in einer 
n Schrift, weiche Talchyſeh genennt wird, ſeine Mei⸗ 
„ nung ohngefaͤhr im folgenden Worten bekannt 
n Der jetzt regierende Sürft in der Moldau 
NM. V. drüder deiner Majefldt Unterthanen gar 
zu ſehr, fo daß die Baronen des Landes, 
„n um von feiner Tyranney befteyt zu werden, 
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gezwungen find, in die benachbarten Länder 
zu fliehen , einige auch bieber Fommen möüffen, 
deine Faiferlihe Gnade gegen einen fo graufas 
men Seren anzufleben. ( Kanıt man aber den Fürs 
ften deſſen nicht beſchuldigen, fo erbichtet er, es 
mag wahr oder falſch ſeyn, daß er ſich weigere, 
den Tribut zu entrichten, oder daß er in Do.» 


ffreckung ber kaiſerlichen Befehle uachlaͤſſig ſey, oder 


ſonſt ein Verbrechen, weswegen er abgeſetzt zu 
werden verdiene. Da dieſes deiner Majeſtaͤt 
und des Reichs Vortheil höchſt zuwider if, fo 
erachte ih für nöthig, (wenn es deiner Maje⸗ 
ſtat alfo gefällt,) den obgenannten Zürften «br 
zufegen ‚ und an feine Stelle den Fi. TIL. den 


ih als einen gerechten , Yetreuen, braven und 


diefer Gnade würdigen Mann Tenne ‚ einzufegen, 


a 
' [ 
— — 


e 


Wenn der Kaiſer in die Sache williget, und wedet 


der Kyslar Agaſt, noch ein anderer Hofbedienter 
des Weßirs Unternehmungen widerſteht, ſo pflegt 
er eigenhaͤndig zu unterſchreiben: Mudzebindze 


amel oluna d. i. &8 geſchehe, wie oben flehet. + 


Nach erhaltener Einwilligung berufet der Weßir, 
wenn er die Sache heimlich treiben will, und zu 
befürchten ſtehet, daß der Fuͤrſt, welcher abgeſetzt 


‚werden fol, wenn ex fein-besorfiehendes Ungluück 


erfahre, in die chriſtlichen Laͤnder fliehen moͤchte, 
den Candidaten des Fuͤrſtenthums bey der Nacht, 


wenn aber dergleichen nicht zu befuͤrchten iſt, bey 
Tage nach Hof, wo er von dem Kiehajabeg des 


Großweßirs mit allen Ehren empfangen , in fein 
Kabinet, welches er auf dem Hofe des W-Kird hat, 
geführer , und fich daſelbſt nieberzufegen gendthi⸗ 
get wird, Hierauf zeigt ihm der Kirhaja, nach 
0 „do 
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„vorgegangener negenfeitiger Begrüßung , die Urſa⸗ 
» bean , wegen welcher er ihn habe rufen laſſen, 
9» weiche nach der Hofmode wiederholet werden muß, 
n 05 fie gleich dem Kandidaten wohl befannt iſt. Naͤm⸗ 
» lich er fagt zu ihm , daß fein Herr, der Große 
„weßir, feined Vaters ober feine eigenen treueu 
„Diernſte, und Verdienſte, um die osmanniſche Pfor⸗ 
„te dem Sultan erzaͤhlet, und ihn dadurch bewo⸗ 
„gen habe, daß er befohlen, ihn zum Fuͤrſten über 
„die Moldau zu beſtellen. Er ermahnet, ihn, ſich 
„ dieſes Amts wuͤrdig aufzuführen, durch treue, Dien⸗ 
„, Re ſich als einen Dann zu beweiſen, und zu ver⸗ 
hüten , daß entweder durch feine Nachlaͤſſigkeit oder 
„, Untreue der Großweßir vor feinem Kaiſer nicht be⸗ 
„ſchaͤmt werde. Nach folcher Anrede nehet der Kies 
„haja aus feinem Kabinet in das Zimmer bed Große 
„weßirs, und zeigt demfelben an, daß der zu ihm 
» berufene Candidat der Moldau da fey , und bie 
„» Befehle feiner Hoheit erwarte. Der Großweßir, 
„» fo Bald er feine andere Gefehäfte mehr Bat, befiehlt 
„ dem Capudzilar Kiehagafl, oder dem oberſten Thür⸗ 
„ büter,, den neuen Fürften herein zu führen. Dies 
„» fer wartet ein Plein wenig in dem Dorfaal, ehe er 
„ in das Arzogaſt oder Audienzzimmer gehet, Bis bie 
„Betedienten des Großweßirs, und feine Kammerleus 
„„ Le auf beyden Seiten des Zimmers nach ihrem Matte 
„ge geftellet find; hierauf wird er eingelaſſen, und 
„ nachdem er dem Großweßir, welcher nach türkifcher 
„ Art zwiſchen Kiſſen fißer, und zu feiner Rechten - 
„ ben Kiehaja ſtehen hat, die Hand gekuͤſſet, tritt 
„er ein. wenig zurück, und bleibt aufrecht ſtehen. 
8 Hierauf erhebet der Weßir fein Geficht, nimmt 
„ eine ernfhafte Miene an, grüflet ihn feyerlich, 
' ‚und 
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und fagt zu ihm: Chofchge el di beg, d. i. ſey 


‚willtommen Zürfl. Unfer allerdur Hlautigfter, 


gerechteſter und allertznaͤdigſter Kaifer, ntichdem 
er erfahren, daß derjenige Surft ; welcher bis⸗ 
ber der Moldau vorgeftanderr, fih in Ausfüh⸗ 
tung feiner Befehle nachläßig bezeiget, und ſei⸗ 
me Untetthanen yedrükc, hat ihn feinet Würs 
be Zu berauben befohlen, Ich babe ihn gebe 
ten, dich, den ich als einen rechtſchaffenen uns 
ebtlichen ‚und dem osmannifohen Reich Ketteuen 


Wahn Eehne, an jenes Stelle zu feßen, Ber 


allergnaͤdigſte Kaiſer hat meiner Bitte Gehör 
gegeben, ſich deiner erbarmet, und dir das 
Fürſtenthum Moldau verlieben, Deine Pfucht 
wird es nun ſeyn, eine ſolche große Faiferliche 
Gnade gegen dich, duch Treue zu erkennen, 
Seinde und Freunde mit uns gemein zu baben, 
deitge Unterthanen mit Gelindigkeit zu regieren, 
die Gerechten Zu vertheidigen, denen, die Uns 


recht thun, nicht nachzuſehen, mit den Kin 


künften, welche Geſetze und Gewohnheis dem 
Sürften zuerkennen, zufrieden zu ſeyn, von dei⸗ 
nen Unterthanen nichts mit Gewalt zu erpreſ⸗ 


ſen; dem Kaiſer aber den ſchuldigen Tribuse und 


die Geſchenke zur gefegten Zeit nad Hofe zu 
fdiden. Wenn du diefes thun wirft, fo wirſt 
du ewiglich C das ift lebenslang) die Paiferliche 


"Gnade genieflen ; wirft du aber das Gegen⸗ 


theil thun, fo ſollſt du wiſſen, daß dein Ende 
nicht anders als unglücklich ſeyn Fönne. Der, 
Fuͤrſt antwortet ſelbſt, wenn er. türfifch fprechen 
kann, oder wenn ex dieſe Sprache nicht verfieht, 
durch den Oberhofdolmetſcher auf dis Rede des We⸗ 
"Bird; 
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ßirs; er dankt für die kaiſerliche Wohlthat, die 


ihm unverdienter Weiſe wiederfahren, und ver⸗ 


ſpricht, denen an ihn ergangenen Befehlen nach⸗ 


zuleben, und alle feine Kraͤfte,, ja auch das Leben, 


ſelbſt, zum Dienft feiner Majeſtaͤt willig" aufzu⸗ 
„ opfeen ; und bittet , daß der Kaifer feine Gnade von 


ihm nicht abwenden wolle, . Hierauf Bringt bee 


Kapudzila Kiehajad auf Befehl des Weird einen 

Ueberrock, Chileat, gemeiniglich Kaftan -genannt, 
„md veicht denſelben erſtlich dem Fuͤrſten dar, ihn 
zu kuͤſſen, und hierauf zieht er ihm denſelben 


über feine andern Kleider an. Nachdem er ale - 


bekleidet worden, gehet er abermals zu dem We⸗ 
ßir, kuͤſſet demſelben die Hand, und den Saum 
„ſeines Kleides, ſtellet ihm feinen. Kapu Kiehajaſt 
ober Reſtdenten, den er bey ſich hat, vor, und 


nehmen moͤge. Wenn ihn der Großweßir annimmt, 


und darauf wird auch der Kapu Kiehajaſt mit eis 


Für zum drittenmale dem Weßir die Hand, gehet; 
dienzſaal, und begiebt ſich in das Zimmer des Kie⸗ 


hin, wuͤnſchet dem Fuͤrſten zu ſeiner neuen Würde 
Sluͤck, Bietet ihm Kaffee, und Serbet (welcher ud 
Zucker und Waſſer gemacht wird ) an. und uns 
tervebet Ach mit ihm von Sachen feines Fuͤrſtenthums, 
oder von andern zurälligef Dingen, Während 
dieſer Unterredung hält der Imirahor oder Stall 


I, Band, u ‚nt 


Bitter, daß der Weßir auch dieſen in feinen Schuß _ 


fo antwortet et ne chofch ( db. i.) gamg.wohls 


ohne ein Wort weiter zu ſprechen, aus dem Aue 


haja. Bald darauf folgt ihm der Kiehaja eben dae 


meiſter des Weßirs ein rd gepußtes Pferd in 


nem Ueberrocke, aber won der zweyten rt, beklei 
det. Nach diefen Feyerlichen Gebraͤuchen kuͤſſet dey 


> 
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„ Bereitſchaft, und der Drift der Tſchauſchen mit 


» 24 Tſchauſchen, vier Tſchatyren des Weßirs zu 
» Buß, noch einigen andern Agalari (Oberhofbe⸗ 
dienten des Weßirs) und Stich Agalari ober Hause 
bebienten , wartet barauf, daß der Fuͤrſt heraus⸗ 
komme. &o bald der Kiehaja zu willen befbmmt, 
daß dieſes alles auf die gewbhnliche feyerliche Weiſe 
angeordnet fey, laͤßt ex Raͤucherwerk hereinbringen, 
und beſiehlt den Fuͤrſten zu beräuchern , welches 
bey den Türken ein Zeichen iſt, daß mar. feinen 
Abſchied nehmen fol. Hierauf kuͤßt ber Fuͤrſt dem 
Kiehaja die Hand, und nachdem er das Pferd ber 
fliegen, Hat, reitet er unter dem Vortritt von vier 
Alai Tſchauſchen in folgender Drbnung aus dem 
Hofe des Weßirs heraus. Voran gehen ſo viel 
Tſchauſchen, als der Fuͤrſt verlanget, mit dem 
Tſchauſchlar Emini oder ihrem Oberſten; alsdann 
folgen des Weßirs Agalari, und Itſch Agalari; 
nach ihnen der Fuͤrſt, von vier Tſchatyren umgeben, 
dabon zwey vor dem Pferde, und zwep zu beyden 
Seiten hergehen, um ſeine Fuͤße zu halten. Zu⸗ 
naͤchſt auf den Fuͤrſten kommt ber Kapu Kiehaja 
oder ſein Reſident; und den Zug beſchließen die Ba⸗ 
ronen aus ber Moldau, (oder Walachey) wenn 
dergleichen zugegen ſind, oder einige griechiſche Edel⸗ 
leute aus Conſtantinopel, mit welchen der Fuͤrſt 
entweder verwandt iſt, oder die feine Freunde find. 
‚In einem folchen Aufzuge reitet ex aus bem Hofe 
des Weßirs durch das Bachtſche Kapu Thor, wel 
ches vor dieſem Chriſopile hieß, aus der Stadt 
hinaus, und gerades Weges nach ber Hauptkirche 
des Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen. Wer den 
vorbepreitenden Fuͤrſten ehr, er mag ein Tuͤrk ober 
ein 
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ein Chriſt ſeyn y wenn er auch in feiner Werkſtattt 
ſitzet, muß aufſtehen, ſrine Hände kreuzweiſe über 


„ einander Auf bie Bruſt legen, und ſich mit dem J 


„ Kopfe buͤcken; ja ed muͤſſen fogar, wenn er zum 
„ Thor hinausreitet, alle Sanitfcharenwachen durch 


„ ihre Hauptieute in Ordnung gefellet werben, und 


„ den Zürken, Bid ex vorüber geritten, eben fo wie 
„ den Groß weßir dadurch gruͤßen, daß ſte ſich mit 
„ bem Kopfe buͤcken, die rechte Hand auf bie Bruft 
„ lesen, und ben vorbem Saum des Kleides herab⸗ 


- 
\ 


laſſen, welches letztere bey ihnen ein Seichen ber. 


„ größten Ehrerbietung ik, dadurch fie zu verſtehn 


„ geben ; fie verehrten ben Fuͤrſten fo ſehr, daß fle 
„ mit bedeckten Füßen vor ihm ſtehen, und nicht ans 


„ ders, als auf feinen Befehl , ausder Selle gehen’ 


„ müßten. Nachdem ber Fuͤrſt mit dieſer Begleitung 
„bey der Patriarchalkirche angelanget iſt, werden 
„zwar die Türken beordert, auf ber Straße Reben zu 


„ bleiben, ex ſelbſt aber veitet auf den Kichugg, und 
„ feige bey einem Stein, welcher beſonders zu bie- 
» fer Keremonie beſtimmt if , vom Pferde , da une, 
„ terdefien bie Tihaufhen ihm den gewbänlipen 
„» Wunſch zurufen: Hak teala Padifaha humuze 


„ Vebeg effendimuze tfchiok yllar umurler virfun 


» Deulet yle toyok jafcha, d. i. ber gerechte und ' 


„ hoͤchſte Gott gebe unſerm Kaiſer und dem Fuͤr⸗ 


ſten unferm Herrn ein langes Leben, und er mühe 


„lange glücklich leben. An dem Außen Thore, welches 
nach der Straße zu gehet; kommen ihm die weitlichen 


„Geiſtlichen der Patrincchallivhe entgegen an dem 


„ oben genannten Stein , bie Metropoliten , Biihbe 


„ fe, und übrigen Geiftiichen, welche zu der Zeit 
„ gegenwärtig han Können; zutetzt empfängt der Pa⸗ 
62 „tri⸗ 
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triarch den ankommenden Fuͤrſten an ber Thuͤre der 


„Kirche, und ſegnet ihn mit dem Zeichen des Kreu⸗ 
zes. Unter dem Vortritt von den Saͤngern des 
„Patriarchen, und unter Anſtimmung bes To d£ıv 
Esıv gehet der Fuͤrſt in das Haus Gottes ab, bezeich⸗ 
ner fich mitten in der Kirche gegen dem Altar über 
mit dem Kreuz , und tritt , nachdem er bie Bil⸗ 
ber der Heiligen geküflet , am den für den Fuͤrſten 
befimmten Thron. Indem er die unterfie Stufe 
deffelben betritt, fagt ber Protodiaconus das Exre- 
yxs her, in welchem er noch de neuen Fuͤrſten auf 
folgende Weiſe Meldung thut: Weber das bit 


33333393 


und hochgebohrnen Seren V. V. ihm wieder⸗ 
fahre Staͤrke, Sieg, Standhaftigkeit, Befund 
beit, und Wohlergehen , und der Herr unfer 
Gott würfe mit ibm, und regiere ihn in allen 
Sdlien , und lege alle feine Seinde unter feine 
Sup Nah dem Exrevac gehet ber Patriarch 
in feiner Heiligen Kleidung mit vier ober mehreren 
„ Metropoliten auf den Altar, Der Zürft folgt ihw 
„ bahn , und legt mit gebogenen Knieen fein Haupt 
„ auf den Rand des Altard. Der Patriarch bedecket «6 
mit dem Omophorio, und nachdem dad Gebtt, 
„ welches ehemals bey der Krönung der Kaiſer ge⸗ 
„ wöhnlih war , abgelefen worden, falbet er ihn 


„ mit’bem heiligen Del, Alsdann eher der Kür 


„ auf, und’tehret nach feinem Thron zurück, da un⸗ 
n terbeffen die Sänger dad Polychronion ſingen: Er⸗ 
„ balte, Serr unfer Gott, unfern frommen durch» 


lauchtigen, und hochgebohrnen Surfen, Seren 


„ über die ganze Moldau , unfern Seren I, Ti. 


m bey langem CLeben: Here, bewahre ibn viele 


„ Jahr 


ten wir für unfern frommen, durchlauchtitzen, 


! 
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Sabre, Hierauf beſteigt auch der Patriarch feinen 
Thron , befiehlt ſtill zu fchweigen ,. Hält eine klei⸗ 
„ ne Lobrebe auf den Zürften , und ermahnet ihn 
„zur Gottesfurcht und Bertbeidigung der Kirche. 
„ Auf die Predigt foldet das Polychronion für den 
Patriarchen , welches faſt mit eben benfelben Wor⸗ 
„ ten,als das für den Fuͤrſten, abgefaflet iſt. Zuletzt 
„kommen der Füuͤrſt und ber Partiarch mitten in 
„ der Kirche zufammen „ woſelbſt ber Patriarch ben 

„ Bürken duxch Erteilung des Segens beftaͤtiget, 
der Fuͤrſt Hingegen die rechte Hand des Patriarchen 
küſſet. Beym Herausgehen aus der Kirche begleitet 
„er den Fuͤrſten bis an ben obgenannten Stein, wo 
„ſie einander wechſelsweiſe kuͤſſen, worauf ber durß 
„zu Pferde ſteiget, und vor ve Hofe der Kathedralkirche 
„ von feinen Begleitern, den Türken , in Empfang 
., genommen wird; von ba kehrt er in eben deuDtde 
„ nung, wie er gefommen war; unter oftmaligen 
Zuruf der Tſchautſchen nach feinem Palaſt zurück. 
„ Benn er daſelbſt angelanget, nudthiget er nur die 
„» Hauptieute feinen Begleiter zu ſich, laͤßt ihnen 
ar Kaffee , ober Zuckerwerk worfegen , und theilet bie 
„ gembhnlichen Geſchenke unter fie aus ; worauf fie 
nNebſt ihren Leuten dem nenen Zürhen viel Gluͤck 
wunſchen, und nach dem Hofe bed Weßirs zuruͤck⸗ 
kehren. Am folgenden Tage legt ber Patriarch 
mit dem Metropoliten bey dem neuen Fuͤrſten ei⸗ 
nien Befuch ab, und Bierauf koͤmmt ber ganze grie⸗ 
chiſche Adel, welcher ich zu Konſtantinopel aufs 
n Bält, um ihm Stud zu wuͤnſchen. Es pflegen 
n auch die Geſandten ber chriftlihen Könige und 
Republiken / beſonders, wenn fie fchon juvor mit 
dem Zürfien Umgang gehabt, entweder in eigener 
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VPerſon, ober durch ihre Dolmetſcher, ihren Sluͤck⸗ 
wunſch abzuſtatten. In ben folgenden Tagen ber 
„ſchaͤftiget Ach der Zur mit Auszahlung ded Gel 
„ bed, welches er für das ihm ertheilte Zürftenthum . 
 fehuldig if , und mit den Geſchenken, welche die 
„ Osmanen zwar mit dem Namen Piſchurieſch, oder 
„ einer freymwilligen Gabe ‚belegen, in der That aber 
" nach ihrem unerfättlichen Geiz dem Zürken abpreſ⸗ 
„ fen. So bald er bie Hälfte deſſelben erlegt Hat, 
„ werden ihm bie Zeichen bes Fuͤrſtenthums, zween 
m Noßfchweife , welche fie Tug nennen, und eine 
» Zahne , welche in ihrer Sprache Sandſchak Heißet, 
„ Uberfchicket, und zwar mit mehr Weitläuftigkeit, als 
„ bey Einfegung derienigen Weßirs, welche mit drey⸗ 
„ en Roßfchiweifen beehret werben. Denn bie letztern 
„ erhalten oßne einige Pracht die EBrenzeichen ihrer 
„. Gewalt , weile, ihnen von. bem Miralem Aga, 
.,„ der ſie in Berwaßrung Hat, zugefchicht werben. Hin⸗ 
„ gegen, wenn fie einem molbauifchen ober wala⸗ 
„ chiſchen Fuͤrſten zugeſchickt werden , fo werben fie 
„ in einem prächtigen Aufzuge durch bie ganze Stabt 
n bid an das Haus bed Fuͤrſten geführet. Es kommen 
„.nämli an dem beflimmteg Tage ganz frühe bey 
„ dem Miralem Aga, d. i. dem Bewahrer der Tate 
„ Serlihen Fahne, weiches Leine geringe Würde am 
„ Hofe if, eben tie Tſchauſchen, und Bebienten des 
„ Weird , welche den Zürften in die Kirche begleitet 
» buben, zufammen. Wenn der Fuͤrſt erfähret, daß 
„ fe alle beyſammen find, fchickt er feine Reſtdenten 
„ und Baronen , welde gegenwärtig find, aufs be⸗ 
„ fit gevußt , und beſonders mit ſchon ausgeſchmück⸗ 
m ten Pferde, nah Babifumajun, oder dem bobchſten 
» Shore (fo nennet man. daß auswendige Thor des 
- 2 kai⸗ 
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„ tailerliche Palaſtes.) Wenn fe ankommen, wer 
m ben fie von dem Miralem Age fehr Hbflih empfan⸗ 
„gen, und ed wird ſogleich die Tubulchana oder kai⸗ 
» ferliche Muſit, die für den Fuͤrſten beſtimmt if, 
n berbey gehofet. Unterdeſſen da dieſe anfängt ‚ bie 
» Pauken zu fchlagen ‚und auf Pfeifen unb andern Bey. 
m den Türken gewoͤhnlichen muſtkaliſchen Inſtrumen⸗ 
» ten zu biofen, ziehet der ganze Zug aus dem kai⸗ 


m fertichen Hofe in.feinee Ordnung fort. Den Ann 


„ fang machen Die Tſchauſchen, je zwey und zwey. 
„ Hierauf folgen die Agalari ded Weßirs, in eben 
n den Kleidern , in welchen Rein dem Divam des 
» Sultans erſcheinen; alebenn kommen mit bem Ref. 
„denten bed Prinzen bie Baronen ber Moldau; und 
„ endlich der Miralem Age, welcher. eine fliegende Fah⸗ 
„ne und bie zwey Roßſchweiſe traͤgt; die Muſt⸗ 
„ tanten aber umgeben ihn von Hinten. Indem fie. 
n auf diefe Weiſe durch die Stadt ziehen, müflen alle 
Wachen, wo fe auch ſtehen, auch fogar die auf des We⸗ 
„ Bird Hofe, ſich auf der Straße in Reiben ſtellen, den 
„: Saum ihrer Kleider herablaſſen, die Hände kreuzweiſt 
„ auf die Bruft legen, und folchergeftate bie kaiſerlichen 
„ Ehrenzeichen verehren. Wenn fie enblich, die Wohnung 
des Zürken erreichen , koͤmmt ber Fuͤrſt mit feinen. 
„ Hoflenten im Eingange bes Palaſtes dem Fahnen 
„ träger entgegen, und ber Miralem Aga übergiebt ihm 
„ den Sandſchak und bie Roßſchweife mit gebeugtem 
„ Haupt , und beygefügtem Wunſch: Allah teala 
„ mubarek eileje, d. i. Bott gebe die Gluͤck dazu. 
» Der Fuͤrſt nimmt den Sandſchak in bie Hand, kuͤßt 
„ ihn eßrerbietig, und giebt ihn feinem Sandſchakar, 
n d. 6 Fahnentraͤger zur Berwahrung. Hernach Tar 
det er den Riralem Aga in fein Aubienzzimmer ‚und 
S 4 n nahe 
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en 3 en ee nee 


nachben ex ihm erſt Erfriſchungen von Kaffee und 
Zuckerwert nach tuͤrkiſcher Weiſe reichen laſſen, lͤßft 
er ihn mir einem Utberrock, der mit Zobel gefüttert 
IE betieiden , und enttäßt ihn mit den gewbhn« 
lichen Geicenten. Der Miralem Aga kehret iway 
mit den Hofbebienten nach dem kaiſerlichen Valafk 
zurück „ das Chor Mufltanten aber bleibt‘ bey dem 
Fuͤrſten, und blaͤſet täglich brey. Stunden vor Um« 


tergang der Sonne ( weiche Belt bey ben Türten 


Ikindi heißt; ) das Neuber ober Wachzeichen. Auch 
diefed Borrecht Haben nur bie Sürken der Mole 
dau und Walachey „ Henn fein Baſcha, fo lange 
er ſich zu Konftentinopel aufhaͤlt, darf ſich dieſer 


ſoldatiſchen Duft bedienen. Nachdem er nun elle 


Geſchaͤfte, bie er mit bem Hofe auszumachen het ,\ 
geendiget , und die fchulbigen Gelber bezahlet hat, 
laͤßt er bure ven Kiehaja dem Weßir anzeigen z 


daß ihn nichts mehr aufhalte, die Regierung ſeines 


Fuͤrſtenthums anzutreten, und erfuchet ihn um An 
Bienz bey dem Kaiſer, unhum Urlaub zur Abreife, 
Wenn der Tag zu dieſer Zeyerlichkeit angeſett iſt, 
weiches kein anderer ald der Sonntag ober Dienſtag 
zu feyn pflegt, als weiche vom Guleiman zum Dir 
van des Sultans beſtimmet werben; fo kommen 
vor Anbruc des Tages der Großweßir, der Muftt, 
und die Kabitedkiere, bie Übrigen Weßire, Senite 
ſcher⸗Agaſt, Silahdar Agaſt, und andere „ bie 
ihrer Aemter wegen den Zugang haben, zuſammen, 


‚und ſchlichten bie Prozeſſe ber ſtreitenden Parthey⸗ 


en, wobey ber Kaiſer hinter einem verguͤldeten Site. 
ter zuhdret. Zuweilen dauret dieſes vier Stunden 
lang, bis nämlich keiner mehr da if, welcher eine. 


. Klage anzubringen bat. Du Enbigung des Dia 


n vand 


J 
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oe wand wird dem Fürken befohlen n mit feinen Bar . 
ronen von ber Thür bes Außern Hbrfaale im Schwiße 


'n bogen bis un die Thür, durch welche ber innere 


Schwbbogen, Cubbe gmarnnt, verihlofen wird, - 


m in geraden Linie zu fiehen Hierauf ſteht ber Große 
wießir von feinem Orte auf, und geht mit den ana 
» dem Wehien, und Kadilaskieren zu dem Kaiſer, da 
& din der Fuͤrſt Ach mit dem Kopf vor dem Weßir und- 
‚„ und den übrigen Weßiren bucket. Wenn fle zu dem 
Katſer ‚kommen find , benachrichtiget zuerſt der 
Sroßwehir den Sultan non den Sachen, welche in 
„ dem Divan ausgemacht worden, oder von andern 
Staatsangelegenheiten; bierauf weldet er ihm , daß 
„ fein Knecht der Für der Moldau um Erlaubniß 
» Bitte, vach ſeinem Fuͤrſtenthum geben zu dürfen. Wenn 
„ ber Kaifer ihm dieſes neftattet, berichtet ber Kapud« 
zilar Kiehajaſt, welchen man ben Oberthürhüter 
nemen konnte, dem Fuͤrſten bes Sultans Willen, 
und ber Muhzuhragaſt beſtehlt, daß man dem Für⸗ 
ſten eine Kopfdecke, welche aus Straus federn kuͤnſt ⸗ 
lich gemacht if, aufſetzen ſolle. Es if aber dieſt 
Kopfdecke eigentlich ein Putz der Janitſcharen, und 
wird deswegen dem Fuͤrſten aufgeſetzt, weil fie eine 


Stelle im Janitſcharenkorps haben: daher auch nie ⸗ 


mand dieſen Zierrath dem Fürften aufſetzen darf, ald 
„ ber Muſuraga; welcher, da er die Wache in dem Schloß ⸗ 
n bofe des Weßirs hat, fo angeſehen wirb, als ob 
er das ganze Janitſcharenkorps bey dem Weßir vor 
ſtellt. Wenn der Füurſt ſolchergeſtalt ausgeſchmuͤ« 
ket wordey, fo zieht ihm der oberſte Tefterdar ei⸗ 


nen Kaftan an, und theilet 27 andere Kaftane 
von geringerer Art unter ſeine Baronen aus. Nach 


dieſem führen zween Kapudſchibaſchi dan Zuͤrſten, 
65. „uebft 
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N nebſt noch vier andern von den vornehmſten Ba⸗ 


„ vonen, weiche zugegen ſind, hinein, und halten 
„ihn feſt unter den Armen. Wenn er in bie 
„Thuͤr des Audienzſaals komme ; fo nbthigen fe 
„ihn fein Haupt bis auf bie Erbe zu neigen, wel⸗ 
„ches nach dem britten und fechdten Schritt mies 
„derholet wird. Zuletzt bleibt er mitten im 
+» Zimmer gerade ſtehen: denn bad Audienzzimmer 
s. iſt eben. nicht groß. Darauf zeiget ber Kaiſer vom 
„Tacht ober Thron dem Weßir, welder wit kreuz⸗ 
„ weile übereinander gelegten Händen zu feiner Rechten 
„ſtehet, an, was er dem Zinken zu fagen hat; 
„wielcher, nachbem er ich vor bem Gultan fa bis 
» auf die Erbe gebuͤcket Hat, den Fuͤrſten ohngefehr 
„ mit folgenden Worten anrebet: Da deine Treue 
„ und Rechtfchaffenbeit unferm Herrn dem Zaifer, 
„welcher die Zuflucht fir die ganze Welt iſt, 
4, befannt worden , fo bat er ſich über dich en 
„barmet, und bir das Sürftenehum Moldau (ober 
„Walachey) gegeben. Derowegen ſollſt bu 
„auch kuͤnftig treu ſeyn, und aufrichtig dienen, 
„ſeinen beiligen Befehlen, welchen der ganze 
„Erdkreis unterworfen ſeyn muß, geborſam ſeyn, 
„und in ſolcher Ehrerbietung gegen ibn bebarren ; 
„die Unterthbanen des Kaifers., dem es wohl und 
„glücklich gebe , vertbeidigen , und fie mit Ge» 
„lindigkeit regieren; fleißig und ſorgfaͤltig Achtung. - 
„ geben auf alles , was die Seinde vornehmen „. 
9, jederzeit davon zuverldßige Ylachrichten einfchie 
„. &en , und dieſes nach ben beflen Kraäͤften und 
3, Vermögen beforgen. Sonft weißt: du wohl was 
„ bu zu gewarten haft. - Wirkt du dich aber vers 
„ feben,, fo’ werden dich leere Entſchuldigungen 
„ nicht 
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nicht zechtfertigen. Wenn ber Fuͤrſt die tuͤrkiſche 
„Sprache redet, fo antwortet er hierauf kuͤrzlich 
„alſo: Ich verſpreche bey meinem Zopfe, daß 
„ich in den Dienſten meines geehrteſten und- 
„ unddigften Zaifers alle meine Kraͤfte aufopfern 
„> will , wenn er nur von mir, feinem nichts⸗ 
„ würdigen Knecht, fein gnddiges Angeſicht 
m nicht wendet. Nachdem er dieſes gefagt hat, wird. 
„ er duch die Kapudſchibaſchen aus dem Aubienzfaal 
„Trückwaͤrts ( denn es if nicht erlaubt dem Sul⸗ 
„ tan den Rüden zuzukehren) mit eben ben Ceremo⸗ 
„nien als bey feiner Ankunft Hinausgeführee. Un⸗ 
so. terbefien Hält ber Bujuk Imirahor, ober kaiſerli⸗ 
„» de DberRaltmeifter, ein arabilches Pierb mit einem 
„ golbenen , und mit Edelgeſteinen befeßten Zaum, 
„und einer mit Gold und Silber geſtickten Der . 
„» ee mitten im Schloßthore Bereit. Auf ber Lin 
„Len Seite bed Sattel Hängt ein Schwerdt, auf ber 
„ rechten ein Streitlolsen. Zwey Indektſchi ober 
„ Taiferliche Stallknechte halten das Pferd; zu bei 
„ ſelben Seiten ſtehen zwey Akkinlahlp ober Traban⸗ 
„ten, mit weißen Hüten auf dem Kopf, und eben 
„ſo viel Läufer in mit Gold ausgeſtickten Kleidern, 
und fſilbernen uͤberguͤldeten Muͤtzen, bie wie Der 
cher ausſehen. Der Furſt ſteigt aufs Pferd, er⸗ 
„ wartet bie Ankunft des Großweßirs, und beſiehlt 
„ feinen Baronen ‚zur linken Seite fich in Ordnung 
3 zu flellen. Hierauf grüffet er mit gebücktem Kopfe, 
„und die Hände an die Bruft haltend, den Groß⸗ 
„weßir, und die uͤbrigen Weßirs, welche ihn bin⸗ 
» wieber mit einer Kopfneigung zu grüffen pflegen. 
„Wenn dieſe nach ihren Palaͤſten zurückgekehrt ind, 
> fo reitet ber. Fuͤrſt mit ebenbemirihen Staat, mit 
„ weh 
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u Welchem er angekommen war ‚ unter einer in 
„ mußt, und der Begleitung der kaiſerlichen Peiken 
„ und Akkiulahli, aus dem Schloßhofe gerades Ber 
1 ges nach ber Hauptlicche, und mird mit eben den⸗ 
3. felben Ceremonien und Chrenbezeigungen , mie 
.„, wir oben beſchrieben, von dem Patriarchen, und 
„der Geiſtlichkeit empfangen. 
m Er legt aber doch pie Kopfdecke ab, wenn er 
„ in die Kirche kͤmmt, und nimmt fie nicht eher wies 
„der, als wenn er heraus kommt. Bon da veitet 
er gerades Weges nach feinem Palaſt, und wird 
„daſelbſt won eben ben Agalari, die ihn begleitet ha⸗ 
„ben, in fein Audienzzimmer gefuͤhret. Wenn fſie ih˖ 
re gembänliche Geſchenke empfangen Haben ‚To kehren 
» Me nach Hofe zuruͤck. Dis Peiki aber „ und Aftiue 
„lahli bleiben Bey ihm, und begleiten ihn bis nach 
„Jaßi, welches bie Haupt + und Reſtdenzſtadt iſt. Am 
N folgenden Tage fchieket det Reis Effendi, oder 
Großkanzler des Katferd ihm das mit golbenen Buchs 
„Raben, und ſehr kuͤnſtlichen Zügen verfertigte Dis 
„plom, und laͤßt ihm fügen, daß er fü Halb al 
„. möglich nach feinem Fuͤrſtenthum reifen Tolle. Deun 
„Lkein Fuͤrſt darf Ach laͤnger als eine Woche „ ‚nach 
„ bem er beym Kaiſer Audienz gehabt, zu Konſtantino⸗ 
„ vel aufhalten. Wenn er wegreiſet, gieht ihm der Kaie 
„ fer einen Jskiemne Agaſt mit ‚welcher nach der Ber - | 
„n deutung bed Worts einen Thronvorſteher, d. i. 
„ benjenigen, welcher den Fürken auf ben Thron 
„ſetzet, bedeutet. Diefes Amt wird nur einem von 
a, beit inneren Hofbedienten , bem Kapudzilar Kieha« 
„ ja, dem oberſten Thurhüter, oder bem erfien oder 
„ zweyten Miriachor, das if, Taiferlichen Stallmei⸗ 
» ſter nicht ſelten auch dem Silahdar, und Sq0. 
vladat. 


v 
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„hadar, welche den oberſten Rang unter den innern 
» Bebienten haben , aufgetragen ;- weiche beyde aber .- 
„, wegen iärer vielen wichtigen Geichäfte , die ihnen 
„> Obliegen , den Fürften niemals” feihk zu begleiten. 
„ Pflegen, fondern an ihrer Statt andre abſchicken. Es 
„wird ihm auch einer von den Sapubichibafcht mit 
„vier gemeinen Sapubfcht, und eben fo viel Tſchau⸗ 
a, fchen , zween Akkiulahly, zween Schatyren , und. 


„ zwsen faiferliche Peiken, wie auch ein Chor Mufe 


9; tanten, deſſen ſich auch der Weßir zu bebienen pflegt, 
. zupefchieder. Wenn diefes alles eingerichtet worden, 
„ To bittet der Fuͤrſt ben Tag zuvor, ehe er von Kon⸗ 
>. flentinopel abreifet, um Erlaubniß, bey dem Weßir 
„Abſchied zu nehmen, und wenn er dieſe erhalten, 
„Begiebt er fich mit feinen Nefidenten und Baronen 
nach des Weßirs Wohnung, Bey feiner Ankunft 
» führer ihn der Kichaja in das Zimmer bed Weßirs, 
» ber ihn noch einmal zur Treue ermahnet, ihm bie 
„ vorigen Lehren einfchärfer, und was fonfen bie 
» Umflände erfordern, anzeiget, Der Türk empfiehlt 
» {5m feine Nefidenten und fich felöften, und wenn 
„ er außgerebet Hat, küſſet er ihm bie Hand. Wenn 

n biefes vorbey if, entiäßt ihn ber Weßir, und 
„ wünfdet ihm in folgenden Worten Sul: Ich 


u werde dich feben: handle männlid und tapfer. 


n Sep ferner glücklich und gefund. Gott fiebe bir 


„in allen Dingen bey. Hierauf beflehls er, daß 


„ man ihm einen Kaftan anziche, weicher Ira Kaf⸗ 


m tan, ober Abſchieds˖ Kaftan genennet wird. Wenn 
. » biefe Geremonie vorbey iR, beſucht er ben Kiehaja 


„ in feinem Zimmer, und nimmt Abfchied von ihm, 
„ Endlich ſteigt er zu Pferde , und veitet entweder 


- nach feinem Palaſt ober zu ben übrigen Weßirn, 
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m um fich denfelben zu empfehlen: doch "pflegt dieſes 
mehr bey Nacht als bey Tag. zu geſchehen, bamit 
„ der Fuͤrſt bey dem Weßir nicht den Derbacht errr⸗ 
n ge, daß er noch andere Patronen fuche, und Habe. 
m Am folgenden Tage reifet er mit ber größten Pracht 
„ und Staat, unter Zurufung der Tſchauſchen, wel 
ches jedesmal, wenn er. zu Pferde ſteigt ober ab» 


.ſieigt, zu gefchehen pflege , wie wir oben ſchon 


„ angezeiget, ganz langfam. aus ber Hauptſtadt. Den 


» Zug erdffnen molbauifche Reuter, wenn der Zirk 


m dergleichen bey Rich Hat ; und feine Fahne wird 
„ voran getragen. Alsdenn folget eine chriftliche Mu⸗ 
n fe, mit Pauken und Trompeten; auf biefe eine 
„ weiße Zahne (welche ein Zeichen bes. Friedens und 


„» ber Unterthaͤnigkeit if) im ber Dritte zwiſchen zwey 


Tug ober Roßſchweifen, weiche dem Fuͤrſten von 
„ ber Pforte verfattet werben. Alsdenn Tommen 
» bed Fuͤrſten Neldenten, und die Baronen, weiche 
„ſich zu Konftantinopel aufhalten, welche eine Rei⸗ 


n, de der Tſchauſchen einfchlieflet. Nach diefen folgen 


„ bie Handpferde bed Zürften, teren er ſich wie an⸗ 
» dere Weßire eben nachführen laflen darf, dieſe ſinb 
mit köoͤſtlich geſtickten Deden gezieret. Auf bey⸗ 
„ ben. Seiten ſind ſie von ſechs Schatyren des Für⸗ 
m fen umgeben, auf welche zwey kaiſerlicht folgen. 


„Nach dieſen reitet ber Fuͤrſt ſelbſt, welcher mit 


5 einem fuͤrſtlichen Rock, und einem Turban .bekfeis 
„ det iſt. Seiues Pferdes Kopf bedecken zwey kai⸗ 
ſerliche Peikt, und den Steigbuͤgel halten zwey 
„FJedektſchi oder Pferdfuͤhrer. Etwas hinter dem 


Füuͤrſten zur Linken, welche Seite bey den Tuͤrken 


m für die geehrteſte gehalten wird, reitet der Iskiem. 
ne Agaſi, zur Rechten aber der Sandſchak Agafl, 
ander 


“ Le 1 
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„oder ber Fahnenbewahrer. Hinter dem Fürken 
» Tommen feine Kommerbebienten. Nach biefen were 

„> den drey rothe fliegende Bahnen von ben Bikarien 
9> des Sandſchak Agaf getragen, davon die mittlere 
s» oben auf der Spiße einen Alem oder halben Mond 
a» Hat, die andern aber find num mit Fleinen vunden 
„überguldeten Kugeln verſehen. Auf biefe folget 
„ sin Chor türkifcher Muſikanten, welches mit großen 
> Pauten und Trompeten eing laͤrmende Mufit macht. 
„ Den ganzen Bug fchlieflen bie Bedienten des Is⸗ 
„m tiemne Agaſt, und Sandſchak Agaſi, und wer fon 
noch von geringen Perfonen mitreifen muß. In 
„ folcher Drbnung gehet der ganze Zug ganz langſam 
„Ppis am. bie erſte Station, weiche nicht weit von 
en Mauern der Hauptflabt iR. - Auf der übrigen 
„Reiſe werben zwar alle dieſe Ceremonien nicht ſe 
„heilig beobachtet ; doch ſo oft der Fuͤrſt in eine 
„Stadt oder Flecken kͤmmt, muß die Muſtk und au 

» > sufen der Tſchauſchen mit andere Golennitäten wie, 
„derholet werben. Es müflen auch auf ber Reife 
allezeit zwey Tſchauſchen mit einem Bebienten bes 
n Zürften Bis auf die zweyte Station, welche bey ih⸗ 
„ nen Konak beißt, voraus. gehen, und bie Herder» 
„ ge, und bie Lebensmittel beſtellen, welches alles 
„ nah des Zürfen Willen und Begehren beſorget 
- „ wird. Denn zu diefer Zeit müffen alle dem Fuͤrſten 
„ in allen Stüden eben fo als wenn er ſelbſt der 
„ Großweßic wäre, auf kaiſerlichen Befehl gehorſam 
ſeyn, und wenn ein Türe ſich ungebührlich auffühe 


„ vet, ober dem Befehl des Kürften nicht gehorchen 


- will, fo kann ihn ber Zürft durch feinen Beſchly 
Agaſt mit der verbienten Strafe belegen: ober wenn 
er gelinber mis ihm verfahren will , ihn feinen ei⸗ 

—— 


— 
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genen Vorgeſetzten zur’ Züchtigung übttgebeit: Wenn 
„ vet Fuͤrſt ſolchergeſtalt nach Galatſch kͤmmt, wels 
„ches die erſte Stadt in der Moldau iſt, die dieje⸗ 
„nigen antreffen, weiche von Konſtantinopel kommen, 
„ſo empfangen ihn daſelbſt alle Baronen aus der 
„untern Moldau, und einige derſelben aus der obern, 
„weiche in der Naͤhe find. In Begleitung derſel⸗ 


„ben gehet er nach Jaßii, und unterweges erkundigt er 


fich nach den Umſtaͤnden feiner Unterthanen, hoͤret 
„ihre Klagen an, und entſcheidet ihre Streitigkeiten, 
„Eine Meite von Jaßii kommen ihm die Statthalter 
„ entgegen , bie er ſelbſt von Sonflantinopel aus 
ſcriftlich ernennet Hat, nebſt den übrigen Baro⸗ 
nen, Soldaten und Bürgern; welche der Fürß,+ auf 
„ dem Pferde figend , zum Hand oder Rockkuß läßt. 
„Nun gehet er mit eben ber ‘Pracht in die Haupte 
ſtadt ein mit weicher er aus Konſtantinopel gierig , 
„, und feigt bey der_Hauptlicche des H. Niklas vom 
„ Pferde. Auf dem Kirchhofe kommen ihm ber Me⸗ 
„„ ftopslitattz und die übrigen Geiſtlichen ehrexbietig 
„ entgegen, und führen ihn in die Kicche, woſelbſt 
„ eben ſolche Kircheniseremonien., als oben beſchrie⸗ 
„ ben worden, BeoBachtet werden. Nach geendige 


„tem Gotteöbienfte, wenn er aus der Kirche kiämmt, 


wird er von dem türkifchen Gefolge, welches un⸗ 
„ terdeffen auf ber Straße ſtehen geblieben, mit den 
„ gewbgntichen Zurufungen und Muft empfangen, 
„ Im Begleitung derſelben gehet er nach feinem Pa⸗ 
„laſt. Sobald er dahin gekommen, wird er gleich 
„von dem Iskiemne Agaſt in den großen Divan ger 
.„ führet,, und. bleibt vor dem dahin geftellten Thron 
„ ehen, weicher drey Stufen hoch if. Wenn die 
„Baronen ihre Pläße eingennmmen haben, * 
„au 
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anuch Die fibrigen Offielers, wie auch die reichaen 

Kaufleute aus Jaßii in den Divan.eingelaffen. Hier⸗ 

» duf wird jedermann befohlen file zu ſeyn, und ' 

„ der Jotiemne Agaſt giebt den kaiſerlichen Befehl, 

„ Hinkin Ferman ober Befehl des Herrn genannt, 

„ dem Sekretär (welcher Divan Erfendif Heißt, ein 

„Tuͤrke if, und mit einem guten Gehalt in bed 

„ Bürken Dienften ſtehet) um ihn abzuleſen. Ein 

ſolcher Befehl iſt ohngefahr in folgenden Worten 

» abzefaßt: ' ! 
Auserleſene und vortrefliche Edelleute, Bis 

„ f&öfe und Barone, Fußvolker und Reuter, und 

ihr alle meine Untertbanen und Knechte! Euer 

„ Sende fey glüdlih! Wenn unferer Durchlauch⸗ - 

tigften Maejefldt maͤchtiger Befehl, welhemdie 

gunze Welt gehorchet, an euch gelanget, fo 

wiſſet, daß im Jahr EI. FI. im Monat %. M. 

ünfte unendlihe Gnade die Treue und aufe 

richtig geleifteten Dienfte des auserwäbhltefien 

„ uhd vortreflichften Sürften aus dem Volke, welr J 

ches an Jeſum glauber, aus der Nation der 

„ Ylazarder angeſehen, und. ihn unſrer Barmber« 

zigkeit, Gnade und Sülfe, werth und fähig. / 

„ erkannt habe. Daher haben wir ihn zum $ürs 

„ fer der Moldau in Gnaden beſtellet und ver⸗ 

„ordnet. Wir haben ibm aber auch nachdrück⸗ 

lichſt auferlegt, Für die Baronen, wes Standes 

„fe auch ſeyn mönen , für die Edelleute , welde | 

„ben Proninzen vorſtehn, und für alle feineline- 

„ tertbanen veterlich zu ſorgen, fe zu befhügen, 

„ und ibmen gewogen zu feyn, auch unſre Ber 

„ feble unverdroffen auszurichten, und uns alle 

„ Arten treuer und aufrichtiger Dienfle zu leiſten. 

IL Band, De \ 5Euch 
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om Kuh aber befeblen wir, ihm in allen Dingen 


m gebotfam und untertban zu. feyn, und was 


er euch auf unfern Befehl auflegt, fleifig und 
n ungefdumt auszurichten. Wer fi aber unge» 
„ bübeend und hartnaͤckig bezeigen , ‚und fich wei⸗ 
„ gem wird, feinen Befehlen zu geboren, wes 
Standes er auch feyn mag, deflen Bosheit und 
Sartmddigkeit mag er mit dem Schwerdt bes 
ſtrafen, ober ihm eine andere beliebige Strafe 
auferlegen. Erkennet demnach Obbefagten für 
euren Herren und Sürften, der euch von uns ver. 
ordnet und vorgefegt worden, und bütet euch 


und trauet unferm allerheiligfien Zeichen , (naͤm⸗ 
„lich der Tura ober kaiſerlichen Unterſchrift) das 
„ſollt ihr wiflen, Gegeben zu Bonflantinopel im 


Jahr V. V. im Mana. 


„Nachdem dieſes von dem Divan &ffendig vor⸗ 
„ geleſen, und duch ben Dollmetſcher ein Period 
» neh dem andern uͤberſetzt worben; fo antworten 
m alle Baronen zugleich einſtimmig: Es geichehe bes 
Kaiſers Wille. Darauf bekleidet der Zékiemne 


„Agaſt den Zürften mit dem Oberkleide, welches ex 


„ mit ich gebracht Hat, und Gebt ihn mit ber reich» 
„ ten Hanb auf ben Thron, in weichem Augenblick 
3» bie Kanonen gelbfet werben, und bie Ticpaufchen 
„ machen das gewöhnliche Sefchrey. Wenn ber Fuͤrſt 
„ ſolchergeſtalt auf dem Throne beffätiget worben , fo 
„befiehlt er, den Jskiemne Agaſt mit einem Bobele 
ↄvelze zu bekleiden, dem Divan Efiendif aber und 
„bem Oberhofmarichalle einen gemwbhulihen Kaftan 
» anzulegen. Mac) vertichtsten Ceremonien fängt ber 
» Metropolitan zuerſt an, ip in einer kurzen Rede 
u „„Glüuͤck 


f 
f 


anders zu denken, oder verfehrt zu bandeln, 
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» Stück zur Negierung zu wünfchen, und Büffet fine 
„ Hand; welche Höflichkeit der Fuͤrſt nach verrichte: 
n tem Segen hinwieder dem Metropolitan erzeiget, 
n Mach dem Metropolitan werben die Biſchofe unb 
„ andere Baronen vom erfien Rang zum Hand + und 
o Rodtuß gelafien, derer Namen ber Oberhofmar⸗ 
„ſchall mit bieler bepgefügten Formel herſagt: Der 
» Breit deiner Majeſtaͤt N. X. kuͤſſet den zu 
y, verehrenden Saum an deiner Majeſtat Rod, 
„> Dee zweyte Hofwmarſchall thut eben dieſes bey ben 
Baronen vom zweyten Stange, und ber dritte bey ben 
„Baronen vom britten Range, Auf die Baronen 
» folgen die Offieiers von verfchiebenem Range , wie 
2 auch die Kaufleute und andere angefehene Bürger aus 
„Jaßii. Hiernächft begiebt ſich der Fuͤrſt in fein ine " 
„neres Zimmer; allein der Isklemne Agaſt wird mit 
„ einem großen Gefolge, unter bem Bortritt des ober⸗ 
» Ben Thuͤrhuters, in bie ihm beſtimmte Wohnung 
„» gebracht. Am zweyten Tage kommen bie Baronen 
„ abermals in den Divan , woſelbſt auch der Zürkt, 
„ wenn alle ihre Plaͤtze eingenommen Baben , umter 
„ Bortretung ber Hofmarfchälfe erfcheint, und in den 
n Baal (weicher das Kleinere Schwerdtzimmer Ca) Heie 
„ fet ) aus dem größern gehet. Wenn ſich der Fürſt 
„daſelbſt auf den Thron niedergelaſſen hat, werben. 
n bie drey Klaſſen der moldauiſchen Bardnen eine 
„ fede von ihrem Hofmarſchall aufgerufen. Sie naͤ⸗ 
n bern ſich ihm nach der Ordnung, unb er entſetzet 
x 2 „ft 
Ce) Ee wird darum fo genennet, weit das Slekenfchwerbt 
in dem Bimmer allegeit auf den Zifch geleges wird. Und. 


es kömmt niemand anders huuein, als bie ſtebes erſten 
uam. 
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„ſie entweder ihres Amts, ober beſtaͤtigt ſie in dem⸗ 

„» felben‘, ober erhebt fie aus einer niedern Würde 

„ zu einer Hbhern. Allein jemanden aus einer hoͤhern 

„ in eine niedrigere gu verfegen, verſtattet die Lan⸗ 
„desgewohnheit nicht ;' es wäre denn, daß ed” jes 

„» mand von freyem Stuͤcen begehrte. Uebrigens 

„ Tann er mit ihnen vornehmen, was ihm beliebet, 
m ald wenn er keinen in der Welt über ſich Hätte, 
» Wenn er alles nach feinem Wohlgefallen ringerichtet, 

„ und die ihm anvertraute Republit in Drbnung ger 

m bracht Hat; fo ſchickt er den Sekiemne Agaſt, und 

„ bie übrigen kaiſerlichen Bebienten nach Sonflantinos 
vel zuruͤck. Sie werben mit großer Pracht aus der 
„Stadt geführet, und mit vielen Gefchenten beehret; 

„ ja der Fürſt ſelbſt Begleiter fie mit allen: Bojarn 

„ auf taufend Schritte außerhalb der Stadt; von da 

„ Aber giebt ex ihnen einen von ben Baronen zum Der 
m gleiter mit bis nach Galatſch, und er ſelbſt gehet nach 
„Jaßii zurück. 


$ 238. » 


Einige Ane Bis hieher Kantemir von den alten und neuen 


u re Gebraͤuchen bey ber Einweihung eines Fürſten der 





Moldau, welches auch von ben durſten bee Valachey 
zu verdehn iſt. 
Ich habe nichts darwider, wae Kantemir hier von 
ben Gebraͤuchen ber alten Einweihung feiner Vorgaͤn⸗ 
ger erzäblet Hat; und was wider fein vorgeblichee 
Erb» und Wahlrecht gefagt werben möchte ; hat man 
ſchon im zweyten Abſchnitte dieſes Vandes $. 204. 
und 205: gelsfen. 


gm 
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Eben fo wenig kann ich wider. feine Nachricht won 
dem Prunk bey ihrer Heutigen Wahl ober Ernennung in 
‚Konftantinopel einwenden. Sch Bin: in der türktichen Se» 
fchichte nicht weiter erfahren, als was und eben die er 
Berfarler von diefem Meiche hinterlaſſen Hat, und aus 
dieſer Urſache unvermogend, zu beflimmen , ob, und 
wie weit diele Gebräuche an der Pforte abgekommen, 
oder umgeändert worden. Nach dem Geiſt der Mus 
‚fulmänner darauf zu ſchlieſſen, folfte ich glauben, daß 
eben biefe Gebräuche Bis biefe Stunde bey ihnen forts 
bauren, Ein Volk, zumal ein deſpotiſch beherrſchtes 
Bolt, das fo wenig , ober gar keine Bücher Hat, - 
wie die Türken , ımd nur durch Weberlieferungen ges 
lehrt iſt, Bleibt feinen Gebraͤuchen allegeit laͤnger ge 
treu, vorzüglich jenen, die die Pracht betreffen, als 
ein anderes, welches durch gebruckte Warnungen irgend 
eines Philoſophen von dem Lächerlichen,, Abgeſchmackten 
und Schaͤdlichen mancher Gewohnheiten unterrichtet, 
und nach und nach geheilet wird, Wir wollen, was bie» 


ſe Ceremonien betrift, ſo lange bey Lantemirs Er · 


zaͤhlung bleiben, bis und irgend ein Reiſender des Ge⸗ 
gentheils belehren wird. Vielleicht leiſtet uns der ge⸗ 
behrte Here Seſtini, mein geehrter Freund, der Ver⸗ 
faſſer der ffeillniſhen Briefe, welcher in dieler ruͤhm⸗ 
chen Abſicht die Levante auf Unkoſten eines großen 
Herrn bereifet,, biefen Dienſt Balder als wir vermuthe⸗ 
teten. Ich Habe die Ehre mit ihm einen Briefwech⸗ 
ſel zu unterhalten , und verforeche mir von einem Manne 
von feiner Beurtheilungskraft, der auch andere Län« 
‚ber, insbeſondere aber auch Die Walachey, kennen gelexe _ 
net, und ben. ich zum Gewaͤhrsmann meiner Nachrich⸗ 
ten yon dieſem Lande ſtellen kann, nicht wenig en 
33. 


— 
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liches, und viel Zuveriäßigered , «ld und Kantemir 
geliefert Hat, | 
Um nur einen einzigen Beweis aus feinen in 
dem vorhergehenden $. eingefchalteten zten Kapitel Jievom 
gu geben , fo will mir ‘eine Stelle dieſes Kapitels gar 
nicht eın , allwo er fagt, daß um biefe Zeit ‚ namlich auf 
der Neife des neu erwählten Fuͤrſten nach feinem Fürs 
ſtenthum, jedermann dewſelben eben fo ald wenn ec 
ſelbſt der Großvezier wäre, auf kaiferlichen Befehl ges 
horchen mürle; und wenn ein Türk ſich ungebuͤhrlich 
aufführet , oder dem Befehl des Fürften nicht gehore 
den will, koͤnne er ihm durch feinen Beſchly Agaf 
mit ber verdienten Strafe belegen, ober wenn er ger 
linder mit ihm verfaßren will, ihm feinem eigenen Bot» 
geſetzten zur Züchtigung übergeben. Hier. Dat der Hr. 
Author unftreitig abermal zu viel ‚gefagt , ober dies 
große Borrecht iſt feicher mit fo vielen andern abge⸗ 
fommen. Ich fürmeine Perfon Haltees mit dem Ber⸗ 
muthungsſatze. Was heißt dies, einen flraffälligen 
Türken durch feinen Beſchly Agaſt, ober wenn er ger 
linder verfahren will , durch feinen eigenen Vorgeſetz⸗ 
gen züchtigen Laffen ? Mach Kantemirn iſt der Ber 
ſchlpy Agaf ein Türke, welchen der Fuͤrſt Hält, um bie " 
Plackereyen der tuͤrkiſchen Truppen zu verhindern, und bie 
Tuͤrken gu beſtrafen, wenn fe in feinem Lande Ausſchwei⸗ 
fungen begehen, (nicht : begehen wollen, ) weil es bey den 
Muſulmaͤnnern Fir ein Hauptverbrechen angefehen wird, 
wenn ein Mahometaner von einem Unglaͤubigen, wie 
fe die Chriſten zu nennen pflegen, gezuͤchtiget ober ger 
(lagen wird; das Heißt mit gemeinen Worten ger 
fagt ; ber Fürſt hat in feinem eigenen Lande über keie 
nen Türken einige Gerichtöbarkeit. Denn fo bumm 
muß man doch feinen Türken halten, daß es ihm ws 
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für gleichviel gelten folte. , ob ihn ein Sauer, ober 
ein Mufelmann verurteilt, wenn e6 einmal ein chriſt⸗ 


cher Zurſt Sefohlen hat, umd daß er nicht wiflenfolle - 


ge : wer firafen oder veruttheilen kann, ber iſt mein 
Borgefeßter ; und: fo bald es ihm frey ſteht, ob, und- 
wie er ſtrafen, ober verurtheilen fol; ſy Hat ber: 
andere nichts babey zu befehlen. Der Beichiy Aga 
alſo iſt der Türken Obrigkeit in des Fürfien eigenen 
Bande. Kantemir geſtehet es durch ſeine Worte ſeibſt, 


oð er ſchon auch wider dieſe nach feiner Ark die obere 


He Sewalt, in den Worten: die en haͤlt m. ſich 
ueignen will. Ich Habe es ſchon an einem Orte ge⸗ 
ſagt, fo bald ein Baſcha auch nur von 2 Roßſchwei⸗ 
fen den walachiſchen Boden betrift; fo Hört des Fuͤr⸗ 
‚Ken Auſehn, nicht wider bie Türken allein, auch wie 
der feine eigenen Unterthanen, auf, ob Re fchon ale 
le griechiſche Funfigreifende Sache wider dieſe, 
auch manchal wenn ſte unſchuldig find , aufbtetem,. 


Einen Türken um den Kopf zu Bringen, iR ja bem Chrie 


Ben ein verbienfliched Werk , er mag es verbiene bar 
ben , ober nicht. Wir werben Hievon im aten Tbei⸗ 
le ein merkwuͤrdiges Beyfpiel in dem Leben Konſtan⸗ 
tin Mabrokordats finden Ich will e6 bier kurz ein⸗ 
falten : Der Baſcha von Chotin xeifle. unter bier 


fem. Füuͤrſten über Bukureſcht. Die Bauen To 


men, über bie Audichweifungen eined Tuͤrken Beym 
Fürſten Sch zu beklagen. Konſtantin belehrte fe, wie . 
fle unterweges dem Bafcha aufpaflen „ und wider bie 
Zürten überhaupt ihre Plage mit lautem Geſchrey ver 
doppeln follten, Es war nur Einer, ber fe geplackt 
hatte ; fein Geſpan hatte keinen Theil daran. Aber 
damit ed mehr Anſehn mache, wenn man wider 
sachrere ſchrie, ſo kam ber Unſchuldige var Compag⸗ | 
nie mit ind Geſchrey. Der Baſcha ließ fe auf offee 


y 
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nem Zelbe vor ſich bringen. , und den Unſchuldigen 


mit dem Schuldigen feiner Einwenbimgen ungeachtet 


auf der Grelle binrihten. Kann nun ber Fürft 
in- feinem eigenen Lande ben Türken nicht beſtrafen, 
wie ſoll er es auf tuͤrkiſchem Boden thun bürfen ? Ex 
Abergiebt ihn dem Beſchly Agaf ober. feinem eigener 
Borgefebten zur. Züchtisung? Gut: beyde And türki⸗ 
ſche Obrigkeiten, ber eine in feinem Sold, ber andere 
nicht ; aber befehlen darf er ihnen ‚nicht , nur übere 
geben kann er fe, fo wie eine bürgerliche Obrigkeit 
einen ausfchweifenden Solbaten feiner Militaͤr + Behoͤr⸗ 
de zur Beftrafung übergiebt. Und dann wirb wohl 
fehwerlich jemand ſagen, daß ihn bie bürgerliche Dbrige 
Veit beſtrafet hat. Wie gerne doch die Menfchen bie 
Macht vergrdgeen, woran fie einmal Theil gehabt! 
Sonſt finde ich in dieſer kantemirſchen Nachricht nicht® 
übertri ben oder ungegruͤndet; [o gar bie niedertraͤchti⸗ 
ge Kormel non dem gu verehrenden Saum bes Rockes, 
den der Knecht NM. feiner Majeſtaͤt kuͤſen muß ‚Tafle 
icch bis auf dad Wort Majeflät , welches in der war 
lachiſchen Sprache gar nicht bekannt if, (a) gelten. 
Und daß Kantemir am Ende dieſes Kapitels ſaget: 
daß der Fuͤrſt zwar die Bojaren entweber ihres Am⸗ 
tes entfetzen oder beſtaͤtigen, oder aus einer niedern 
Wuͤrde zu einem hoͤhern erheben, keinesweges aber jes 
manden aus einer pen | in eine niebrige verließen 
N . kdn⸗ 


ca) Den weiß aus dem obigen $. 157, deß dieſe Flrken 
im Wulschifchen nicht anders als Dotihul der Herr, oder 
Wode und Mariafa ober mariata, feine oder beine do⸗ 
beit betitelt werden. 


> 
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Ponte , auch diefer letzte Satz iſt falſch, wenigſtens 
zu unſerer Zeit. Eben da ich. dieſes ſchreibe, nimmt dev 
Bar Sika, welcher die erſte Wuͤrde der Walachey inne 
hatte, jene des Spathars an, welche nur die dritte oder 
vierte in dieſem Lande iſt (F. 100 u. 110) Bon den 
uͤbrigen Bojaryen koͤnnte ich aͤhnliche Bepſpiele die Men⸗ 
ge beybringen. 

Was die zweyte Note des hohen Verfaſſers dieſer 
Beſchreibung anbetrift, ſo Hätten wir fe allenfals 
entbehren kdnnen: Das Schwerdtzimmer oder die ſo⸗ 
genannte Spatharie wird fo genannt, weil dad Für 
Kenfchwerbt in dem Zimmer allezeit auf den Ziich ge⸗ 
leget wird? Es baͤnget an ber Wand : an dielem. 
Unterſchied ift wenig gelegen. Aber das nur bie fie 
ben erfien Reichsbaronen hinein kommen, dies Areitet 
mit dem, was wir oben $. 206. ff. von ben Verſamm ⸗ 
hingen der Großbeamten gehbrt und was Kantemiv 
unten ſelbſt von biefen zugiebt. . Iſt biefes nicht eine - 
von Rabners Noten ohne ITert? Ä 


4 
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„Lantemir fährt In dem folgenden Kapitel fort; Pon der Be⸗ 
_ Auf die bisher befchriebene Weiſe wirb den Zürs ehe: 
„ fen ber Moldau von der démaniſchen Pforte die hen. 
„ Negiezung übergeben. Sie fällt zwar feßr in bie 
» Augen, ift aber fo wandelbar, daß, wenn fie nicht 
» burc die ſtaͤrkſten Bande: befeſtiget wirb ‚ihnen, ehe 
“ Reed denfen, aus den Händen fällt. Denn bie 
„ Art, nach weicher fie gegen bie Molbauer verfah⸗ 
» rem, haben- bie Oſsmanen beutlih genug bewieſen, 
» daB man mit Recht im Sprichwort von ihnen fagt, 
» daß fie die Hafen nicht mis Hunden, ſondern mit 
85 ne 


298. II. Sruptfiäe. Abſwniet. 
bem Dagen jagen, und daß fie eia Pferd nicht 


gs 
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” 


mit einem leeren Sack an ſich zu locken fuchen. Sie. 


hielten nämlich fie weit beſſer, den unbanbigen 


woldauiſchen tier, deſſen Wilbheit Re mehr als 


einmal zu ihrem Schaden erfahren haben, durch 
Schmeicheln zahm zu machen, als mit Gewalt ſei⸗ 


ne Wuth zu bänbigen; weil Re hoften, baß der⸗ 


feibe mit der Zeit fein wildes Weſen ablegen, und 


wenn er feine Kräfte. verblutet, leicht werbe ges 
feſſelt werben Tonnen. In biefer Abſicht verwei⸗ 
gerte man Begdan dem II. dem Sohn des großen 


Stephan, als er zum erſtenmal fein Vaterlaud der 


obmaniſchen Pforte unterwarf, keine Ehrenbezeu⸗ 


gung, man beftaͤtigte bie buͤrgerliche und geifliie 


che Verfaſſung ſeines Baterlandes, man ließ ibm 


dig landesherrlichen Ehrenzeichen, und war zufciee 
den, daß er dem Hofe viertauſend Dukaten als eie 
ne jährliche Lehnserkentlichkeit bezahlte. Nah Boge 
band Tode wurde ſeinem Sohn Stephan VI, 
welchen ſich die Stände bed Reichs, als den rechte 
mäßigen Erben bed Fuͤrſtenthums, zum Heren ete 


wählet , eine weit gebßere Ehre erzeigt: indem 


ihm ber Sultan durch einen Gefanbten , ber. fein 
Oberſtallmeiſter war, zum Antritt feiner Regierung 
Gluͤck wuͤnſchen ließ, und ihm zugleich die Eh» 
renzeichen, Roßſchweife, einen Sandſchak, Turban, 
fuͤrſtlichen Kaftan, und ein kaiſerliches reiſtges Pferd 
ſchickte. Seinen Nachfolgern wurden zwar haͤrt ere 
Tribute aufgelegt, doch. unterſtauden ſich die Os⸗ 


manen nicht, ihnen die geringſten Ehrenbezengun⸗ 


gen abzuſchlagen, ober. Die Wahl eines Fixſten 
gu beunrußigen , bis fie gu den Zeiten bed Johann 


mit dem Zunamen der Armenier, Gelegenheit: 


„fans 


> 
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„fanden, die alten Feeyheiten zu ſchmaͤlern, und dem 
n Lande ntue , und unbenante Laften aufzubürden. 
n Denn ba fe obbeiagten Johann, welder mit 
nn Rmeungen umgieng , duch Liſt in ihre Hände 
bekommen, und wider ihr gegebened Wort ermor⸗ 
„ bet Hatten , fo fiengen ſſe an, ber Molbau engere 
„ Bande anzulegen. Sie verlangten , daß der Zürkt, 


„ bey Strafe ald ein Feind angefehen zu werben, 


„ bie Befätigung des Fuͤrſtenthums vonder osmam⸗ 
„ fen Pforte empfangen ſollte. Da nun bie Mol: 
„ bau fchon entkräftet war, und die Türken faben, 
„ daß Me die ihr aufgelegte Bebingungen nicht ab⸗ 


„ſchlagen Tonnte ‚fo ſchrieben Re bald darnach unter 


des Miron Barnowski Regierung ein anderes Ge⸗ 
„ feb vor, dadurch dem Fuͤrſten aufgelegt wurde, die 
„ Ehrenzeichen feiner Wuͤrde in eigener Perſon von 
„ dem Hofe abzuwählen, und alle drey Jahre ſelbſt 
m am der hohen Pforte dem Kaifer die Aufwartung 


Pd 


J 


m a machen. Damit dieſes deßo wimktlicher geſche ⸗ 


n be , fo Hat man dfters die Fuͤrſten verändert, und 
„ abgefegt. Hierdurch if ihnen ein fo großer Schre 
n den eingejagt worben , daB fe ſich nicht nur gern 
» dazu bequemen ‚nach dem erſten, ober zweyten Jahre 


„ am Hofe zu erfcheinen,, und die Befätigung ihrer , 


n Regierung als eine kaiſerliche Snade zu fuchen , fon« 
n bern auch aus Furcht vor dem Geis des Weßirs 
„ von freyen Städen den Beſtaͤtigungsbefehl begeh⸗ 
„ ven. Dielen giebt man dem Fuͤrſten leicht , wenn 
“ nur der Weßir wegen feiner Treue keinen Argwohn 
» Begt , ober kein anderer eine größere Summe Gel» 
des geboten hat; und ſodann übergieht der Weßier 


“ dem Sultan einen Taichyich ungefähr in den Wor⸗ 
“a im: » 
n DA 


+ 
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» Da fib der jegige Zürft in der Moldau 


MR, innerhalb fo vielen Jahren in feiner Rev 


„ Bierung treu bewiefen, und ſich nicht geweigert 
„ bat, im Dienfle bes Kaifers Leben und Güter 


darzugeben, auch den gewöhnlichen. Tribut an 


„ bie glüdlih osmaniſche Pforte alle Jahr völlig 
„ entrichtet, überdies die Edelleute und übrige 
Einwohner der Moldau (oder Walachey) fo gü⸗ 
„ tig und gerecht regieret, daß fie durch haͤufige 
„ Bierfchriften ihre Zufriedenheit über feine Re 
„ Bierung bezeigen,, und Eure Majeftdt erfuchen, 
„ daß fie ibn in feiner Würde zu beflätigen geru⸗ 


ben mödten: fo halte ich ‚ihn der Gnade Eurer 


Majeſtaͤt veürdig. Uebrigens erwarte Eurer Ma⸗ 


ieſtät allerhöchften Befehl. 


„Dieſe Schrift wirb durch ben Talchiſchtſchi 
» C oder wie man ihn nennen konnte Neferendarium ) . 


nach türkicher Gewohnheit dem Kailer überbracht, 


„ und’ wenn der Kaifer die gewohnliche Formel Amel 
» Oluna ( ed geſchehe wie gemeldet ) unter⸗ 
„ fhrieben , von eben dieſem Taichifchtfcht an ben 


m Weßir zurück geſchickt. Allein ber Weßir ſtellet 


. 


n Kb, ober gleich die Erlaubniß, den Fuͤrſten zu 


m berätigen , von dem Sultan erhalten Hat, um 


— 
. 


\ 


deſto mehr Gelb zu erpreſſen, als ob er wegen - 
„ ber Sache mit dem Suiten noch nicht bad minde⸗ 
„ fe verhandelt ja fogar der Kiehaja’; ber mit 
„ feiner Berfchlagenheit dem Geile des Weßirs zu 
„ Hife-tbmmt, läßt die Reſtdentin des Fuͤrſten zu 
ſich rufen, und giebt ua u anderer Leu» 
„ te Kabalen und das heimliche Einreden ber Hofe 
„ bebienten , bee Sultan ſich weniger dazu gene 

„ finden laſſe, als man gehoffet; daß fein Here de 
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„Weßir fchon einigemal bey dem Kaiſer von ber 
„ Sache Erwähnung getan, aber noch feine hin 
» längliche Antwort erhalten Habe, Die Nefldenten, 
„. wenn fe die vorgegebene Gefahr ihres Heren ſehen, 
„werfen ſich dem Kiehaja zu Züßen, und bitten 
„, ihn, ich ihres Herrn auf alle nur mbgliche Weiſe 
„ anzunehmen ‚und verfprechen endlich, die ihm, und 
„ dem Weir beftimmten Sefchente noch anfehnlich zu - 
„, vermehren. So fyielt die Ehrſucht und der Geld» 
„geiz mit ber Haut der armen Molbauer, Und fo 
»s Handeln fle fo lange, bis fie ben Stolz, welcher 
„ bie Höfe beherrſcht, nebſt der Geldbegierde befrie · 
„ digt haben. 

„Wenn man endlich von beyden Seiten uͤber 
„ alled miteinander eins geworden iſt, und der Sie 
„haja merket, daß nichts mehr zu erpreſſen ſey, ſo 
„laͤßt er ſie mit der Hofnung, daß ihre Sache einen 
guten Fortgang haben werde, von ſich. Den fol⸗ 
„ genden Tag IAßt er durch einen von des Weßirs 
„ Debienten, welcher aber nicht Teer wieder zurück 
kommen darf, die Neffdenten benachrichtigen, daß 
„ ber Weßir endlich von dem Kaifer erlanget Habe, 
„ ihren Herrn in dem DBeflß feines Fuͤrſtenthums zu 
„beſtaͤtigen, und beftehlt ihnen Hey Hofe zu erſchei ⸗ 
„nen. Wenn ſie dahin kommen, fo werben ſie zu⸗ 
ner zu dem FKiehaja, und hernach zu dem Weßir 
„geführet, und wenn fie aus feinem Munde die. 
n Gnade des Kaifers gegen ihren Hertn vernommen 
» baben, fo werden fie, wie gewoͤhnlich, mit einen 
Kaftan bekleidet. Nach einigen Tagen fchicket den 
Weßir den Kapidfchilar Kiehajaſt, oder einen atte 
„dern Hofbedienten, den er will, zu dem Fuͤrſten, 
» und sieht ihm das neue Diplom zum gurgenpim, 

nebſt 
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„nebſt dem Befehl des Herrn, Kiukin Fermani ges 
„nannt, um es dem Fuͤrſten zu überbringen. Das 
„Diplom pflegt eben fo wie das zu ſeyn, welches 
„» den Füuͤrſten zu ihrer erſten Ernennung gegeben 
» wird; ausgenommen, daß anflatt ber Worte: daß 
» du aus Gnade und Barmherzigkeit mit dem 
» Sürftenthume beſchenkt werdeſt, geſchrieben wird: . 
'„, daß die das Sürftentbum aus Gnade erneuert 
„ und befldtiget werde sc. Der Befehl aber iR folgen⸗ 
»» ben Inhalts: Edelſter unter den Sürften des Volks, 
„das an Jeſum glaubt, und Dortreflichfler unter den 
» Großen aus dem nazarenifhen Geſchlecht, jegt 
9 zegierender Sürft der Moldau (oder Walachep) 
„» XL. V. wenn unfer Befehl an dich gelanget , fo 
„ voifte, daß, da wir fowohl deine oflenbare ges 
„ treue Dienfle vernommen, als auch deine be⸗ 
n. wehrte Treue gegen uns. erfahren haben, wir 
n dich auf alle Art und Weife unfter Gnade und 
„Barmherzigkeit für würdig erkannt, und des+ 
wegen Befehl gegeben haben, dir das Sürftens 
thum Moldau zu Defidtigen und zu erneuern. 
Wir geben dir deswegen die Regierung und 
völlige Gewalt über die Moldauer ( oder Wala⸗ 
hen) unfrer Majeſtaͤt Unterthanen. Bey biefen 
ſollſt du, wie du vorhin getban haft, die Ber 
zehhtigteit handhaben, die Bojarn, und einen 
jeden Einwohner, wes Standes ex feyn mag, 
befhügen und vertheidigen, und nicht verfdus 
men, ihre Vloth, Befchwerden, und jede Un» 
„ tedrödung ohne Zeitverluft unfeer allerdurch⸗ 
„ Iaudtigften Pforte anzuzeigen. Ueberbies folk 
n du bereit feyn, die Befehle unſrer Majeſtat, 
„weh 
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„ welche an dich ergeben, auszurichten, und mit 
„ aufgefhürztem leide (a) alle deine Kräfte für 
„ uns anzuwenden; den jahrlichen für die Mol 
„ Sau beflimmten Saradſch ( Tribut) aber zu rech⸗ 
„ ter Zeit an unfere Schagfammer ganz. zu fchis 
„ Een. Süte dich anders zu denken ober zuthun, 
„ und glaube unferer heiligen Unterſchrift. Gege⸗ 
„ ben zu Conſtantinopel im Jahr V. V. im Monat 
N. M. Diefem Befehl wirb noch ein Schreisen des 
„Beßirs angehängt, worinn er dem Fuͤrſten zu wiſ⸗ 
„ fen thut, daß er durch fein Bitten und feine Zür 
ſprache von ber Faiferlihen Gnade endlich bie Des 
ſtaͤtigung für ihn erhalten Habe ꝛc. Wenn der Ka 
vudſchi Baſchi dieſe erhalten Hat, weitet er mit 
m Boßpferden damit nach Saßii, und wenn er gu Gar 


latſch angekommen, ſchickt er jemanden voraus , den - 


„ Zürfen von feiner Ankunft zu Benachrichtigen , und 
m melder ihm den Tag, an welchem er zu Jaßii an⸗ 
„ kommen wird, An befagtem Tage gehet ihm der 
Fuͤrſt mit feinem ganzen Hofe taufend Schritte 
„ außerhalb der Stadt entgegen. -ZBenn fie zuſam⸗ 
„ men kommen, fo tomplimentiren : fie fich einander 
„ zu Pferde, Hernach laͤßt der Fürk den Kapubfcht 
Baſchi zu feiner Mechten reiten (welches bey den 
„ Zürfen die unterfie Stelle it ) und kehret nad 

der Stadt zuruͤck. Vor ihm Her gehet ein Bedien⸗ 

| „ter 


x 





ce) Diefes iR eine tuͤrkiſche Redensart, welche eine Fertigy 
keit und Bereitſchaft, einem zu Dienken iu eben, be⸗ 
dentet. | | 


/ 
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„ter bed Kapudſchi Baſchi, welcher den kaiſerlichen 


JBefehl mit einem weißen Tuch bewickelt in ben 


Erinnerung 
darüber. 


„ Händen, und den für den Zürken beſtimmten Kafe 
„ tan auf fernen Armen trägt; ein kaiſerliches Muſt⸗ 


„kantenchor folgt, und die Tſchauſcht machen von 


„ Zeit zu Zeit ihr gewbhnliches Sefchrey. In ſolcher 


„DOrdnung ziehen Re bis aufs Schloß, mo der Ka⸗ 


„pudſchi Baſchi, nachdem ſich der Fürk mit allen 
„Baronen in den großen Saal’ begeben, und auf 
„ feinen Thron niedergelaſſen, den Befehl. dem Fürs 
„ fen, der Für aber dem Divan Effendiſt zu leſen 
o,. giebt, welches alles nach der Drbnung, wie bey 
„der Einfehung eines Zuͤrſten, bie wir oben beſchrie⸗ 
„ beit, zuzugehen yflest. Außer dieſer Beflätigung , 
„ welche nur alle drey Sabre zu geſchehen Yflegt ‚unb 
„ bie größere Mukarrer Heißer, geichiehet noch fährs 
„lich eine andere, welche bie kleinere Mukarrer ges 
„nennet wird, bie aber weit Eleinere Unkoſten ver» 
„urſacht, als jene, wie wir unten zeigen. werbem, 
» Bey biefer aber wicd dag Diplom bes Fuͤrſtenthums 
„nicht erneuert, fondern nur ein neuer Kiukin Fee 
„mani, ober Befehl des Herm zugeſchickt, und 
„ zwar durch einen Bedienten des Weßirs vom mitt 
„ feren Range, der au nur mit mittelmaͤßigen Sr 
„ fibenten belohnet wird. * 


v ıe 


24 oo 


Bey dieſer Nachricht Kantemirs Habe ich. nichts 
zu erinnern, ald daß man daraus die wahre Erniedri ⸗ 
gung eined moldauiſchen, und in beflen Folge auch 
eines walachifchen Fürten erfennen kann. unter wel- 


Ken Fuͤrſten, und wie die Walachen nach und nach 


um 


zn 
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um ihre Frevyheiten gekommen, verſpahre ich auf den 
zweyten Theil, damit ich dort nicht wiederholen müſ⸗ 
ſe, was ich Hier ſchon einmal geſagt haͤtte. 


§. 241. 


„Naddem wir von der Einſetzung und Beſtaͤ⸗ Ihre Abſe⸗ 

» tigung der Moldauiſchen Fuͤrſten geredet, fo kann bungs-Ce⸗ 
„ Der wißbegierige Leſer mit Recht von uns fodern, nad} eben» 
„das wir auch von ihrer Abſetzung fprechen. Wir demſelden. 
„„ werben bey der oben Beobachteten Drbnung verblei⸗ 
„ ben, und aus denjenigen Quellen, Die wir dor und 
» baden, bie Umſtaͤnde, bie in den alten und neuen 
3, Zeiten bey Abſetzung ber Fürften in der Moldau 
„ beobachtet worben , etwas genauer unterfuchen. In 
„ ben erfien Jahrhunderten, ba die Moldau ange» 
5, fangen, ein beſondres Fuͤrſtenthum zu ſeyn, wur⸗ 
„den bie Fuͤrſten gar nicht abgeſetzt, und konnte 
„auch nicht abgeſetzt werden. Denn fle herrſchten 

„über ihre Unterthanen, wie Konize, unumichräntt: 

„ weil ſie ihre Gewalt als ein Erbgut von ihren 

9» Borfahren und nicht durch die Wahl erhalten hate 

„ten. Zwar bezeugen die Geſchichtſchreiber, daß ei» 

a nige Negenten der moldauiſchen Nation veriages 
„worden Bub; es if aber dieſes durch innere Un⸗ 

„ Tuben, und nicht durch eine Fremde Macht gefches 

» ben. Dern in tet Moldau kannte man dad Recht 

„ ber Erfigeburt nicht, wodurch man in den euros 
. » paiſchen Reichen den innerlichen, Berwirrungen zu⸗ 
5 vorldmme. Dagegen liefen die Landesyeiege auch 

nicht zu, das Fuͤrſtenthum zu theilen, und es Rund 
„bey dem Bater, denjeninen von feinen Söhnen‘, 
welchen er wollte, in feinem Zeflament Ach zum 

ul, Band. u 4 „ Nach» 
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Nachfolger zu ernennen. Wenn aber zuweilen dex 


;_3 3 


allzufruͤhe Tob des Türken biefe Ernennung hin» 
berte, ober ber unmaͤßige Ehrgeiz ber Shäne dar» 


‚ über Unruhen erregte , fo konnte es nicht anders 


gehen, es mußte dadurch ein groſſes Feld zu inner⸗ 
lichen Unruhen erdffnet werden Waͤhrend derſel⸗ 
ben bemaͤchtigte ſich derjenige des Fuͤrſtenthums, 
der das Gluͤck auf ſeiner Seite hatte; der Ueber⸗ 
wundene floh, wenn er konnte, entweder nach 
Siebenbürgen ober Polen, Cin weichen Laͤndern 
die Prinzen gemeiniglih ihre Güter batten) und 
erwartete daſelbſt ‚die Gelegenheit, feine Kräfte zu 
fammien, und feine Parthey zu verflärten. Daher 
ift es gekommen, das fowohl die volniſchen als 
hungariſchen Schriftfieller, die von einem auf alle 
den Schluß gemacht, behaupten, daß bie moldaui⸗ 
ſche Fürfen ihre Bafallen gewefen, Ca) und Fi 
genbthigt zu feyn glauben, das eine Lnterwürfige 
keit zu nennen, was eigentlich weiter nichts ale 
Bündniffe find. Ueberdies iſt es auch einigemal 
geſchehen, daß ein Fuͤrſt entweder wegen ſeiner 
Tyranney, ober wegen einer andern boͤſen That, 
von zufammen verſchwornen Edelleuten vom Thron 
geſtoſſen, und zuweilen ermorbet worden. Dieſes 
ausgenommen feud leine andere Art, die Fuͤrſten 


” ide 





(a) Büſching fagt, die dungarifchen Könige hätten vor den 
Türken die Molden zinsbar gemacht. Diefe Nachricht if 
ehne Zweifel aus den hungariſchen Schriftſtellern genom⸗ 
men. Ob fie gegrlinder , ſteht dahin. Etwas aͤhrliches 
von vn fiede unten im XVI. Kapitel V. 


Iı 
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ihres Schmucks zu berauben ſtatt; fonbern ber ein» 
mal das Zepter in bie Hande bekommen, ber ber 
„ bielt es auch ohne Wiederſpruch biß an das Ende 
„ feines Lebens. Dieſe Drbnung wurbe zum erſten⸗ 
„ mal bey Peter V. mit dem Sunamen Rareſch, ei⸗ 
nem naturlihen Bohne Stephans des Großen ' 
„ unterbrochen, da ihn ber Kaifer Sulajiman, weil, 
er beſchuldigt wurde, daß er Kilia in Brand ges 
„ feet Hätte, aus dem Fuͤrſtenthum verjagte, und 
m. noch bey feinen Lebzeiten ifm Stephan VII. wei 
„ ter ich für einen Urenkel Alexander I. ausgab, 
zum Nachfolger gab. 
Dieſes geſchahe zum anbertintal bey Peter VI. 
. mit dem Zunamen ber binfende,, welchen bie Züre 
„ ten, da er nach ber geaufamen Ermordung Johann 
des "Anmenins, von. ben Ständen zum Zürften er 
„ wählt worden, bald ˖hernach wieder abfeßten. - Sie 
„ bereueten es aber gm darauf, und feßten ihn wie ⸗ 
„ der in bie vorige Würbe ein. Doch pflegten bie 
„ Zürten fehe felten,, unt: nur bey einer dffentlichen 
„ Empbrung, die Büren beym Kopf zu nehmen, 
„ biß ‚endlich nach dem Abfall bed Miron Barnows⸗ 
„ri mit Bernichtung aller Wahlrechte, die Regie⸗ 
„ tung der Moldau nach ihrem Gefallen dem Elias III. 
„ nem Sohn Alexanders IV. übergeben wurde. 
„ Denn von der Zeit an Kat keinen das unglüͤckliche 
„Schickſal, auf dem Thron ermorber zu werben, ber 
» teoffen, als den Euſtrat Dabize , und meinen 
Bater Konftantin Kantemir. Wer Luft hat, bie 
„ Sache genauer nachzufesen, der ſchlage, wenn es 
ihm beliebt, oben das zweyte Kapitel von der 
n Segierungsfolge der Fuͤrſten in - ber Moldau 
u 2 „nah. 
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nad. (a) Es geſchieht aber die Abſetzung der Fuͤr⸗ 
ſten in der Moldau ohngefehr mit folgenden Cere⸗ 
monien. Wenn der Weßir beſchloſſen, den Fuͤr⸗ 
ſten vom Thron zu ſtoſſen, und die Erlaubniß dazu 
durch einen Talkiſch vom Kaiſer erhalten Get, ſo 


verhehlt er fein Borhaben aufs beſte, und laͤßt es 


feinem Menſchen, als dem neubeſtimmten Fuͤrſten 
wiſſen; damit nämlich die Reſtdenten bes Fürſten 
ed nicht erfahren, und es ihrem Herrn zu wiſſen 
thun. Hernach laͤßt der Kiehaja des Weßirs den 
neuen Fürſten des Nachts in verſtellter Kleidung zu 
ſich rufen, und befiehlt ihm, Kaimakans (oder 
Bevollmaͤchtigte) ſich auszuſuchen, und denenſel⸗ 
ben aufzutragen, was auf Befehl des Kaiſers zu thun 
if. Wenn folches geſchehen, fo beordert ber Ber 
fir einen Kapudſchi Baſchi, welcher dem Kürften 
den Befehl überbringen , und ihn nach Konſtantino⸗ 


pet führen muß. Der newe Fuͤrſt giebt ihm einen 
‚von feinen Bedienten yum Begleiter mit, unb bes 


ftellet bie Briefe und Befehle an bie Kaimakans, 


wie auch ein Ausfchreiben an alle Landſtaͤnde. Es 


wird auch ferner eben dieſer Kapudſchi Baſchi mit 
zween Eaiferlichen Befehlen verſehen, davon ber ei» 
. nn Ne 





a) Oben’in’dem zweyten Kapitel von der Wahl und Re⸗ 


gierungsfolge der Flirten von der Moldau ſteht nicht 


Rein Wort, daß Euſtrat Dabiza, und Konftantin Kante» 


mir-ermorder worden. Auch in der Gefchichte des osınas 
niſchen Reiches , von doch der Verfaſſer die Lebengumfän« 


. ‚de feines. Vaters kürzlich berührt, ſteht Bein Wort vom 


dem gewaltfanen. Tode deſſelben; cr ſagt vielmehr deut⸗ 
lich, fein Vater ſey den 231en Mär; 1693 geforben. 3. 


w 
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„ne an den Fuͤrſten, welcher abgelegt werden ſoll, 
„ der andere an bie von dem neuen Fuͤrſten erwaͤhlte 
NKaimakans gerihtet iſt. Det erſte, welcher an 
„ den Zürften ‚gerichtet if, pflest von folgendem Ins 
„halte zu: feyn. - Edelſter unter den-Sürften,, die 


„ an den Meßias glauben, vortreflichſter unten ' 


„ den Großen aus den Volke Jeſu, € denn bie abe 
geſetzten Fuͤrſten brkommen eben die Titel, als die 
„, tegterenden) ehemaliger Lürſt in’ der Moldau, 
„ bein Ende fey geſegnet. Wem dir Befeht 
„unſrer Allerburchlauchtigſten kaiſerlichen Sobeit, 
„ ” welddem dee ganze Erdkreis geborchet, an Sich 
„ wird gelanget feyn, fo wiſſe, bag du dich durch 
„ deine Traͤgheit in unſerm Dienſt, und durch 
” deine. VNachlaͤßigkeit in Ausrichtung unſrer kai⸗ 
„ ferlichen Majeſtaͤt Befehl ‚; aller Arten von 
„ Strafen und Buſſen, (zuweilen wird auch To⸗ 
„ besfiraffe hinzugeſetzt) ſchuldig gemacht haft. 
„ Da aber unfeer Mlajefldt Bnabe ‘und Barmher⸗ 
\ , zigBeit übes dich unenslih if, fo haben wie 
„ die nur das Surftenebum zu nehmen und den 


„ A. V. dir zu deinem Ylachfolger zu geben bes. 


„ foblen. Um deswillen fol du mit deiner ganr 
„ zen Samilie Knechten und Schägen, ohne Zeite- 
„ verluft einer Stunde oder eines Augenblickes, 
„an die Schwelle der hoben Pforte unfrer 261 
„ lerdurchlauchtigften Majeſtaͤt Fommen. Süte 

„ did anders zu Denken oder zu Yandeln, und 
n glaube unferm heiligen Siegel. Gegeben zw’ 


„VKReonſtantinopel im Jahr TI. X. im Monae ti. A. 


Ä „Der andere Befehl, welcher bie Kaimakans an⸗ 

„geht, pflegt in folgenden Worten abgefaßt zu ſeyn: 

n Anssrodplee aus den Großen im Dolte des 
43 „tele 


— 
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Meſſias XL. V. (es pflegen aber zuweilen zween, 
oder drey Kaimakans beſtellet zu werben, deren 
Namen man hier alle Hinzufegen pflegt,) euer 
„ Ende ſey gefegnet. Wenn gegenwdrtiger Be; 
n fehl unſrer Faiferlichen Mejeftdt an euch gelan⸗ 
get, fo wiſſet, daß wir find benachrichtiget 
„ worden, daß euer jegiger Surf TI. TI. ſich in 
Vollſtreckung unfeer Befehle faumfelig beweife, 
„ unfee Dienfle aus ber € Iafle, die Sorge 
„ für das DOSE, und Staat bindanfege, und 
». unfere Unterthanen nicht, wie es ih webührt, 
beſchütze, oder ihnen Recht und Gerechtigkeit 
„ widerfahren laſſe; ja vielmehr auf alle Art 
„ fle untersrüde und ausſauge. Aus diefer Urs 
»ſache hat unſre unendliche Gnabe aus Micleiden 
gegen euch, den Befehl gegeben, obgefagten 
Sürſten abzufegen, und an die Durchlauchtigſte 
» Pforte bringen zu laſſen. Derowegen folle ihr. 
„ diefem unferm Befehl geborhen, und den ob⸗ 
n benannten abgefegten Surfen mit feiner yana 
„ zen Samilie, Knechten und Gütern, unferm 
» 3u dem Ende dahin gefandten Kapudſchi Baſchi 
. » in die Hände Tiefen; büter euch aber, dag fich 
„» Feiner gegen ibn ungebührlih aufführe, oder 
5 von feinen Schdgen das geringſte entwende, 
» Weberdieß folle ihr alles, was euch euer neuer 
„» Sürft FI. V. nad unferm Befehl zu. thun und 
„» auszurichten befehlen wird, unweigerlich voll; 
n fiteden. Sütet euch, anders zu denken, ober 
» 3u bandeln, und glaubet unferm: allerbeiligfiem 
„» Siegel. Gegeben 1. XL. | 
„ Wenn die Türken etwan befürchten, ber ab· 
arſehtt Fuͤrſt mochte, wenn er erfaͤhrt, daß er zu 
asie 
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„ einem Privatleben verbammt if, einen Aufruhr 
„ machen, oder zu bem Benachbarten chriftlichen Fuͤr⸗ 
„ Ken flüchten ; fo werben auch entweder am den 
„Seraskier von Babadag ober. am ven Baſcha von 
„Bender Befehle ertheilet, wodurch fie beordert 
„werden, dem Kapudſchi Baſchi einige Mannſchaft 
zu geben ‚ mit welcher er den Fürften greifen, und‘ 
„, mit einer Karten Wache nach Konftantinoper fchichen 
„ ann. Wenn aber alles auf allen Seiten ruhig‘ 
„und Peine Urſache vorhanden iſt, weswegen der 
» Zürft feine Güter verlaſſen follte, fo reset allein 
„ ber Kapudſchi Baſchi mit ben zween Befehlen, wie 
» wir oben geſagt, mit Poſtyferden, welche fie Men⸗ 
„» zit nennen, fo geſchwind er kann, nad Jaßii. Un⸗ 
„terweges, beſonders wenn er mach Galatſch kommt, 
„welches bie erſte Stadt im der Moldau von Thra⸗ 
„ eien ber if, verbirgt er bie Urfache, warum er 
„geſchicket worden, und damit er den Fürften uns 
„ vermuthet Aberfalle, giebt ex vor, daß er einen 
„» ganz anbern Auftrag Habe. Er richtet ferner feine 
„ Reife fo ein, daß er noch vor dem Deittageflen zu 
„Jaßit ankbmmt, als zu welcher Zeit alle Baronen 
„» am Hofe verfammelt And. Darauf gehet ex gera⸗ 
„des Weges nach dem Schloß bed Fürften in den 
9, Divan, grüflet daſelbſt bie verſammleten Baronen, 
„ und reiche benen von dem neuen Fuͤrſten beſtellten 
„Kaimakanen, weiche ihm ein türkiſch gekleideter 
„Bedienter deſſelben, ber ſich im feinem Gefolge ber 
» findet, mit dem Finger zeigt, den Befehl mit bier 
„ fen Worten: Euer Sürft iſt abgeſetzt, ihr folle 
„ den Befehlen und Beboten des neuen Sürften 
as gebordyen, Bu gleicher Zeit begrüffet Fe ber were 
„kleidele Bediente im Gefolge bed Kapudſchi ra 
4 „im 
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im Namen des neuen Fuͤrſten und ahergiebt % 


n nen das Schreiben fein eg Heren. Wenn endlich 
„ alle Baronen in dem Audienzſaale verſammlet ud, 


ſo geht der Kapudſchi Baſchi auch hinein, der Zürk 


m muß ihm bis an die Thuͤre e tgegen geben, Mac, 


„ einer turen geaenfeitinen D-grüßung befiehit ber 
a Kapudici dem Fürſten, feinen Thron zu beſteigen; 
„ weil er ibm einen kaiſerlichen Befehl Lund zu thun 
mn bat. Ter Für, ob er gleich aus folden Umſtaͤn⸗ 


„ ben leicht muthmaflen kann, daß er fol abgeſetzet 


„ werden, ıfl dennoch gerorſam. Er laͤßt Ach nie 
m ber und fagt nicht weiter, als: Es geſchehe der 
n Befehl des gnaditzſten und allerdurchlaudtigs 


„ fen Raifers. Nachher übergiebt der Kapubicht Das 


„ſchi den Zailerlichen Befehl dem Fürſten. Dieſer 
giebt ihn, nachdem er ihn aewbhnlidermafen an 
„ Mund und Stirn gedruͤckt, feinem Divan + Eifen« 
„ di, um ihn vorzulefen. Unterdeſſen daß er gele⸗ 
„ fen wird, Reben der duͤrſt, der Karudſchi Vaſchi, 
„,und alle Baronen auf. Wenn er abgelelen if, 


„ führt der Kapudſchi Baſchi den Fuͤrſten bey dem 


m Arme vom Throne herab, und laͤßt ihn ſich auf 


„ eine niebrigere Bank fegen. Darauf vflegt ſich 
„ der Für auch zu dem Kapubichi Baſchi zu wen⸗ 


m ben, und ihm zu fagen: daß er dem Kaifer un⸗ 
endlichen Dank fchulbig fen, daß er feinen unnuͤtzen 
„ Knecht nicht habe zu Grunde richten, ſondern nur 
m durch eine gelinde Zuͤchtigung babe beſſern wollen, 
n daß er alles gelaffen erwarte, was über ihn bee 


ſchloſſen fen; daB er ſeine Schuib erkenne, aber 


m Nicht alle Hofnung zur kaiſerlichen Gnade aufgebe, 
urd was er font noch um der Tuͤrken Gunſt zu er⸗ 
an halten für nothig wage Wenn alsdenn der Türk 
feine 
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„ feine Rede geendiget hat, fo empfiehlt ber Kavud⸗ 
ſchi Baſchi den Fuͤrſten auf drey Tage Lang ben Bar 
ronen, und befiehlt ihnen Wagen unb andre zur 
m Meile ndthige Dinge fo bald als moͤglich herbeyzu⸗ 
„ſchaffen, und wenn er biefes Heftellet hat, fo geht 
er nach der Herberge, bie die Kaimakanen für ihn 
„ zubereitet haben. Der Fuͤrſt aber begiebt ſich in fein 
Schloß zurück. Dalelbſt verbleibt er drey Tage lang 
„ nach angekündigter Abfehung , und behält biefe 
„ Zeit: über alle fürflliche Gewalt, die ee vorhin ges . 
m badt: Hat. Bon den Baronen werben ihm biefel« 
m ben Ehrenbezeigungen erwielen, welche Re ihm ex« 
„ zeigten, da er noch auf dem Throne ſaß. Und 
„ wenn ech jemand unterflünte, ich gegen ihn une 
gebuͤhrlich zu beweiſen, ober nur mit dem geringe 
„ Ren Wort die Ehrfurcht gegen ihn aus den Augen 
m iu leben, fo kann er feine Sebeine ohne Wiederre⸗ 
m be mit ber Keule ober Taputſch, bie er Bey feiner 
„ Einfegung von dem Sultan empfangen, zerſchmet⸗ 
„ tern: ja wenn er auch einen von ben-vornehmften 
Baronen mit dem Degen burchboßrte, wofern ex 
es nur mit eigener Hand gethan Hat, fo wird eg 
ihm von dem Kaifer für kein Verbrechen angerech⸗ 
m net. Denn die Türken haben dad Sprüchwort: ein 
„ Stein, der einmal zu einem Gebaͤude gebraucht 
„ morben , bleibt immer ein Bauflein, und «8 kann 
„ eine Zeit kommen, da man ihn wieder zum Bauen 
gebraucht. Innerhalb diefer drey Tage beſorgen die 
„durch bie Kaimalans beſtellten Kommiſſarien Pfer⸗ 
"de, Wagen und. andere zur Reiſe nothige Sachen, 
um den Fuͤrſten wegzubringen. Wenn die Zeit ver⸗ 
floſſen iſt, faͤhrt der Fuͤrſt mit feinem ganzen Hofe 
n Baat, Familie und Guͤtern, wovon niemand vor 
u 5 „ſei⸗ 
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„ſeinen Augen auch tur eines Hellers werth weg⸗ 
„nehmen darf, aus dem kleinen Thor des Schloſſes, 
„welches gegen Mittag zu iſt, und tritt feine Reiſe 
„nach Sonflantinopel.an. Alle Baronen, und Of⸗ 
„ figierd Hegleiten ihn eine Meilweges vor die Stabt 
„, hinaus, Reigen daſelbſt vom Pferde, kuͤſſen ihm 
„mit groffer Ehrerbietung bie Hand , und beurlau-- 
„ben Ach von ihm chen fo, als wenn ex noch auf 
„dem Throne ſaͤße. Der Für danket ihnen dage⸗ 
gen für die ihm bemiefene Ehre, und für den Um⸗ 
„gang, welchen er mit ihnen gehabt. Er ermah⸗ 
„ net he nach einer gewoͤhnlichen Politik, des Kaiſers 
„dund des neuen Fuͤrſten Befehlen gehorſam zu ſeyn. 
„ Hierauf kehren die Baronen nach Jaßür zuruck, ger 
„ben ihm aber zween Begleiter mit, die für ihn bie 
3, Herberge „ und den Tifch beftellen muͤſſen. Auf 

„dieſer Reiſe verhuͤtet der Kapudſchi Baſchi, daß 

der neue Fuͤrſt dem abgeſetzten nicht-begegne. Soll⸗ 

„te es aber ja gefcheßen , fo muß jener dieſem Wei⸗ 

den, und ibm Platz machen. Wenn ber Fürkk- 

”” über die Donau gekommen, fo feet es ihm frep, 
einige‘ von ſeinen Bebienten nach Konſtantinopel 

„an ben Weßir und an gute Freunde, weiche er et⸗ 
„wa ſonſt hat, vorauszuſchicken. Diele Iehteren ſol⸗ 
„len bie erſten Staatsbedienten ber osmanniſchen 
„, Dforte geneigt machen. Wenn: le den Gelbgeis de⸗ 
„rer, die am Ruder ſitzen, durch Geſchenke zu ſaͤt⸗ 
„tigen wiſſen, fo erhalten Re wohl einen Befehl an 
„den Kapudſchi Bafchi, daß er den Fürften in deſſel⸗ 
„ben Haus Bringen fol. Wenn es aber wicht kann 
9. erlanget werden, fo haͤlt der Kapudſchi Baſchi, 
„wenn er am die Stadt kommt, ſtille, und laͤßt 
„dem Kiehaja durch einen von feinen Leuten ” wife 

„ſen 
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„fen thun, daß er den Fürfien bis dehin gebracht 


habe umb nun erwarte, was ber Behir mit ne | 


„ vorzunehmen befehle. 

» Bird der Zürk eines ſchweren Verbrechens 
„ wegen angeklagt , oder wollen bie Türken von ihm 
„» eine größere Summe Geldes erpreſſen, fo befbmmt. . 
„er Befehl, ihn zu bewachen. Dieſes geſchieht, wenn 
„ſie gmädig mit ihm verfahren wollen, in bed Ka, 
» Pi Baſchi oder Baſchba Fikuli des Schatmeiſters 
e 

Wenn ihn aber der ariſer ſeinen Zorn will 
ernwſinden laſſen, fo wird er in bie ſteben Thuͤrme 
„ verwahrt. Denn niemand kann bafeihft gefangen. 
geſetzt werben, als auf eigenen Befehl des Kaiſers. 
„ Er mag aber gefangen gefegt werben, wo es if. 


„ fo kann er ſich doch nicht Leicht die Freyheit ann. 


„ ber, als burch ſchwrres Gelb,‘ und. gqulebuliche 


„ Gefchente verſchaffen. Wird er wieber Ioßgelaften,. 


„ſo lebt er hernach Frey in feinem. Haufe, fo. lange, 
bis er aufs neue Gelegenheit gefunden, auf den. 
Thron zu felgen. Ob er übrigens gleich abgeſetzet 
„ if, fo ſitzet ex doch in ber Patriarchalkirche, wenn. 
„ er dem Gottesbdienſt beywohnet, auf dem fürfklichen. 
„ Thron, welchen fein anderer bekeigen barf,\ ause 
„ genommen, wenn einer von den andern Patriarı 
» den (a) zu Konflantinoyel gegenwärtig iſt. * 
diee 





(a) Man ſiehet leicht, daß das Wort Patriarchen Keinen 


Zerfiand giebt. Sollte, nicht Sürften aus der Moldau, _ 


oder Walachey daflie zu leſen feyn? Denn bey ſolchen 
Verfahren der Turken muß es in Konſtantinopel am wirk⸗ 
lichen, ober abgeſetzten Fürſten nicht fehlen. ®. 


‘ 


/ 


\ 
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„ biefeß Recht bat auch feine Gemahlin, welche fin 
/ ” 
„ bern if, im Eingange der Kirche Hat. Ueberdies 
„ bauet er fich fein Haus nach eigenem Belieben , und 


” 
” 
” 


ch einen beſonderen Sig, der höher ale die an⸗ 


putzet es fo prächtig, ald er kann, aus; er gehet 
frey mit den. Sefanbten der europärfchen Hbfe „dem. 
feanzbfchen , englifchen , venetianifchen und nieder⸗ 
ländifchen um; weil bie Türken glauben, daß ei⸗ 
ner, ber zu Konſtantinopel Iebet, nichts wider bie. 
otſchmaniſche Pforte vornehmen koͤnnte. Er geht 
aus in Begleitung von vier oder mehreren Bedien⸗ 
ten; en bedient fich, wenn er will, eines aufs 


vraͤchtigſte aufgeſchirrten Pferdes. Er und feine. 
Hofbedienten tragen Kleider, von welchen Farben 
Re wollen, da ſonſten den Chriſten unterſagt iſt, 
gruͤne Kleider und gelbe Stiefeln zu tragen. Wenn 


er an den Hof des Weßirs koͤmmt, ſteigt er bey 
einem gewiſſen Stein vom Pferde, und erhaͤlt 


von dem Kiehaja und andern den füuͤrſtlichen Titel. 


Es wird ihm Kaffee und Zuckerwerk vorgeſetzt, 
und fonft alle Ehre bewieſen, welche bie Türken. 


den regierenden Fuͤrſten zu erzeigen pflegen. Bor 
biefem war fo wohl den Söhnen ber Prinzen ,- 
als auch den abgefehten Fuͤrſten aus dem kaiſerli⸗— 


Ken Shape eine tägliche Penken von 5 Bid 1O- 


Rihlr. ausgemacht. Doch. diefer Gebrauch if. her⸗ 


nach abgefommen. Nichts deſtoweniger aber iſt 
noch heutiges Tages.ber Fürft mit feinem ganzen 
Hofſtaat von den Abgaben Frey, und kann für feir 
nen Hof difentlih Wein einlegen , aber nicht vers 


kaufen laſſen. Allein auch dieſes Haken bie Zürken 


niemals verlanget. Denn bey den Moldauern iſt 


alle Art der bandluns. ausgenommen der Verkauf 


„ber 
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der Erbfrüchte ihrer eigenen Landguͤter, entehrend 
„und Perſonen non hohem Stande unanſtaͤndig. Auch 
„iiſt der Fuͤrſt noch gluͤcklich genug, ber feine Abſe⸗ 
„zung nicht offenbar verſchuldet, ſondern nur dem 
„Geize des Weßirs zu danken Hat. Denn ba nad 
„dem Gebrauch der Türken die Weßirs fehr oft ver⸗ 


3, Anders werben, fo pflegt der Nachfolger des abge 


„ſetzten Weßirs, um feines Vorfahren Betrug und 


„Schindereyen an ben Tag zu legen, gleich zuerſt 


3, nachzuforfhen , was er von dem Fuͤrſten der Mol⸗ 
„dau, und ber Walachey unrechtmäßiger Weiſe und 


„über die gehdrige Summe erpreſſet Hat. Um alfo - 


„. feines Vorfahren Verſchuldung defto arbfiee zu mas 
„ den, fo fpricht er oft einen nicht fo gar unſchul⸗ 
„. digen Furften von allem Berbrechin frey, unb deckt 


9 den Geiz des erfieren auf, um fich ſelbſt die Bte 


39 friebigung feiner Habfucht zu erleichtern.“ 


5. 248, 


Hier habe ich das einzubringen was ich. dem vor · gerichti⸗ 
letzten Kapitel zu wenig ausgeſtellet habe, und zwar gung deſſel⸗ 


fürs Erſte iR es ungegründet, daß dir erſten mol⸗ dem 


dauiſchen Fuͤrſten (eben io die walachiſchen) über ihr 
re Unterthanen unumfchränft wie Koͤnige geberricht. 
Das Segentheit davon Habe ich, wie ich glaube, ſchon 
oben 8. 204. u. 205. erwieſen. | 


‚ ztens. IR das alte Hecht der ungerfchen und 
vpolniſchen Krone, und der Abſetzung einiger alten . 


Fuͤrſten in der Moldau fowohl als in der Walachey 
durch eben diefe obecherrliche Gewalt von mir ebenda» - 


ſelbſt Schon dargethan worben, und wird im aren Theile 


noch weiter ausgeführet werben, 
| | 3tens. 


J 
* 
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ztens. Mag men ſchon aus ber tem Note des 
Herausgebers erkennen, was Kantemir für ein kläſſi⸗ 
ſcher Author von dieſen Ländern if; und wie wenig 
man babey verlohren hat, daß fein Werk Betitelt: . 
die alte und neue Geſchichte von Dacien, nod 
nicht gedrucket if. Dean ſehe dad Leben des Fuͤrſten 
Euſtratie Dabifhen , und Konftantin Kantemirs, 
bes Vaters unfered Geſchichtſchreibers unten in mei⸗ 
nem sten Theile‘, umb feine eigene Machricht von ih⸗ 
sem Tobe fehe man; fo wirb man finden, daß eis 
nen von beyden das unglückliche Schickſal auf dem 
Throne exmordet zu werden, wie er hier vorgiebt, 
betroffen hat. 

Atens. Moͤchte wohl eine Anmertung verdienen, 
daß die Herren Türken ben armen Fuͤrſten in dem 
Schreiben, darinn fle ihm wegen feiner Faulheit ober 
Untreu feine Abfegung, ober die 7 Thürme, und 
wohl gar ben Tod ankündigen, ben Edelſten unter 
den Fürflen, die an ben. Meſſias glauben, und ben 
vortreflichften unter den Groflen aus dem Volke Jeſu 
‚ nennen. Schlechte Ehre für unfere übrigen Broßen, 
wenn der Berräther noch edler, und vornehmer ſey 
ſollte, als ſe. Doc ed muß darum bey den tirckifchen 
Kanzleyen fo Mode feyn, wie Bey den europaͤiſchen 
daß man zu allen Schreiben feinen Leit Hat, damit 
der Hr. Koneipifte buch neue der Sache angemeflene 
Auffäge kein Kopfwehe kriege, ober wohl gar naͤrriſch 
werde, wie Hr. Mu N 

5tens. Bon ber GSeſchicklichkeit der Tuͤrken, ihre 
walachiſchen oder molbauiſchen Fuͤrſten zu fangen, 
und in die Schlinge zu ziehen „haben wie neulich 
bey dem Zürfen Sika ein Beyfpiel gefehen , und 
werden in dem hiſtoriſchen Theile mehrere derglei⸗ 

| chen 
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chen antreffen. ‚Die Zormalien ber verſbnlichen An 
kündigung feiner Entfeßung find keine andere, als 


daß der Kapudſchi Bafchi ifm ben Ferman auf der, 


einen Schulter halt, und ſpricht Mazil: abgeſetzt! 
So iſt es heute uͤblich. | | 

Gtens. Wie groß if dies vom Zürflen zum Ka⸗ 
vudſchi Baſchi geſprochen, daß er dem Kaifer unendli⸗ 
chen Dank ſchuldig ſey, daß er feinen unnuͤtzen (oft 
unſchuldigen) Knecht nicht habe zu Grunde richten, 
ſondern nur durch eine gelinde Züchtigung beſſern wol 
Ien ; daß er alles gelaffen erwarte, was über ihn bee 
ſchloſſen worden; daß er feine Schuld erkenne, aber 


nicht alle Hofnung zur kaiſerlichen Gnade aufgebe, 


u. d. gl. Voila ce qui s’appelle reger. $.-23% 
O Menfchheit, wie weit biſt du von deiner Würde 
herabgefunfen! vor dem Sohne einer Sklavin zittert 


die Hälfte eines Welttheiles, die allein weit groſſer 
als ganz Europa if. Deſto fchbner iſt ihr Sprüche ⸗ 


wort: Ein Stein, der einmal zu einem Gebäude 


gebraucht worden , bleibe immer ein Bauflein, 


und es Fann eine Zeit Fommen, da man ihn wies 
der zum bauen gebraucht. Dies erinnert mich an 
jenen abgefeßten deutſchen Dorfſchulzen, welcher bie 
vorige Ehre und Titel verlangte, aus dem. Stunde, 
weil man eine ausgediente Bache immer die Bade 


nennte. Heutiged Tages gielt dies bey und nicht 


mehr; man muß die Erlsubniß dazu haben, daß man 
das geweſen ſey, was man geweſen if. 


ztens „ Wenn bie Zeit, naͤmlich 3 Tage ver · 


floſſen And, faͤhrt der Fuͤrſt mit feinem ganzen Hof 
ſtaat, Familie und Gütern, wovon niemand vor feie 
‚ men Augen auch nur eined Helles werth wegnehmen 
darf, aus dem kleinen Thore des Schloſſes, welches 
gr 


2 


\ ohne ſich und feinen Adel dadurch zu entehren; und. 
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gegen Mittag zu iſt, und teitt. feine Reiſe nach Kon - 


Rantinopel an. “- Vor feinen Augen ja, aber Hinter 
dieſen, glaubet mir : das Thor mag Mein ‘oder groß, 
gegen Mittag oder Mitternacht gelegen ſeyn, 
die Türken nehmen ihm alles hey Putz und Stiel weg. 
Mur was fle auf dem Leibe Haben, und was bie Züre 
Rinn in ihr Bert verſteckt, bleibt Ciagt man) went 
fie es auch finden, aus Achtung für dad Frauenzim⸗ 
mer verſchont. Dieß nenne ich mir wahre Chapeaur! 
bey und verſchont man auch ber unſchuldigen Kin⸗ 
der nicht. 
Ztens. Bey ber zten Note diefes Kapitels hat 
ſich der neue oder alte Herausgeber abermal geſchnit⸗ 
ten. Dos Wort Patriarchen giebt einen rehbt deut⸗ 


lichen Berſtand. Wenn es in SKonflantinopel at. 


wirklichen und abgefepten Fuͤrſten niemals fehit, fo 
müflen auch in der Patriarchalkirche mehrere Stuͤhle 
oder Plaͤtze für fo viele Zürften vorraͤthig ſeyn. Dies 
fe darf fein anderer befteigen,, als die Zürften, oder 
ein frember Patriarch, der etwa zu Sonflantinopel 
gegenwärtig iſt; dieß iR Kantemirs Meynung. 

Htens Handelt Heutzutage der walachiſche und 
moldauiſche Bojar, um fo mehr ter Bauer, mit allem, 


was er bat, und verkauft Died, Holz, Wein, . 


Mach, Honig und alle Feldfrüchte, fo gut er kann, 


\pie Herrn Großkaͤmmerer haben fo gar ihre Kaufmanns⸗ 
Buben von tuͤrkiſchen Waaren, die ſie recht theuer an 
ben Mann zu Bringen wiſſen. Endlich und. 

ıotens habe ich fon gefägt, wie geſchwinde 
und wie geſchickt die Türken unfere wirklichen und ab» 
gefegten Fuͤrſten um ihre Schäße zu bringen willen. 


Daraus läßt ſich leicht Begreifen, wie wohl es den 


Ib: - 
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Letztern und ihren Wittwen und Kindern ohne Pers 
- Kon in Konflantinoyel sehen mäfle; fo wohl, daß 
manche kaum zu leben Haben, und aus Armuth nach 
einander durchgehen muͤſſen. (F. 1.) So lange der 
Satte Icht, Lebt auch ihre Hofnung zu Wiedererlan⸗ 
gung des Fürſtenthums noch. In Konſtantinopel iſt 
fein einziger Mazil, ber nicht wieder Fuͤrſt zu werden 
alte feine Kräfte und die Beutel feiner‘ Freunde aufs 
forderte. Ihre Sohne nicht minder, und die Groß⸗ 
bollmerfcher wollen au vom Fuͤrſtenhute nicht auge 
geſchloſſen ſeyn. — Man kann ſichs vorflelfen, wie 
die griechiſchen Raͤnke Ach Gier kreuzen müflen. Ein 
jeber Hat feine Anhänger, die durch ihren Abgott den | 
Zürfen in ber Walachey ober Moldau gleich den Ham⸗ 
Kern Borrath zu fammeln hoffen, von dem fle in 
‚Konflantinopel wieber einige Jahre zehren wollen. 
Es iſt ein wahres Meer im Sturm, wider eine Woge 
ſchlaͤgt bie andere, 19 werden dabey Bettler, der 
zofe trägt den Sieg, und die fürkliche Wurde dar 
von, /tommt mit ſeinem Schwarm von Hummeln 
wieder in eines dieſer Fuͤrſtenthͤmer und thut groß 
vom Schweiße feiner unglücklichen Unterthanen wie 
zuvor, um nach etlichen Jahren wieber zu darben, u. 
ſ. w. ($. 205.) 
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Fuͤrſten in Konſtantinopel prächtig erwaͤhlet, beſtaͤtigt Menge de 
oder abgeleht werben, unb wie armfelig ie dann dar Slrfen. 
ſelbſt ihr Leben zußringen. Laßt und nunmehr aber 
mal Kantemiren erzählen, wie groß fie Bey den bfe 
fentlihen Aufjügen und ben Saflmapien, wie uch 

Hl. ‚Band, £ in 


908 II: Lauptſtuc. 5. Abſchaitt. 


in der Kirche thun, wenn fe in ihren Landern aß 


wirkliche Zürken Ach Befinden. (a) 

„So oft der Fuͤrſt außerhalb ber Etadt, um 
y; eine Kirche oder Kloſter zu beſuchen, oder zu eis 
3 ‚nem Feldzuge ausgehet, 9 geſchiehet es nie anders, 


„nis mit ber größten Pracht, und in Begleitung 


9 ? vieler Soldaten. Boraud ‚gehen einige Anführer 
„, und Wegweiler, weiche aus den Soldaten, ımb 
9, LAufern hiezu erfehen Und. Hierauf folgt bie 
— vor welcher die Fahne und Hauptleute 
hergehen, ſo, daß zwiſchen jedem Regiment ein 
Kaum gelaflen wird, um fe gu umterfcheiden. Don 
„beyden Seiten der Fahne gehen die Hauptieute der 
as. Negimenter,, weiche Achtung geben, baß alle Golr 
4. daten in ber Ordnung unb in geräder Linie mare 
„ſchiren. Auf dieſe forgen bie Calaraſſi und Im 
„„blatori mit ihren Watavs. Mach biefen werben 
” die Hanbpferde geführee, vor weichen zwen Tug 


oder —— welche die osmanniſche Pforte 


5 dem Fuͤrſten als ein Ehrenzeichen feiner Gewalt 
ſchenket vorauſsgetragen werden. 
„VvDernach folgen ‚die Prinzen bes Fuͤrſten, 


ꝓ welche der Fuͤrſt ſeibh etwas weiter hinten, mitten 
5, in der Linie tbmmt. Die Peiki begleiten ihn 


zunaͤchſt auf beyden Seiten. Wir haben ſchon 
„oben ihre Kleidung und Berrichtung befchrieben. 
Weiter folgen zur rechten Hand die Comif ober 
.„ Stallmeiſfter und bie Wataos ber Hofbebienten. 
u Auf ber linken der Großpoſtelnik mit ben andern 
„Voſtelniken. In ber dritten Linie nach bem Für⸗ 
„. Ben aeden bie Bulugbafchi , vier auf beyden Geis 
Y » ten, 
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ten, und zwar bie alteſten davon Junäche Bey dem 


> Büren. Den ganzen vorbern Zug Schließen zuletzt bie 


a Gegbanen ober im Sold Rehende Soldaten, die auf 
„bepden Geiten marſchiren; auf weiche die Caußii, 


a, melde man nach europaͤiſcher Art die Korporald 
9, nennen konnte, Acht Haben, daß Fe mit gerabem 
„und gleichem Schritte marſchiren. Mach dem Zürs 


45 Ren aber Hat ber Schwerdttraͤger zunaͤchſt feine 


95 Stelle, weicher die Waffen des Zürfen trägt, 


4 -Hitrauf folgen die geheimen Beamten, wie man . 


3, Be nennet, die Kämmerer, Mundſchenken, ber 


> Tichohabar und die Mebeinitipery. Das erfie - 


JSGSued nach ihnen macht der Wataw de. Eopii, d.i. 


zn ber Chef über die Kammerdiener, mit feinen Kam» | 


2, merbienern ; das zweyte bie Paharnitſchei; das 
” dritte bie Stomitichei. Hierauf folgt die große 
 Saubiäat, das if, die große Fahne, weiche auf 
2, be Spitze einen Alem Hat, mit noch zwo andern 
„ ” Fahnen, die dem Gürken beym . Antritt feiner 
z, Negierung von dem Kaifer ſind gefchenft worden. 


3 Auf die Fahnentraͤger folget die Tubulchang oder 


SVanitſcharenmuſik, nach welder die Armafchii auf 
Br a Flügel fich verbreiten. Auf diefe folgen in 
, ber erden Linie bie oberſten Baronen, im der an⸗ 
FR ” dern bie vom zweyten Range, in ber britten 
„die vom dritten. Alle Abgeſetzte gehen nach dem 
> Gab ihres Amtes untereinander. Das Ende dee 
> „ganzen Zugs macht ein vermiſchter Haufen von 
Bedienten der Baronen, Bürgern und Kaufleuten. 
Wenn aber der Zürk »zu einem Feldzuge ausmar⸗ 
u > fhivet ‚ fo folgt das grobe Geſchuͤtz unter Anfüh⸗ 


„rung des Sroß + Schetrari, und ber Hauptmann 


„der Darebanen mit den vuſchtaſchiis aber Kanoni 
x 2 „rern, 
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„rern, wie auch aller Borrath eines Lagers, und 
nn bie Bagage. Webrigens folgen alle biefe zwiſchen 
an ben übrigen Baronen nach ihrer Drbnung. | 
5 Wenn er in folcher Drbnung bey einer Kirche, 
35 Ober einem Kofler antöınme fo bleibt die ganze 
Reuterey im ihren Gliebern an dem Eingange ſte⸗ 
„hen, und bezeigt dem Fuͤrſten im Vorbeygehen ih⸗ 
„re Ehrerbietung mit gebuͤckten Haupte. Das Fuß⸗ 
„volk aber, ſo viel in den Hof gelaſſen werden kann, 
„wird fo viel moͤglich in einen großen Kreis gefellt, 
„ Wenn der Fuͤrſt an ben beſtimmten Stein konimt, 
„ feige. er vom. Pferde unter dem gewdhnlichen Zus 
„ruf der Tſchauſchen: Er lebe viele Jahre lang! 
Darauf koͤmmt der Metropolit dem Fuͤrſten mit ſei⸗ 
„ nen Diakonis, welche väuchern , und mit dem hei⸗ 
„ligen Kreuz entgegen, und veichet ihm bad Evan 
„geliumhuch zu kuͤſſen. Bon da gehet er unter Bow 
„ tretung des Metropoliten und unter dem Seſang 
„des To agıov Esıy, nachbem er erſt bey den heiligen 
„Bildern feine Andacht verrichtet, über ben Leſe⸗ 
„ Mubl, (melden niemand als der Für und bie 
„Prieſter Betreten dürfen) und bezeichnet ſich mit 
„ ten: in der Kirche mit dem Kreuz. Bon ba bezieht 
„ er ſich auf feinen Thron, und wenn er hinauf ges 
„ Riegen,, fo grüßet er mit einer Kopfneigung zuerſt 
; ben Metropoliten und hernach auch die Baronen, 
s bie Ad indeß auch an ihre Plaͤtze geſtellet Haben. 
„ Weil wir aber eben die Hofceremonien befchrieben, 
„ fo wirb es nicht unbienlich feyn, mit wenigem zw 
„ fagen, was für eine Ordnung unter ben Plaͤtzen 
„, in der Kirche ſey. An ber rechten Säule, inwen« 
„ dig in der Kirche, iſt des Fuürſten Thron, welchen 
H dm Stufen Ho, und mit einem ausgeſchnitzten 
„ und 
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„ und vergofbeten Gitter umgeben if. Die beyden 

„> Seiten veſſelben And mit dem: fürklichen Wappen 
„gezieret. Oben ſiehet man eine vergolbete Krone, 
3» unter weicher das Bild des Heiligen ſtehet, wel⸗ 
„> ben ſich ber Zürf zum Patron erwaͤhlet. Gegen: 
»> Aber. an der linken Säule des Tempels iſt ein atts 
„derer Gib für die Shbhte des Zürken, welder 
>> bem fürklihen Throne aͤhnlich, ausgenommen, 
32 DaB er nur. gms Stufen bat. Bey bem -Fürfien 
ſiehet zur Mechten ber Schwerdttraͤger, weicher den 
33 Degen des Zürken auf feiner Schulter, und das 
‚9a Schwerdt in der Hand trägt. Auf ber Linken der 
„Voſtelnik, hinter welchem bie ganze. Reihe ber Po⸗ 
ſtelniken mit Staͤben in der Hand bis an die linke 
„> Säule ſtehen. Hinter derſelben And bie uͤbrigen 
„9 Hofbebieitten nad ihrer Ordnung geflellet. Auf - 
9. der rechten Seite bes Fuͤrſten gegen ben Altar zu, 
„hat der Metropolit mit einem feiner Biſchofe feine 
„„ Stelle, auf weiche dis an den Platz der Sänger 
„die Aebte und Borſteher ber Kidſter folgen. Zur 
„Rechten ſtehen gegen den Metropoliten über zween 
„Bifſchbfe mit den Aebten von ihrem Chor, in «den 
„der Ordnung. Die Neige der Geißlichen auf der 
„rechten Hank ſchließet der Großſchatzmeiſter, damit 
„er dab Dpfergeib,, weiches der Fuͤrſt bey der Oel⸗ 
„ falbung zu geben pflegt, bereit Habe, und bie Rus 
„ be und Andacht der Zubbrer nicht dadurch geſtort 
„werde, wenn man ihm von weiten herholen muͤß⸗ 
5 ft. Zur Linken ſteht der Bizekanzler und geheime 
„Sekretaͤr; immer, weil er bie Sorge für alle An» 
„gelegenheiten der Aldſter und der Seiklichkeit Hat, 
35 biefer,, weil er den Wein, wenn er von dem Mer 
„tropoliten, ober einem anderen Prieſter geweihet 

£ 3 99 wor⸗· 
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’ 
„„ rechten Winkel: bed Chors ſtehen moldauiſche Saͤn⸗ 
ger, in bem linken griechiſche, welche wechſelswei⸗ 
9, fe die Kirchengeſaͤnge in beyden Sprachen abfingen. 
3, Hinter dem Thron des Erbprinzen ſtehen die Bu 
„ tonen vom erken ange in einer Neiße, bis an 
„ die äußere Säule in der Enporkirche. Nach die⸗ 
3. fen folgen die abgefeßten Baronen, bie in Aem⸗ 
„tern Reben; Hierauf die Oberſten, Hauptleute und 
„alle übrigen, fo viel in bie Kirche kommen konnea. 
9» Hinter dem Sitze des Fuͤrſten Fgen bie Gemahlin 


D 


= 3. hen ber Baronen , bie in Aemtern ſtehen, ihren 
„ Männern gegen über, bis an bie letzte Säule, auf ' 


9. ber rechten Seite imwendig in ber Kirche. An 
„ dieſer Saͤule ik der Plab für die Gemahlin des 
„Fürſten, ein Thron von drey Stufen had. em 
9» fe Thchter Hat, fo werben fe zwiſchen die Mut 
„ tee und bie Gemäaßlinnen der Baronen geſetzt. 
„Zur Rechten der Fuͤrſtin Abm die Kammerftauen, 


"und Hofdamen, die bey ihr in Dienſten ſtehen. 


Zur Linken Hefchügen fe Ihre zween WBornifen, und 
9, wehren ab, daß der Pobel nicht gu nahe an bie - 
„Frauenzimmerſtuͤhle herandringe. Im ber Außen 
„Emvporkirche ſitzen alle Frauen ber abgefehten Ba⸗ 
„ronen gegen ihren Männern über. An der Wand 
„ der ganzen Kirche ſird zwar Baͤnke Für dieſe afle 
„gebauet, doch darf ch niemand unterſtehen zu fi- 
Gen, ausgenommen in ber Beſper, wenn das Ar 
", ben der Heiligen ober die Pſalmen Davids gefun« 
„ gen werden. Dem Kürten allein iſt es erlaubt, 
9 mis bedecktem Haupte in der Kirche zu feun, und 
.» er ziehet feinen Hut nur al6benn ab, wenn ,. Hei 
oh unfee Gott , gefungen, das Soangeläun ges 
ne 


— 


worden, halten und herumreichen muß. In den 
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„leſen, das Nieaͤniſche Sumbolum, das Gebet ‚bei 

„Herrn, ober die Worte der Einſetzung des heili⸗ 
„gen Abendmahls von dem Prieſter hergeſagt wer⸗ 
den. Wenn das xovovınov. (die Kommunion) 
„angebht, fo tritt zuerſt der Metropolit in dad Chor, 
„ um die Bilder der Heiligen zu küſſen; hernach 


„ auch der Fuͤrſt. Wenn diefer von feinem Throw 


9 herabgeſtiegen, fo verlaflen olle Baronen ihre Plaͤ⸗ 
y„. Ge, um dem Fuürften bey feiner Zurückkunft ihre 
„ Unterthänigkeitäßezeigungen zu : machen. : Iſt ber 
„Sottesdienſt geendigt, fo veichet der Metrovpolit 
9: dem Zürflen, feiner Gemahlin, Prinzen und Prin⸗ 
„ zeflinnen bie Nachtommunion Cavriöogor, das übrig 
„gebliebene Brod.) Auch alle Baronen, die im 
„Dienſten ſtehen, empfangen fe aus den Haͤnden 
„des Metropoliten, indem.er auf dem Thron ſitzet. 
„Endbdlich giebt der dritte Kanzler ihnen bie Eßwaa⸗ 
9, ren ber Prieſter zu koſten. Nah dieſen Ceremonien 
„gehen die Baronen vor dem Fuͤrſten ber, und 
52 wenn fe vor ber Kirche auf ihre Pferde geftiegen, 
s ud ſich in Ordnung geftellet, fo Bleiben fie mit 
„entbloßtem Haupte fiegen, bis ber Fuͤrſt vorbeyge ⸗ 
„gangen; worauf fe in "eben der Debnung dem 
‚> ürhen wieder in feinen Palaſt folgen. Daſelbſt 
„laſſen He ihre Pferde in dem äußern Schloßhoke 
„ſtehen, (denn es darf niemand zu Pferde in bem 
„inmnern kommen) ſtellen ſich mitten in dem innern 
y u Fuß in Ordnung, und empfangen ben Fuͤrſten 
2, mit Ehrerbietung, wenn er vom Pferde feiget. 
„Benn der Fuͤrſt die Treppe hinauf geſtiegen iſt, 
„ſo wendet er ſich gegen bie Baronen mit entblbß⸗ 
„tem Haupte und danket ihnen, worauf ein jeder 
„nach Haufe geht. Die Mittagsmahlzeit wird Für 
E 4 „ ben 
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den Fuͤrſten an ſolchen Tagen, ba keine Feyerlich⸗ 


keiten einfallen, am meiften in bem einen Spei⸗ 
ſeſaal zubereitet , bfter6 aber auch in dem grb+ 
fen , ‚ober in bem Gynzceo. Zur Mittags 


mahlzeit werben febedmal zween von den gro» 


Ken Baronen und eben fo viel von ben geringeren 


gezogen. Wenn noch Raum an der Tafel ik, fo . 


kommen auch die. Officiers, ja auch zuweilen alte 
Soldaten daran. Zum Abenbeilen kommt niemand, 


als wer mit dem Fürften verwandt IR, ober bey - 


ihm befonderd wohl ſtehet, ober mit Schmeiche⸗ 
leyen und angenehmen Geſpraͤchen ihn unterhalten 
kann. Bisweilen fpeifet bie Gemaßlin des Fürs 
fien mit ihm zu Mittage, zuweilen laͤßt fie ſich im 
dem Gynzceo beſonders bie Tafel been, und Het 


zur Aufwartung Kawmerdiener, Medeilnitſchers, 


den Cupar ober Mundſchenken, und auderiefene 
Fraͤulein aus den Familien der: Edelleute und Ba⸗ 
ronen. An Salatagen aber wirb die Tafel in dem 
kleineren Divan gedeckt. Der Schalt der Pauken 


und Trompeten giebt das Zeichen zum Auftragen 


der Speifen. Die Stolnitſchei tragen biefelben uns 
ter Bortretung bes Watav, und zweyten Stolniks 


aus der Küche, und übergehen fe dem Großfkol« _ 


nit, um fe auf die Tafel zu ſtellen. Wenn der 
Fürſt kommt, fo betet ber Metropolit das gembhn« 


liche Tifchgebet, und fegnet bie Speifen , ber Ober⸗ 


Mebelnitfchar bringet das Waſſer, die Hände zu 
wafchen. Wenn der Fürft feinen Plaß eingenom⸗ 
men bat, ſetzen ſich auch alle andere nach ihrem 


3 Manze. Die Raͤthe aber und Baronen vom erſten 
> Range eben bey ihnen umb veriehen ihr Amt, 


”. 


De r Oropfotmit. Ferbemt merk die dem Fuͤvſten 
9a vore 
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* wvorgeſetzten Speiſen. Wenm der Fuͤrſt anfängt 
„zu efſen, werden Kanonen geloßt, und türkiiche 
„und chriſtliche Muſik läßt ſich Hören. Den erſten 
„CTrunk reichet dev Großpaharnik, und kredenzet den 
„Wein, nachdem er ihn aus einem großen Geſchirr 
„in einen kleinen Becher gegoflen, welches in ber -, 
9, molbauifhen Sprache Credintſcha genennet wird. 
92 Hierauf ſtehet der Metropolit und bie Bifchbfe, 
„Cwelchen, weil ſie nach den Regeln bes großen 
„Baſtlius kein Flieiſch effen duͤrfen, Fiſch und 
„Milchſpeiſen vorgeſetzt werden,) und alle Baro⸗ 
„nen auf, und neigen ihr Haupt vor dem Fuͤrſten, 
„indem er trinkt. Nachher Reben Re nicht mehr 
»Auf, aber neigen ſich dennoch einigermaßen ‚gegen 
„ den Zürften, follten fe auch gleich betrunken feyn; 
3; bie großen Baronen fiehen, bis ber beitte Becher 
„ausgetrunken if, bey Tiſche; hernach giebt ber 
„Großſchwerdttraͤger dem zweyten Schwerdttraͤger 
„den Degen des Fuͤrſten. Zee zweyte Paharnik 
„reicht den Becher, und die andern Baronen vom 
aweyten Range übernehmen die Verrichtungen ber 
„> Dberfim. Ferner reichet ber Fuͤrſt einem jeden 
„derſelben von ſeiner Tafel eine Schüflel, zum Zei⸗ 
„chen feiner Gnade, weiche fe, nachdem fie zuvor 
4, dem Yürften die Hanb gekuͤſſet, annehmen, und in 
„das naͤchße Zimmer feßen, wo eine beſondere Ta 
„fel für ſie gedeckt wird. Eben dieſe Ehre erzeis 
„get auch ber Fürſt anderen niedrigern Baronen, 
9, weiche zugegen find, ben Bulugbaſchis und Haupt» 
3 leuten, mit eben denſelben Keremonten. Wenn 
9, alte gegeſſen und getrunfen haben, fo gehen fie 
„ wiederum an bie fürftliche Tafel zu ihren Verriche 
„ tungen, und beſorgen, baß bie Munbichenten ben 
X5 | „ Da 
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9 Baronen zu teinden geben, bie Stolnitſchen bie 


„Sveiſen wegtragen unb wegſetzen, die Kammerdie⸗ 
5 mer bie Teller wechſeln und alles mit Geſchmack 
„ und Drbnung beobachten, Die Armaſchi ſtehen 
„am Eunde der Tafel mit Keulen verfehen, dem 
„ Büren zur Wache (denn die Tafel iſt in bie Lane 
„ge geſetzt.) Wenn nun einigemal herumgetrunken 
. „ worden, und bie Kbpfe anfangen, warm zu wer⸗ 
„den, wirb ein großer Becher Wein. zur Dankfa⸗ 
„gung für bie gbrtliche Gmabe und Barmherzigkeit 
5 ausgetrunken; ber zweyte wird auf das Wohler⸗ 
gehn dbes Kaiſers getrunken, doch ohne einen Na⸗ 
„men dazu zu ſezen. Denn es ſcheinet ben Mol⸗ 
» dauern ungereimt und abgeſchmackt, auf ber Türs 

„ ten Wohlſeyn zu trinken; hingegen if es auch ge 

fahruch, die Geſundheit chriſtlicher und rechtg laͤu⸗ 
FR dur Könige zu trinken. Den dritten Becher trinkt 

„ber Metropolit nach einer kleinen Rede auf bie 
„ Geſundheit des Fuͤrſten aus. Wenn der Name 
„deſſelben genennet wird, fo ſtehen gleich alte Baro · 
„nen von der Tafel auf und ſtellen ſich mitten in 
;, den Divan in ihre gembänliche Ordnung. Wenn 
9 das Gebet geenbiger if, macht ber Metropolit ein 
‚ps Kreuz über den Fuͤrſten und fegnet iin, und ine 
„dem er ben Becher an feinen Mund ſetzet, werden 
„ale Kanonen rund herum abgefeuert, mit: weichen 
9. die Mufl vermiſcht if, von ber aber bie Gegen⸗ 
„waͤrtigen weiter nichts, als ein aus ben weiten 
„„ Gewbibern des Schloſſes ertbnendes Echo verneh⸗ 
„men. Nach dem Fürſten trinkt der Metropolit eis 
„nen ſtlbernen Becher von ungefähr Hundert Drach⸗ 
9 men groß aus, verläßt aber feinen Platz nicht, 
„2 fondren eher nur auf. Alle uͤbeigen Baronen, 

„bdie 
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„die dabey ſtehen ober gen, leeren zwey und zwey 
„die ihnen gereichten Becher aus, und wenn fe bie 
3, Hanb des Fürften (wobey fie der Großpoſtelnik 
„unter dem Arm Hält‘) gekuͤſſet Haken , fo gegen fe 
y, auf ihren voriaen Platßz zuruͤck. Mach dieſem 
Trunk werben die Becher auf das Wohlſeyn ver 
„Zuͤrſtin, ber. Prinzen und Prinzeſſinnen, und was 
35 noch ſonſten bie Gelegenheit ober Trunkenheit an 
„> bie Hand giebt, ausgeleeret; benn ber Fürſt pflegt 
3. nicht eher von der Tafel aufzuſtehen, als bie bie 
9 Richter gebracht werden, welche ber Großmedel⸗ 
„nitſch aufftelet, worauf alle Gaͤſte auffichen, 
„und ch bey dem Fürften beurlauben. Wenn ber . 
„> Zürft feine Serviette auf den Tiſch leget, fo if 
„> biefes das Zeichen, daß die Mabhlzeit geemdiget fep. 
„Wenn der Sroßpofleinit dieſes wahrnimmt, ſo 
39 Rbfet er mit einem ſilbernen Stock, den er in der 
„Band trägt, auf bie Erbe, auf welches Zeichen, 
3, bie noch auf ihren Süßen. fliehen konnen, zugleich 
„aufſtehen; bie aber fo betrunken And, daß fe 
„ihre Züße nicht gebrauchen kͤnnen, werben weg⸗ 
„getragen. Der Mebelnirfcher Bringet dem Fuͤrſten FR 

wenn er aufgeftanben iR, Waller, und ein Hand» 
„tuch, ſich abzutrockren. Der Metropolit verrichtet 
„das Gebet, worauf der Für, nachdem er dreymal 

„das Krems gemacht hat, ſich zu den Baronen wen · 
„ bet, und mit bloßem Haupte Abſchied nimmt. 
„VIndem er den Rücken wendet, nehmen in aller 
„Seſchwindigkeit die gegenwärtigen Hofe und Kan 
“4. merbebienten. von ber Tafel weg, was ein jeber 
„erhaſchen kann : denn fe Halten ſichs für eine Eh⸗ 
re etwas von des Zürken Tafel gu een. Damit 
‚„n aber keine ßilberne Geſchirre verloßren gehen, ſo iR 
R 9» ihnen 


8 


33% Bi: Sauprftü.' 5. Abſchaite 


ihnen verboten, etwas aus bem Zimmer herauszu⸗ 


Heutige Be⸗ 
ſchaffenbeit 
dieſes Cere⸗ 
moniels. 


„tragen, ober wenn viele, beyſammen And, und ein 
„„ieber will beſonders ſpeiſen, ſo müflen fe dem Vor⸗ 
„ſteher über die Silberkammer anzeigen, wie viel 
„Schuͤſſeln fie empfangen haben, amd dieſelben her⸗ 
„nach wirder richtig abliefern. Die Muſik des Fürs 
„ fen begleitet bie andern Baronch bis in ihre Woh⸗ 
„nung. Den folgenden Tag kommen fe alle in dem 
„Audienzſaale zufammen , weder zum Handkuß gelaſ⸗ 
„ſem, danken dem Fuͤrſten für die genoflene Ehre, 
„und Kitten um Bergedung ber in der Trunkenheit 


» Degangenen Fehler. | 


8. 244. 


ſtelle dieſer kantemiriſchen Beſchreibung 
der fuͤrſtlichen Sala bey dffentlichen Aufzuͤgen, wel⸗ 
he meiſtens nach der Kirche gehen ‚nicht anders aus, 
als daß Fe von geraden Linien, gleichen Scheitten , und 
guter Ordnung fpricht , in welcher bie fogenannten 
Soldaten dabey marſchirten. Man ſtelle fich einen fo 
beſchaffenen Trupp, wie ich ihn im vorigen. Abſchnitte 
geſchildert habe, vor, wobey zween und zween nicht 
anders als bey einem geiſtlichen Umgang, oder auf 
der Wallfahrt, ein jeder an ben entgegen ſtehenden 
Häufern der Stadt, fo, daß bie Gaſſe in ber Mitte 


leer bleibt, einherichleicht,, und wenn ex dem vorbeys 


reitenden Fürften mit kreuzweiſe auf die Druſt geleg⸗ 
ten Händen parabiret, fich fehe tief buͤcket. Man 
denke Ach den übrigen Schwarm ber Der + und Unter» 
Beamten, welche theils vor, theild Hinter dem Fur⸗ 
fien, und befien Sohnen, unter dem Getbfe der rei⸗ 


tenden Tubulchana, zwar nach ihrer Rangordnung., 


jedoch 


\ 
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jedoch untereinander gleich einer Heerbe Gchaafe zwie 


ſchen dieſen -baarfüßigen Helben mit etlichen ſahnen, 
und ein paar Roßſchweifen einherreiten; und fage mir, 
ob man dabey das Prächtige finde, weiches Kantemir, 
nach feiner weitläuftigen Beſchreibung davon zu ur» 
theilen, dabey ich vorgeſtellet Haben mag. 


Bey den dffentlichen Tafeln , an welchen ich 


ſehr oft mitgeſpeiſet, Habe ich das Sepränge, und die 
dffentlichen Aufwartungen der Grobeamten, wovon 


Kantemir fo viel Aufſehens macht, niemald wahrge⸗ 


nommen. Bielleicht bat Gika der letzte Fuͤrſt in ber. 


Moldau diefen Zwang von feinem Hofe verbannt, 


weil er in Rußland, an der freyern Lebensart ber Eu⸗ 
ropaͤer Luſt bekommen; und der- jeßige Fuͤrſt in ber 
Walachey mag feinen Bojaren diefe Mühe erlaſſen ha⸗ 


Beu, weil er fie fchonen, und dem Sika in keinem. 


Stück den Vorzug laffen wollte. So viel iſt gewig, 
‚Bob in der Walachey alle Bojaren mit bloßem Feß 


oder rothen Haͤubchen ohne Muͤtzen, der Metropolit 


aber ganz bedeckt an der Tafel ſigen. Die Fuͤrſtin hat 
mit ihren Thehtern neben ſich, den Seſſel zur linken 
Band des Fürften, und die Beyſadeen ober die Soh⸗ 
ne zur Rechten neben dem Spathar die übrigen faßen 


- 


wie es ſich traf, doc fo, daß die Bornehmern dem 


Furſten näher, oder doch gegenüber waren, 


Auf die Sefunbheit des Kaiſers Habe ich eben 


nicht acht gehabt. So viel ift mir aber wiſſend, daß 


man des rbmifchen Kaiſers dabey weder gedenket, we⸗ 

der ſeinen Namen nennet, noch nennen barf; und 

daß beym Trinken auf die Geſundheit des Fuͤrſten, 

Die der gegenuͤberſtehende Metropolit mit einer kleinen 

Anrede, und dem gewbhnlichen Segen fiehend ausbringt, 

die ganze Tafel aufſtehet — ohne daß jedoch jemand 
„ ſei⸗ 


t 
Pr | 
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feinen Platz verläßt. Alsbald Laften ſich bie Kano⸗ 
nen, und bie beutfche, die zigeuneriihe Duff, und 
die tuͤrkiſche Tubulchana Hören; und zugleich wird von 
den Hinter dem Metcopoliten ſtehenden Diakonen und 
Kirchenknaben ein Choralgeſaug angeſtimmt, welcher 
ziemlich lange dauert. Wie ein betaͤubender Klang 
von 4 ſehr verſchiedenem GSeſchmack, und Inſtrumen⸗ 
ten, Torte nicht Tuſch, fondern orbentliche Stuͤcke 
fpielen , mit dem Getbie ber Kanonen, dem Geſang 
der Diakonen , und dem Gemurmel ber Gäfe und 
Aufwärter vermiſcht, die Ohren kitzeln, unb wie 
geiſtliche Lieber mit weltlichen Zoten begleitet dem Ber⸗ 
ande auffallen muͤſſen, überlafle id dem Urtheile ei⸗ 
nes jeden, ber etwas fi vorkellen kann , was er nicht 
ſelbſt gehdret ober geichen Hat. Es hat aber bey der⸗ 
gleihen Zeyerlichfeiten auch bad ungewohnte europaͤi⸗ 
ſche Auge etwas zu fehen, was es befremden muß. 
So fließt man Hier einen Hoflavalier eine abgelottene 
Henne , oder einen gebratenen Truthan mit beyden Haͤn⸗ 
den viertheilen , und wieber in die Schüflel, ober 
feinen Nachbarn zur Linken und Stechten auf den Teller 
legen ; (F. 154.) bort tunket eine Dame mit ihren 
zarten Zingern einen Biſſen Brod in eme Schüffel, 
und holet zugleich ein Stud von einem Hammel her 
aus; und bier fieht man 10 Manns⸗und Frauenshaͤn⸗ 
de ohne Gabel nah einer Schüflel eilen, bie noch 
‚in ber Luft, oder in. den, Händen des Aufſetzers if, 
fo, daß fe leer auf den Tiſch kommt; und bamit ich 
von der Pracht, und bem Bopikand dieſer walachi⸗ 
ſchen Tafeln nicht mehreres fage, fo erinnere man ſich 
nur befien, was im aten Buche (6. 152.) von dem 
Betragen des Ban Dudeskul gegen den Scoßwormit _ 
Philipeskul bey einer ſolchen Tafel, und von ber Aufe 


fuͤhrung 
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führung des Großſchatzmeiſters von ber Walachty auf 
einem Dale bey dem Herrn Stabtlommenbanten in. 
Kronſtadt erzäßtet worden, und bbre ‚wie Carra uns 
ben Palaſt und die Tafel des Zürften Gika in ber 
Moldau beſchreibt: uch müßte mich fehr betrügen , ober 
man wird ‚ich mit mir verwundern, dad Sul und 


Pfei, das Groß⸗ und Kleinthun mit einem feltfamen . 


Kontraft dafelbſt vereinbart gu fehn; und man wirb fich 
mit mir erfreuen, und mir Recht geben , wenn ich ausru · 
fe: So weit iſt diefer rohe und fon großſprecheriſche 
eingebiſdete Adel noch von der Erziehung auch nur ei⸗ 
nes europaͤiſchen Bürgers zuruͤck! „Der Palaſt, ſagt 
„Carra, wo Heut ber Fuͤrſt in der Moldau reffbirt, 
v iſt ein altes Schloß, mithin nicht abgebrannt, und 
„neu gebaut, wie bie eutopäifchen Gefchichtichreiber 
„ glauben, ($. 92.) weiches den Ruſſen während dem 
39 Krieg zum Armeeſpital und zur Stallung gedienet. 
3, Dieter Fürſt hat nur bie Mauren weißen, und bie 
a, zerbrochenen Fenſter mit weißem Papier überfpannen . 
„laſſen. Die Häusliche Wirthſchaft wirb in dem 
„Palaſte des Souverains fo Koch getrieben, daß man 
„an feiner eigenen Tafel nur von 14 zu 14 Tagen 
„friſche Tellertücher giebt, und nichts als Glaͤſer mit 
„jerbrochenen Füßen aufſetzt. Aber wenn biefer 
„> Zürkt feine Pracht und feine Reichthuͤmer auskta⸗ 
33 men will, (welches nur an feinem Namenstage ges 
„ſchießt,) dann fteht man die Tafeln mis Porzellan. 
„ und Silbbergeſchirr bedeckt.“‘ Als etwas ſonderbares 
bey dieſen Deſpoten von der Walachey und Moldau 
merkt er an, daß all ihr Reichthum: Silber, Kleino⸗ 
dien, Kleider und Hausrath allezeit in Reiſekoffern 
eingevackt And , als ob fie dieſen Augenblick verreiſen 
ſollten; und ex ſetzet hinzu, daß ſie in ber That nicht 
— un⸗ 
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anzecht Hätten, weil fie alie Augenblicke Gekahr lie⸗ 
fen, entweder mit Gewalt abgeſetzt und entführt ‚ober 


erworbet zu werbet. Er meint, baß durch dieſe Bor⸗ 


‚forge ihre Familie wenigſtens ihre Koſtbarkeiten ret⸗ 
sen konnte, Carras Vermuthung Bat wegen. der Ur⸗ 
fache dieſer Behutſamkeit eingetroffen: Sika wurde er 
morbet; aber er und Giba Haben Ach ‚betrogen daß 
feine Familie auf dielen Fall ſeine Schaͤtze in Sicher⸗ 


heil bringen würde. Altes fiel in des ſchlauen Kapub⸗ 


ſchi Baſchi, feines vermeinten Freundes, Haͤnde, und 


Re eingezogen. Ein einziger Sohn entlam buch. 


bie. Flucht, ſoll aber wieber zuruͤckgekommen ſeyn. 

Auch darinn hat Carra der Sache zu viel gethan, 
Daß er zu allgemein fpricht, und in feiner Gatpre kei⸗ 
ne Ausnahme macht. Was einem Fürften gilt, geht 
darum nicht gleich den andern an. Bey der ordentli⸗ 
chen oder gemeinen Tafel des beutigen Fuͤrſten in ber 
Walachey, bey weicher die Fuͤrſtin, wenn fe nicht 
durch Krankheit oder andere Geſchaͤfte daran verhin⸗ 
dert wird, ſich immer einfindet, geht es ziemlich ma⸗ 
nierlich, aber allzuſtill und zu gezwungen zu; auch 
wird da nicht mit den Fingern, ſondern mit Meſſer 
und Gabel geſpeiſet, es wäre denn etwa ein Tuͤrke, 
oder ein aus Konſtantinopel neu angefommener Grie 
he zugegen, bem man bie Freyheit läßt, bie bloßen 
Zinger zu gebrauchen. ($. 154.) Das Seltſamſte 
bey diefen Tafeln der walachifch + griechifchen Fuͤrſten 
if, daß man ungelaben bey ihnen fyeifen kann. Dies 
ſes Gebrauches Habe ich fhon oben im sten Hauptflür 
che sten Abfchnitte ($. 153.) ausführlicher gedacht, 


und ebendaſelbſt CS. 158. und 164) Habe ip auch 


ihre Sako und Schröter in ihren Luk» und Trauer⸗ 
fpielen, 





En 


\, 
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foielen, und ihre Rovere Fuſſi⸗ und Baganininnen i in ihren 


Taͤnzen aeruͤhmt. Mein Wort, weiches ich daſelbſt gab, bey. 


dem-Hofceremoniel mehreres von dieſen Taͤnzen, Schau⸗ 
fpielen und Tafelmußten zu fagen , muß ich bermalen 
bon zuruͤcknehmen. Sich ſehe, daß biefer Band von 
12 Abſchnitten wider Bermuthen unter ber Feder an⸗ 


ſchwillt, und zu einem allgemeinen Begriffe von die⸗ 
fer fürklichen Lußbarkeit werbe ich auch dorten ſchon 
genug geſagt haben. Was noch babey zu erinnert. 
iR, folget jet zum Beſchluſſe dieſes luſtigen Gegen⸗ 


ſtandes. \ 
245. 


WVey allen abrigen fuͤrttlichen Luſtbarkeiten, bey welchen Vehtrag iu 
nicht getanzt, feine Komddie geſpielt, nicht gegeſſen in beumfels 


mb getrunken, und ihre angewbhnte Schuͤchternheit 


wicht durch einen großen Oder Beinen Rauſch verſcheu⸗ 


chet wird, herrſchet eine toͤdtende Langewelle an die⸗ 


ſen Höfen, und bey dieſen fuͤrſtlichen Aſſembleen Es 


ſey Bey Hofe ober auf dem Lande, unter einem Zeite, 
ober breternen, neben einem Teiche gelegenen Luſt⸗ 
baufe, wo die Hofpodare meiſtens ſich zu zerſtreuen 
pflegen , ſo fiber der Fuͤrſt immer mit der Pfeife in 
dem Deunde In dem rechten, und bie Fuͤrſtin in dem 
linten Winkel bed Sopha, welche an Breite einer 
Schaubuͤhne gleicht, und mit ben koſtbarſten Polkern 
belegt iR: Wie die Bojaren und ihre Frauen eintee» 
ten, tüflet ein jedes, erfilich dem Fuͤrſten, Nachher 
auch der Fuͤrſtin bie — und laͤßt ſich alsdann ent» 
weder auf den Treppen des Sopha, oder auf den 
gu beyden Seiten des Saales heruntergehenden Baͤn⸗ 


an — — — — — — 
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ten nieder. Befiehlt es der Fuͤrſt, fo bedecken dh 
“die Großbojaren; denen vom ten und zten Matze 
aber wird diefed niemals vergoͤnnt, fonbern fe müflen 
‚ bey Bällen wie bey großen Zafeln unbebeckt bleiben, 
und ſtehende Zufchauer abgeben, Nicht einmal dürr 
fen die letztern mittanzen, wenn getanzt wirb; es 
wäre denn, daß einer wegen feiner vorzuͤglichen Se⸗ 
ſchicklichkeit zum Vortaͤnzer aufgefordert würbe. Lange 
Zeit ſitzt alled in der traurigften Stile, kaum gefraut 
man fh dem Deipoten in bie Augen zu ſehen, oder 
auch nur mit einander zu ſprechen: weil auch er ſelbſt 
nur gar felten, und biefed nur, wenn er etwa einen - 
von den allesrit in der Mitte Des Saales flehenden 
Hofnarcen necken will, feine Stimme bbreh läßt ; bis 
er endlich ruft: Zigeuner ber. Sogleich find Diele 
zur Hand, und ſtimmen die griechifchen ober walachi⸗ 
fhen Choren an. Diefer Reihentanz, zu welchem 
aber die Damen ordentlich genbtbig®& werben müflen , 
dauret etwa eine halbe Stunde ‚nach welcher ſich wies 
ber alles niederfegt und ausruht. Iſt man der drey⸗ und 
viermaligen Wiederholung deſſelben, wie auch der ba 
zwiſchen aufgeführten figueirten Taͤnze ($. 162.) 
fatt, fo wird etwa eine von ihren ſchon gerühmten 
Komddien ; ober das eben daſelbſt (F. 158.) beſchrie⸗ 
bene, von mir ſo genannte redende Schattenſpiel 
an der Wand, jedoch mit wenig Beyfall von Seite 
der Walachen, das letzte aber gemeiniglih an einem 
Abende in dem Zirkel der vertrauteften Freunde des 
Fuͤrſten aufjeführt. | 
Noch ein kleiner Zuſatz von ihren Tafeln und Ta 
feimußt 1 Sch habe ſchon gefagt, daß bey den großen 
Tafeln die tuͤrkiſche, griechiſche, walachiſche und deut» 
ſche Muſik, Cboral / Geſang und Kanonen, mit ei⸗ 
nem 
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nem Worte, alles was has Gehdr in Crfchütterung 


fegen kann, zufanmen Lingen müͤſſe. Bey alltaͤgli⸗ 


even Tafeln des Fuͤrſten laͤuft es etwas ſtiller, aber 
niemals ohne die türfifche, und ſelten ohne die deut⸗ 
fe Muſik ab, wenn anders der Fuͤrſt eine ſolche un⸗ 
terhaͤlt, wovon mir aber ein einziges Bepſpiel an dem 
heutigen Fuͤrſten in bei Walachey bekannt if, und 
auch dieſer fol der deutſchen Muſik ſchon wieder Abe 
ſchied gegeben haben. Das ſtatterhafte, unbeftaͤndige 
Gemuͤth des Griechen wird nit ein halbes Jahr an 
einer Unterhaltung fein Ergoͤtzen finden. Nicht ein⸗ 
mal hatten fe die Gedult, einen ganzen Tanz don ih“ 
ren Beten Tänzern anzufehen , oder eine ganze Sym⸗ 


phonie don unfern Tonkuͤnſtlern änzuhbren. Mit Ver⸗ 


wunderung hoͤrte ich es oft, und bedauerte ditſe gu⸗ 
ten Leute, da ſie mitten in einem Adagio aufhoͤren, 
und ein Allegro, oder einen ungerſchen Tanz aufſpie⸗ 


len, anſtatt der Waldhoͤtrner bie Querfibte und gleich 


wieder für dieſe die Harfe ergreifen mußten. Insbe⸗ 
ſondere iſt die Fuͤrſtin ſehr verlegen, wie fle bey ih⸗ 


rem vielen Seide die Zeit umbringe; und alle übrige 
Unterhaltung, die fit haben faun, beſchraͤnket Eh dar 


Bin , daß fie in einem Wager mit verhaͤngten Schlaͤ⸗ 
gen bie Kirchen und Bäder beſuchet, ober er Spas 
zierfarth auf eines ber umliegenden Luſthaͤuſer vor⸗ 
nimmt, ($. 84.) mittlerweile ihr Gemahl in ſeinem 
Kabinete ſitzt, und wichtige Finanzprojekte aurbrüe 
tetz weil, wie ſchon gemeldet, Ccir. $. 158.) ar dies 
fen Hofen mit Karten nicht geſpielet wird Wo maıt 


ohne zu ſpielen einen halben Tas eben ſo ſtuum, und . 
mit gleicher Wirkung eben ſo unthätig auf einer Stelle. 


Hsen kann, und in der Kirche ſelbſt gleich altuäterie 


ſche Gemaͤlde verehrt, if das Kartenblatt ein unnd⸗ 
Ds th 


! 
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Fürſten. 
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thiges Bild, und Lichtwehr Hat in ſeiner artigen Sa» 
bel wider das Kartenſpiel unter den Seſichtern, bie 
ee 1206 Meilen weit Hinter dem Lande ber Huronen 
fahe, gewis die Walachiſche Hofſtadt nicht gemeint. 
Nicht einmal tennt der Hof, und bie ganze Walachey 
(man fege biefe Anmerkung in dem sten Abfchnitte zu 
den Balachiſchen Spielen hinauf) das verfeinerte neu⸗ 
mobifche Woitaſpiel, welches von dieſer Nation den 
Namen führt und Walacho Heißt. Man Hat Hier weit 
ernſthaftere Geſchaͤfte zu thun. Nicht ſpielen — nein, 
auch nicht jagen, fo ſehr aus Kantemir dieſe Ergbh⸗ 
gung der walachifchen Fürften mit Anmerkungen, bie 


ohnehin nicht mehr ſtatt haben, vorzüglich angeruͤhmt 


Bat. Hier folget, mas er von biefer fuͤrſtlichen Unter⸗ 
haltung in ber Moldau fagt. (a) 


$. 246. 


„So wie alle Fürfien auf dem Erdboden die . 
„Jagd zu lichen pflegen, alfo it le auch den Herren 
.„ ber Moldau ſehr angenehm, Nicht zu gebenfen , 
„» daß ein ben Waffen ganz und gar/ergebened Bolt 
„die Jagd, welche eine Art von Krieg .iR ,. allen 
„ übrigen Leibesübungen vorzieht ; fo Hatte fie bey 
„den Moldauern auch beſonders noch dieſe Empfeh⸗ 
lung für ſich, daß fe Gelegenheit gegeben haben 
„ fol, ihr Vaterland kennen zu lernen und wieder 
„ einzunehmen. Da aber in ben folgenden Zeiten bie 


Füͤrſten auch in diefen Stuͤcken das Maaß über 


aſch rit 
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„ſchritten, und ben armen Bauer, welche ſolche 
„ Zeider und Wälder, bie zur Jagd bequem waren, 
„ bewoßnten, kaum fo viel Zeit übrig ließen, als 
„ zur Eriwerbung ihred Brods .nbthig, war, entſtan⸗ 
„ den bfterd oben deswegen Kebellionen. Ueberdies 
a haben kluge Leute bemerkt, daß Zürken , weiche 
„allzuſehr der agb ergeben And , bie Gtontögefchähr | 
„te vernachläßigen , biefelbe ganz und gar ihren 
„Raͤthen uͤberlaſſen, und die Zeit, welche zu Ger 
„ſchaͤften beſtimmt if, blos auf folche Beluftigungen 
„ verwenden. Die nachfolgenden Zürften Haben bie 
„ fen Schaden eingehen , und biefer Leibesuͤbung 
„» auf folche Weile Maaß und Ziel gefeßt, daß weder 
„» der Landmann zu viel gebrucht , noch der Fuͤrſt 
„dieſes Bergnugens beraubet würbe. Sie Haben 
„ nämlich die vor den vier Faſten der orientaliichen 
„ Kirche hergehende Zeit dazu beſtimmt, daß in ber 
„ felben ale Stände, Baronen, Solbaten, Edelleu⸗ 
„ se und Kaufleute der Sagb bed Zürften beywohnen 
"„ folten. An denſelben Tagen wirben etliche tau« 
„ fend Bayeen aus den nächften Dörfern. zufammen« 
PN) gebracht, welche um die Waͤlder gehen, und das 
„Bild auftreiben muͤſſen. Auf den Feldern beſe⸗ 
gden bie Jaͤger von allen Seiten bie Wälder; ein 
„Theil iR mit Jagbhunden, ber andere aber mit 

„» Neben. verſehen, und das Wird , weiches durch 
„ber Bauern Geſchrey aufgejagt worden , wird ohne 
große Muͤhe aufgefangen. Um den Fleiß der Jaͤ⸗ 
„ger aufzumuntern, fo haben die Fuͤrſten auf jedes 
„Wildpraͤt ein gewiſſes Geſchenk geſetzt. Wer einen 
„Baſen fängt, bekommt ein Bachſchiſch C fo: wer 
3, den in ber timtifchen Sprache diefe kleinen Geſchen⸗ 
n te genennt) von 47 Aſpern; wer einen Fuchs 

J „faͤngt, 
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o fängt, 60, für ein wilbes Schwein einen rhaler 
für einen Bär einen Dukaten, und für eine 
„ Gem go Aſpern. Wenn bie Jagd vorbey if, 
werben die reinen Thiere, welche zum Speile die⸗ 
nen, theils in die Küche des Rürflen gebracht, 
theils unter bie Baronen ober Difizierd ausgethei⸗ 
let; die unreinen aber, als da find: bie Büchfe, 
Bike, Bären, wilte Katzen, und was ſich fonk 
fur Thiere auf dem Gebuͤrgen der Moldau aufhal⸗ 
ten, werden ben Peiken ober Bedienten des Für 
ſten überlaffen, welche aus den Fellen derſelben 
keinen geringen Nutzen ziehen. Außer dieſen vier 
gewdhnlichen Jahrszeiten, welche zur Jagd angeſetzt 
And , kann zwar der Fuͤrſt, fo oft als es ihm be⸗ 
liebet, die Einwohner verfammien, und fe zur 
Jagd gebrauchen ; (denn niemand kann ihm etwas 
vorfchreiben , oder Ach feinem Willen widerſetzen, 
wie wir ſchon oben angemerfet haben;) er würde 
ſich aber Dadurch eine üble Machrede zuziehen, ımb 
feinem Ruhm einen ewigen, und bey ber Nachwelt 
unausld ſchlichen Schandfleck anhängen. Er kann 
auch nicht ſicher ſeyn, daß er nicht wegen ſolchev 
Belaͤſtigung der Unterthanen von den Staͤnden bey 
der otſchmanniſchen Pforte verklagt werde. Wenn 
ihn alfo entweder die ſchöͤne Witterung, oder Die 
Annepmiichkeit des Ortes reizet, fich ein Bergnuͤ⸗ 
gen zu machen; fo Reit ex eine Jagd in Seſell⸗ 
ſchaft feiner Hofleute, und der Soldaten, welde 


ibm beftändig folgen muͤſſen, an: doch gefchiehet 


dieſes fo ſehr oft nicht, daß er die Zeit, bie er 


auf die Geſchaͤfte des Staats verwenden muß, mif 


Eriegung des Wilds hinbringen follte. 


6 247: 


Don dem Fürfil, Walad, Sofesemenie, 343 


S. 247. 


| 


Diefe ganze kantemiriſche Nachricht von ber fuͤrf · Ettlürung 
lichen Zagd Fällt jetzo ſamt den Urſachen, die fie des vorfe- 


hat den Moldauern nicht Gelegenheit gegeben, ihr 


Baterland kennen. zu lernen, und wieder einzuneh⸗ 


men; und wenn fie auch am dieſes Mährchen nlaubten, 
fo if doch jeßt die ganze walahifche Nation fein 
kriegeriſches Bott, und bie Fuͤrſten And feine Wala⸗ 
den mehr. Sie find Griechen, die die Gemaͤchlichkeit 
lieben, und ihre Raͤnke und Geſchaͤfte auf der Sopha 
ausbrüten. Sin zwey vollen Jahren gieng der walachi» 
ſche Fürft ein einzigedmal auf bie Jagd: das Heißt, ev 
machte im großen Gefolge feines gungen Hofes eine 


‚den Walachen oder Moldauern empfahlen, weg. - Sie genden A 7 


atzes 


Spazierfahrt in den naͤchſten Eichenwalb, die man 


für gut befand, eine Jagd zu nennen. Bor dem Wal⸗ 
de ſchlug man Zelter auf. Bean gieng ohne Gewehr, 
und ohne einen Schuß zu thun, paar «und vaarweiſe, 
md zu ganzen Truppen durch das naͤchſte Gebüſche 
ſpazieren. Man aß und trank, und kam auf den 
Abend mit einem einzigen Haſen, den ein Bojar fuͤr 
ſi jagend geſchoſſen hatte, wieder in die Stadt zu⸗ 
rück, grade ſo als ob der Fuͤrſt die Landluft auf der 
Wieſe bey. Korrotfihbany,, wo man bie Pferde mit 
der oben beſchriebenen Teyerlichleit von Georgi an 6 
Boden lanz weibet, ($. 140. und S. 142.) gefhb« 


pfet hätte, ohne weitern Unterſcheid, ald daß jene . 


Luftbarkeit einige Wochen, diele fogenannte Jagd aber 
nur einen einzigen Tag gedauret Kat. Wie geſagt, 
das Hagen if der Griechen Sache nicht. Sie laſſen 


das Wildprät, deſſen Be wenig genießen, durch ihre 


fogenannte Buſchgaſchen, oder. Wildſchutzen ſchießen, 
324 und 


v⸗ 
34 II. vbauptſtuͤck. 5. are. 
und diefe, welche unter dem Groß Wornit Reben, 


bekommen für einen Bär feinen Dukaten mehr, 


fondern müflen das Wild blos dafür liefern, daß Re 
von Steuer ‚und Gaben frey And. (9. 201. f. auf 


* 


nachſtehenden Hten Abſchn.) Wie ſollte ein griechiſcher 


Fuͤrſt ſeine Zeit mit Erlegung des Wildes hinbringen, 
die er auf da große Seichäft des Staats, bie Finanz 
einrichtung ‚ verwenden muß? Sch nannte oben diefed 


- wichtige Seſchaͤft das einzige ‚ welches Hier Landes wife 
ſenſchaftlich behandelt wirh ; (6, 236. ) von dieſem 


Habe ich im folgenden Abfchnitte Auskunft zu geben. 
Border, und zum Beſchluſſe dieſer ganzen luſtig + lang⸗ 


weiligen Materie des Hofceremonield muß ich noch ber 


Leichenbe⸗ 
83 ur⸗ der 


Feyerlichkeiten gedenken, mit welchen ein walachiſcher 


Fuͤrſt begraben wird. Sich habe nie einen ſterben ober 


beerdigen geſehen, und will alfo die Sache von Wort 
zu Wort erzählen, wie man fie in Santemire Nach 
riöten von der Molbau findet, (a) 


4. 248. 


» Die Moldauer ehren ihren Fuͤrſten nicht nur 
„ bey feinen Lebzeiten, ſondern auch noch nach feir 
„nem Tode. Sobald ein Für ſtirbt, wird fein 
„ Leihnem, wenn es Sommer ift, fogleich einbalſami⸗ 
„ vet, unb bleibt fo lange unbegraben in feinem Par 
„ lafte liegen, bis alle Baronen , Edelleute, Die 
n ſchofe, Archimandriten und Aebte aller Klbfter, 

| eu 





(6) I. c. 2,35. 10. Kop. ©. 229, 


Don dem fuͤrſtl. Walach. Sofceremöniel, 345 . 


auch bie Munde, weiche wegen chres heiligen Le⸗ 
benswandels Berühmt find, und bie. vornehwſten 
Prieſter, ſich zu Jaßii (oder Bukureſcht) verſamm⸗ 
let Haben. Während dieſer Zeit wird er mit fürſt· 
lichen Kleidern und Sierrathen ausgeputzt, und bie 
Baronen, Edelleute, und übrige Bediente flehen 
eben fo, wie bey feinem ‚Leben, ebrerbietig um 
ihn herum , das ganze Volk gehet, um fein Bey⸗ 
Leid zu bezeigen, mit bloßem Kopfe in der Stadt, 
und die Tage über, da die Anfalten zu dem Des 
gräßniß gemacht werben, wird mit allen Gioden 
Sag und Nacht geläutet. An befagtem Begräbniße " 
tage wird eben ein folder Zug angeſtellt, als ber» 
jenige war, mir weichem ber Zürf bey Lebzeiten, 
wenn er ausgieng , begleitet wurde. Die Geifte 
lichkeit gehet voraus, und finget die in ber orien ˖ 
talifchen Kirche gemwbhnlichen Begraͤbnißlieder; auf 
beyden Seiten marſchiren die Soldaten mis verkehr, 
tem Gewehr und Fahnen, Alle bezeigen durch id» 
ve Geberden und Sleibung ihre Traurigfeit, bie fe 
auch’ fo gar ihren Pferden mittheilen ‚-indem fe 
durch Zwiefelſaft aus den Augen derſelben Thraͤnen 
preſſen. Die Bahre nehmen bie Baronen vom er» 
ſten Range auf ihre Schultern, welche interwegs 
ihre Kollegen vom unteren Roange bis auf den letz⸗ 
ten ablhſen, um dadurch zu zeigen, daß fie ihrem 
Fuͤrſten eben ſowohl tobt als Iebendig zu Befehl 
Reben. Den Zug beichließt eine Feldmuſit mit 
Trommeln vermiſcht, welche mit ihrem gebämpften 
Ton einen traurigen Klang von fih geben. In 
-  biefer Ordnung wird er in bie Hauptkirche getvar 
n gen, und, fo lange: bie Litaney gefungen, wird, 
n vor "dem Throne, auf welchem er bey Lebzeiten 


95 „ſaß, 


245° . IM. Sauptfüd. 5. Abſchnitt. 


„ fa, miebergefeßt. ‚Hierauf tritt ber Leiche nredner 


auf bie Kanzel, Hält eine Lange Lobrede auf ben 
Fuͤrſten, erzähtet feine Tugenden, und trbflet zus 
tegt feine Zuhdrer über ben Verluſt, durch bie Hofe 
„nung, daß fe in feinem Soßn und Nachfolger ſei⸗ 
n ne vortteflichen Tugenden wieder finden. werben. 
Nach geendigter Rebe treten alte Bifchufe, Aebte ; 
» Baronen , Edelleute, und welche an feinem Hofe 
„ in Dienften gefianden Haben, zu ber Bahre, tüffen 

„ dem Leichnam die rechte Hand, und das Kreuz, 
welches er in derſelben Hält. Wenn fie ihm biefe 

letzte Ehre erwieſen haben, und er in der Stadt 

bat begraben: feyn wollen, fo wird er mit eben 
5 diem Sefolge, womit er in bie Kirche gebracht wor» 
ben / zu dem Beffimmten Begraͤbnißort hingetragen, 
und von den Baronen vom erſten Range mit ſeide ⸗ 
nen Tuͤchern in die Gruft geſenket. Der Metro⸗ 
polit wirft die erſte Erde auf den Sarg. Indem 
dieſes geſchiehet, werben die Kanonen gelbſet, und 
mit muſikaliſchen Inſtrumenten, unter welche dev 
Schall der Glocken gemilcht iſt, wird ein vermiſch⸗ 
„ 168 Getbfe gemacht, welches nicht eher aufhbrt, 
als bis das Grab angefuͤllet iſt. Hat er aber be⸗ 
fohlen, daB man ihn in einem Kloſter, welched 
weit außerhalb der Stabt gelegen iſt, begraben 
ſolle, ſo werben nur einige Baronen mit den fämmt- 


- 


33839393933 


o lichen Hofbebienten beordert, feinen Leichnam mit 


„ größter Pracht dahin zu Bringen. Sie erzeigen bie 
bey ihrem erblaßten Zürken biefelbe Ehrerbietung, 
n bie fe ihm in feinem Leben bewieſen. Wenn der 
Weg fie durch eine Stadt ober einen Flecken Führt, 
» fo nehmen fie den Leichnam vom Wagen herab auf 
ihre Schultern, und. tragen ihn hindurch bis auf 
n die 


) 


Don dem fürfl, Walach. Bofceremonisl. 34% 


„ die andere Seite. Wenn fie endlich Bey dem Klo⸗ 
» fer, das zu feinem Begraͤbniß beſtimmt it ‚anlanaen, 
„ 10 .fezen fie ihn mit eben dem Gepraͤnge, wie win 
„ oben fon Hefchrieben haben, bey, und Hängen 
„ an die nähe Wand ber Kirche daß fürſtlicht - 
» Wappen, 


$. 249: 


Wer noch mehreres von dieſer ſeichten Mater Seſchinß. 
gie des walachiſchen Hofgepränges zu wiſſen Luſt Hat, 
der leſe den vorhergehenden » zten Apfchnitt , und 
zwar in demſelben vorzüglich den 6. 216. noch 
mals duch , und abſtrahire fh in Gedanfen, was 
elle die dort namhaft gemachte Ruppar, Dſchibugd⸗ 
(Hi, Kaffedfhie, Aredinzar, SKammerfräulein und 
Frauen, und dergleichen Hofdiener für einen Läre - 
men bey und um den Fuͤrſten, bie Fuͤrſtin und Ihre 
Kinder machen, müffen, der wird fich das Uebrige, 
was ich nicht mehr erzählen mag , gar Teicht Kine 
ein denken konnen. Sich Bin dieſes Gewäͤſches muͤ⸗ 
de, weil ich noch weit wichtigere Sachen vor min 
‚babe, u 


L 


Sechßtep 


> Einleitung. 


alle Falten durczwuͤhle, wo ein noch ſo kleiner Keim 


348, IL Sanpefüd. . 6. Abſchnitt. 


— 


Sechster Abſchnitt. 


Don der Bevölkerung dieſer Staaten, ale Wür⸗ 
rung und Urſache ihrer Sinanzeinrihtung , und 


der füͤrſtlichen Einkuͤnfte betrachtet. 


$. 250. 
Kaum einem Anfänger in ber Kameralwiſſen⸗ 


ſchaft kann es verborgen ſeyn, wie viel bie Bevdlke⸗ 
rung zur Gluͤckſelizkeit eines Landes beytrage. Nicht 


nur wmoraliſch, oder theologiſch betrachtet, auch 


im bloßen politiſchen Verſtande, blos nach dem Nu⸗ 
tzen genommen, muß bie Bevdlkerung bad erſte Augen⸗ 
merk eines Staatsmannes ſeyn, als eine Sache, von 


welcher beyder, bes Landesherrn, und feiner untertha · 


nen Gluͤck und Wohlfart abhaͤngt: Ubi populus ibi 
Obolus; Ohne Weilt iſt kein Geld. 
Schon zweymal habe ich in dieſem Lande das wo 


lachiſche Zinanzwefen ein Gefchäft genannt, welches 


unter allen, von denen ich Bisher gehandelt, dad ein⸗ 
zige ſey, welches wiſſenſchaftlich Bearbeitet und ger 
trieben werde. Wem wirb «8 alſo einfallen, daB bie 

Bevblkerung diefer Provinzen nicht der erſte Segenſtand 
dieſes Geſchaͤftes, und dieſer walachiſchen Gelehrſam ⸗ 
keit ſey? Gewiß fe iſt ed nicht; ſie iſt vielmehr hier ⸗ 
landes das, was dieſe Wiſſenſchaft zerfibret; und eben - 
daraus folget, daß biefe Wiſſenſchaft Hier einen geſchicke 
teen Kopf fordert, einen griechiſchen Kopf, welcher 


ur 


Don den Sinanzen u. der BevSlk, diefer Länder, 349 


ur Bermehrung der Reichthuͤmer eines Fuͤrſten vergra⸗ 


ben Liegt, welcher fein Giik nur im Gelde finder: 


weil er nicht länger Fürft, und reich, ober nach feiner, 
Einbilbung glufcklich Bleibt, als in To lange er recht 


viel einnehmen, und wieder ausgeben, ober verfchen« 


ten Tann. Hätten dieſe Länder ihre ehmalige Berfa ° 


fung behalten, nach welcher die Fuͤrſten lebenslang 


bey der Megierung blieben , und biefelbe dfters auf ih» 


ve Kinder vererbten , ($. 204.) ober wären fie einer 
minder eigennüßigen und geldfüchtigen Macht, als wie 


bie tuͤrkiſche if, zur Beute geworben, und würden 


ihnen zugleich noch, wie zuvor, Fuͤrſten aus ihrem 
Mittel, aus den eingebornen Bojaren gegeben; fo 
sweifte ich nicht, daß diefe ihre Unterthanen menſchli⸗ 
cher behandeln, und dadurch ber Bevblkerung, und in 
deren Folge ſich ſelbſt weit beſſer aufheifen wuͤrden. 
Die Seſchichte der Altern Fuͤrſten bewaͤhret biefe Der 
muthung volfommen, Nie würde Stephan der Große 


in der Moidau, Mihai, und Mathaͤ Wode in der War - 


lachey, und andere mehr fo vielen Feinden auf einmal 
Haben wiberfiehen , ober auch nur 50,000 Mann: (ich 
will nicht mit Santemiren 100,000 ſagen) auf den 
Beinen Halten Tonnen, wenn diefe Länder damals fo 
wenig Einwohner, als heutiges Tages unter dem tuͤr⸗ 
tiſchen und gricchiſchen Druck, gezaͤhlet hatten. 


— 251. 


Carra faget und an einem Hete feiner moldaui⸗ 
ſchen Nachrichten , Ca) daß in einem Umkreiſe von 
560 


ce]. &. 178. J | 





[i 
— 


— und 
nderer j 


Pepnungen F 


sonder Ber 


1 


556. AI, Sauped, 6 bſchnitt 
560 meilen, ſo viel die Walachev und Moldau zu⸗ 


tra nıR Dies ſammen genommen betragen, mehr nicht ald 170,009 
fer Länder, ſteuerhare Menſchen gefunden wärben , nämlich 79,000 


‚in ber Moldau, und 100,000 in der Walachey. Dis 
Anzahl der Einwogner überhaupt an Männern, Wei⸗ 
bern und Kindern rechnet erin beyden Provinzen ungefähr 
auf 500,000 Seelen. Alſo wären in dieſer großen 
Landesſtrecke nicht einmal fo viefe Einwohner vorfin - 
dig, als es in dem weit kleinern Siebenbürgen allein 
blos Walachen giebt, wo fchon im 3, 1761; fit. oh 
ne die im Kronſtaͤdter⸗ ober ſogenanntenn Buzzenidns 
derdiſtrikte beynahe 600,000 Kbpfe ausmachten. (a) 
Walachen, weiche doch bekanntermaßen in dieſem Große 
fürſtenthum nur das vierte Bolt, und nicht einmal 
eine angenommene Mation vorſtellen. ($ 1206.) Darn 
eignet er bem Fürften in der Moldau ein Einkommen 
don drey Millionen franzoͤſiſche Pfund, und dem in 
ber Walachey noch einmal fo viel zu, (5) und verf» 
chert, daß erſterer der Pforte 1000 Beutel, oder 
1200,000 Pfund , ober franzbf. Livres, d. i. 500,000 
kowen, und ber zweyte 1500 Beutel, oder 1800,000 


fund, d. i, 750,000 Lbwen, oder Gulden, außer 


ben’ vielen andern Gefcenfen an bie Miniſter des Sr 
rails baar erlegen müßte. 

Wenn ich nah Carra's Art erzaͤhlen weilte , ſo 
konnte ich ſchon Hier dieſem Abſchnitte rin Ende mas 
chen: ich hätte geſagt, wie fchlecht dieſe Provinzen ber 
vblkert And, und wie viel ihre Fuͤrſten Einkünfte ha⸗ 

ben, 





cCa) Büfginge Eidbeigr. von Siedenbirsen 1: 2: d 9 
©. 1499. | 


G) ß L6 SG. 188: 


. 


Yon den Sinänzen ir, der Bevoͤlk. diefer Länder. 357 


en. Aber würbe man meinen Worten Glauben bey 
meſſen; hätte ich Recht dieſes zu Fordern‘, und konnte 
ich mir ſchmeicheln, Beyfall erhalten zu Haben ? Bon 
einem Lande, welches fo wenig bekannt iſt, als diefe 
zo Provinzen, und in einer fo intereflanten Materie, 
als dieſe iſt, Halte ich bafür, daß es ber Ehre eines 
Geſchichtſchreibers daran liege, Grunde und Beweife 
davon anzugeben, was er dem Publikum für hiſtori⸗ 

ſche Wahrheiten verkaufen will. Mit Moſchuͤren ik 
daruͤber niemanden gedient, als dem, ber ſich Bücher 
blos zum Zeitvertreib anſchaffet, und dabey das Geld 
erſparen will. Was Heißt dieß geſagt: So viel Leute 
And im Lande, fo, und fo viel trägt es dem Sürften 
ein? Was für Leute ſind da? wie find fie eingetheilt ? 
wie werben bie Einkünfte gehoben? wie werben fie 
verwendet? was für Beränderungen bat bie Finanzein⸗ 
richtung Hierlandes erlitten? bie Urſachen und Ders 
anlaffungen dazu? u. d. gl. bieß Find Fragen von gang 
anderer Bedeutung s: Fragen, bie, wenn fie gehdrig 
erörtert, und Ranbhaft beantwortet werben, boch noch 


einen andern Mugen, ald den bloßen Zeitvertreib wer 


ſchaffen kͤnnen, den man etwa aus einem Buͤchelchen 
ſchopft, weiches in ber Gefalt eines Romans gefchrie» 
ben if. Auf diefe Weife legt und Chriſtoph Boethins 
son dem Tribut und andern Lieferungen, die Die War 
lachey und Moldau ber. Pforte zu leiſten gehabt, fol⸗ 
gendes Berzeichniß vor, (a) umd zwar von der Mols 


dau fagt er mit aller Zuverſicht, daß fie vorZeiten ber . | 


Pforte mehr nicht, als 2000 Kronen, die Krone zu 
wu . 70 





Ca) Im dem hiſtoriſchen Werke mit dem Arogenden Tisch: . . 
Der triumphleuchtende Kriegeshelm. 3. Ih. ©. 3048. 


352 I. Haupeküd, 6. Abſchnitt. 


so Afyen (weicher nach unſerm Werthe etwa einen 
halben Kreuzer beträgt) gezahlet babe, Im Jahre 
1574. war, nad biefem Geſchichtſchreiber, bie gefagte 
Peine Summe fchon auf g0010 Kromen gefliegen. 
Sm 3. 1670. zahlte, nach ebendemielben, bie Mol⸗ 
dau in baarem Selbe, und an Raturalien (welche ich 


gleichfalls nach dem gegenwärtigen geringflen Preife ame. 


ſchlagen werde) folgendes: 


Für den Sultan 120 Beutel, d. i. 60000 Lbwentäl. 


den Thaler zu 40 Para ober 1 Sul 

den gerechnet, wie er bisher in Sie» 

benbuͤrgen gegolten hat. | 

. 10000 Dia Wachs, die Ola zu 

24 Pf. deutichen Gewichtes, und 

om Werthe zu 2 Gulden * + 20000 — — 
6000 QDuintal, ober Sentner 

Unſchlit fuͤrs Arſenal, den Zentner 

zu 20 l.2 120000 — 
soo Ochſenhaͤute a 5 Lhmen 2500 — 
600 Stuͤcke grobe Leinwand für 

die Sklaven und Ruderknechte, das 


1330 Die Wachs fürdab Arſen 13350 — — 
10000 Oka Honiga 30 kr. 5000 — - 


Dem Großvezier 10 Beutel Geld, 
Dr ed 5000 — — 
nebſt einem Zobelpelz von ungefaͤhr 1500 — 
Seinem Kiehaja oder Statthalter 
ı Bull oe: 0 N 500 — — 
und einen Zobel am Werthe bey⸗ 


laufig Zur SE BE 1000 — — 
Bürteng 218030 — — 


IP a 
% 
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—— ZJenfſeits 2180302bwenthl. 
Dem Tefterdar ebendaſſelbe zus n | 
fimmn  ; © 1300 u im 
Der Sultan Balide ‚ober der fü u 
ferlichen Gr. Mutter # 0.9 25000 — — 
Den kaiſerl. Lisblingen 10 Der ⸗· | 
tel, oder d 3000 — — 
Dem Kißlar Agaſt eben fo vie 3000 == 
Auf andere Geſchenke, den Mir ’ 
karer, oder die drepjaͤhrige Beſtaͤti⸗ 
gungstaxe dazu gerechnet, alles zu⸗ 
ſammen 150 Beutel, d + + 75000 — — 
: Summa 329530 Wwenthls 
Von ber Walachey verfichert Boethius, daß fe 
feit der Empdrung Mihai und Matha Woden anſtatt 
der vorhinigen 120 Beutel dem Sultan 260 Beu⸗ 
tet, mithin um. 140 Beutel, Ober 70000 Thaler 
mehr als zuvor, folglich nur im Baaren 599530 
Lowenthaler habe erlegen muͤſten. | Ä 
Aber wer bat denn biefem Schriftſteller bie Rech⸗ 
Hung fo genait gelegt? Wer hat ihm gelagt, daß bie 
Oka 34 Pfund nach deutihem Gewichte haͤlt? Ber⸗ 
muthlich eben die zuverlaͤßigen Hiſtoriker, bie Zei⸗ 
tungsſchreiber, weiche es dem Verfaſſer der europaͤi⸗ 
ſchen Fama, und dem neuen Herausgeber der kantemir⸗ 
ſchen Beſchreibung der Moldau berichtet haben, daß 
im J. 1753. Bafchy ſamt dem Palafte bed hoſpodars, 
und der neuerbauten enangelifchen Kirche abgebrannt; 
(5.92.) und daß der Für Brankowan mit allen feie 
den Sohnen, Enten und Eidamen im 3 1717. 
Adrianopel erbrofieis worden und mehr unbe, De 
| d 


ui Band, 


Bu i 
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ſo kalſche Mochrichten von diefen Ländern, womit man 


ſich in Europa herumtraͤgt. Die Dia ſoll zwey Pfund 
und ein Biertel, nicht dritthalb Pfund waͤgen; aber 
auch fo viel wiegt Be nicht. Sch. habe es mehr denn 
einmal verſuchet, und nie hat mir dieſes Gewicht auf 


24 Pfund eingefchlagen: vieleicht weil es bie Wala⸗ 


dm und Griechen fo, wie andre Nationen, bad ihrige 
zu verringern unb zu uerfälfchen wiftens = 4 Pfund 
aber fol fe niemaels haben. VWoethius Hat ums 
alſo diesfalls fchon falſch berichtet. In der Angabe 
ber Summe des ordentlichen fürflichen Tributes iſt er 
auch von Carras Summe ſehr weit unterſchieden, wenn 
anders 1500 Beutel, die nach ihm der Fuͤrſt in der 
Walachey, und 260 Beutel ‚die er nach Carraꝰs Ans 
geben zahlen fol, zwo fehr verfchiebene Summen Find. 
Aber Kara Hat uns auch in andern Stüden von die⸗ 
fen Provinzen ebenfalls nicht lauter Wahrheiten gefagt, 
wie wir aus mehren feinen, im Verfolge dieſes Ber 
kes von mir widerlegten Stellen ung erinnern werden. 
Ich werde alſo ſchon des Hrn. Gen. v. Bauer weit zur 
werläßigere Lißen wieder zu Hulfe nehmen münen. Sie 
gehen zwar nur bie Walachey, ohne die Moldau on. 
Ich werbe aber auch eine für dieſes legte Fuͤrſtenthum 
Aaus Karca’s Büchelchen, und Kantemirs Seſchrribung 
einſchalten; ſodann meine eigenen Nachrichten mitthei⸗ 


len, und am Ende die Art und die Quellen anzeigen, 


wie, und aus welchen dieſe Summen gehoben werden; 
woraus die Entudlferung, als die nothwendige Zolge 
diefer Finanzeinrichtung, von ſelbſt in die Augen leuch⸗ 
ten wird. 


$. 252. 
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Die Liſten, die uns der Hr. Sen, v. Bauer von ain gaben 
den Einnahmen und Ausgaben einiger walachiſchen 1. Eintünfs F 
Zuͤrſten in feinen Memoires aufbehalten Hat, (a) ſind ven her * 
von den Jahren 1759 — 1766 und 1767, und ber Waladen, 
treffen Die Negierung der Fürhen Gtariat und Aiexane Sen. u 
Der Sika. Der erfte verwendete im 9. 1766. nach⸗ Saum, 
ſtehende Summe auf folgende Weiſe: 

ELbwen. 

Sukalfirung und Tribut unter verſchie 
dener Benennimg Hat gekoſte © + «+ 917313 

EShnung ber Sanitfcharen in den ber | 
nachbarten Befungen au Anweifung ber | 
Horte gezahlt . 153540 

DTilgung alter —2*R Der vorher Zu / 
Fürſten s ⸗ 445 196 

Dinſe für eben dieſe Esulden e 0.4975 

Geſchenke an ben krimiſchen Kan, die 
Vaſchen und erſten Offiziere derſelben 34146 

Geſchenke an Pelzwerk, Stoffen und 
Tuͤchern für eben dieſelben in Seſchaͤften | 
des Fuͤrſtenthumes =». 96/ 84910 “ 

Geſchenke g. eben die ſelden in — 2* | re 
GSelde 1 

—X der Sn in pen: PR 

tieren 7582 
Fuͤrtrag 1365125 ° 


828 ER 7‘ 
: j j | ‘ j 
wa. on | — 
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Löwen. 
Jenſeits 1365125 
Geſchenke an die Dffiziere des Sultans 
zur Berhütung ber Ausſchweifungen ber 
unter Borwand bed Handels ind Land kom⸗ = 
menden Tärfen . 2 12882 
Gehalt der tuͤrkiſchen Schreiber des Zürs 
fien und ber Befchlier, welche für die Si⸗ 
cherheit dev Märkte und der tuͤrkiſchen Grän 
zen forgen . ⸗ 40246 
Geſchenke, fo den türkiihen Offizieren 
zu ihrer Faflen und Hftern (Ramazan und 
Bairam) wie auch andern in Bukurcſcht m " | 
weſenden Sremden gemacht werten + 6235. 
Penſtonen für Bojaren und ihre Witt — 
wen, nebſt ben Almofen für bie Armen 56766 | 
Weynacht⸗ und Oflerzeſchenke für ebene - oo 
biefelben .. 5947 | 
Tafel des Büren, und Meise Autge. 
Ben an ſtinen Hofe 21907 
Andere Unkoſten bey Hofe « 8663 . 
Unterhaltung der beyben Hofkicchen und j 
andere dahin gehbrige Ausgaben am Neu⸗ 
jahrätage und den, großen Zefen. + _ "10854 : 
Stall des Fun + ⸗ 3635 
Beveckung für das Sen nach Konſtan ⸗ 
tinopel 730 | 
Gehalt des Stofisapmeites und feis 
wer Untergebenen ..%s 782 5 
Fre .1540815 


Deo 
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Löwen, 
Jenſeits1 340815 
Beſchenkung der Senachbarten türkifchen 
Richter, um.ein guͤnſtiges Urtheil der durch 
Tuͤrken begangenen Mordthaten; wie auch 
der, wider bie Landleute obwaltenden Pro · 
aaſſe oder Klagen der Türen + „96 
Kaftane, fo den Bojaren bey ihrer Ex 


nennung gegeben worden > 0". ....8505 
Meeiſekoſten für tie Kalaraſchen und ir - J 
kane, ober für bie ordentliche und außeror⸗ | 
dentliche Koutite er er. 7941 
Herbſt ˖ und Fruͤhlingsvorrath, und Ges — 
ſchenke für die Quittungen auf die anbe⸗ | 
foßlene Summe Kornes > . 60000 
Des Fuͤrſten Haus zu Konflantinopel | 
im Anfang feiner Aegierung -. + 433579 
Befreyungszettel vom Fuͤrſten e. 64386 


Summa der gefamten Husgaben 1718081 


Kraft der letztgenannten Befreyungsjettein waren 
von der jährlichen Kopfſteuer frey: 1) die Skutel 
nitfehen ober Frohnleute in Dienften ber Bojaren: 2) 
die zum Einkauf der nach Konſtantinovel beflimmten 
Schafe, d. i. die zum Beilik verprbneten Kommiſſarien; 

3) die Dwiwaren/ oder diejenigen, welche Hot 


um Einheizen in ben Hof zutragen; 4) bie Plajaſchen, 


Mardſchinaͤnỹ oder Sränzwächter in ben Karpathen; 
5) einige Bojaren, und mehrere Kloſter. 
Es iſt ganz natuͤrlich, daß ber Betrag dieſer ſteuer⸗ 
freyen Perfonen als ein Erlaß einer fuͤrſtlichen Anfge 
derung in Ausgabe geſtellet werden kann; dafuͤr aber 
mi er auch hinwiederum bey den Eintünften in Em 


23 fang 
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pfang geltammen werben; welches auch von ber Ein⸗ 
nehme und Ausgabe der Maut: und Salzgefaͤlle, bie 
bier nicht. eingerechnet ſind, eben alfo zu verſtehen iR. 

Wunder: man ich, woher ein Fuͤrſt in der Wa⸗ 
Yadjey bey fo wenig Unterthanen fo große Summen her⸗ 
nehme; fo Iefe man die verſprochenen drey Liſten ihrer 
Einkuͤnfte von drey verſchiedenen Jahren, wovon die 
erſte das zweyte Regierungsjahr Skarlat Gika's angeht, 
und vom Monate Julii 1759 bis Ende Junii 1760. 
genommen iſt. 

Swert, oder Steuerquartal der Basen bes betrug: 


von den ‚Monaten Julius und Auguſt 143668 . 
vom Herbſt⸗ und Weinmonate + 142263 
vom Winter und Chriſtmonate « 151298 
com Kenner und Hornung % . 130351 
vom Maͤrz und April 0. © 129497 
vom Meyund Brachmonat ⸗ 124529 

Poklon, Plokon, ober Beinen? und Mu⸗ 

karar vom Mugufmonte «=  » - 286276 
Doppelte Beyſteuer som Monate Oktober 301581 
Donpeltes Pollen vom Monat Junio 329599 4 
wert von den Brefele für den Has 

Auauſt · und Hechimont +. + 26318 
Swert von ben wein v winter und 


” Shrilmonaten : 
Swert vom genner Somung * Ri 33886 
betto April, May und Zunie 3381 
Beyſteuer von den Brei ... 6145 
Außerordentliche Gurt «- 33663 
GSwert von den für bie Tuͤrken arbeiten. | 

den Beuerg R 2668. : 
N U on on ezmaznen } 


Zürtegg 1926803 4 
Diſch; 
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Ldwen. 

Jenſeies 19268637 
Ditämerit, ober Beßndten _ se. 37000 
Pogonarit, oder Grundzins N) 1500 
Zutunarit, ober Tobakſteutr 0 .5000 
Winarit, ober Trankſteuer . 47500 
Dyarit, ober ChfindE | ⸗191000 
Die obigen Befregungszettel _ +. 131965 


— | 
Summe aller. dffentlichen Einfünfle 23408295 ' 


Hiezu bie fürftlichen Einkünfte | 
1) Aus den Salzgruben „wo“ IS20000 
2) Mautgefäe ⸗ 86000 


Summa der geſammten Einkünfte d. J. 2546828 1 
Um biefe Zeit war das von ber Brailer 

NRaja eingeichlofiene Lehen Kißle de Wie, 

oder Odaja Wiſtrului genannt, noch nicht 

Bey ter Walacher, welches erſt im J. 1765. 

bieten Sürftentgum wieder einverleibet wor⸗ 

den, und im J.1767. dem Füuͤrſten Alezm· 

der Sika die Summe abwarf ven 30211 


Mit dieſen wuͤrben alſo — 
Einkunfte in dem 3. 1759. wovon bie 
vorfehenbe Süße Handelt, Ach belauſen dar | 
ben auß 25770395 
Dieter große Merttſlecken und veruͤhmu⸗ Handels⸗ 

Aat, (man ſehe meine Karte von der Walachey und 

$. 88.) mwurbe im. oßbefagten Jahre 1765 als ein 
—* von den Türken an bie Walachey wieder abge⸗ 
treten gegen dem , baß man der Sultanin, welder 
dieſer Det zur Ayansge angewiefen war, ssooo Abs 
wen verguͤten, und dem Najir ober Stadtkommen⸗ 
danten von Braila 3500 Swen alljährlich bezablen 
ſollte. Zwey Zahre, rt bdieſes Lehen abgetreten 

4 wu 
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wurde, nämlich im Jahr 1763 zogen die Türken 
1440 Familien , bie es bewohnten, ın allem 
822923 Lbwen. Weil aber nach ber. Wieder« 
pereinigung dieſes Gebietes biefe Unterthanen gleich 
den. übrigen chriſtlichen Einwohnern der Walachey von 
dem Frucht⸗ und andern Zehnden frey wurden, fielen 
feine Einkünfte His auf die oben eirigerechnete Summe 
der 30211 Lowen herab. Gegen wir dieſe Beraͤn⸗ 
derung, oder dieſen Abgang bey Seite, ſo kaͤmen dem 
Fuͤrſten ahermal an dieſemueberſchuß zu gut, 5545532, 
und ſchlagen wir noch bie Befondern Ein⸗ 
‚ künfte der Fuͤrſtin dazu, wie fe folche 
im Jahr 1763 genoß; ale 
1) von ben Mautzoͤllen 432000 
2) Zigeuner + Steuer im Baaren 3349 
3) an rohem Golde yon ebenden _ j 
ſelben ungefähr » + + 4, 3000 
ſo ergiebt ich mit umfehenden 2577036 4 


in allem eine Summe von « 2670835 2, 

welche ber Fuͤrſt Skarlat Gika nach dem Steueranſchla⸗ 

ge des bemeldten 1759. Jahres Hätte erheben kon⸗ 
nen, wenn ihm alles zugleich eingefchlagen hätte. 

Don zwey Millionen, ſechsmal hundert, Rebene 

zig tauſend, acht hundert und fo viel Gulden kann 


man doc wohl eine Million, ſiebenmalhundert, achte 


zehntauſend, etlich und zwanzig Gulden verwenden ? 
Wie viel fehlt davon, daß ihm noch jährlich eine 
Million davon in der Bbrfe bliche ? Wenn ich recht ger 
zaͤhlt, nicht viel über 47000 Sulben, und biefe And 
Bey einem nur. halb wirchichaftlichen Zürften von Ger 
fa enken, einem kleinen Alleinhandel, und won feinen 
sigenen Grundflüden und Landwirthſchaft gar bald 
, oo Ders 
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hereingebracht. Reichthum genug , (nicht wahr ?) 
für eined Maͤcklers oder Kürfchnerd Sohn, wenn er 
drey Jahre lang Fürft if ‚und drey Millionen Gulden 
eripahren kann. Wo if der deutſche und wälfche Fuͤrſt, 
der von fo kurzer Zeit fo viel Geld beyfammen aufzue 
weiſen Dat? 
Aber auch Bier iſt nicht alles Gold was glaͤnzet. 
Su dem 1767 und Goſten Jahre, wovon ber General 
. von Bauer zwote und dritte Life die Ausweiſung 
geben, (ih mag fle der Weitläuftigfeit halber nicht 
einfchaften , die vorſtehende if zu meiner Abſicht ſchon 
genug, und wer bie ander willen will, kann fe. in. 
ben angeführten Bauerſchen Memoires neben biefer 
leſen,) in dem Jahr 1767 alſo zog Alexander Wode, 
Skarlats Sohn, in allem, d. i. ſammt den Lehensein⸗ 
fünften von Rible de Wißir mehr nicht als 20211822, 
und im vorhergehenden 1766. Jahr fein 
Bater Skarlat ober Karl ſelbſt wohl gar 
nur een een «1808920 2, 
folglich um eine namhafte Summe weniger als dm 
Sabre 1759, da er das erfiemal aus der Molbau in 
die Walachey zur Regierung fam , obfchon die Gefälle 
von den Galzgruben fiih um 30000 Lowen höher Ber 
liefen als im Jahre 1759. Die Urſache dieſer Ders .. 
minderung war, weil Starlat dad erſtemal verſchiede⸗ 
ne Auflagen fich doppelt ober zweymal zahlen ließ ; und. - 
dennoch ift dieſer einer von ben Fuͤrſten, welcher bie War 
lachey am gelindeſten behandelte, und eben derjenige, 
welcher bey ſeinem Tode, ſo in eben dieſem ſeinem zweyten 
Regimente über bie Walachey im gedachten 1766. Jahre 
erfolgte, ſeinen Erben ſo wenig hinterließ, daß ſeine 
Gemahlin aus Armuth ſamt ihren Kindern ſich aus Kon ˖ 
Bantinopel nach Rußland hat fügen muͤſſen. 
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Es Yet fo gar einen Zuͤrſten gegeben welcher, 


| von den Befehlen eines Hofbalbierers in Konflantine 


vel abhängig, (f. unten im sten Th. bie ‚Regierungse 
geſchichte des Fuͤrſten Stephan Natowige,) mit einer 
mäßigen Penſton vorlieb nahm, die er als Fuͤrſt von 
demſelben erhielt. Andre hingegen haben fc weit 
beſſer dabey gedient, als der arme Skarlat Sika, oder 
fein Bruder Mathaͤ Wode, und fein Sohn Alexander 


- feioh. Don dem Keutigen Furten in der Waladrp 


iſt es wenigſtens gewiß, daß er daß Rechnen, oder, 
wenn man will, die Finanzwiffenſchaft viel befſer ſtu⸗ 


diret Bat. Leute aus dieſem Lande haben mich bor 


kurzer Zeit verſichert, daß er dermalen feine Cinkimfte 
bis auf 6 Millionen gefteigert Habe. Ich kann dieſem 
Borgeben unmbglich beypflichten; wenigſtens müßte - 
FH die Walachey feit drey Jahren um die Hälfte em 
Holet und verbeſſert Haben: . denn im Nabe. 1777 fand 


ich, ee Die wei über Deep mein koen | 
"gebracht habe | 


$. 133. 
Hier iſt das kurze Begeihniß der fuͤrſtlichen Eins 


Hnften. 
HER fünfte gebachter Sabre, wie es mir non bewaheter 


Hand iſt zugeſtellet worden. 
Dieſem zufolge zot der Fuͤrſt Ypſtlandt damalt 
1) von beplaͤußg 75000 ſteuerbaren Familien, 
worunter, wie Bekannt, die Bojaren und ihre Bedien⸗ 
ten und Zigeuner ober Leibeigne, wie auch die 


..,.* Gfutelnieihen, Glufgiteren , neh allen , die id 


aben unser der Anzahl der Solbaten genennrt Fred 
n | 
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nicht gehdren (zu 21 Gulden ober Lhwen auf bie Bas 

milie,) als Tribut gehoben + «+ ZI5o Beutel, 
3) aus ben drey Salzgruben 100 — 
3) vom Geritul, oder Schafe 

zehnden 00 0 300 — 
4) m Demarit und Tutunarit 

d. i. Tobak, Bienen und Shweinn 50 — 
5) vom Winarit ober bem . 

Beinine 0 ro 200 — 
6) von ben vervachteten 

er, sy 1.49 300 — 

7) Zigeuner ˖ Steuer ⸗·550 — 
8) von 4000 Unguraͤnne⸗⸗,M60 — 


Summa 6010 Beutel 
das iſt: 2755000 Ldwenthaler, ober türkiiche Pia⸗ 
ſter, worunter, mie wir ſchon gehoͤrt, mehr nicht als 
ein deutſcher Gulden, ober 60 kr. zu verſtehen if. 
. (a) Diefe Rechnung iR nur überhaupt gemacht. Sie 
veraiflet die Einkünfte des Lehens von Braila, den 
Wakarit und Pogonarit, ober bie Tape ber Auslan · 
der für ihr Hier weibended Hornvieh und ihre Wein 
görten, wie auch ihren Tribut, u. b. gl. ferner ben 
Sewinuf von feinem Alleinhandel mit Wachs, Hr 


— 





nie, Schafen, Wolle und Ochſen; wie auch das Er⸗ 5 


teägniß feiner eigenen, theild angelauften,, theild zu 

feiner Würde gehbrigen Güter und. Grundſtucke. Man 

Tann 06 ohne Buchſiehenrechenkunß bereuchriuenn daß 
ieſt 





(0) ſ. Rote des menen Herausgebert bes kantemirſchen Be⸗ 
ſchreih. der Moldau, 2. TH. 13. Ray. ©. 247: 
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dieſe ihm leicht die 245000 fl. die noch an der britten 
Million fehlen, muͤſſen ergaͤnzt haben. Mithin ſtim⸗ 
met dieſe Summe mit derjenigen ſo ziemlich uͤberein, 
die, dem Geueral von Bauer zufolge, Skarlat Wode 
‚im Jahr 1759 zog, und wir konnen diefe Summe 
der drey Millionen für die richtige Mittelzahl feiner 
Einkünfte fegen, und gelten laſſen. Woher er aber 
diefe Summe feit drey Jahren Ber Hätte verdoppeln 


Tonnen, if mir ganz unbegreiflih. Wenn ich gleich 


annehmen wollte, weiches doch unmbalih kann ger 
fcheßen ſeyn, baß bie Anzahl feiner ſteuerpflichtigen 
Unterthanen feitper um bie Hälfte ſich vermeßret Hat; 

fo feigt die Summe von 3 Millionen doch nur erſt 
auf 4575000 L2dwen, und neue Quellen Tann ich 
mir feine vorfellen, bie ihm ben Abgang auf 6 Mil 
lionen erlegen köͤnnten. Es kann wohl fen, daß 
der gefchäftige Rechnungsgeiſt des Fuͤrſten Yyflandi 
feithev. Mitte erfunden, die in den Wäldern vor den 
Apgaben ich verfteckten Bauern ausfindig zumachen , und 
fie der Steuer zu unterwerfen, und was den natürlie 
chen Zuwachs derſelben anbetrift, fo zweifle ich kei⸗ 
neswegs, daß beyder Anzahl im dieſer Zwiſchenzeit 
der Ruhe und des Friedens ſich einigermaßen ˖ver⸗ 
groͤßert hat; aber um mehr als 25000 Menſchen ge⸗ 


mwislich nicht. Dieß ſteht noch dahin, und wäre es 
auch, ſo machten dieſe mit den vocherigen 75000 


Familien doch erſt nur jetzo 100000 ſteuerbare Un ⸗ 
terthanen in ber Walachey aus, mithin ſind wir auch 


gewis, daB Carra, der diefed vom. dem Jahre 1775 _ 


dem erften nach dem ruſſiſchtürkiſchen Kriege ſchrieb, 
wo ‚die Einwohner ber Walachey und Moldau noch 
groͤßtentheils zerſtreut und flüchtig waren, um volle 


25000 Kontribuenten, die er um biefe Zeit der Bar 


lachey 
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J 
lachey zueignet, und wenn ich es genau nehme, um 
noch weit mehr ſich geirret hat. 

Sn Rückſicht auf die ganze Bevdlkerung dieſet 
Landes wird man ſich mach dieſem Leitfaden jetzo noch 
ehender zurechte finden. Man hat mich in dem Jah» 
te 1777, am welches ich mich hier immer Halte, zus 
veriäßig verfichert , daß die Anzahl der ſteuerfreyen 
Familien derjenigen gliche ,. die die Steuer bezahlten. 
Diefe waren 75000 . Familien , die ich jego "auf 
100000 fege. Rechne ih. nun eine Familie in bie 
anbere zu 3 Perfonen, (und dies iſt ſchon zu viel ges 
ſagt, weil bie transalpiniſchen Walachen ihren Brüs 
den dieſſeits der Alpen in ber Fruchtbarkeit bey wei⸗ 
tem nicht beykommen,) fo bringen. wir doch in derWa⸗ 
lachey mehr nicht, als eine Anzahl von hoͤchſtens 300000 
Menſchen zuſammen; fürwaßr eine Handvoll für ein 
Land , welches nach feinem weiten Ifmfange und before 
derer Guͤte ganz wohl: noch drey⸗und viermal fo viel 
Menſchen ernäßren ‚(ehe 1. Hauptſt. drey erſte Ab» 
ſchnitte,) mithin auch dem Fuͤrſten noch ungleich meh⸗ 
rern Nutzen abwerfen koͤnnte, | 

ir haben hus ber obigen Life ber fürftrichen 
Ausgaben erichen, (F. 252.) wie. viel Skarlat Sika im 
Jahr 1766 an bie Pforte, und andere Türken und. 
Tatarn an Tribut und Gefchenten verausgabet, naͤm⸗ 
lich an die Pforte fehl. + + - . 1220324 Lbm,, 
An Seihentn. « 0 0 » 204164 - 

Schlagen wir noch dazu was 
eigentlich dazu gehbret: 

ı) bie Kornlieferung im ee 
Herbſt und Zrüblind + » oo 60000 — 

a) für die Bedeckung ber . 
Gelber nach Konfantinopet +: # 730 — 


Fuͤrtrag 1485218 
Jens 
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Jenſeits 1485218 2iw. 


3) bie deiſeunkoſten für die 
Kouriere, u. d. gl. + to m 7941 — 


VDieſes betraͤgt zuſammen 1493159 — 

So viel, und noch weit mehr zahle ber heutige Fürfl 
in der Walachey, ober vielmehr das Land dem Tür 
fen ſicherlich; anfonk er fein Fuͤrſtenthum, was auch 
diesfalls im Sriebensfchluffe von Schumlia mag vor⸗ 
geſehen ſeyn, nicht in das Febente Jahr behauptet 
hatte. Man muß nicht glauben, daß «6 dem Lande zu 
einer Erleichterung falle, wenn ein Fuͤrſt lange Zeit 
Bey der Ntegierung Bleibt. Die Türken Haben ſich auch 
auf diefen Fall ſchon vorgeſehen: indem Re eine Be 
flätigungstare eingeführet,, welche fe Mukaraͤr nennen, 
und alle zweyte, wenigflene das britte Jahr eben fo 


hoch, als die Einfeßung, weiche auf walachifch Pole - 


Ion, ober Plofon Steagulut db, i. das Geſchenk der 


Fahne heißet, ſich brjahien laſſen. Welch ein im 


terſchied zwiſchen der geringen Summe, die ehemals 
Die alten Zürften zahlten! Cinige Nachrichten fagen , 
daß Mirtſche der Alte im Anfang nicht mehr als 
300 rothe Pfennige (Bany roſchy) deren Werth der 
Herr General von Bauer auf 8 oder 10 frangbfifche 


Pfennige oder Deniers feet, und zu dieſen no 


600 Sklaven geliefert Babe. Andere wollen , daß 
erſt im Fahr 1517 (dieſes Jahr Falle in die Regie 
rungszeit Theodos des Baſſaraben,) zum erſtenmale 
Tribut gezahlet,, und daß derſelbe unter Rathaͤ Bafſſa⸗ 
raben, deſſen Regierung im Jahr 1633 anhub, zum 
erſtenmale erhoͤhet worden. Im Jahr 1739, ba bet 
Krajowaner VBanat wieder aus Bach kam, wuchs 
er 


4 
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er abermal um 100000 Lowen, und im Jahr 1765 
—8* man dem Lande für einige am daſſelbe abgetrete⸗ 
ne, vorher unter dem Gouvernement von Siliſtrien 


geſtandene Inſeln annoch eooo Lbiwen auf, fo, dab. - 


Ddamalo fchon ber eigentliche Tribut, ober. fogenannte 
Haratich allein 309500 Lbwen betrug. (a). Die Ge⸗ 
fchente , und andre Beyſteuern ungerechnet , bie ‚56 
dem Sultan, dem Großwefler, und andern großen 
Türken unter verfchiedenen Titeln und Benennungen 
fchon damals zahlen mußte ‚welche ebenfalls nach Gut» 
bünfen der Türken von Zeit zu Zeit erhohet wurben ; 
woran aber die Herrſchſucht der Griechen allein bie Schuld 
hatte. Hat nicht Konſtantin Mavrokordat im Jahr - 
1761. dem Sultan durch den Mufti feinen Gonner 
ſeibſt zur Daitza, ober dem alljährlichen Geſcheuke 1000 
Beutel, (dev General von Bauer fagt am erfien Orte 
durch einen Druckfehler nur 500 Beutel,) mehr ge» 
bothen, und dadurch ben Haß der ganzen Walachey 
and des Großweſirs ſelbſt, welcher dem Gregor Gika 
das Fuͤrſtenthum verſprochen hatte, ſich dadurch auf 
den Hals gezogen ? Ich ſage es noch einmal: dem grie⸗ 
chiſchen Ehr· und Seldgeiz iſt es beyzumeſſen, daß 

dielen armen Ländern fo Abel von den Türken mitge⸗ 
fpielet wird. Einer überbietet den andern um biefen 
feten vadt: warum fouten bie Türken nicht anneh⸗ 

mn, 





@ De inkömenthäler eigentlich nicht mehr als einen Raiferguf- 
den gilt, (5. 251.) undin Giebenblirgen wohl gar nur für 
. 27 bis 19 Srolhen angenommen wird, ſo kann fein 
Werth nicht von 60 fransöftihen Sons feyn, wie der 
Here General v. Bauer daflie Hält, und chapı. 3. 
De 36. feiner Nemoites behaupten will. 
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Der Moldau 
inden neues 
fen Zeiten. 


men, was man ihnen aus gutem Willen anbiethet: 
fie , die ihre übrigen Länder , wo fie doch Freyere 
Herren find, fo gelinde behandeln, daß ein Unter 
than , auch „ber ein Chriſt iſt, für feinen Kopf nicht 
mehr, als einen Dukaten zu zahlen hät. La) Die Chrie 
ften ſelbſt reiben ch im transalpiniſchen Dacien ein» 
ander auf; und ſo wird dieſes fehbne Land, fü lam 
de bie fürftiche Würde kaͤuflich bleibt, von Tag zü 
Tag. noch mehr entöbilert werben: weil ed dem Tür 
ten nicht um walachiſche Menſchen, die fie im Kriege 
nicht gebrauchen wollen ‚ ſondern um walachiſches Gelb, 
Frucht, Salz und Bieh zu thun if: 

Nun laßt ung ſehen, wie es heut zu Tage inet 
ben fuͤrſtlichen Einkünften und Ausgaben, und mit 
der Bevdlkerung in ber Moldau augſicht! 


$: 254. 


Ich Habe ſchon über dieſen Gegenſtand ein BR 
zeichniß aus dem triumphleuchtenden Kriegeshelm vor⸗ 
ausgeſchicket. (F. 251.) Das Jahr, von welchem der 
Berfaſſer dieſes ſchrieb, iſt von Kantemirs Regierung 
nur um etlich und vierzig oder funfzig Jahre zuruck; 


und Carra ſchrieb feine Anmerkungen über die Mo 


dau üngefäht um eben fd viele Jahre ſpaͤter. ID 
glaube alſo nicht üdel daran zu thun, wenn ich die 


aͤltern Nachrichten aus ben neueſten, und biefe ende 


lich 





Ca) Dan weiß ja ſchon / daß der Dukaken: Sindſcherli, ges - 
Kant, womit die Chriſten im der Tuͤrkey das Kopfa 
geid beiahlen , nicht mehr ala 410 vakı oder 3 Gul⸗ 
den 43 kr. gilt. 
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lich aus der Bauerſchen durch Analogie, fo vier 'ch 
thunlich, zu berichtigen trachte. 

Zuerft alſo von dem, was und Kantemit Yon 
den alten und neuen: ‚Einkünften der Moldau und von 
dem Tribute und den Geſchenken berichtet , welche 
Be der Pforte erleget hat : bein von der eigentlichen 
Bevdikerung dieſes Landes zu feiner Zeit finde ich in 
feinem Werke nichts deutliches aufgezeichnet, - Aber 
wenn er darin die Wahrheit gefchriehen Hat, (a) daß 
in den alten Seiten rin Nauchfang , worunter bie - 
Moldauer einen- Bauernhof verfiefen , zum Gebrauch 
ber Republik nur-35 Aſpern, oder einen Gulden, (6) 
bey einbrechendem Kriege einen Neichſthaler Oder, 120 
Aſpern, und bey größter Noth einen Dukaten, weis: 
der damals 200 Aſpern galt, zu zahlen hatte, und 
dennoch ſolch eine große Summe Gelbe dadurch 
geſammelt wurbe, daß ſte hinteichend geweſen, 40000 
Moldauer, unb 14000 Ausländer an deutichen, 
koſakiſchen, ſerviſchen, albaniſchen und griechiſchen 
Solbaten zu unterdalten; wit auch, daß dieſe Eine 
tiufte den Zuͤrfen allein jaͤhrlich über 600000 Ribl. 
übgeworfen ; und daß aus dem einzigen Kimpulung 
(einer von ben 10 Difttiften, oder Antheilen ber 
deutigen Bukowina; man fehe meine Karde von dit 
em Lande) 24000 Schafe, unter dem Samen bed 
Schaden vorn mengebracht worden‘: fo kann * 

ei 





* c 12 2 3%. 1% Fr rs zur 

(63.3 habe ſchon erinnert, daß ein Aſper derütalen ‚und 
ich glaube zu jeder Zeit nicht mehr als einen halben 
Kreuiter gild, und gegolten hat: 


M. Band. Ka 


leicht daraus die Rechnung auf ben Zuſtand der da⸗ 
maligen ſtarken Bendiferung der Moldau und ihres 
großen Reichthums in ber Vichzucht ziehen. 
Schon zu Kantemirs Zeiten ſah es mit der Bevbl⸗ 
kerung und mit den fürſtlichen Einkuͤnften in der Mol⸗ 
dau ganz anders aus. Kaum der ſechste Theil der 
vorigen Einkünfte kam mehr Heraus : fo ſehr war dar 
mals ſchon das Land in Armuth und Elend verſun ˖ 
ken. Es wurden naͤmlich gehoben: 
I) aus den Zollen ungefar — 3O0008bW. 
8) aus den Salzgrube — — IO000 — | 
3) aus den Städten und Flecken 15000 — 
4) aus dem Zehnden der Schafe ger | | 
meiniglich — — — 10000 — 

oder wenn die Baronen auch den 
Zehnden zahlten, noch einmal 10000 — 

5) aus dem Zehnden der Bienenſtd⸗ 1rFW 
de und Schweine — — 25000 — 
9 von. den Kurtänern ober Malin. 15000 — 





Summa 11 5000 - 


Die Stastseinfünfte, C denn birfe waren bis auf 
bie allerneuefte Zeiten mit den fuͤrſtlichen Sinkünften 
nie vermiſcht) fagt Kantemir weiter, (a) wurden nicht | 
nach’ der Unterthanen Bermoͤgen, ſondern nah Mb 
gebung des Geizes der Türken beſtimmet, mb auf bie 
Unterthanen ausgeſchrieben. Bogdan ber Eindugige, 
Stephan des Großen Sohn, ſoll der erſte - geweien 
ſeyn, welcher die Moldau, jeboch zufolge: väterlichen 
Teſtamentes, ben Tuͤrken unter der Bedingung ald ein 
Leben 


L 


(6) eit. —1. 8. 3% Kay. 14. 





Don den Sinanzen u. der Bevolk diefer Länder. zyı | 


Leben aufteug, daß er ihnen jährlich 4coo Dukaten, 

40 Pferde und 24 Falten, doch nicht als einen Trifut, 
fondern nur als eine Lehenserkenntlichkeit geben , und 
wenn der Kaiſer in eigener Yerfon in ben Krieg ji 
ben würde, 4000 Moldauer, um bie Wege zu er⸗ 
dffnen und Brüden auszubeſſern, zur türkiichen Ars 


mee ſchicken wollte, Nach Berlauf von etlich ud 


fAebzig Jahren (nicht nach 1 Jahr, wie es durch ei⸗ 


wen Schreibe und Druckfehler in Kantemirs Ueberſe⸗ 


gung ſteht, weder nach 1 Zahrhunderte, wie der 
letzte Herausgeber dieſer Schkift raͤtz; weil er nicht 
weiß, daB Bogdans Regierung in die Jahre ı 503 
bis 1516 fällt, und baß Peter ber Simtende von 
1576 bis 1581 tegieret Hat ) nach etlich und Feb» 
sig Jahren alfo follte dieſer Meter den Türken ſchon 
12000 Dufsten,, oder 20000 Athl. ald einen Hm 
ratſch, ober Tribut erlegen. Er entfloh nach Sie⸗ 


benbürgen, und Jankul, fein Nachfolger, ein flieben« 


- Hürger Sachfe, Bezahlte, um Für zu werben, was bie 
Zürten von ber Moldau geforbert Hatten. Endlich 
wuchs diefer Tribut von Jahr zu Jahr fo, daß er 
zur Zeit, da Kantemir regierte ſchon auf 65000 Low. 
geſtiegen war. 
Der Chafne Agaſt, oder kaiſerl. Aufe - 
feßer , der diefen Tribut in der Moldau 
erhob, bekam zum Seſchenke — — 7500 — 
nebſt einem Zobel von ungefehr — 800 — 
Auf Oſtern mußte das Land dem 
Keiſer denen — — — — 113500 — 
nebſt einem Zoßel» und Luchspelze von 
wenigſtens — — — — 2500 — 


Zürtrag 88300 — 
8: Des 
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Ienfeite 88300 2b. 
Ä des Sultans Butter ‚ oder, Balide 5000 — 
und einen Luchspelz, den ich ſchatze 
auf 3 Beutel, odre — — — 1500 — 
Fuͤr Wachs zu den Lichtern im kai⸗ 5 
ſerl. Palaſfe — — — — — 6000 —, 
Fuͤr Unſchlitt zu den Kriegsſchiffen 12000 — 
. Dem Oberſten der Verſchnittenen 
(Kißlar Aset) — — — — 250 — 
and einen Zobelpelz von ungefahr — 1000 — 
Dem Großweſir — — — 5000 .— 
nebſt einem Zobelpelz pr. — — 1500 — 
MVeßfen Statthalter (Sieh) — 2500 — 
and einen Zobel von beyläufig — 100. — 
Dem Oberſchatzmeiſter ( Tefterbar) 1000 — 
und. einen Zobelpelz von etwa — 800 — 
: Dem. Großfanzier ( Reif Effendi) 500 — 
und für einen Zobel eben fo viel — 500 — 
Die übrigen Gefchente an bie Be 
dienten des Kaiſers und Weſirs in Tuͤ⸗— 
den, Stoffen und ſchlechtern Petzen 
(VPackſchiſch, nicht Paſche, genannt) Bes | 
liefen fich felten weniger, als auf 4000 — 








Summa nur des Tributs und 

der Geſchenke allein — 169190 - — 

Nun rechnet Kantemir bep ber Er⸗ 

nennung eines neuen Fuͤrſten noch be⸗ 
ſonders für den Kaiſe — — — 135000 — 
FSür deſſen Fr. Mutte — — 500 — 
ben Weſir — — — — 1500 — 
- beiten Statthalter halb ſo vie — 7500 — 





Fürtrag 221600 — 
ben 
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Jenſtits 021600 Lbw. . 
den Tefterd — — — — 1000 — 
ben Reiß Effeni — — — 500 — 
md für die übrigen Geſchenke, wenn SL 
ich ihn recht verſtanden, abermal — 40000 — 
. " gür den Seliemne Agak aber, wel: , 
Ger den Fuͤrſten auf den Thron Führer, 
noch beſonders — —— — 1000 u 1 
msn —— 
Summa Summarum 73 100 — 
und ſetzet hinzu, daß oft alle dieſe Ausgaben an bit 
300000 Ldwenthaler ausgemachet, welche nicht ber 
—— feiner Kaffe, ſondern ber Stact aufbringen 


Wenn bie gebßere Mukaraͤr, ober bie Bejidti⸗ 
eigung des Fuͤrſten durch ein neues Diplom, ober . 
German, welches nur alle 3 Jahre gefchieht, nicht 
mehr Aufwand, als die Einſetzung deſſelben erfordert) 
bie Fleine Mukaraͤr aber , ober die alljaͤhrliche Berk 
tigung durch einen bloßen Hofbefegt C Hfmtinfermalt 
genannt ) nur 25050 Thaler, und manchmal noch 
weniger koſten ſoll; fo begreift man ſchon, daß bie 
vorher ausgewieſene Summe jedes zweytis Habe dek 
fürſtlichen Regierung um Bieles unter den ausgewie⸗ 
ſenen 300000 Lowen ausfallen muͤſſe. Rechnen wit 
aber, wie oben bey der Gen. Bauerſchen Liſte, die 
Seldtransports und Reiſe koſten für bie Kouriere, 
wie auch die Sahareh oder Proviantiteftrungen, und 
die außerorbentlihen Geſchenke Fir Bie ankommenden 
Kavidſchi⸗ Baſchi und andere tuͤrkiſche Dxfigiere dazu: 
(5. 252.) fo konnen wir die von Kantemir angege⸗ 
- "bene Summe von 300000 Abmen für bie eigentliche 
Ausgabe feiner Zeit blos an bie Tuͤrken, ein Jahr 

0 Ka 3 ind 
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ins andere gerechnet, ohne Schwierigkeit gelten laſe 


ſen — Ban ſieht, daß dieſe Rechnung mit Boethixs 
ſeiner ($. 251.) mit allem meinem Zugeben noch 
nicht uͤbereinſtimmen will. 
Aber nun was rechnet uns Carra vor? 
Häprlichen Tribut 1000 Beutel, ober 500000 Eh. 
ohne die vielen andern Geſchenke an 
die Miniſter des Serails, weiche, wenn 
wie fe auch wie Hey der Walachey an⸗ 
ſchlagen, nämlich u — — — 204104 — 
dann die Gelblieferung auf Konſtan⸗ 
rtinopell — — — — 730 — 
x Die Unkoſten für die Kouriereu.d. gl. - 7941 — 
und eribli die Sahareg , oder Pro» | 
viantlieferungen, af — — 60000 — 


democh nicht mehr ausmachen als ei⸗ 





pe Sunme vonn za — 


Schlagen wir auch zu dieſer Summe 
noch die in der walachiſchen Auswei⸗ 
fung befindliche Staatsſchulden der a — 
geſetzten ober verſtorbenen Fuͤrſten pr. 145196 — 
und ihre ruͤckſaͤndige Zinſe vnn . 4875 — 
auf welche Bier kein Bedacht genommen “ 
mworben ; fo ergiebt ſich doch bey ber 
Moldau Fein anderes Facit der Ber 
wendung an bie Pforte, ald von — 9223306 — 

Aufwand Habe ih von ber Berahy - 

(I. 253.) ausgewieien — — 1493159 — 
Don ber Mol — — — 0223306 — 





nu . 


Alſo fehen wir, daB bie erſtere um — 570853 — 
mithin um beynahe ein Drittel mehr, als die letztere 
gezahlt 
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gezahlt hat. Am ein Drittel ſagte Carra ja, daß der 
walachiſche Zürft mehr als der moldaniſche an bie 
Pforte eriegen müßte: jmer 1500, bitler 1000 
Deutel. Auf etliche humdert taufend Lbwen Tummt 
e6 ja bey fo willführlihen und üunbekimmten Dingen 
eben nicht an; wenigkens Bat er uns ben Linterfchieb 
ihres Anſchlages in einer runden Zapı nicht beiier als 
mit dem Drittel beſtimmen konnen. ° 
An den Einkünften eignet Latte dem weladie 
ſchen Fuͤrſten um bie Hälfte mehr zu. " Kbmmt Carre' 
auch in diefen ber Hälfte fo nahe, als oben Hey den 
Abgaben an die Pforte dem Drittel, ſo wirb das eine 
durch das andere noch mehr beſtaͤrte, und wir kbn⸗ 
nem une auf beyde ptoportionirte Zahlen noch mehr 
. verlaffen. Seine Lifte von biefen moldauiſchen Eine 
kanften fon es zeigen. Pie iſt ſie. — 
LEbwen. 
Son den Obebeloter Beingäiten 
zu 3 Kreuzer auf den Eimer a 10 Maß 140009 
Bon den uͤbrigen Weingaͤrten ungefähr. 100000 
Zehnden vom großen und kleinen 
Hornvieh beylaͤufg — —— 400000 
Detto von ben Pferven — — 30000 
Bon Bienen, Korn und andern klei⸗ 


nen: Gegenſtaͤnden — — — — 30000 
Don den Mauten zu Gala, Soroka 
mb anderwaͤrt — — — 200008 ° 


Bon den Satzgruben ungefaͤͤt — 100000 
gehruqhe Steuer — — — 250000 


GSumma ‚1050008 
Aa Eng 


6. befien Werkchen ©. 189. 
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@ine winien funfjigtanfmd Löwen iR nun krevlich 
noch lange nicht bie Hälfte von beynahe drey Millioe 


men, die ih $, 253. dem. walachiſchen Füuͤrßen 
gachgerechnet „ auch noch nicht Die Hälfte von 
2755000 &bwen, hie dem Züuͤrſten Sbarlat Bike 
Jaut der im, v. Bautrſchen Like im J. 1759, ein⸗ 


gegangen find. Aher auch bier Thunse ich. Carra's 


Nechnung dad Wort reiten, mem ich fie mit dem, 
3808920 Edwen, die eben biefer Fuͤrſt ſteben Jab ⸗ 
Dr darnach, namlich im 2. 1786 gus dee Walachep 
hetommen hat; CS. cit.) denn berde Summen kom⸗ 
men Carras Rechnung fa ziemlich vahe; und da Gika 
dag Spertelmachen ſa gut verſtund, dab er fo gar dad 
Recht um einige wenige Dukaten verkaufen kennte, 


fa leidet es gan feinen Zweifel, daß en feine Ein ˖ 


Fünfte auch auf bie. Hälfte der drey Millionen Hätte 
Brinaen Ebnnen. Nur mit der Bevdlkerung in ber 
Moldau komme ich alsbdann nu. Karra’s Anſchlage 
nit zurecht... 250000 Lbwen jährliche Gteum 
von allen: feinen Unterthanen ? wie. weit iſt dieſes 
noch won der Hälfte der 3150 Beutel, oder 1575000 


Lhwen zuruck, die Ypfilandi in dem 1777ſten Jahrt 
nur an ber Kopfſteuer feiner walachiſchen Unterthenen 


nahm , die Unguränen und: Zigenner nicht dazu Ber 
rehnet ? Wie wenig müßte nach biefee geringen 
Summe Gika, ber geizige Sika, auf den Kopf, .oder 
auf den Rauchfang eines Moldauers arfchlagen haben, 


wenn wir mit Carra'n ſtebenzigtauſend ſteuerbare Fa⸗ 


wilien in der Moldau annähmen , und dieſe Summe 
gelten liefen: nur vierthalb Löwen und etwas daruͤ⸗ 
- ber. gegen 21 Lbwen, beynahe nur den febenten 
Theil davon ?. — Gewiß hat Carra ich. bier in einer 
Ber beyden Summen der ſteuerbaren Familie, Od 


A 4. 


\ ' 
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des Steuerbetrags geirret „ oder er Bat bie‘ Ichte 
Summe von den erſten zwey Sahren, nach bem ruſſi⸗ 
* ben Kriege gemeynt, da beyde Fürken Gika und 
Yrflandi wider ben beſondern Artikel bes Friedens⸗ 
ſchluſſes, vwermbge welchem dieſe zwo Provinzen die 


ßen Amen Sabre von dem Kopfgelde, und aller = 


Steuer frey ſeyn follten, unter dem Borwanb ber 
Unkoſten zur Bewirthung ber , durch biefe Länder 
damals reiſenden ruſſiſchen aufferorbentiicten Geſand⸗ 
ſchaft nach Aonſtantinopel Tine etwas maͤßigere Steu⸗ 
er ausſchrieben. Aber auch in dieſem Falle iſt doch 
die Anzahl der 70000 fruecharen Familien in der 
Moldau gegen die 75000 in ber Walachty, ob dieſt 
ſchon viel einer ii, ald Ime, zu groß genommen , 
oder es muß auch nur die Hälfte von denſelben, wie 
8 duch das Beyſpiel der Walachep wahrſcheinlich 
wird, dieſe Steuer bezahlet haben: denn in dieſem 
Zelle laſſe ih. die 70000 Familien zu. Dieſe, fo 


wie in der Walechey zu drey Serien. gerechnet‘, geben 


bie verlangte, und von Karra’n angegebene Summe 
der 200000 Stelen, 13000 brüber, die feither dar 
ſelbſt zugewachſen ſeyn mögen; und alfe ift es richtig, 
daß in beyden Provinen zufammen genommen nicht 
viel mehr ald 300000 Menſchen, folglich nicht 
einmal fo viel Walachen, als in dem ungleich kleinern 
Sietbenbuͤrgen enthalten ſind. 

Sut, oder ſchlecht gerechnit fa weiß man doch 
jetzt mit Zuverlaͤßigkeit, wie viel die Walachey und 
Noldan eigentlich den Türken. und ben Fürften- ein« 
Möge, und wie ſtark eine jede bevolkert iſt. Wo 
man keine Liſten hat, muß man ſich ſchon mit Muth⸗ 
maßungen und mit Schluͤſſen ns der Webereinfkime 
ung othelfen. 

Ass Kun 


z 
⸗ 
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- Run muß ich zeigen, wie dieſes viele Selb von 
fo wenig Leuten, und unter was für Benennung: «6 
gehoben und erpreffet wird. Dieß giebt mir Gelegen⸗ 
heit, die verſchiedenen Namen gu erklaͤren, bie man 
in den vorſtehenden Liſten geleſen, aber ſchwerlich 
noch verſtanden hat. Vorher will ich den Leſer mit 
den verſchtedenen Staͤnden der fleuerpflichtigen Wala⸗ 
chen bekanut machen. Die Seſchichte nutzbar zu mar 
chen, ſagt Boltaire, muß man das Gute und Bd» 
> fe bemerken, welches bie Fuͤrſten den Menſchen ge» 
than Haben. (a) Dieler Satz -wirb mich rechtfertigen, 
wenn ich in biefen beyden Anzeigen etwas weitiäuftie 
ger werbe, und fe mit der GSeſchichte ber alten ‚ale 
biſchen Finanen beleuchte. 


5 255. 


Stände der Monde und open , Bojaren, Sataien, 
Den eige, Riamur, Maßlen, Breſein, Sluſqhitoren, Segogie 
wieundwas toren oder Kaufleute, Zaraͤnen ober Bauern, Zigern⸗ 
fie zahlen. ner und Streinen ober Frembe.: dieß And lauter 
Namen, die man in dieſem Werke: hin und wieder 
cſcchon bfterd gelefen Hat, aber nicht in Abſicht des 
Steuerbeytrages, unter weichem Sehätepuutte ich 
Be Hier bekanntmachen ſoll. 
Die Woͤrter Haratſch, Bunt, Yollon,, Aſchu⸗ 
toriga, Sahareh, Diſchmarit, Winarit, Dieit, 
Pogonarit, Wakarit, Tutumarit, Sararit, Maſerit, 
Zumarit, Goſtinarit u. d. gi, End dem Leſer Kun 
ſaon nicht mihr fremb. — 
on 





(4) In feinem Briefe an dem Genueral v. Säulembarg über 
| feine Geſchichte Karls des XII. 
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Don dem Zuttende und ben Gerechtſamen der 
Bojaren haben wir im ' stm MAbfchn. gegenwärt. 
Hauptitückee das Nothigſte ſchon gehbret. . 

Bon den Saptfdien willen wir, baß fie bie 
Heinen Beamten Mrd, welche unter ber Aufſicht der 
Jobravnike das Kopfgeld eintreißen. 

- Die Niamur ober Gefchlechter hede ich 8.215. 
als Abloͤmmlinge der dienſtloſen Bojaren von ber 
erſten und zwoten Klafſe beſchrieben; welche Konſtan⸗ 
sin. Mavrokordat aus der Neige der übrigen Mafien Ä 
ausgehoben umb vorgezogen Bat. 

Unter dem Worte Maſil alſo And ſowohl biefe, 
als auch die Abkommenſchaft ber abgeſetzten Vojeren 
vom dritten Range zu verſtehen. J 

Unter dem Namen Breſeln verſteht man hier. 
landes alle übrigen Einwohner, welche an ben, df⸗ 
fentlichen Schatz Tribut bezahlen, und feine Bauten 
Bad. Darunter gehbren die Maſilen erfier und zmor 
ger Gattung; die Pabarnitfche> ober Untermunde⸗ 
ſchenken mit ihrem Watav; bie Lowofete oder Schrei» 
Der des Divans, deren Eltern Paharnitichey waren; 
Die ausgebienten Hauptieute, die abgefehten Maut⸗ 
Beamten; bit angeſehenſten unter ben Bauern , bie 
man Alfibyen nennet; die Kaufleute von ben zwölf 


Diftrikten in ber dſtlichen Walachey, die Handlungde - " 


geſellſchaft von Krajowa; «ben fo eine Secſellſchaft 
in bem Diſtrikte Sorfy; und enblich 

Die Auptodfchien ober biejenigen , fe ſeyn 
Grembe , ober Einpeimiiche, bie mit tem Fürften im 
Abſicht des Tributes einen beſondern Bertrag Haben, 
46 da ſind die Braſchowanen (nit Branfowanen , 
wie ed in den Bauerſchen Memoires Keißet) d. i. die 
walachiſchen Kauflsute von Braſchow, ober grong de , 

it 


380 M. rauptſtuͤc. 6. Abſchnitt. 


die aus Siliſtria, bie Armenier, die hieher handeln⸗ 
den Kiprowatzer und Kabilier aus ber Bulgarey, 
bie Juden, und überhaupt. alle aw lundiſchen Sau 

leute. | 
| Was unter ben Sluſchitoren zu veriehen, has 
Sen wir ſchon oben vernonmen. | 

Die Zardner, das Heißt, bie Laubleute, ober 
Baum, die man in ber Molbau ſonſt Wetſchin, 
d. i. Hachbar, und in der Walachey Aumun, Wala⸗ 
de. wennet, ſand in dieſen Provinzen von zwo vers 
fehiedenen Arten : bie eine , welche ‚eigene Grunde 
bat, und dieſe werben in ber Walachey medſchia · 
ſchen genennet. 

Wer Hier Ungurda ober Unger genannt wird, 
Haben wir fon im sten Abſchn. des am Bandes 
geddrt. 
Die Strein, ober Fremden And alte diejenigen, 
weiche, ohne in bem Lande angefeflen zw ſeyn, da⸗ 
ſelbſt Weingaͤrten, ober anbere Grundſtuͤcke Haben, 
ober Vieh auf biefem Boden halten. ‚Ensig Mb 


noch 

Die Zigeuner und, die Juden, die nicht Han 
bel treiben, da, von deren bepber Zuſtande in biefen 
Läntern ich auch ſchon oben. das Rothegſte erinneret 


Babe. 

Run ſollen die tigen Namen entaret wer⸗ 
den: 

haratſch iſt nichts andres aid das aetiſthe Wort 
Tribut. Was ed in ber Walachep noch moelondert 
bedeutet, ſoll bald geſagt werben. 

Bairam iſt das Ofegeigent fr ben Sub 
tan, 


Un⸗ 





j 
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Unter dem ſlaviſchen Worte Swert, welches 
eigentlich einen vierten Theil bedeutet, ais da iſt: 
Swert de Tſchaß eine BViertelſtunde, verſteht der 
Walache in dortigem SKontributiond » Spfteme nichts 
anderes , ald ein Quartal, nach. weichen ehemals bie 
Kopffieuer entrichtet wurde, Die weitere Sefchichte 
hievon wird ımten folgen. | 

CLipſa iR der Abgang an biefen Swerten, ben 


- das Land nach Gutduͤnken des Fuͤrſten nachzutragen 


Aſchutoritza eine Bephhlfe ober Bepſteuer, die 
es geben muß, wenn alle übrigen Abgaben nicht kle⸗ 
den wollen, 

Poklon, ober Plokon Heißt das Geſchenk, wel 
ches bey der Einfegung bed Büren, d. i., wenn er 
die Fahne empfängt, gezahlet wird, daher es den 
Beyſatz: Steagului des Fahnengeſchenks bekdumt. 

Das Okna bie Salz + und Ä 
Wama bier die Mautgefälle Bebeuten, Tann 
man ſchon aus dem bisher Geſagten ſchlieſſen. 

Jarbarit iſt der Weidezins; unter 

. . Sumarit verſtehen ſie den Aufſchlag auf bie 
Rauchfaͤnge, und unter dem Worte 
Goſtinarit denjenigen auf die Ochſen und 
Sararit kommt von dem Worte Sare Salz 
Ber, umd bedeutet bie auf den freyen Genuß dieſes 
Minerals geſetzte Zare, und mit dem Worte 

Maſarit bezeichnen ſie nichts anders 'als bie 
Abgabe für den freyen Zifchfang. 

Dijchmarit wird aller Zehend überhaupt ges 
nennt. 


De 
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Demarit inebeſondere der von den Bienen uns 
Schweinen. 
CTutunarit nennen fie ben Sins für den Anber 

des Tobals, welcher ayf tüͤrkiſch Türün Heißt. 
Winarit den Zehend von dem gefexten Wein. 
Ojarit denjenigen von den Schafen. 
Beilik die Lieferung, ober Aushebung ein erben 
Kimmten Summe Schafe für Konſtantinopel. 
Pogonarit den Brundzind von ben Weingaͤr⸗ 
ten, und 

Wakarit iſt bie bekannte Abgabe von den Kü⸗ 
ben, Hiezu kommt die 

Sahareh, oder bie Lieferung des Mundvorre 
thes nach Konſtantinopel. 

Es giebt noch mehr ſolche Namen von walachi⸗ 
ſchen Schoſſen und Abgaben, in rit, als Konzina⸗ 
rit, Kominarit, Keſarit, Gardurarit, u. d. gl. 
($. 210. 213. und 216.) welche der griechiſcht 
Eigennug von der walachiſchen Wohldienerey geführt, 
erfunden und aufgebracht Hat, die aber alle Herzufa 
gen nicht für bie Mühe ſteht. Ach will vielmehr die 
ſe Namen auf bie vorher beſchriebene Stände der Ein⸗ 
wohner anwenben, und zeigen, wer dieſe Taren ber 
zahlet, und wie fe eingefammelt werben. Ich Folge 
bierinn den Nachrichten , bie und der Hr. Gen. v. B. 
von ber alten und neuen Finanzeinrichtung, in. der 
Walachey ertpeilet hat, in welchen beyden man in 
der Moldau gar wenig Lnterichieb entdecken wird: 
weil bie letzten fogenannten Berbeflerer bed walachi ˖ 
ſchen Finanzweſens nach und nach in beyden Ländern 
regieret, und ihr neues Syſtem gleichfalls in der 
Moldau eingeführet haben. 


. 856. 
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‚Bor bieſem, fast oft belobter Beiden, (8) Gpemolige 
gab es in der Walachey zwey von einander unter Art derVa⸗ 
fihiedene Schatzkammern: die Sffentliche, und die Wen, ben 
Fürfllide, und die Gefälle beſtunden geößtentheitg in erheben. 
Her Kopffieuer, und in dem Srundzinfe, worunter 
auch das Hornvieh gebbrte. Sene wurde in Baarem, 
dieſer in Natur einmal bed Jahres durch den Zehend, 
unter tem Namen der großen und kleinen Rechnung 
(Sokoteala) erhoben. Außer dem war noch das 
Oſtergeſchenk, bie Portionen Fleiſch, wie auch die 
Unkoſten zur Erhebung ber Steuer, wozu vier ver⸗ 
ſchiedene Termine des Jahres ausgemacht waren. Die 
fuͤrſtliche Eintimfte Aoffen aus dem Nechte auf vier 
Dara von jedem Schafe, und eines Parc von jedem 
Eimer Bein. Die Kiffer , die Bojaren, und bie 
Mafien zahlten den erſten dieſer Tribute nur alle gah · 
re einmal, und von dem letzten waren ſie ganz und 
gar befreyt. Jener trug im Anfange nur ein kleines 
aus, bis Für Brankowan gegen Ende des vorigen 
Jahrhundertes auf Veranlaſſung des damaligen unge 
riſchen Krieges, die Finanzen zum erßenmale erhöhte, 

Man entwarf Fe mit Einwilligung der gefammten 
Bojaren auf die Difritte nach Maaß ihres Vermd⸗ 
gene, und erhob diefe entworfene und erhbhte Sum: 
men, durch.die Saptſchyen, welche felbige wieder auf 
die Ortſchaften, fö wie die Yorkolaben, oder Dorf» 
richten auf bie Köpfe ihrer Gemeinden eintheilten; bie 


Fürs 





(6) e. 1. chap. 4, 
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Fuͤrſten ließen ihre Einkünfte entweder duch Kommiſ⸗ 
farien fommein,, ober gaben fie in Pad. 

Die dritte Regierung Konflertins Mavbrokordat 
in diefem Fuͤrſtenthum sk bie zwote, und zugleich 
mertwürbigere Epoche dev walachiſchen Finanzabaͤnde⸗ 
zung in ber Walachey ‚und in ber Folge auch in bet 
Moldau. Jene erfolgte im 9. 1739. ald fo eben 
ber krajowaner Banat durch ben Belgraderfrieden wie 
der an die Walachey gekommen war. . Da er bey 
dieſer Gelegenheit die ganze Landesverfaſſung unifchuf, 
traf Die Reibe Bey dieſer bedeutenden Umaͤnderung, 
welche die Walachen bie Mavrokordatiſche Reforma⸗ 
tion nennen, vorzuͤglich auch das Finanzweſen. Dies 
ſes in eine beſſere Ordnung zu bringen, und die Auf⸗ 
lagen unter einem ertraͤglicher zu machen, ließ Kon 
ſtantin die Unterthanen durch ſogenannte Pitſcheturÿ, 
oder gedruckt und beſtegelte Zettel alle abzaͤhlen. Er 
ſchafte zu gleicher Zeit bie alten Taxen ab, weiche zu 
verichiebenen Seiten, und unter verichledenen Namen 
gehoben worden, und feßte fe auf. 10 Lbmwen her 
unter, melche von einer jeden Zamilie in vier Termi⸗ 
nen bes Jahres follten gezahlet werben. Dieb if 
ber Urfprung ded Wortes Swert, oder Quartal, 
wovon das erſte nach der Abzaͤhlung im 3.1739. nur 
aus der Kiafle der Bauern 367500 Lumen abs 
warf, 

Da diefe Zahl auf 4 Quartale, w i. auf bad 
ganze Jahr genommen, oder mit vier muitipliziret eo 
ne Summe von 147000 LEbwen gab, fo iſt ed aus · 
gemacht, daß damals, vaͤmlich gleich nach dem tuͤrki· 
ſchen Kriege die Walachen nur an denen, die dieſe 


Stunde rjapiten ‚ 147009 Sumiien sägıre ‚ mil 
hin 
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hin faſt um bie Hälfte mehr ald im J. 1777. bee 
vdlkert war. Wer hätte nicht denken follen, daß 
dieſe Länder mit der Dauer der Friebendiahre auch 
an Menihen zunehmen mwiürben? Keinesweges! Der 
Bogen war zu hoch geſpannt; das fünfte Quartal, 
ober Swert, welches Michael Rakowitza, Konſtan⸗ 
tins Nachfolger , im J. 1741. einführte, und ein 
ſechstes, weiches eben dieſer Konſtantin nachher, da 
er im J. 1744. wieder als Fuͤrſt in die Walachey 
kam, gu dieſen fünf Quartalen hinzu that, konnten 
nichts andres als die entgegengeſetzte Wirkung hervor⸗ 
bringen; er fand bey der zwoten Abzaͤhlung im J. 
1745. mehr nicht als 70000 Familien, und bekam 
alſo bey weitem nicht mehr die abgeſehene Summe 
der vorherigen. wenigern Quartale. Dieſem abzuhel⸗ 
fen ließ Gregor Gika II. dad Bairam, oder ein 
Diergeigent , und den Abgang ber Swerte unter 
dem neuerbachten Namen Lipfa, welches einen Man⸗ 
get bedeutet, ſich bezahlen. Seine Nachfolger Matha 
Gika, Konſtantin Rakowitza, und ber Erfinder bie» 
fer fonberbaren Swerte, Konftantin Mavrokordat, 
welcher nun fchon zum brittenmale im ber Walachey 
regierte, vermehrten ihre Anzahl fort und fort, fo 
daß mit Ende 1757. man ſchon fo viele Swerte, 
oder Vierteljahre nis Monate in einem Jahre zählte, 
Man gieng noch weiter, und ließ dieſe Quartalmona⸗ 
se doppelt, und oben drauf eine Beyſteuer, ober bie 
Alhutoriga zahlen. Aber es Half alles nichts: je. 
mehr die Swerte ober bie Auflagen fliegen , deſto 
mehr fielen beydes bie Beublferung , und die Eine 
Bümfte zugleich fo weit herab, daß bey - einer wien 
bergolten Abzählung ber Unterthanen nicht mehr 

‚HL Sand. BB on als 


- 
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a6 35000 -Reuerpfliätige Familien noch übrig 
waren. 

. Run führte Mavrokordat nach abteſchaften Swer · 
ten die alten Hauptrechnungen wieder ein, und ließ 
die Steuer durch Kommiſſarien mit Zuziehung ber Is⸗ 
üvravnike, mittels gedruckter Zettel in vier Terminen 
des Jahres einziehen. Skarlat Gika, der ihm noch 
in dieſem Jahre folgte, empfand die Wirkung biefer. 
weiſen Abaͤnderung bald: denn er bekam im erſten die⸗ 
fee vier Termine ſchon 200000 Loͤen; aber er cm 
pfand fie nicht mit der Ueberzeugung ihres wahren Nu» 
tzens auf die Dauer, und für dak Land, fondern in 
Rüdficht auf ſich allein: denn noch in dielem Sabre 
nahm er feine Zuflucht wieder zur Berminderung ber 
Summe, und zur Btrmehrung der Swerte auf jeben 
‚ Monat; wodurch er zwar in den Zahren 1758 und 
1759 bie oben ($. 152.) von biefem Iehten Jahre 
ausgewieienen beträchtlihen Summen zufemmenyafte , 
aber feinen Machfolgern, ja ſich, und feinem Sohue 
lelbſt in den Jahren 1766 und 1767 eine fo ſchlechte 
Gteuerernte vorbereitete, daß ihm in dem erſten 
dieſer Bahre nicht mehr ald 3494584 Löwen, feinem 
Bohne aber in dem zweyten wohl gar nur 7857764 
LEbwen davon eingiengen, (9. cit.) weil das durch fo 
viele und unerſchwingliche Auftagen zu Boden gebrüd 
te Bolt ſich nicht anders ais mit der Auswanderung 


u retten wußte, Richtsdeßdweniger iſt dieſes gewait ⸗ 


ſame, aber dem Geiz eines auf unbeſtimmte Zeit ges 
festen Zürfien fo angemefiene Mittel ber Steuerein ⸗ 
‚ femmiung auch von ihren Machfolgern zu nicht ‚gerin 
gem Schaden der Landesbevblkerung beybehalten wor⸗ 
den und nur ber heutige Zürft bat es ben anfaͤngli⸗ 
chen Grundſaͤtzen feines Grofihwäpers abgelernt, und 
> sin» 
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eingefehen,, daß mem, um Lange Fürf zu bleiben viel 
Geld zum Verſchenken Haben, und, um viel Gelb zu Her 


tommen, die Benbiferung befordern, und, um bieie 


zu erhalten, bie Quartale nicht vervielfältigen,, fone 


dern die Totalſumme unvermerft erhöpen, und Re in 
wenigen Terminen erheben mühe, 


$ 5. 


Diefem zufolge wurde meiner Zeit unter vem Deutige Kr | 


Seutigen Fuͤrſten Ypſtlandi der Tribut, welchen die ,, faumeln. 


Walachen Birr, oder auch ‚von bem lateinifchen Wor⸗ 


te dare , Dafchden, d. i. Gabe nennen, auf folgende Weiſe 


erhoben. Es And nämlich dazu die vier Jahreszeiten aub⸗ 
gemacht. Der, welcher im Frühling ausgeſchrieben 

wird, Heißt Perwi Sama , oder der erfie. Der im 
Sommer wird Stori Sams. ‚ ober ber zweyte genannt. 
Der dritte folgt im Herbſt, und iſt unter: dem türki⸗ 
ſchen Mamen Saratſch d. i. Tribut (|. 254.) ber 
kannt; und der Triti Same, welder nah ber Ber 
beufung des Beywortes Triti, der dritte ſeyn ſollte, 


fallt —— in die vierte Jahreszeit, und ſollte alſo der 
vierte zenennet werben. Diele ſind aber nur bie or 
dentlichen Birren, au die ſich jedoch ber Fuͤrſt nicht 
bindet, ſondern wenn er Luſt ober einen ſcheinbaren 
Borwänd dazu hat, fohreibet er deren machrere auß; 
wie dann auch deren in ber‘ Walachev das verwichene 
Zahr ſechs gehoben. worden. Der Betrag wurde auf 


jede Schudegie , ober Oberamt, und von biefem auf 
bie Blaffen ober Bezirke ‚und fo weiter auf Die Dbre. 
fer eingetheilt. (F. 214.) Zlüchtet inzwiſchen die Haͤlf⸗ 
te der Dorfseinwohner, welches gar nicht unge» 
adhnlich it, Ä Gegenden „. wo fe fremd und 
—X un⸗ 
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unbekannt; fo. muß doch die zurückgebliebene andre 
. Hälfte derfelben den ganzen Dorfsantheil ertegen. Je⸗ 
doch behilft ſich ein ſolches Dorf fobann mit den aus 
andern Drtichaften entwichenen, und in feinen Wal⸗ 
dungen verfleckten fremden Bauern, welche, um nicht 
bekannt und Höher angefchlagen zu werben, gegen Dies 
ſes Dorf zu einigem Steugrbeytrag für biefes Jahr ih 
gerne einverfiehen. 

69 groß bie Summe von 21 Gulben ober 2b 

wen auf ein Sabre an bloßer Kopf+ober Familien⸗ 
Feuer für den Landmann in al andern Ländern if, 
fo. würbe fie doch einem walachifchen Bauern Bey fo 
viel andern Abgaben , und bey fo vielen Frohndien ⸗˖ 
fen nicht fo uherträglich fallen, und keiner würbe ben 
einmal bewohnt + und angebauten Grund fo fchlechter: 
dings verlaflen , wenn es bey. ber ausgemeſſenen Tare 
fein Derbleiben Hätte, und die Steuereinnehmer. und 
Pachter der Schaf s Bienen + und anderer Zehnden, 
ſie noch einmal fo Hoc zu ſteigern, zu necken und in 
vreſſen fich nicht für berechtiget hielten. 
Ale Renten werben verpachtet , die einzigen 
Salzgruben, wie gefngt ‚in der Walachey , und in beye 
ben Provinzen ben einzigen Tribut, (worunter auch 
das Pollon oder Oſtergeſchenk, die Afchutoriga oder 
Bephülfe ‚und die Lipfa ober ber Abgang einbegriffen) 
ausgenommen, welchen , wie bekannt , bie Sehrannite 
tur ihre Saptſchyen eintreiben laſſen. Aber auch 
biefe Baptanten verfiehen die Kunſt zu gewinnen, 
(Keſtiga) trotz dem erfien Pachter ſelbſt. Treibt dere 
ſelbige feine Kunſt zu weit, und wird er daruͤber zur 
Berantwortung gezogen, ſo iſt ſein Troſt, wie mir 
unnangſt ein Jobravnik ſelbit geſtund, daß er nun ſchon 

ſeinen Schnitt gemacht, und aͤrgeres vicht, als feine. 

= em 
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Entlaffung zu befahren babe. Was aber die Pachter 
anbetrift, ſo ſtehlen dieſe ungefraft, und man kann 


Rh die ſichere Rechnung machen, daß, wenn z. B. 


der Ojerit d. i. der Schafzehend, und ſo auch bie 


uͤbrigen dem Fuͤrſten 500 Beutel abwirft, von dem 
Lande bepnahe noch Halb fo viel erpreßt, und den 
: Der + und Unterpachtern zu Theile wird. Doch iſt 


nicht zu laͤugnen, daß dieſe zuweilen auch bey ih⸗ 
rem Pachte zu kurz kommen; gleichwie es in dieſem 


Jehre (1778) mit dem Fruchtzehend geſchah, weil 
die Heuſchrecken das meiſte abgefreſſen „Hatten. 

Sch Habe $. 112. und an mehrern Orten et» 
was von ber Art biefer Verpachtungen vorangeichiekt, 
md geſagt, daß der Fuͤrſt folche —— den erſten 
Naͤthen um\ bie Summen, die ich S. 253 ausge⸗ 
wieſen babe, bie aber nad Umſtaͤnden fleigen ober 


fallen konnen ; dieſe Raͤthe hinwiederum biefelben den 
übrigen Großbojaren um fo viel Höher , und dieſe end⸗ 


lich ebendenfelben Pacht den Eleinern abermal um eine 
weit grdßere Summe, und zwar auf biefer ihre Ge⸗ 
fage allein verpachten. Diejenigen nun deren ſich 


biefe letztern als Hanblanger zur Eintreibung ber ge 
pachteten Einkunfte bedienen, und bie die Walachen 


mit einem eigenen Spottnamen Tſchokoÿ, weiches ei⸗ 
nen Placker ober Geldſauger bedeutet, belegen, konnen, 
weil fe keine ausgemeſſene Beſoldung Haben ‚ felten er⸗ 
mangeln , ihrem Amte Ehre, und ihren Namen wahr 
zu machen, wenn’ fie und ihre Brinzipalen- nicht ver⸗ 
kuͤrzet werben foln. - 


⸗ 


Bb 3 $. 258. 
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Zu den veryachteten Einkünften gehdren alle bie, 


Min bem Wortregiker 6. 255. nach dem Worte 


Poklon ſtehen, und Ach auf die bedenkliche Syibe 
rit endigen, die Okna und Wama, d. i. die Salz⸗ 
und Mautgefaͤlle dazu genommen, welche bie Zürften 
in beyden Provinzen ehemals gleichfalls zu verpach⸗ 
sen pfleaten. Doch bat ber heutige Zürft in ber Wa⸗ 


lachey ſeinen Vortheil mit gutem Grumbe dabey er⸗ 


ſehen, daß er die Salzſteine auf eigene Koſten b | 
und theus im Lande theils in ber Türken ſelb 

verkaufen laͤßt. ($. 257.) Sika gab bie Gruben im 
der Moldau auf Pacht ‚und gewann niche mehr babey 
ald 100000 Kbiwen ; Pyfilenbi giebt wenigſtens 1000 
Beutel, ober 560000 ebdwen, ($. 253.) within 


um 400000 Abmwen medr aus feinen brey Gruben, 


wovon der fogenannte große Dina bey Rimnik in dem 
Krajowaner Gebiete , bie zwo übrigen aber, nämlich, 
Zeleaga und Slanikul in ber oſtuichen Walachey lit⸗ 
gen. ($. 49.) 

Es iſt der grüße werth, daß ich eine kleine Ge⸗ 
ſchichte von dem Ertraͤgniſſe dieſer Salzgruben hier 
einſchalte. Im Anfange, heißt es in den Nachrichten 
von der Walachey, waren bie Einkuͤnften ber walachi⸗ 
fhen Salzgruben fehr gering. Men verkaufte das 
Salz fo wohifeil, daß ber Zentner, oder 225 pf. 
erſtlich mehr nicht, als so Para, ober 30 fr, galt. 
Nachher gab man 3 Oka um einen Yard, BiE zur 
Mavroforbatifhen Reformation , d. i. bis zur Bir 
dersereinigung des krajowaner Banates mit der Bar 
lachey betrug ber Pacht der Salzgruben in ber türki⸗ 
(gem Walschıy allein ſchon 40000 Lbwin. u 

m 


J 
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dem beyde wieder Sepfommen waren, wurde der Prets 
des Zentners Salz durch einen türkiſchen Ferman im 
ben Häfen der Walachey auf 44, und in jenen bes 
teajowaner Danates auf 56 Para nebſt einem Ueber⸗ 
ſchuß dort von 10, hier von 15 Löwen vom Humbert 
gefeßet. In der Folge wurbe biefer Preis abermal er⸗ 
hoͤht, und zwar für den Zentner aus ben erſtern Yes 
ben auf 50, ans ber großen Grube aber auf 60 
Yard, mit ber Bedingung, daß, wenn das Sal in 
großen Steinen geliefert würde, die Türken 67 Park 
oder 334 Grofehen für 100 DIE zahlen follten. 


Dee allererfie Pacht aller Salzminen in beyden | 
Walacheven trng fchon dem Zürflen gooco Lwen 


ein, und da ii fort und fort gefeigert wurbe , war 
er endlich, wie die obigen Liften zeigen, ($. 25%.) 
ſchon in den Jahren 1766 und 67 auf 150000 2b 
wen geſtiegen: ımb nun nimmt 5 — „ſeitdem 
dieſer Bergbau auf feine Koſten geht, fhun 500000 
Löwen darand. Wie viel Zentner muͤſſen alfo wohl 


des Jahrs in biefem Lande gehauen werben ? ben Zente 


ner zu 60 Para d. i. zu 30 Groſchen nach ber les⸗ 
ten Taxe genommen? — Weit ich ſchon einmal im 


dieſem Abſchnitte mic Rechnungen zu thun babe , fe. 
win ich es geſchwind überfchlagen. 25000000 Dia, . 


ſagt Herr General v. Bauer, war bie größte Menge, 
bie man im Sabre 1755 heraus Hoß. Dieß macht 
erſt 250009 Zentner in Salz, ober 375000 Ldwen 
am Gelbe ; mithin fehlen nocd gu Selbe 125000 Lb⸗ 
wen, und an Salz etwas über 83333 Zentner, bie 
. ber Geutige Bürh jeße mehr, als im Jahre 1755 bei 
—Bba4 Surß 





(0) f. de Bauer Memoires cit. pag. 
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Kür Konflantin Rakowitza brechen ließ; das Heißt: 


um 500000 Lkowen nad der obigen Tare aus bem 


Salze zu Tdfen, muß ber heutige Zürf in allem et» 
was mehr ald 333333 Zentner, ober nad unferm 
Gewichte 8333324 Zentner Haben hauen laſſen, es 

More denn, daß es bey der, von ben Ruſſen im letz ˖ 
tm Kriege ſehr erhbhten Salztare geblieben waͤre, 
welches ich mir aber nimmermehr vorſtellen kann: weil 
es nicht wohl zu vermuthen iſt, daß bie Türken bie 
Steigerung eines ihnen fo unentbehrlichen Minerals, 
welche ihnen damals ſchon ſo ſchmerzlich fiel, auch 
jetzo noch, da Ke wieder unumſchraͤnkte Herren’ biefer 
Länder And, ſich follten gefallen laſſen. IA nun dieſes 


. Eintommeh von 500000 Löwen ‚nad Abfchlag aller 


Unkoſten, nur vom reinen Profite zu verſtehen, weis 
ches ich jetzt nicht Tagen kann, fo Feht man wohl, 
daß alsdann um etliche tauſend Zentner mehr gehauen. 


‚ werben müßten als ich Hier angegeben Habe; und alfo 


iſt es Mar, daß der Herr General v. Bauer ſich irret, 
wenn er glaubt ,' daß man in ber Walachey niemal 


mehr Salz erzeugte, als im Jahre 1755 gehoben wor» 


den, aus Urſache, weil man davon nicht mehr ver⸗ 
ſleißen Lnnte, ob es ſchon nicht zu laͤugnen if, 
‘Heß man das in ben hieſfigen Kärpathen verborgene 
Salz nie verbrauchen wuͤrde, wenn auch in dem benach⸗ 
Barten Ungarn ‚Polen und Siebenbürgen keines zu 


finden wäre, und bie Walachey und Moldau, welche 
- Four beynahe die ganze europäifche Türken damit ver 


ſehen, eben fo. art als Frankenland und Schwaben 


bevdltkert werben ſollte. (F. 49.) Genug zu einem 


noch beutlichern Begriffe der Menge und Wohlfeil⸗ 


heit des Hieflgen Salzes, daß ein jeder um bie gerin⸗ 


ge Taxe Sararit, (5. 255.) weiche jährlich micht 
ne 


Don den Sinanzenu, der Bevölt.biefer Linder: 3593 


mehr als 22 Pard, ober. 33 fr. betraͤgt, von dem 
Salzſchutte, und den Fein zerfallenen Stüden bey 
ben Gruben fo viel nehmen, und entweder ſelbſt ver» 


brauchen, oder um Fiſche an ber Donau an die dor⸗ 
"tigen Freyfiſcher, welche für dieſe Zreybeit eben fo - 


viel unter dem Namen des Maſarit Bezahlen, um⸗ 
tauſchen kann, als es ihm beliebt, ohne daß bepde 
mehr als geſagte Taxen zu erlegen haͤtten. (F. 25.) 


Bon der Berpachtung dieſer beyden Zaren ſoll 


gleich das weitere folgen. Ich merke nur von dem 
Dachte des Salzes in ganzen. Stuͤcken, (je groͤßer und 
ſchwerer ſie find, deſto theurer werden fle laut obigen 
verkauft,) noch dieſes an: daß er alle Jahre im YA 
ner erneuert wird: es verfteht ich ‚wenn es ber Fuͤrſt 
verpachten will. In dieſem Falle koömmt das anf ber 
Halle vorfindige Salz den neuen Pachtern zu gut; das 


jenige aber, ſo unter Weges oder ſchon in den Donau⸗ 


hafen iſt, bleibt ben alten Pachtern eigen; doch duͤr⸗ 
Pen dieſe ſolches nicht vor dem Monate April verſtl⸗ 


been, damit die neuen Pachter an dem Verſchleiße ih - 


res gevachteten Vorrathes nicht etwa gehindert, oder 


an ihrem Gewinnſte verkuͤrzet werben, und eben dar⸗ 


um der Fuͤrſt ſelbſt bey der aljäßrigen Steigerung bie: 
ſes Pachtes weniger gewinnen mbechte. — Heißt dieß 


nicht die Finanzen wiſſenſchaftlich, und auf das He. 


fe treiben? — 

Bad ihh Hiermit genaueren Beſtimmung aus ben 
General Bauerfchen Memoired von den Gefällen, und 
der Behandlung dar walachiſchen Salzgruben wiblet, 
muß auch von jenen in der Moldau gelten, nur mit 


dem Unterſchiede, daß dorten, wie es ſich von ſelbſt 


verſteht, und aud Carra's Liſte ergiebt, aus einem 
| Orte nit fo viel, als in der Walachey aus dreyen 


_ BB65 ge⸗ 
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aber unter bem Fuͤrſten Gika wohl gar auf 200000 
Löwen gefliegen if. on 
‚ Diejenigen , welche wiſſen, daß die Walaͤner 
Maut im walachiſchen Sekujäner Amte gegen den ſte⸗ 
Benbürgiigen Paß Voſau nur um 14 Beutel, ober 
. 9000 Lowen, die gegen Thmbfch aber, welche wa⸗ 
lachiſcher Seits zu Kimpina im Praowaner Amte ans 
geleget iſt, als bie beſuchteſte und ertraͤglichſte, nicht 
höher als um 18 Beutel oder 9000 Lbwen verpach⸗ 
tet wird , daß die Bojaren Hier keinen Sol, und bie 
ausländifhen Waaren nicht mehr als drey vom Huns 
dert Maut Bezahlen, dieſe mich es befremden, wie 
von Feben ober acht ſolchen Zollämtern dennoch im 
Ganzen eine fo große Summe, als ba auch nur 


130000 Löwen And, in einem Jahre eingehen Hn⸗ 


nen? Diefen alfo dienet zur Nachricht, daß unter die⸗ 
fem Pachte auch der Jerbarit, Sumarit, Goſtina⸗ 
rit, Sararit und Maſarit mit einbegriffen And. - 
Was dieſe Mamen fagen wollen, habe ich ſchon 
$. 255. erklaͤret, und wie viel biefe leztern auf 
ben Kopf ded Jahres abwerfen, iſt aus dem kurzvor⸗ 
hergehenden $. 258. bekannt. Sch Habe demnach 
von biefen Abgaben weiters nichts zu erinnern, al6 
biefed: daß der Jarbarit, welcher vom lateiniſchen 
Herba Gras (walachiſch Yarba).diefen Nauen Hat, 
nur von dem auslaͤndiſchen Weidviehe, aber von kei⸗ 
nem einheimifchen gezahlet wird ; Hingegen befreyet 
das Recht der Lanbmannfchaft keinen jenfeitigen Ein« 
woher von dem Weidegeld für feine Heerden, wel⸗ 
he er auf eines Bojaren oder Kloftergrunde will wei 
ben laflen. Dan zahlt gemeiniglich für die bloße Früße 
lingsweide ein Lamm, und einen Lowengulden für eine 
ganze Hesrde Schafe, Will man fe länger weiden, 

Ä (6 - 
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fo muß man fich mit dem Grundherrn darüber einvere 
Reden. _ 

Alle abrigen Abgaben mit der Endſtlbe vie will 
ich nun in einem paar Abfägen kurz zufammenfaflen. 
Borher aber muß ih in einem beſondern Abfabe bad 
Wort Diſchma in feinem ganzen Umfange erklären 
denn daraus wirb man bie Bedeutung ded Wortes 
Diſchmarit am befien verfiehen, und zugleich den Zur 
Hand der hie ſigen Bauern genauer kennen lernen. 


. | 260. 


Difsma oder Diſchmarit, welches Wort hier Dun ben mar 

am erfien vortömmt, (6. 255.) iR von dem unmite Bancın. . 
telbaren darauffoigenden Worte Demarit wohl zu un⸗ 
t erſcheiden. Diſchmarit oder Diſchma iſt keine Gabe, ” 
die den Fürſten oder das Land angeht, ſondern es 
- bedeutet überhaupt den Zehend, und alle Laſten, die 
der Landmann dem Bojaren ober Kloſter, auf deſ⸗ 
fen Grunde er wohnet und bauet, zu leiten hat. Ich 
Habe ſchon oben den Unterſchied zwiſchen den wala⸗ 
chiſchen Bauern, welche Medſchiaſchen und Zardnp 
beißen, einigermaßen feftgefeßt. (S. 255.) Ich Habe 
geſagt, daß die Medſchiaſchen eigenthuͤmliche Gruͤnde 
haben. Daraus wird man von ſelbſt geſchloſſen haben, 
daß die Zaraͤner, welche. keine ſolche beſttzen, entweder 

Leibeigene ober Innſaſſen ber fuͤrſtlichen, bojariſchen, 
kldſterlichen ober. medſchiaſchiſchen Grundſtuͤcke ſeyn 

an. Diefed genauer zu beſtimmen if hier ber 

rt. - 
Bis ind Jahr 1747 Hab es in diefen Ländern. 
- Bauern von biefer breyfachen Gattung : Medſchiaſchen 
ober grandeigenepmlice Bauern; ; Wlierhauern oder 
n⸗ 
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Infaffen (Inquilini) ‚bie aber dabey bie Freyheit von 
dem fremden Grunde fortzugiegen hatten, und Leib» 
eigene (Glebæ addıdı) die für ihre Perionen an den 
“ Grund gebunden waren. Bepbe letztere waren gehale 
ten, ihrem Grundherrn 48 Tage des Jahres hindurch 
zu frohnen. Konfantin Mavrokordat, der große Ne» 
formazor des transalpiniſchen Daciens, (dränfte biefe 
Zrohndienße erſtlich auf 24, dann wiederum euf 12 
Tage ein, und endlich ſchafte er in dem ſchon gemelde 
sen Jahr 1747 der legten Dienſtbarkeit ober Leibet ⸗ 
genfchaft durch einen, von allen Bojaren und Kid- 
ſtern unterfertigten Chriſſoff ober Erlaßurkunde vdllig 
ab. Seit der Zeit giebt es nur zwo Arten von Bau⸗ 


ern in der Walachey und Moldau: Medſchiaſchen, 


die eigene Gruͤnde Haben, und Zardnp, d. i. Lande 
leute, die auf fremdem Boben wirthſchaften. Gehb» 
vet ber Grund dem Staate oder zu den Domainen des 
Zürften, fo zahle der Bewohner weder Zehnden, noch 
andere Laſten, die fonf auf den Srundſtuͤcken Haften, 
fondern verſteht ſich mit dem Fuͤrſten, was er ihm im 
Selbe ober an Lebensmittein oder Frohndienſten zu 
geben und zu leiſten hat IM ber Boden kibſterlich, 
boiariſch oder medſchiaſchiſch; Cbenm auch bie mebfchie 
aſch Bauern laſſen Sb fo gut wie bie Herren zahlen, 
und nehmen keinen Zaran in ihre Gemeinde auf,) 
fo arbeitet er dem Eigene 13 Tage, au, wem 
wegen Mangel der Leute die Bauern auf den Grund 
eingeladen werben müflen, nur zo und 8 Tage des 
Yahres ; giebt ihm von allen Produkten den Zehn ⸗ 
den, ausgenommen von dem Heu, wovon ber Grund» 
herr den fünften Schober oder Wayen , und von 
den jungen Bienen einen Schwarm von zwanzig 
nm. Von einem alten Gtode befdinmt or 


⁊ 
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für eine Ziege vier, mb von jedem Schweine ſechs Yard; 
Bebſt dem muß er. ihm von jeher Hrerde Schafe ein 
Lamm und Kaͤſt nad) Verhaͤltniß derſelben, ober , wie | 


es ausgemachet worden, verabreichen.. Doch wird Ach 


nach diefen Berbindlichkeiten aus der erſt angeführten - 


Urſache des Menſchenmangels nicht mehr fo genen ger 


richtet. Es behält aber der Eigner das Schenk Fild- 
und Waller» oder Muhlenrecht für ſich, /weber. darf 


der Bauer Weine oder Dbfigärten anlegen, im’ übne 


J 


gen aber Waldungen, Arcker und alles benutzen; und 
wenn er den Boden verlaͤßt, ſo faͤllt er wieder dem 
Eigner anheim, welcher damit nach feiner Willkühr 
ſchalten kann. ' | 


Da übrigens ein jeber anderer Bauer auf dem 


nächften beſten Erdreich gegen Erlag ber ist bemerkten 


Zaren ebendieſelbe Wirthſchaftsfreyheit genießt, obne 


darum gendthiget zu feyn, auf demſelben Grunde ch 
anzufiedein; fo iſt die zwote Urſache ſchon entdecket, 
warum fie ſich fo gerne in den Waͤlbern verſtecken; 
und wenn ich itzo noch erzäflen werde, wie viel fo 
von eben dieſen Wirthſchaftszweigen dem Fuͤrſten noch 
beſonders zahlen mürlen ; fo iverben wir und verwun⸗ 
been „ worum fie nicht alle ganz und gar bavon, 


umd aus dem Lande gehen: aber erſtaunen muͤſſen wir 
vollends , wenn wir hoͤren werben, daß viele Wala⸗ 


den aus Siebenbürgen bey dieſem dreyfachen Druck 


fen alhier Ach angefebelt haben. Auch dieß hat feine 

Urſachen. Ich kann Me hier alle bekannt machen: bie 

erſte if der dort unter dem groͤßten Theile der Wala⸗ 

chen eingeführte Soldatenſtand und katholiſche Got 

tesſdienſt, ober vielmehr der von ihnen verabſcheuete 

Glauben, wie Re ſagen, an ben Pabſt Cdenn jr bie 
\ ” 


gleichwohl ihr Vaterland verlaſſen, und zu ganzen Haus 


— 
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fogenannten unirten Walachen bey den griechiſchen Kire 
bengebräuchen, und fogar Bey einigen ihrer alten Slau⸗ 
benslehren belaſſen worden, iR ja ohnehin bekannt; 5. 
dann die vorzuͤgliche Güte bes walachiſchen Vodens, 
und noch mehr. als alles bieſes: der Kunſtgriff einiger 
walachiſchen Fürſten, beſonders bes dermaligen in ber 
Walachey, vermoge welchem er von dieſen Flüchtlin⸗ 
gen mehr nicht, als ſechs bis hoͤchſtens acht Gulden 
Kopf⸗ oder beſſer Familienſteuer abnimmt, und ih ⸗ 
nen einen beſondern Isbravnik Hält, welcher, wenn es 
ſeyn kann, aus ihrem Mittel, oder von ihren Landes⸗ 
leuten genommen wird. Dieſer falſchen Uneigennüs 
digkeit iſt es zuzuſchreiben, daß uͤber gOOO dieſer flüch⸗ 
tigen Siebenburger⸗Walachen unter dem Namen ber 
Ungurdnen noch meiner Zeit in ber Walachey auge⸗ 
ſeſſen waren, bie, obfchon kaum ber Halbe Theil ber 
lelben bie Steuer entrichtet, weil Re großtentheils im 
und am Gebirge wohnhaft, deſto Leichter unbekannt. 
bltiben Ebnnen, dem Zürken benr.oc im 9. 1777- 
ſechzig Beutel, oder 30000 Loͤwen zahlten; wir man 
oͤben aus meiner karzen Liſte erſehen kann. (6. 253.) 
Dieſer gelinden Behandlung ungeachtet waͤren die mei⸗ 
ſten dieſer Unguraͤnen wegen andern Neckereyen der 
Tſchokoõ, ($.257.) und, wie ſie dffentlich ſagen, wer 
gen der dortigen Ungerechtigkeit ſchon laͤngſtens wieder 
in ihr erſtes Vaterland zuruͤckgekehrt, wenn Leute von 
dem groͤßten Anſehen in Siebenbürgen, denen von Am⸗ 
106 + Manged + und ihrer, Befolbung wegen dad Wohl 
ihres Vaterlandes mehr als andern am Herzen liegen 
ſollte, die Hand auch nur von weitem dazu gebothen 
hätten. Der eine wußte keine Grundflüde für Re, 
der andere wollte fchlechterbings, daß Me Graͤnzſolda⸗ 
sen, und zwar katholiſche Gränzfolbaten werben follten, 


G. 
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Re dert zu leiden haben, mit Geduld. Sie ind nicht 
in diefen legten Jahren, auch nicht auf einmal, fondern 

bey verfchiedenen Eclegenheiten dahin entwichen. Die 
vornthuſte Epoche ihrer Auswanderung aber iR jene, 
Die der berühmte Sophronius im I. 1758. unter ide 
‚am vorbereitete, ba er Be von der Union, zu welcher 
‚Ba der größte Theil - ber in ungerifchen Geſpannſchaf⸗ 
ten wohnenden Walachen ſchon ſeit 1744 bekannte, 


durch Borzeignng erdichteter Briefe abzog; Me zur 


bffentlichen Empbrung veizte, ja ſogar des erhaltenen 
‚Kcheren Geleites, und ber Iimdgemachten Amneſtie ame 
geachtet, die Feſtung Karlsburg zu übertumpein droße 


te, und endlich dey Gelegenheit der um dieſe Zeit une 


ter den Walachen und Secklern eingeführten Graͤnz⸗ 
milig mit ganzen Haufen feiner Anhänger in bie Wa⸗ 

lachey entwich. Dieſer feeleneifrige Mann, mit bem 
brrilliantenen Kreuze nicht zufrieden, welches er aus 
Gtaats abſichten nachher von einem geioiffen Hofe be⸗ 
kam, wollte auch noch im rußiich + tuͤrkiſchen Kriege, 
daß feine Gchäflein nicht den Hegenden Nuffen, als 
Beſtgern dieſes eroßerten Landes, fondern ihm, als 
ihrem Aaron, den Tribut, erlegen follen. . Daß bach bey 
‚Leuten von einem. gewiſſen Stande der Selb »- und 


Ehrgeiz ſich fo gern ‚hinter bie Larve des Neligiondeie _ 


fers verfieddet  . 
Wir bleiben drum Menſchen, auch nagten wir 
andre Kleider angezogen Haben : 


Quantum religio potuit afferre malorum ! 


8. 
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— Sie Verdeutſchung dieſes tertullianiſchen Bedies 
ſchlage man in Hallers Gedichten nad; Ca) ich ui 
noch etwas von ben LUnguränen in ber Moldau ſegen, 

und Habe nicht Zeit, Re auszuſchreiben. 
Daß die dortigen Unguränen keine ſebenbuͤrgiſchen 
Walachen, ſondern nach aller Wahrſcheinlichkeit Sec⸗ 
‘lee ſind, Habe ich ſchon im zweyten Bande dieſes Bel 
kes ($.120:) fo viel ed mir möglich War, erwieſen, 
‚and kann aus meines gelehrten Breundes Hrn. Paftor 
 Ben?ös unlängk ans Licht getretenen vortreflichen Se 
ſchichte von dem alten Bisthum Milkow, und aus 
dem, was ich von eben demſelben im gten Abſchnitte 
dieſes Bandes näher erläutern ıwerbe, noch weiter he 
glaubiget werben. Dies ficht mi. Hier nicht m; 
aber daß Kantemir aus der moldauiſchen Benennung 
eines Bauern Werfchin beweifen will, baß «6 wahr 
moldauiſche Bauern gar keine gebe, Tonderm bie, fo 
man in der Moldau findet, rußiſchen, ober ungerifchen 
Urfprunges ſeyn, und daß alle Molbaurr, welche vom 
‚sbmilchen Gebluͤte ntfproffen waren ‚fire Edelleute ge⸗ 
Halten worben : weil Dragoſch, eis er bad neue Land von 
Bewohnern ensdidßt fand, es ganz und gar unter bier 
jenigen,, weiche mitzogen, vertheilet, fo daß Ke als⸗ 
dann geydthiget geworden, ibre Bauern aus ben ber 
nachbarten Provinzen, wo bie Dienſtbarkeit ſchon üͤb⸗ 
lich war, zu werben, ober diejenigen von ihren Nach⸗ 
Bern, bie fie durch die Waffen überwunden Hatten, 
zur Uutertbänigleit und Feldarbeit zu gingen» daher 
denn der moldauiſce Namen eines Bauern Wetſchin 

ent· 


—— ——— — — — — — — — 
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| eatſtanden wäre, («) dies fann und muß ih ein 
Borgeben nennen, welches einem neuen Maͤhrchen fo 
ahnlich Weht, als Dragoſchens Entdeckung und Er ⸗˖ 
oberung der Moldau en chaflant ſelbſt, worauf das 
erſte gegrundet il. Dragoſch koͤmmt ja bey Kantemi⸗ 
ren mit 300 Jaͤgern aus ſeines Vaters Konigreich 
Marmaroſch übers Gebirg von ungefaͤhr in die Moldau, 
Dreyhunbers Jäger, dreyhundert Lanbgüter? — fomit 
dachte ich, war die Moldau ſchon alle aufzetheilt. Er 
geht aber wieder zu feinen Landsleuten in das Könige 
zeich Marmaroich zuruͤck, erzählet ihnen feine Aben⸗ 
tbeuer mit dem neuentdeckten fchbnen Lande ; umb nun 
zog die rdmifche Jugend wie ein großer Schwarm mit 
ihm Durch das Gebirg, und ließ ſich in der Moldau 
Biber sc. (a) Zur 300 Jaͤger, oder Ebelleute, bie 
mit ihm zuerſt dadın giengen, und noch für einen gan ⸗· 
gm Schwarm von roͤmiſcher Jugend, bie nachgezo gen 
Sam, glaube ich nicht, daß Dragofch Herrichaften ger 
Bug in der Moldau gefunden hat. „ ie wurben brum 
Edelleute, wie in einem benachbarten Lande: vierzig 
Meben Ausſaat, und einen Meyerhof dazu.“ — Nun 
fo konnten ſie ja Bauern aus der Marmaroſch nachho⸗ 
en; ober bauete der Edelmann fein Zeib dort ſelbſt? 
and es in der Marmarofch damals keine Bauern, blie⸗ 
ben die Amer vom zweyten bis ins viergehnte Jahre 
Bundert ‚einander alle gleich, und die Roͤmer in Da⸗ 
cin ſelbſt, und anberwärte, hatten fe denn feine Knech⸗ 
te „ keine Untsespanen ‚ keine Bauen? „ Da! aber 
gro . dies 





‚ (6) ec. 1. 2. Ih. 16. Kap. 
6b) 6 l, 1.3. I. 8.2. 


— 
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dieſe waren auch von rbmilchem Geblüte, und durkten 
in der Moldau nicht ihres gleichen das Feld Heflellen. “ 


— Nun begreife ichs erſt; alfo mußten bie andern 


Nachbarn die Rufen und Ungern herhalten, und Bauern 
oder Betichin in ber Moldau werben. Allein, wie koͤmmts, 
daß die edlen Homer in der Walachey nicht von dem 
Worte Wetſchin wiſſen, fondern bie Bauern dort einan⸗ 
der Rumun, Romanier, in der Beſtimmung de 
Standes aber Ach Zaran, Lanbmann nennen? Kan 


temir hat warlich Hier vergeffen ‚ daß es auch anßer der 


WMoldau noch Walachen giebt, die auf keinen Dragoſch, 


Uebrige Ga⸗ 
ben der wa⸗ 
lachiſchen 
Bauern. 


auf fein Kdnigreich Marmaroſch, auf feinen angeſtamm⸗ 
ten Adel prahlen, und bie ihrer theils abgeſchaften, 


sheile annoch Fortbauernden Dienſtbarkeit ſich noch al ⸗ 


zuwohl erinnern ; davon nichts zu fagen, daß auch in 
andern Ländern die Bauern gerne einander Nachbar 
nennen, auch bie, weiche nicht in benachbarten Haͤu— 
fern, fonbern auch manchmal in ganz verfchiebenen und 
weit abgelegenen Dbrfern. wohnen. 
Id beſchlieſſe dieſe nicht ganz unndthige Ausſchwei 
fung von den walachiſchen und moldauiſchen Bauern 
mit dem Beyſatze: daß es in diefen Laͤndern keint 


Bürger nach unſerer Bedeutung giebt, ſondern bie, 10 


in den Städten oder Marktflecken wohnen, und Hat 
dei ober Handwerke treiben, gehdren entweder zur Kiaft 
der Kaufltute, oder ber Fremden ( Ylegozicor um 
Strein) 


$. 861. 
Meine Herren von ber Kanmer, hören Be zu, 


was der Bauer hierlandes nach weiter zahlt. DIE 
Sache iR für fie keine Kleinigkeit, Hier n v 


| - - = J IR 


Don den Sinanzenu. deu Bevoͤlk. diefer Länder. 40% 
Geiechen kann man bie Kameralwifſenſchaft am beſten 


lernen, aber nur, wenn man ein Land zu Grunde rich⸗ 


en will. | 
Zamilienfeuer, ober Swert, doppelt Swert, 
Fahnengeſchenk, Oſtergeſchenk, Beſtaͤtigungsgeſchenk, 
Beyſteuer, Maut⸗ Salze Til» Rauchfang⸗ Horn⸗ 
viehzinſe dem Fuͤrſten, dem Grundherrn wieder Grund⸗ 


und Weidezins, Frohndienſte, den Zehenden von allen 


Erdprodukten, Bienen ˖ Schwein. und Schaftaren, 


und was ich ſonſt noch im verhergehenden Paragraph aus⸗ 


gewieſen habe, alles dieſes zahlt Hier der Bauer. Aber 
nicht dies allein; er muß auch noch dem Fürften beſon⸗ 
ders für die Bienen, Schweine, Tobat, Wein. und 
„ Schafe einen gewiſſen Anſchlag erlegen. nn 
Die erfie biefer Taxen für Bienen und Schritte 


heißt Demarit, in ber Moldau Diſſettina, von dem 


ſlaviſchen Worte deſſet, zehn. ($. 255.) Ein jeder 
Stock, und jedes Schwein wird hier auf 44 Pard; 
ober 64 fr. angefhlagen. Bon 37000 Lbwen, bie 


dieſer Demarit im 9: 1759. dem Fürſten Skarlat 


Sika einteug, war erim 3, 1766. unter deſſen Sohn 


+, 


Alerander Gika ſchon auf 60650 Lbwen geftiegen, (a) 


(6. 252.) und ber Heutige Für nahm ſchon vor bie 
Fahren 250 Bent. oder 125000 Lbwen daraus. 


"Doc ift der Tutunarit hiebey mit eingerechnet .(SR5 3.) 


Außerdem giebt es auch Hier ein Plokon, ober Ge⸗ 


ſchent für die Kommiſſarien, oder Tſchokoy, die dieſen 


. Kt An⸗ 


. . r 
a * 
* 


Ca) Dieſe zweyte und dritte Like vom J. 7765. u ryox. muß 


man in den Saue ſchen Remoires S. 89 — 83. vachſchlagen 
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Anſchlat einſammeln. Konſtantin Mavrokerdat warf 


bnen anſtatt dieſes Seſchenkes, welches natürlicher 


Seiſe Höher kam, von 3 bis 18 Stuͤcken einen halben 
Yara, und von denen, bie über. dieſe Zahl gehen, 
27 Yard ud, Der Heumonat-if die Zeit, da die 
der vorher in Natur gesabite Zehend jetzt m Gelb ge 
Yoben wird. Die großen Kibfter, mit allen, bie von 
dhnen-abhangen,, wie Bojaven und bie Maſtlen And da⸗ 
von frey. DE ih ſchon zu keinem von dieſen deep 
Ständen gehdrte,, erwies mir doch ber bamalige Pach⸗ 
ger deeies Sefalles der zeitliche Syathar Herr Niſchoglu 
die Ehre, meire Bienen Frey zu laſſen. U 
Der Tutunarit iſt eine alte Auflage von 4 8⸗ 
wen, 16 Para auf jeden Pogon, (ein Stück Erde von 
24 Quadratklaftern) auf welchem Tobak gepflanzet 
wird, Auch hier muß der Eigenthümer 27 Para zur 
Untechaltung der Tſchokoy erlegen. Manchmal wird 
ex unter dem Demarit mit einbegriffen , und mit bie 
ſem verpachtet, Folglich auch nur von den Bauern ent» 
rrichtet. Im J. 1767. warf er in der Walachey 75 50, 
und im J. 1757. , da ber Tobak Häufig wuchs, und 
darum doppelt angeliblagen wurbe, 15000 Ldbwen ab. 
Der Winarit,, ober ber Zehend von bem geferten 
Mein wurde erſtlich in Natur bezahlt; nachher nahm 
man einen Para von bem Eimer (von 10 Dia, ober 
Mack) und das Geſchenk für die Zehendner. An eis 
nigen Drten gehbrte biefer Zehend den Klbſtern. Kom 
flantin Mavrokordat eignete ſich dag Poklon dieſes Ze⸗ 
henden bey feiner Reformation ſelbſt zu, und forber⸗ 
ee von 3 bis 120 Eimern, einen halben Para, und von 
dem, was barüher mar, mußte man ihm 4 Pard, ober 
6 fr. geben, In der Kolge bat dieſer Zuͤrſt den Po⸗ 
on einmal um bie Hälfte, und einmal um das Drit 
oo. | tel 


4s 
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gel vermeßrt, wie wir in feiner Regierungsgefchichte 
Bey. ben Jahren 1747. und 1761. vernehmen werben, 
Sogar diejenigen, bie fon von dem Weinzehend frey 
waren:, als da End: bie Klbſter, bie Bojaren und 
Maßien ‚ wie and die Logofete des Divand ließ er 
wit dem Seſchenke nicht ungefchoren. 
Sm I. 1766. giengen von biefet Auflage in ber 
Walechey ein 36992 2. 
Im J. 1767. trug dieſer Zehend ſchon 45900 —- 
Sm. 1777- (I. $.253.) wert a 
200.B. oder 100990 — 
Der Oiarit ober Svalchend iſt eine alte Tape, 


welche man erſtlich in Natur, und dann in Seid zu 


3 Yard, in der Folge aber gu 4 und 5 Para bezahl⸗ 
se, bis ihn endlich Konſtantin Mavrokordat im Jahre 
1748 auf 6 Pard ‚erhbäte, bey welcher Summe er 
auch geblieben iR, ob ihn fon einige Fuͤrſten feite 
ber manchmal doppelt angeſchlagen, und erhoben Ba 
ben, Er wird zwiſchen Georgi» und Demetriustage 
eingefammelt, und if zu meiner Zeit in dev Walachey 
für 500 B. oder 250000 Lbwen nerpachtet worben. ‘ 
($ 253.) Bad würde er nicht abmerfen, wenn ex nicht 
verpachtet würbe, und. zwar nach ber Art, wie ich es 
oben Heichrieben Habe. (6.257,.) Was außer ber in 


dieſen Ländern befindlichen großen Menge von Schafen, 


($.161.) dieſes Gefäll noch betraͤchtlicher wacht, if 
das Poklon, ober das Geichenf zus Unterhaltung ber 
Einſammler, zu einem halben Yard yon 10 Schafen, 
und 27 Yard von benen, die harüber ind, welchen 
Betrag aber Sonflantin zu feiner Kalle zog; und ber 
Umſtand, daß die Fiber, Bajaren und Maflien, wel 


che den Ojarit vorhin nur alle dritte Jahre bezahlten, 


denſeihen nun  fane dem Poklon ale Jahre, wie bie 
Er4 | hbrie 
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abrigen Unterthanen bezablen mußten. te, fesst 
ich‘ ein einen »iefer Kommiſſarben, wacht ihr euch 
den Beriuf vieſes Seſchenkes gut? Wir machen 


Pliſcheturÿ, oder Zettel, war feine Antwort, bie 


anfatt einer Quittung dienen. Tieſe kann nirmanb 
umfonft verlangen, Ein Pard von jeber Quittung 
bringt ſchon den Schaden ein. „ Aber wenn es ber 
Zürk erfaͤhrt ?° Macht ers doch auch nicht anders, 
und ein jeber muß ſuchen, wie er leben kann. Kraft 
einer Berorbuung Stephans Rakowitza wurden ten 
Walachen, welche aus Siebenbuͤrgen, wohn fie ent 
flohen waren, gurüdtommen würden, zwey Schafe 
auf zehn nachgeſehen. Was der Herr Geueral von 
Bauer Bey biefen Zehenden, von benen, durch Ber 
fondere Berträge feuerbaren Siebenbürgern , für wel 
de im J. 1758. und 1761. durch das Anſehen des 
dſtreichiſchen Miniſters in Konſtantinopel kraft ei⸗ 
nes kaiſerl. Fermanes dieſe Schaftare auf den alten 
GBuß von 3 Pard geſetzet worden, bey dieſer Anmer⸗ 
tung erinnert, daß biefe Berorbnung niemel in Er⸗ 
füllung gegangen, weil die Hoſpodare darwider vro⸗ 
teſtiret, fo dienet zur Berichtigung dieſes Borgebent, 
daß meiner. Zeit für dad Schaf eines Rebenbürgifchen 
Unterthanens wirklich, fo viel mir wiſſend, nicht mehr 
als 3 Pard gejahlet worden; Herentgegen ſind dieſe 
deutfch kaiſerliche Unterthanen mit andern Neckereyen 
eben ſo wenig, als die einheintſchen Schafeigner vers 
ſchont. ine von dieſen, und tele bie gebßtr, 
ik der fogenannte 
Beilik, vermoge welchem biefe indgelamt AS 
müffen gefallen laſſen, daß aus allen ihren Heerden 
dag schnee Stuͤck, um eine vom Fuͤrſten ausgeworfe⸗ 
ne willkützrliche Tare für Konſtontinopyel Gehe 
Baer | wirt: 


ven den Sinanzen s. ber Bevotk. biefer Länder. 209 


‚wirb : eine neue Gelegenheit fhr vie Bojaren, unter ° 
dieſem Borwande ſich ſelbſt wohlfeile Schafe anzu⸗ 
ſchaffen. Auſſer dem ſind We euch andern Laſten um 
terworfen, wovon die einheimiſchen nichts zu tragen 
haben. 
Ich will auch dieſe in einen beſondern Abſaß 
Bringen, dawmit ich in dieſer zerſtreuten Matetie fo 
viel Ordnung Kalte; als ihre MNannigfaltigkeit es nur 
immer leiden will. Eines muß ich vorher noch beym 
Diarit erinnern, daß unter dem heutigen Fuͤrſten in 
ber Walachey ein jeder Bojar 300 freye Schafe hal⸗ 
ten kann; zu einem neuen Beweiſe, daß hier, wo 
alles von dem Willen des Fuͤrſten abhängt, fo fünf‘ 
lich immer, doch nichts ſvſtematiſch ik, und nichts 
unter einem ſichern Serhtöpuntte 1% zeigen laͤßt. 


sn . 
PR Do 
unter bie heenden, von welchen Gier bie Ne Belondere 
iR, gebdren nicht nur bie Gremben im eigentlicen geben bee 
Beehanbe, ald da And die Braſchowaner' ober Kron« 
Käbter ; bie Siliſtrier, bie Kiprowanzer; Kabilier , 
und übrigen fremden Kaufiente ‚von denen ich oben 
ben den Brefein gefprochen habe, ($. 285.) ſondern 
auch bie im Lande ſich aufhaltenden Armenier, nd . 
uͤberhaupt alle diejenigen, Ne moͤgen Einwohner, oder 
Auslaͤnder feyn, weiche unter dem Namen Ruptodfißi 
in Anfehung des Tributes mit dem Fuͤrſten einen ber 
fondern Bertrag errichtet Haben; kurz alle, bie nicht 
die Quartale, oder Swert glei den Bauten ents 
eihten , und weder Seiſtliche, noch Boiaren find; 
bie einzigen beutichen Künftier ausgenommen , welche, 
wie ehender erinnere worden, ($. 119.) bey allen 
Se5. auf 
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auf fie gemachten Berſfuchen dem Tribut, und sign 

Laflen Bisher noch gluͤcklich entgangen find. In mei 
ner, und Carras Like ſtecket bie Summe ber Ein 
Lünfte von biefem Tribute ber Fremben unter der To⸗ 


talſumme "ber Bauren Swert verborgen; aber in ben 


General Bauerfchen Berzeicdmifien kann man fehen, 
dak er im J. 1766. unter Skarlat Gika 16948: 8. 
and im 8, 1767. unter deſſen Sohne Alerander 
mit Einbegriff des Seſchenkes und der Beyſterer | 
29093 Lowen eingetragen hat, Diejenigen un 
ker dreſen Fremden, weiche eigene Weinberge in 
der Walachey ober Moldau Haben, dergleichen es un 
xer den kronſtaͤdter Walachen mehrere giebt, bie folhe 
durch Erb» und Kaufrecht, oder durch Heprathen en 
ſch gebracht, muͤſſen noch insbeſondere von einem Yo 
gon, ober von 24 Quabratkiafteen (welche Erdſtre⸗ 
de mit Schnüren , bie mit bem fuͤrſtlichen Siegel 
gemerket And, geineifen wird) eine Tare. von 2 
Bann 8 Park erlegen. Dies iſt der ſogenannte 
—8 welchen Nikolaus Mavroforbat im 
erfunden ‚und allen Beſttzern folcher Sat 
hide den einpeimifchen ſowohl als fremden, auferie 
‚get bat. Sein Sohn Konkantin ſchafte ihn Bey 
feiner Neformation ab. Allein Mich. Rakowitza führ 
te ihn wieder ein; und feit ber Zeit murde gr von 
„allen bezahlt, bis Konſtantin ihn im J. 1744. für 
die Einheimiſchen auf immer aufhob. Bon berfelben 
Beit en wird er nur von den Fremden entrichttt, unb 
gemeiniglich für 1500 Löwen vervachtet. Dod 
trug dieſer Pacht im N, 1767. ſchon 2100 edwen 
ein. Mit dem ungluͤcklichen Fuͤrſten Gika Haben die . 
kronſtadtiſcen Kenſleute und Befiger hiefger Beinie 


Von den Sinanzen u. der Bevölk. dieſer Linder. 418 


en im 3. 1769. ſowohl über ben Tribut und Po⸗ 
gondrit, als auch die Weinmaut pr. 10 Lowen auf 
ein Faß, lange Zeit und mit groflen Unkoſten ges 
Handelt, und es endlich auf bie Summe von 400 
LEdwen herunter gebracht, welche fie fünftig alle Jah⸗ 


ze überhaupt zu zahlen ſich verbindlich gemacht. Doc 


iR die Meinmant pr. 10 Lbwen auf ein Faß, wei 
ches fie nach Siebenbürgen führen , wie auch der Wi⸗ 
narit nicht darunter begriffen, die Fe noch beſonders 
zu entrichten haben, Sin der Moldau zahlten unter 
eben dieſem Fuͤrſten die Braſchswanen ober Kronſtaͤd⸗ 
_ ter Kaufleute mit ihrem Staroſten ein jeder nur unge⸗ 
faͤhr 12 Lowen auf bad Jahr, und dabey Hat ed auch 
Der Heutige Fürft bewenden laflen. — 
| Der Wakarit it ein andrer Zehend ber Auslaͤn⸗ 
ber, woran bie Einheimifchen nichts zu tragen Haben. . 
Der Hr. Sen. v. B. Hält ihn für eine Auflage auf 
Dferde und Ochſen. Ich will nicht ſtreiten; aber 
biefe Heißt in meinen Nachrichten Gofinarit ($. 255.) 
und ber Wafarıt iR, wie es dad Wort, und fein- 
"Stammmwort Vacca ſeibſt beglaubiget, ein Zehend 
für die Kühe allein. Ronſtantin Brankowan führte 
ihn zum erſtenmale im 9. 1703. nad) feiner Rickkunft 
von Abrianopel zur Vergütung ber Reiſekoſten, ein, 
und ließ fih 10 Pard für eine Kuhe zahlen. Ste 
phan Kantakuſan fein Nachfolger hob ihn auf. UNi⸗ 
kola Mavrokordat Fellte ihn wieder ber. Sein Soßn 
Ronftantin ſchafte ihn bey feiner Neformation im J. 
1739. wieder ab. Aber vom J. 1741. an, wels 
Ges das Ende feiner dritten (nicht zwoten Regierung) 
in der Walachey war, wie Hr. v. B. unrecht vor - 
giebt, nahmen alle Fuͤrſten bis ind J. 1761. diefen - 

Bepend auch Fon ihren Untertanen ab. In dieſem 

. Jahre 
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gahre aber, und zwar unter ber Megierung Ronſtani 
Eins Rakowitza, wurde er durch einen Ferman des 
Sultans vbllig verboten. Den Fremden werben noch 
jetzt wie zuvor, 22 Para, oder 33 fr. von jedem 
großen Stuͤcke, es ſeyn Kühe, Ochſen ober. Pferde, 
abgenommen; nur 2 Stuͤcke ſind bey jeder Heerde 
rinsfrey, und wenn das Dich. noch jung oder Hein, 


- fo werden zwey für eines gezaͤhlt, und alsdann von 


Toren der 
Übrigen 
Stände, 
befonders 
der Bojaren. 


einem nur halb ſo viel bezahlt. 


$. 263. 


. Bald haben wir die verfchieberien Stände dieſer 
Länder, und bie manichfattigen Abgaben, Die Nee 
Teiften Haben, alle durchgegangen; desgleichen Haben 
wie aus dem Bisher Gefagten verſtanden, daß alle, 
mar der Bojar, und bie Kldſter nicht, gu dieſen unge 
Heuern Summen dad Ihrige wider alle Berhaͤltniß 
beytragen. Sogar die Soldaten ( Stufchitory ) malen 
bier, (wo ift das je erbbrt?) wie wir aus dem vier⸗ 


ten Abfchnitte dieſes Hauptſtuͤckes willen, nicht nur 


das Poklon und bie Aſchutoritza zu 4 Lowen bezah⸗ 
len, ſondern auch noch ihre Dffigiere unterhalten. 


In den Gen. Bauerſchen Liſten von ben Jahren 1766. 


und 1767. kann mans fehen, daß biefe beyden Ge 
Ben der Stufchitoren und der Meſiloſchi, ober Poſt⸗ 
leute, weiche letzteren 2 Lowen vom Kopf auf je 
den Termin bezahlten , einmal 13690 2, das andere 
mal 11797 2bwen betragen haben. (a) Gregor Gir 
2a IL legte ihnen biefen Tribut im J. 1748. wieder 
| auf 
. 
(a) ſ. o. 1. G. 78. 
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auf, wenigſtens denjenigen Sluſchitoren, de ſich 
aufer dee Stadt Bukureſcht aufpielten, ri alſo Koni 
fantin Mavrokordat in feiner Neformation fie ver 
gebens / davon losgeſprochen Hatte, Auch der Pope, 
oder der Weltgeiſtliche zahlt feine Swert; und daß 
unter den fuͤrſtlichen Zigeunern die Bajofpen und Ur 
faren 5 Ldwen für ihren Kopf beyſteuren, bie Ruds ⸗ 
ven aber chen fo viel in Waſchgold erlegen, und bie 
Bojariſchen Zigeuner ihren Herren ald Leibeigene froh⸗ 
nen, ober ihre Dienfte mit Selbe Ibfen müflen, babe 
ich fon im fen. B. gejeigt, (S. 124.) allwo ich 
auch ihre Zahl auf etliche Tauſende in beyden Pros 
vinzen angenommen habe. Ich wollte fagen : auf 
mehrere Taufenb: weil aus 50 Beutel, ober 25000 
£bwen, die der Zigeuner Bier im I. 1777. dem Büre 
ſten Hoflandi abwarf, eine richtige Summe von 5000 
blos fürfilichen Zigeunern ohne der Bojaren ihre nur 
in der Walachey Heraus fbmmt. Kurz alle Stände 
End Hier angefchlagen,, nur der Mönde und der 
Bojar zahlt nichts, als Geſchent und Beyſteuer, und 
Bur von einem Theile feiner Schafe ben einzigen Oja⸗ 
zit. Es Hat fogar Fuͤrſten gegeben , welche biefen 
beyden Ständen alle Laften ganz und gar erlieffen. 
« Bon der Geiflichkeit führe ich dieſes unten weites 
aus, wo ich von ihre in einem beſondern Abſchnitte 
ſpreche. 
Bon den Bojaren alſo nur will ich Bier die 
{en Sab aus der walachiſchen Finanzgeſchichte, wie 
Bisher, in etwas. Beieuchten ; ‚indem ich biefen Ges 
genſtand, in fo weit er in ber, Molbau verfchieben iR, 
bis auf den eten Theil verfpaßre, wo ich bey der 
Geſchichte jedes molbauifhen Fuürſten ihrer befonbern 
Sinanzperänderungen gebenfen werde, damit biefer Ab⸗ 
| ſchnitt 


u Ze m. vauptſtüc 6. AurGniee. 


ſehnitt nicht noch weitlauftiger werde, als er es Kon 
wirklich if. Aber auch dieie Nachricht will ich hier 
ins Kurze faſſen. Gie beſteht darinn: daß die Boja⸗ 
ren vor Alters nichts als das Poklon Steagului, 
das Fahnengeſchenk, ober ben Bey einer neuen Für 
ſteneinſetzung gewöhnlichen Tribut, — und iährlid 
das damals fogenannte Pferbegeid (Ban Kalului) 
 Besahlten, Beyde Tribute erließ ihnen Konſtantin 
Mavrokordat bey feiner neuen Einrichtung 1739. . 
Unter Gregor Gika mußten He nicht nur bad Poklon, 
oder Einſetzungsgeſchenk, fondern auch den Mularaͤr, 
ober ben Beſtaͤtigungstribut erlegen, Konſtantin Ra 
Towige: befreyete fie wieberum vom. Mukaraͤr, aber 
zum Poklon haben fe feither immer beyſteuren müflen. 
Nun was Heträgt ihr Antheil denn ? Bon fo viel 


Hundert Bojarm go0o Lowen in ben Jahren 1766. 


und 1767. (a) während bem ein einziger Bauer zu 
Kimpu Brdß mir ſchwoͤren kann, daß er allein im 
9.1778. über 200 Edwen an Schoß, Zend unb 
übrigen Gaben, hat zahlen müflen. Wo bleibt des 
Bergättniß Hier zwiſchen Reichthum und Gaben ? Alle 
Bofaren zuſammengenommen nur gooo Lbwen ? bie 
Bojaren, die fo viel große, und ganz freye Güter und 
fo reiche Aemter haben? ſ. eten Abſchn. dieſes B. 
— Man nehme mich nicht verkehrt beym Worte: 
Daß ich das hieſige Finanzweſen die einzige Befchäftis 
gung genennet , weiche hier wiſſenſchaftlich, ober, 
wie ich mich anberwärt6 ausgedruckt, Hug und künk» 
lich getrieben werde. Sunf erforderte allerdings iR 
eis 


om 





U 0 
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einem Jchre von einemn rinzigen elenden Bergbauern 


200 Löwen, zu erpreffen „ und klug kann ich dies 
Berfahren in fo weit nennen, weil es dem Eigen⸗ 
nutze eines, von heute dis morgen nur regierenden 


Fuͤrſten ſehr wohl entſpricht. Aber ſagte ich auchı 
gerecht Mon frage mich vielmehr: wo iſt ein bloßen 


Bauer, ein Hirte in Ungern, Deutſchland, Kranke 
reich, und anderwaͤrts zu finden, welcher, obne daß 
ee Handel treibe,, von fernen bloßen Erdprodukten, 
ober von feinen Heerden, fo viel in einem Jahre aufe 
Bringen, und miflen konnte”. 


Man .feße noch die Sahareh,. | ‚ober bie Liefe ⸗ 


zungen hinzu, bie das Land an Holz zu Brüden, 
und an Balz und Frucht Für die tuͤrkiſche Armee zu 
beſtreiten, kurz alle Borfpann , Fuhren und Frohn⸗ 
dienſte, bie es den Türken zu Kriegs + und Friedens» 
zeiten zu Teilen , und zu geben hat; ferner ben 
Zwang, daß der Landmann fein Horn + und Siegene 
vieh nicht wohl anders, als in bie. Sahand, 
das Wachs und Honig aber Teinem andern als ben 
fürflliiden Einfommien für eine von dem Zürften 


ſelbſt gefetzte Taxe verkaufen kenn; fo wird - 


man leicht von ſelbſt auf den Sebanken kommen, daß 
Bey allen dem wichtigen Handel, den der -Zürfl in ber 
Salachey ( dieß gielt von jenem in der Moldau nicht) 
zum Nachtheil feiner , und der benachbarten Länder 
Unterthanen mit Vieh, Wachs, Honig und Wolle 


aub ſchlieſſend treibt, der Walache doch ſonſt nirgend 


als in dem Handel‘ ſelbſt verborgene Quellen feines 
Meichthums, womit er den Seiz ber Türken, und 


., ber Griechen zugleich ſtillen kann, Iennen und ſchb⸗ 


ofen müfle: anſonſt wir biefe Lnbder noch weit aͤr⸗ 
mer, 
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mer , und entoblterter fehen waͤrden, als fe rd bey 
ihren wenigen Einwohnern wirklich ind. 
| Diele Quellen: anzuzeigen ; und fie den benach⸗ 
barten kaiſerlichen Staaten nutzbar zu machen, if hey 
Endweck und Subait des folgenden Abſchnittes. 
Ich erinnere nur noch zur Berichtigung ber Gen. Ban⸗ 
erfchen ErHiärung der Woͤrter -Provifions du Prin- 
tems. & de l Automne, worunter eu bie Sahareh 
oder bie Borrathslieferungen verſteht, wovon ib ſo 
eben gefprochen Babe; daß Fr unrecht unter dieſem 
Worte die bloßen Zruchtlieferungen genommen bat; 
wel auch Heu, Holz, Salz, und alles, was ba6 
Land auch zur Zeit bed Krieges ber türkiichen Armee 
zuzuführen „ı und zu verſchaffen Bat, darunter begrif⸗ 
fen it. Indeß, da dieſe Lieferungen ſeltner eintwefe 
fen, jene aber von Getraibe feit dem 3 1756. da 
fie zum erſtenmale, und zwar anf 15000 * Me 
gen gefordert worden, alle Jahre fortgeht; fo Hat ber 
General ſehr wohl gethan, baß er und bie kleine 
Geſchichte dieſer Fruchtlieferungen mitgerheilet Hat. 
Fruͤhlings⸗ und Herbſtlieferung, ober Borrath nennet 
er ſie, weil fe im dieſen zween Jahrszeiten gefordert 
werben. Im Herbſte des J. 1760. mußte nur bie 
Walachey ſchon 20000 Brailer Killen Weisen geben; . 
eine Kille aber. halt beynahe fo viel als 5 ungerifche 
Metzen, ober eigentlih 170 Maaß, die meiner Zeit 
5 Löwen koſteten. Man Liefert aber das Getreide 
nicht in Natur, fonbern das Land, auf welches ber 
Preis , und die Koften davon eingetheilet worben, 
zahlet den Betrag in Baarem; dann wird die Frucht 
in der Naͤhe von Braila und Galatz zuſammengekauft, 
und dem Mafr, ober tuͤrkiſchen Kommendanten der, 


Stadt und Feſtung Vraila erßlich gegen einzelne 
Schei⸗ 
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Scheine, und dann gegen eine Hauptquittung, weile 
cke der fürklihe Kommiſſar nicht anders als mit vie⸗ 
len Gefchenten erhält, übergeben, von wannen fe 
som Nafr ſelbſt in. die Borrathöhäufer non Kon⸗ 
ſuantinovel, die Hauptquittung aber von bem Fuͤrſten 
an feinen Agenten in dieſer Hauptſtadt abgeſchicket 


Wie wir aus ber Lifte der. fürlichen Ausgaben 
($. 252.) eriehen Haben, fo betrug dieſe Auflage im - 
8. 1766, unter Starlat Gika 60331 Lbwen. Die  - 
ſes ſetzet, des Hr. Gen. v. B. Stillſchweigen unge 
achtet, meine eigene Nachricht auſſer allem Zweifel, 
weiche beſaget: daB der Sahareh dem Lande an der 
Steuer abgerechnet wird; wie konnten fonk in bex 
Berwenbungstifte des Fuͤrſten Skarlat Gika vom I. 
1766. (f. $. cit. „ber Herb» und Fruͤhlingsvorrath 
(Provifions du Printems , & de l’Automne ) pr. 
60060 Ewen (er Hätte nach der vorherigen Berech ⸗ 
nung (a) 60331 Lowen ſchreiben follen) in Ausga⸗ 
be geſtellet ſeyn? | oo 


x . | g. ⸗ 264. | _ 
nd beſchlieffe dieſe chender wichtige, als angen Veſqhlaß: 

nehme Abhandlung von den walachiſchen Finenzen mis 

dieſer fluͤchtigen Betrachtung : Bon. ungefähr 7 500 . 

Samilien zieht Hr. Opftiandi aus bee Walachey bey 

drey 
() eit. Ken, 6.90. | ü 
HL Band. | Dh 


DJ 
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drey milionen Lbwen oder Gulden. (F. 253.) Noch 


eben .fo viele Familien find da, die nichts bezahlen 
($..cit.) Noch viermal fo viel Hätten daſeibſt über 
flüffig Raum , und würden ſich dahin ziehen, wenn 
dort Gerechtigkeit unb Freyheit zu Hoffen wäre : 
"Heißt dies micht eben fo viel-gefagt: dieſes Sürftene 


thum (man werde biefe Anmerkung auch auf die 


‚Moldau an, mürbe viermal fo viel, oder 13 Milio- 
nen abmwerfen ? — 

Moͤchten doch: bie Stoßen aut einem angrin. 
zenben Lande ihre Nachbarfchaft beſſer kennen lev⸗ 
nen, Bevor fie ihren Monarchen bereden wollen , daß 


J 





dieſes geſegnete, groſſe, und zum Handel mit ber 2er - 


vante fo vortheiihaft gelegene Land eine Büfteney , 
daß es des Eroberns, des An⸗ oder Zurücknehmens 
nicht werth ſey! indchten fe nur bedenken, wie viel 
tauſend kaiſerliche, ober ſonſtige deutſche Unterthanen, 
die jetzt nicht eine Handbreit Erbe zum Anbauen bel» 
den ‚ dort ihr reichliched Unterfommen finden, und 
mit ihrem deutſchen Kleifle ihrem Landesherrn wenige 
ſens eben fo viel, als dieſe Handvoll Müfliggänger 
der gegenwärtigen Einwoßner feuern -würben ! und 
toͤmmt es nicht allegeit auf den Eroberungemillen an, 
fo laſſet wenigſtens enern Herrn ſeine durch ben Karo 
Iowißer, und nachgefolgte tuürkiſche Zriebensthiäffe " 
erlangte Handels freyheit Mh zu. nutze machen, und 
Fellet ihm nicht aus Unwiſſenheit, oder wohl gar aus 
Nebenabſichten die Anſtellung eines Konſuls in biefen 
Ländern als unnutze und uͤberfluͤſſig, als unmdg⸗ 
lich vor. Die Sache iſt fo unthunlich nicht, als ihr 


euch einbilden mbget; der Nutzen iſt gewis, der Ge⸗ 


winn betraͤchtlich. Wer einen Staat nicht durch Er» 
fahrung kennen kann (und wie wenige konnen dies;) 
W miuß 
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muß foren durch die Bücher kennen lernen. Hat 
das meinige das Gluͤck euch zu uͤherzeugen nicht i denu 
wo if der Prophet in feinem Vateriande ? fo Ielsk 
bie Fremden, die biefe Länder zwar chen ſo wenig, 
als ihr, geiehen „bie aber mehr Muße zum Abſtrahirun, 
nd weniger Zerſtreuung vom Nachdenken haben: le⸗ 
jet Baumelles Gedanken vom Komerze biefet Länder; 
und benfet ihnen nah, Ca) dort, werbet ihr die 
Stelle finden: Point de Comerce plüs neglige ; que 
le Comerce de ia mer noire, c'eſt le plus conii- 
Getable de tous; il ptoduiroit 20 ‚cent pour cent; 
Les Hongrois, qui en font le plus a portée de s’cn 
eibparer, n’y penfent presgue pas; ils pourroient 
aifement, lenlever aux Tures, & aux Grecs: GW 
Habe dag Buͤchelchen nicht bey Handen, und kann dad - 
Blatt nicht anfügren , wo bie Stelle ſteht. Aber für 
bin Inhalt Rebe ich gut; nicht eine Splbe fehlt dar⸗ 
au. Schon vorlaͤngſt Habe ich ſte zu meiner Beletz⸗ 
xung allein ausgeſchrieben ohne vorzuſehen, daß ich 
mich dercinſt darauf berufen wuͤrbe Kein Romerz 
it mehr vernachlaͤffitzet, als dasjenige des ſchwar⸗ 
zen Meeres. Es iſt Has betraͤchtlichſte von allen 5 
es wurde 8O bis 100 vom 100 abwerfen: die 
Ungern ‚denen es am geletzenſten iſt, denken kaum 
daran. Sie ronnten es bein Tücken, uns ben 
Griechen leicht aus den Händen fpielen: - 





Co) f:das franzöſiſche Blicheichen Mes Perifees , ohne Nas 
7 dee Worfaſſere, fie welchren Buumielie Hekandd 
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| iiber bie Ungern, unb ihre Berfaflung und Den⸗ 

kungsart fo gut kennet, wie ich, ber wird es gerne 
glauben, daß fe an ben Handel mit der Levante noch 
nie gedacht Haben , da fe nicht einmal an denjenigen 
mit den Benachbartern Ländern denken. Denen, bie 
bie Ungern, und ihre Verfaſſung nicht kennen, will ich 
im Folgenden zeigen , daB Baumelle recht .gebacht. 
ber ehe man die Yingern, und bie Siebenbuͤrger nach 
der Levante Bringt, muß man fe mit ihren eigenen 
Handlungskraften, und mit bem Handel der Provin« 
zen bekannt machen, mittels welchen ſte den ihrigen 
nach der Levante verbreiten konnen. 

Esben deswegen gefchteht «6 , daß ich in dem 
ſolgenden Wöfchnitte von dem walachiſchen Handel, fo 
wohl dem wirklichen, als dem moͤglichen, beydes im 
Nuckſicht auf das Innere dieſer Provinzen, als auch 
| den benachbarten latſeruchen Staaten worecen 

t. 


Giebenter 


oe | 
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Siebenter Abſchnitt. 
Von dem Baufbanbel, ſowohl dem wirklichen, ai⸗ 
dem moglichen , beydes i in Rückſicht auf das . 


Imere biefer Provinzen ‚md mit, den ber 
napbarten kaiſerlichen tasten. - 


» $ 265. ’ 


Ich kenne einen Sachſen aus Sichenbuͤrgen, der Einleitung, 
jetzt eine große Rolle ſpielt. Dieſer gab dem wales 
qiſchen Richter von N. N. Bey Kronſkadt etliche huu⸗ 
dert Sulden, bie er auf gemeinſchaftlichen Sewinn, 
ober Bertuß umkehren mußte. Das erſte Jahr gieng 
es nicht zum Beſten: weil ber Hauptſtaum des Gele - 
DS zu klein war; das zweyte Jahr legten Me beyde 
etliche tauſend Gulden ein, und der Profit war in 
einem Jahre noch einmal fo viel, zwey von Einem. 
Zwephundert von hundert7 dies waͤre viel — um bie 
Hätfte mehr, als Baumelle giebt, Der Bixau ober 
Kiter von M. M. gieng nicht: auf das ſchwarze 
Meer, nicht einmal hatte er vonndthen, um 2 von 
1 zu gewinnen, daß er über bie Donaufülle beym 
eifernen Thore mit Gefahr feines Lebens, umb feiner 
GSuͤter fuhr: warum denn auf das ſchwarze Reer — 
Ach denke darum: dem Birou ſchlug es auch nicht alle 
Dahre fo glüclich ein, und in ber Levante mbchte es 
‚wach nicht allemal fo gut, als Baumelle meynt, von 
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fattem erben, Um nichts zu üͤbertreißen, und Teiek 
Unwahrheit zu ſagen, will ich (denn das Hleinere iſt 
jo im Großern auch enthalten) nur halb fo viel Pro⸗ 
tent, als Baumelle ſagt, nur so von beydem, dem 
möglichen und wirklichen Handel des transalpiniſchen 
Dacieng annehmen, und ſo viel es bie enam. Schram 
fen eines Abſchnittes erlauben, in ber folgenden Bes 


wrachtung zeigen, gie dieſes geſchehen könne, und 
wirklich alle Tage geſchi ht. Unter dem’ wirklichen 


Kaufhandel der Walachen aber Berftehe ich hier, wie 
der Titel dieſes Abſchnittes ausweiſet, ſowohl denje⸗ 
nigen, welcher im ZInnern dieſer Provinzen bluͤhet, 
als auch denjenigen, welcher mit den benachbarten 
Gtaaten , beſonders mit den kaiſerlichen getrieben 


"wird; und mir dem Morte : dem möglähen, ziele 


ich eben auf den Handel ab, welcher ſich von Hier aut 
mit des Walachey und Moldau nach mehr verbeſſern 
und durch dirſe Länder zu Waſſer und zu Lande gar 
licht bis in die Levante Mich erweitern It, 
Bon dem wirktichen zum! vorher nur noch ei⸗ 
pen patriotiſchen Seufzer, ber noch zur Cinleitung 
gehört: | | | J 
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tand dee Pfr Belt, bie Deherreich wodl will, bat bio⸗ 
Reife Ye über pre. Upwirkfamkeit feiner- Komerzielanfkalten 
ke oben fo ſebr gefrufint, als feine Meinde Ach varkber 


if der 
Fiir, 


gefreuet ¶ Man hat mit Grund geklagt, daß es von 
feinem Ueberfluß aus allen Reichen ber Natur, und 
von feinge vortheilhaften Rage, oder der Bequemlich ˖ 
feit, Re mit vorzuͤglichen Vortheilen in alle Weltgegen ˖ 
Yen, zumal in bie Türken zu verführen, -foR ger fein 
en am 
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nen Nutzen ziehe; waͤhrend dem bie Franzeſen, Hole. 
und Englaͤnder mit dreyfachen Unkoſten ihre Produk⸗ 
ten und Marufakturen dahin Bringen, und unſaͤgliche 
Reichthuͤmer dafür ziehen. Patrioten, die bisher fo 


| menig ſchrieben, Haben Ach angegriffen und feine Bor- :. 


zuge, zumal in Anſehung ber Türkey ihm in Büchern 
vor Augen gelegt. (a) Man bat, ihre Anmerkungen 
gefaßt, ihren Vorſchlaͤgen forgen wollen, und hundert. 
Berſuche angeſtellt; aber mad war der Exfolg davon? 
8 blieb beym Alten. War es vorher nichts, fo if 
es jetzt um nicht viel beſſer. — Was ich Hier von dem 
Zuſtande unſeres Handels geſagt, iſt in Ausuͤbungs⸗ 
ſatz, der ſich nicht anders als von hinten (a poſte⸗ 
riori) durch die Erfahrung beweiſennaͤßt. Be mie 
nicht fo viel Erfahrung zutrauet, der inehme fich die 
Mühe nur, : die fo betiteite DreyßigkKomescial Kon⸗ 
fung: und Eſſito⸗ Babelle des Koͤnigreichs Ungarn : 
som 9. 1778 bis 177 0. vachzuſchlezen; nur. bie eine 
iige Rubrik: Türkey, durchleſe man, und wem auch 
dieſes zu muͤhſam iſt, der ſehe nur auf dem letzten 
Hatte die Hauptſumme untey dem Worte Tüͤrkey an; 
fo wird. er finden, daß in die Türken nicht mehr als 

um 73 fl. Pur e dem MbRigbeich au 
| v4 a 





Ko ©. Fr alte, aber gute Buchelchen: Defreig hber olet, 


wenn es nur will; C. 5, M. Anmerkungen Uber die 


narlicliche, Beſchaffenheit der k. B, Erhländer und ders 
ſelben heaͤneme age nicht allein’ gi ihrem eigenen inn« 
landiſchen Komercio, ſondern auch den-Kaufhandel in. 
andere Reihe und Länder gu treiben, und insbefondere 
an den fevantifchen Komersien Theil gu nehmen ze. und: 
Mittel, die Baif. koönigl. Erbkbnigteiche satin zu ma⸗ 
chen. 


484. DIL Yewifil. 7. Miffeie. 


aubgeficheet,, Hingegen für 1328337 Oulden Yerei 
geführet und -tonfumiret werden : ein Unterſchich 
zwiſchen Ein+ und Ausfuhr von 1086564 Gulden. 
Wer vie fogenennte Tranfito + Tabelle vom 1. Mor 
vember 1779 bis letzten Oktober 1780 einfehen will, 
der wirb finden, daß auch aus ber Tuͤrkey nach dem 
bterreichifchen Provinzen mehr, als aus dieſen in bie 
ruͤrkey durch Ungern an Waaren gegangen iR, unb 
zwar herein in gebachtem Jahre — 1695535 fl. 
durch Ungsrn hinaus eben damals nr 490338 f. 


kolauch nehr herein, als hinaus Tranfits 1205297 fl. 
woch dazu Mind hierunter auch bie aus fremben Läne 
ben durch Ungarn in die Türtey gegangene Waaren 
wit einbegriffen. Will man aber auch noch den Un⸗ 


terſchied der geſammten aus und nad) Ungern gegaste 


genen Waaren willen, fo wird man ebendaſelbſ 

das Kapital‘ der erſten, und prar der eingeführten 

auslaͤndiſchen Waaren überhaupt auf 3361206 Gule 

ben , der ausgefüßeten.aber auf 16205217 Gulden 

angemestet finden. Das Heißt : es ſind im Ganzen 

12344075: Meßt auslaͤndiſche Waaren ein» als ein» 
außgefüßret worden. - 

Ben der kameraliſche Srundſatz richtig iR, 
vermdge welchem ein Land, welches man iq feinem 
Handel gluͤcklich vreifen will, wenig Einfuhr frember 
Saaren, aber deſto mehr Ausfuhr feiner Erzeugniffe 
und Menufaktaren Haben ſoll; Ca) fo ſieht man ſchon 
aus der angeführten Merkantil« Haupttabelle, daB 
Ungarn im Ganzen genommen, wend wir auch bie 
Einfupe von 5950985 fl. erblandiſcher Wanren de 








. 8) Wonsesctisu von deu Geſetzen, so. B. a1. Bay. 


Don dem Raufbandel inı, mit dieſen Propinz. 425 ‘ 


gu ſchlagen, weides vo in Erwägung des gemein» 
tiägigen wechlelweiſen Berkehrs gefammter kaiſerlicher 
Lnder nicht nothwendig iſt, feinen Kaufhandel den⸗ 
aoch ſchon um ein merkliches verbeſſert hat, aber nicht 
gegen bie ihm am ſchoͤnſten gelegene Tuͤrkey, wo Bau⸗ 
welle ihnen hundert von hundert verfpricht. Bon 
dieſer Seitt IR es geblieben, wie zuvor, ine Mils 
Kon ſechs und : achtzägtaufend fimfhundert vice und 
fech6zig Guben Werthes iR vom Iten Novemb. 1778 
dis Iehten Dftsb. 1779 aus der Tuͤrkey, die durch⸗ 

gehenden Wearen, umd die durch Die Walachey und 
Moldau nach Siebenbuͤrgen gekommen, nicht Dazu ge⸗ 
rechnet, mehr ein» als ausgefäßret worden; mitbin 
wenn wie e6 im ſtrengen Berſtande nehmen, für 


Diele Reich, und ‘fü alle kalſetiiche Stanten birfe 


Summe 56 auf die wenige Maut; and Drepkignger 
buͤhhr fo gut. wie verlohren, und um fo gewiſſer ver» 
lohren, auch fo gar ber Wert derjenigen tuͤrkiſchen 
Barren , bie tur ver Tranfito gegangen And, weil 
wir diefe Bauten ſelbſt abluholen noch nicht gelernt 


Su jemend mir den Einwurf machen: ‚me 
dieſe Tabelle die ſowohl rohe, als verarheitite Waa⸗ 
ven nicht ausweiſe, welche aus Siebenbuͤrgen in bie 
Walachey und Moldau, und burch dieſe zum heil in 
Vie uͤbrigen turkiſchen Länder verführet werben : weit 
“ Giehenbhrgen bis dieſe Stunde noch als ein von Un 
garn abgefondertes Laud feine e eigene Deuts und Drey⸗ 
Bigkämter hat; fo: kann ich ihn auch mit ben Tabel⸗ 
len des flebenbuͤrgiſchen Theſaurariates zurechte wei⸗ 
fen, wenn ich ihm aus denſelßen zeigen werde, daß 
nach einer dreyjaͤhrigen Mittelzahl bie jaͤhrliche Einfuhr 
dürfiicger Saaren nach Giebenbürgen 400000 bie 

Ds; 500000 
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508000 Rthlr. bie Ausfuhr aber eus Giehenkirgen de 


| 8 Walachey und Moldau jaͤhrlich kaum 60 bis 70000 


Gulden betraͤgt. Wenn nun auch unter dirſar Summ 
diejenigen Waaren nicht verſtanden aind, weiche pu 
Trauſito aus. Seien, Schleſten, Oeſterrtich und Um 
gern duch Siebenbürgen in biefe- tirkiſche Provinzen 
sehen; To behält doc meine Klage ihren guten Grund, 
daß von alſen Seiten aus ber. Züurley-in-die kaiſerl 
Laͤnder mehr ein⸗ als ausgefuͤhret werde, unb baf 
aiſo unſer Kaufhandel von biefer Seite noch ſehr weit 
won feiner Doltaammbet, beren oe fabig ib, sa ak 
fernet fey: *8 

Sch vede Bier von der Tartey Werben, rice 
som transalpiniſchen Dacien allein. Daraus ergeben 
ib. zwo Gengen : 1); Wag fuͤhrnt denn bar Türke; 
der Grieche und der Walache in? und 2) was geben 


wir ihnen dafuͤr, ober worinn beſteht unſte Ausfuhr? | 


Walachiſche 


Aus⸗ ober 
reſpect. Ein⸗ 
fuhr. 


8. 267. 


Der Abt Mably ſchreibt in feinem europaͤiſchen 
Staatsrechte: Die Wearen, weiche man aus der Ler 
vante zurückbraͤchte, wären gebitentheild aus vs 
Großſultans Staaten, - und das üebrige werbe durq 
die Karavanen aus Perſten und. Armenies gebracht: 
Die vornehmſten dieſer Waaren beſtuͤnben in rohr 
und geſponnener Seide, Ziegen, und Kameelhaarem 
Baumwolle, Kattunen, Korduan, Haͤuten, , farbige 
ten Kamelotten, Wachs, Alaun, Wolle, Thee, 
Koffee, Korinthen, oder Beinen Steigen, und faſt 


allen Spezereyen, deren bie are und Arotheter 


vonrdtzen haben. 
| von 


n 
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vWon allem biefem kann ums der Walache nichts, 
als Wachs, Wolle und Haͤute, und zwar dieſe in 
außerordentlicher Menge, und beſonberer Guͤte Brin, 
gen. Herentgegen wiſſen wit aus dem eten Abſchn. 
des fen, daß er nicht Mur Siebenbürgen, und 
Unzgarn, ſondern auch noch andere angränzende Pro⸗ 
Yinzen wit Folgeriden Produkten aus dem Thier und 
Pflanzeqͤreich im Ueberfiuß verſteht, als da "And! 
Bferde, (S. 13.) Hornvich und bie Poſtrame, oder 
gedbrrtes Fleiſch⸗ nebſt unſchtitt, CS. 15.) Schaafe 


f 


€ 5.26.) und Ziegen nebſt ihren: Kellen ; die aus 


ihrer Milch!:verfertigte fuͤnferley Arten Kaſe, die 


Saure⸗ und Standenmilch, Horn, und Haare, ($. 
17.) Schweine, (9. 18.) Fluͤgelwerk, (K. 19.) 
Wilbpraͤt ($. 20. d ihre Haͤute, als; Hirſche Baͤ⸗ 


ren und Wolfshaͤute, Hafen nnd Fuchsbaͤlge, (F. 


22 — 23.) alle Gattungen Fiſche, CSU 25.) Bier 
nn, Wachs und Honig, wenn ihre Ausfuhr nicht 
verbothen iſt, (F. 29.) Muſcheln u. d. gl. aus dem 
fehwargem Deere, (8, 32.) Brenie und‘ Bauholz zu 
Schiffen, Kohlen und Gebaͤuben, 76. 36.) DER, 
[$. 37.) Melonen von dreyeriep Arten, (8. 38.) 
Kö» ober Feldfruͤchte, ($. 40.) Tobak, ($.41.) 
Bein, (K. 43.) Salz, ‚wenn wir welches brauchten, 
($. 48.) nebſt türkifhem Koffte, Lemonien, Zitro⸗ 
naden und allen übrigen theils tuͤrkiſch, theils wala⸗ 


chiſchen Waaren, worunter td auch das Defanntd . 


Waidkraut zum Blaufaͤrben, bie fogenannte Skumpi, 
womit der Saffian zubereitet wird, dann eine Art 
yon Erdbeeren Jasba⸗Galbin genannt, womit eben 
dieſer Gaffian’ geb gefaͤrbet wirb, umd endlich den 
Salpeter zähle, weiche als hierlaͤndige Produkten , 
womit eim wichtiger Handel getrieben wich, und noch 
ze mehr 


48. II. reuotſtuc. 7.: Korhnise, 


mehr getrieben werben Tonnte, ich in dem ohnebin 
ſo weitläuftigen Abſchnitte von ber Fruchtbarkeit bies 
fer Länder zu Benennen vergehen babe. 

Ich erſpahre ‚bier einige Seiten von biefen Eins 


\ fuhrsartikeln, fo viel 08 fon erforberlich wäre zw 


fagen , ba ich dieſer Nothwendigkeit in ben angefichr⸗ 
sen Abſaͤzen des J1. B. ſchon zwer gekommen bit. 
Ebendaſelbſt kann war auch erſehen, was dieſe Laͤn⸗ 
der an Gold, Silber, Kupfer, Eiſen und andern 
Minertalien, wie auch an Seiden und Reiß ıc. liefern 
würden, wenn fle in den rechten Haͤnden wären. 
Bon biefem allem Babe ich dorten ſchon ‚genug, und 
wie einige mepnen, nur gu viel geſagt. Ich Hoffe, 


ſie werden‘ jeßo andrer Meynung werden, und bey 


biefem Abſchnitte eingeſtehn, daß ich dort etzuad mehr, 
als bloße Worte gefchriehen habe. Man ericht bare 
aus zugleich, daB von Manufakturen außer den Kür 
fen, wenn ich ja biefelsen unter: dieſe Klaſſe zählen 
kann, aus ber Walachey und Molbau gar nichts 
kdmmt. Zum Glüde der Länder, wo fe jcho ihre 


Tuͤcher herhohlen, aber noch für Oeſterreich und Un⸗ 


garn nicht, End bie zu Potſchowaleſchty -in ber War 


lachepy, und zu Neuphilippen ſonſt Kipereſchty in ber 


. 


Moldau angelegten Tuchfabriken in ihrer Seburt er⸗ 
ſtickt. CS. 84. und 92.) Dieſes dienet Herrn Car⸗ 


ra zur Nachricht, welcher ſehr irrig von einer zu Af⸗ 


fumato in der Walachey (Affumatz hat er ſagen wol⸗ 
len) annoch fortdaurenden Tuchfabrik vieles ſpricht, 
und von der, bie zu Kipereſchty in ber Molbau an⸗ 
geleget war, Lhrhe unten den zoten Abſchnitt biefeh 
Bandes) nicht ein Wort zu fagen weiß. 

Bon dem Gange dieſer walachiſchen Ausfuhr nur 
noch eine Anwertug, und dann Bin ich mit einem 

| wid. 


. 
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wichtigen Abfabe in wenig Worten fertig : Was von 
dieſen Artifeln aus der Walachey und Moldau in bie 
Zürtey gehet, wird meiſtens durch griechiiche oter 
bulgariſche Kaufleute dahin geführt; in die Eaiferliche 
Staaten aber beingen «6 bie Braſchowanen, und die 
Bauern bffentlich, ober. unter der Hand, das Heißt: 


de tommen bffentlih, wenn die Ladung zu ſchwer 


umd zu fichtbar if; und heimlich ober durch Schleich“ 
wege, wenn fie feitwärte ohne Maut und ohne Kon⸗ 


tumaz durchzukvmmen glauben; wie follten fie nit - 


zu dieſem gefahrvollen Drittel fehreiten,, bie Armen, 
ba ihnen das rebliche Hanbeltreiben durch bie. ordent⸗ 
ae ohne alle Noth ſo beſchwerlich gemachet 


— dieſem Abſatze wird es begreiflich werben , 
wie ein walachiſcher Bauer anf bie 200 Lowen in 
einem Japır ſteuren kann. 


$. 268, 


Unter den Waaren, welche in die zürtey ge 
Sen, nennet ber vor Ber genannte Abt Mabiy alle 
Arten von Tuͤchern und Zeugen, Kochenille, Indigo 
und andere Höher und Spezereyen zum Faͤrben; 
‚item Zinn, Bley, Elfen» und Stahlwaaren. Er fe 
Het Hinzu : Die Tücherumb andere wolle Zeuge And 
allezeit der großte Waarenartikel geweſen, weichen bie 
Europäer nach der Levante zu ſchicken pflegen, und 
wovon eine gute Parthie durch die Handelsleute der 


Einfahr. - 


Karavanın aus Perſten gekauft wirb, - weiche Re iu 
„Smirna hohlen, und in ihr Land, und in bie Zw . 


tarey fügren, Buͤſching aber, welder weit. mehr Baar 
m, als Mably nennet, welche wir aus der, Sir 
| y 


1 
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key Golem, erinnert dabey, daß die Warren, welche 


bie europaͤiſchen Vblker in die Tuͤrkey Bringen , zur - 
Bezahlung der tuͤrkiſchen Warren nit binlaͤnglich 


And, daher wir anfepnliche Gelbſummen zugeben muß 
ten, unb eben aus dieſer Urſache Die otſchmanniſche 
Pforte zur Befbrderung biefes für Re ſehr vortheilhab⸗ 
ten Handels mit ben chriſtlichen Mächten Berträgt 
errichtet, und ihnen alleriey Freyheiten verſtattet, da⸗ 
her fie auch ihre Geſandten zu Konſtantinopel und a 
den vornehmen Drten ihre Konfuts Hätten. (0) 
Mab.y und Buͤſching reden hier nur von Tick 
ven, bie aus Europa zur See Nach Smirna gehen 
und von bannen zurücktommen. In bie Balacey 
und Moldau kommen europaͤiſche Waaren, außer bei 
feinßen- Tüchern und ven tüͤrkiſchen Waaren aus 
Smirma und Konſtantinopel wenige, ſondern bie eu⸗ 
eopäifchen meiſtens aus Dreßlau und Leipzig burg 
bie griechiſchen, oder bulgariſchen Kaufleute, welche 
deswegen Lipskanß, bie Leipziger gerennet werden. 
Diele bringen auch Borten und Galanterie⸗ aber ſehr 
wenig franzbiliche Seidenwaaren dahin. Zum Yelyı 
werk giebt. ed wieder andere Kaufleute, bie ſolche 
aus Pohlen und Rußland Holen, und jährlich tu 
in der Walachey allein um mehr .ald 400000 Abiweil 
abſetzen. Bon diterreichiſchen Waaren wird zwar we⸗ 
nig in dieſe zwo bacifche Provinzen gebracht, fo daß 
die Drepßigſtgefaͤlle von ben Waaren, die aus den 
kaiſerlichen Laͤndern dahin kommen, meiſtens au 


Tranfto beſtehen, ($ 466. * und noch dazu ge⸗ 


ſchitht 


/ j 2 - . - . 5 








af: deſen Erdheſchreibung 1. Th. 2. B. Einleitung gu den 
Sigat des otſchmanniſcheti Reihe: S. 1521. u. felg. 
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ſareht dieß nur ſeit der Wiedervereinigung des ab⸗ 
nigreichs Galizien mit der Krone Ungarn, daß) die 
Eipstane ihren Weg wieder durchaus durch ungarn 
nehmen, da ſie ihre Waaren wegen erhöhten Rauten, 
and den Reckereyen der Zollbeamten vraher, obſchon 
wuf einem großen Umwege durch Pohlen, und bie 
Bukowina dahin führten; mithin beſchrankt ſich ber 
‚ganze Nutzen, den die kaiſerlichen Staaten aus die⸗ 
fen Ländern, außer ber Tranfitomaut und ben Erd⸗ 
produtten, die. ſte uns liefern, zieht, anf bie wenigen 
BRenufatturen, die ihnen bie ſogenannten Braſchowa⸗ 
a,b. i. die griechifchen ober walachiſchen — 
aus Kronſtadt zuſchicken, welche zugleich ihre eigenen 
Buben zu Bukureſcht, Krajowa, Fokſchan, Jaſchy, 
and anderer Orten mehr haben; und noch dazu Sat - 
es denenjenigen aus der fogenannden griechiſchen Kom⸗ 
vagnie in Kronſtadt und Herrmannftadt, welche da 
nicht angeſeſſen waren, bibher frepgeſtanden, wmit ie 
wem Bey und gewonnenen Gelbe wieder nad Mazedo ⸗ 
nim, oder wohin fe Luft Hatten, zurück zu geben, 
fo Bald ſte nicht laͤnger Bleiben wollten. Doc iR 
dieſe hochſtſchaͤdliche Freyheit nunmehr auch fo gar 
für diejenigen, die mit Baumwolle aus Serres durch 
die. Walachey nach Siebenbuͤrgen handeln, und Mt 
dieſem Sroßfurſtenthum ihre Niederlagen und Aufent⸗ 
halte haben, ſeit etlichen Jahren von Hofe ſehr weise 
* verboten, und ihnen anftrieget worden, entwe⸗ 

Der ihre Wege. weiter zu gehen, ober auf beſtandig 
ib hierlandes anzuſetzen. 

Es iſt gewiß, daß die Menufakturen den Kron⸗ 

und Herrmannſtaͤdtern, wie auch den Biſtritzern, wo⸗ 
son bie erſtern zu Kimpulung, zu Kimpina, und zu 


Suajoıe in der Walachep, bie letztern aber zu Gute 


“ | ſchawa 
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ſchawa in ber Butowina iihre Mieberlagen Hatten, und 
wichtigen Stichhandel trieben, (F. 85. 86. und 95.) 
in Altern Zeiten vecht viel. eingetragen Haben; fo 
lange nämlich die Sachſen hiezu mehr Freyheit mb 


Muth Hatten, Bey ber gegenwärtigen Berfafiung unb 


bey der Dauer berfeiben,, wie auch ihrer daher eitte 
ſtandenen Zeigheit werden bie vormals fo reichen, 
nun foR ganz verarmten, und fonk fo arbeitfemen 
Sachſen ‚nun und nimmermehr zu Kräften kommen. 
Was tragt dieß im Ganzen zum Reichthum eines Dam 
des Bey, wenn eine ganze Schreinerzunft etliche hun⸗ 
dert Baurentruhen; einige: Tſchuttermacher (Tſchutter 
iR eine aus Holz gedrechſelte runde Flaſche) eben fo 
viele Tſchutter, dann bie num bankeruttirte Seiler⸗ 
zunft. meinethaiben zehntauſend Bund Stricke jahrlich 
in die Walachey ficken, ober etwas verarbeitetes 
Eifen, Flachs und Slas, nebſt einigen Haar» ober 
Wollendecken u. d. 'gl. über die Alpen gehen. ? und 
daun, wer nimmt von biefem Gewinn bed Bette 
weg? Der Srieche, der Walache, dem der fachliche 
Handwerksmann Fe auf Schulb und Zins ums: Halbe 
Selb verfertigen und liefen muß, weil er ſelbſt gu 
muthlos, zu furchtſam iſt (zu bequem Härte ich auch 
fagen konnen) daß er bie fürdhteriiche Oratie über 
Reigen, oder wohl gar auf einem Saumthier längs 
der Praowa zu ben wilden Blochen auf Kimpina und 
Kimpulung, ober uͤber bie ojtofcher Anbbhe auf Dis 
na ober Zokſchan in ber Moldau reifen, unb acht 
Tage lang von feinen lieben KFinderchen entfernt, ohnt 
feine theure Helfte zur Geite, auf einer walachifchen 
Yritiye allein Schlafen Tote. Genug: der Kaufhandel 
per diſterreichiſchen, ober doch gewiß ker ungeriſchen 
Gtaaten mit ber Turkey iſt nicht viel beſſer, rg des 
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Girtenbinger chrer noch weit: calecrer als zwor, unh 
dieſer mit der Walachey und Moldau insbefondere iſt 
feinem vdlligen Ende näher, ots wir glauben. Wir 
ſelbſt werben ihn eheſtens zu Grabe tragen, wenn es 
Bey ben weitausfehenden Entwürfen des rußiichen Ho⸗ 


fe fein Berbleiben bat, daß nach Halp und Buku⸗ | = 


reſcht wirklich rußiſche Konfulen erneunet find, wie es 
Die-Zeitungen feibR fchon beſtaͤtiget, und befonhere 
Nachrichten mir fogar ihre Mamen ſchon bekannt ger 
macht haben. Diele rußiſchen Sonfulen konnen bas 
Werkzeug ſeyn, wodurch der ſiebenbuͤrgiſche und viele 
Jeicht der ganze dſterreichiſche Handel mit der Tuͤrkey. den 
letzten Stoß empfangen wird. Ich mache dieſe Pros 
phezeihung, die unfern Komerzraͤthen fo wenig Ehre 
bringt, nicht gerne, Aber man benfe den Umfländen 
und meinen Neden ein wenig nach, fo wird man fine 
den, daß fie Wahrheit And; dieſe aber Bin ich meinem 
Baterlande ald Patriot ſchuldig, weil ih Ihe und 
Ihm wein Werk als Patriot zugerignet habe; mei⸗ 
nem Baterlande, von dem ich Hoffe, daß es biefe 
Wahrheit Benaden werde. — m Und der Beweis die 
fer Wahrheit?⸗ —— 


$. 269. 
Bas deangt es mehr B An bie: daß ich Einige ur⸗ 


in Butureſcht Lunwand und Varchet aus Moden , gurkunaen 
Stahl ˖ und Eiſenwaaren aus Tule in Rußland ıc. davon. 
um einen ganz billigen Preis erſt feit dem letzten Krie⸗ 

- ge gekauft Habe, noch ehe daſelbſt auch nur die Rede 

von einem rußifhen Sonfal war. Wollen vielleicht. 

Diele -rußifchen Konſule den. Kaufleuten ihrer Nation 

den Abfag ihrer Waaren in biefen Provinzen cbies 

ID, Son, Ee ten/ 
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ten , oder verhindern , und den Siebenbuͤrgern ben Ver⸗ 
ſchleiß der ihrigen befordern helfen ? ober ſollen ſe 
nicht vielmehr die auf rußiſchen Schiffen aus der Krimm, 
bder-aus ber an der Mündung ded Dniepers bon den 
Ruſſen neu angelegten Stadt Cherfon (a) über dab 
ſchwarze Meer und die Donau in bie Hafen von Sa⸗ 
latz und Braila eingelaufeme rußiſche Waaren ihnen oh⸗ 
ne Kraͤnkung und Beeintraͤchtigung von Seite des Fuͤr⸗ 
ſten und des Landes verſchleiſſen helfen? — Oede, men 
ſchenleere Laͤnder verlangen die Ruſſen von den Tuͤrken 
nicht: dergleichen haben fie ſelbſt noch uͤberhin. Die 
freye Schiffart und der ferne Handel auf dem ſchwar⸗ 
| am 





(a) Dicfe nenangelegte Stadt Liegt nicht ganz an der Mls- 
ı dung des Duniepers, fondern 53 Werke, ober 2 Meilen 
oberhalb feinem Ansfuß in das ſchwarze Meer an einem 
Die, bis wohin die Serfchifte füglich Bommen können, fo: 
‚ bald die dortigen Sandbänke, wie es mit den Kasaraktın 
bereits geſchehen, ebenfalls weggeſchaft ſeyn werden. Sit 
zäple zut Stunde ſchon 13000 Einwohner, woron 11000 
die tußiſche Befagung ausmachen. Eine engländiſche 
DHandlungsgeſellſchaft hat daſelbſt ein aſſekurirtes Waeren⸗ 
lager fe banf, Potaſche und Schiffholz. Sie erkauft 
dieſe Artikel in Podolien, und in der Ukraine von polei⸗ 
ſchen Magnaten auf Kentrakte, und verkauft einen Raß, 
der ſie in Cherſon auf 100 Thaler kömmt, in England bit 
um 1000 Dukaten. Gicht es keine Fluſſe, keinen Hauf, 
Schiffholz und Potaſche in der Walachey, Moldau und Sie 
benbärgen ? und ſollte ein Baiferl. Konful in Dacien un dir 
fem leichten und wichtigen Handel keinen Autheil bekommen 
können? Mr. John Francis Wei, ein Mitglied von Dies 
fer Geſell ſchaft, welcher hier zu Lroußadt dut hreiſete 2 
ſicherte mich dep Begemheil, 
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gen Deere, welder 100 von 100 abwirft, biefe wa⸗ 
ven dad. Ziel ihrer vielmaligen Kriege, und der Lohn 
- Ührer Siege wider die Pforte, und. das erſte Augen 
warte babey war die Anſtellung geſchickter Konfuln, 
aid die beſten Werkzeuge zur Unterflüßung und zur 
Berbreitung des rußifchen Handels in der Levante. Un⸗ 
er ber Levante aber haben bie Rufen ganz gewiß die 
Walachey und Moldau mit verfianden, wie die Evo 
nennung ihrer Konfuln in diefen zwey Züchenthumern 
Mar gezeiget Hat. Defterreich hat bad Necht eines freyen 
HBandels in allen türkifchen Yrovinzen noch in dem 
Karlowiger » Frieden ch voraus bedungen, in ben bey» 
den folgenden Friedensichlüffen zu Paſſarowiz und Be.a 
grad ſich beſtaͤtigen laſſen: Abe vor ber Thuͤre, und 
Behr. den Ruſſen gu, wie fie von Petersburg, Moss 
Tau, Zule und Kits ihre Waaren und Manufakturen 
bos in das Innerſti der Walachey und Moldau hinein 
bringen, und den Ungarn ihre go ober 100, meinet⸗ 
wesen auch nur So Procent, wenn ich fo ſagen batf, 
gleichſam vor der Mafe weghandeln. Wer kann die 
Biußen verbenten? Dex ich feines echtes bebienet, 
Beisibiget darum einen andern nicht. Es if den Ruſ⸗ 
fen auch dieſe Freyheit fo leicht nicht, wie man meint, 
geworben. Biel Machdentend , viele Kriege, viele 
Seldfummen zur Unterhaltung großer und Kleiner Spio⸗ 
ne in der Walachey, Moldau und Sriechenland, welche 
bie -Semüther der Einwohner lange Jahre vor dem 
letzten Kriege pruken, und dazu vorbereiten mußten , 
Hat es fie gekoſtet, ehe ſte es dahin gebracht, wo fe . 
jetzo ſind; und noch will ihnen dieſes fo theuer er⸗ 
worbee Recht, wie es Heißt, ſtreitig, oder doch ſchwer 
gemacht werden. Indeß ſind fie don ſchon im Beſitzt 
rtines beues dieſes wichtigen Handels, und ich bin 
Era 99 
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gewiß, daß fie in kurzer Zeit: bie noch übrigen Hin« 
derniſſe ohne viele Mühe aus dem Wege raͤumen wer⸗ 
den. Dies ſteht wohl jedermann voraus, ind num 
gehen ung bie Augen auf, aber nicht und allen, ſon⸗ 
bern nur denjenigen von und , die den Schaden des 
VBaterlandes am erfien empfinden ; den Sichenbürgern, 
die ‚ich getraue mir's zu ſagen, von biefem ungleihen, 
dieſem armfeligen Handel mit der Walachey und Mol- 
dau allein bisher noch das Leben hatten , und num was 
haben fie? — . Man zähle nach, wie viel Kaufleute 
ſeit einigen Jahren in Kronſtadt und Herrmanſtadt 
Eanferge geworben; wie viele Buͤrgerhaͤuſer daſeibſt 
Schulden halber zum dfientlichen Berkauf an die ſchwar⸗ 
ze Tafel angefeplagen ſind, und frage nach, wie viel 
son. biefen mit baarem Selbe gekauft und bezahlt wor⸗ 
den: fo wird: man Kuren und fehen, daB mit dem von 
Sag zu Tag dort fintenden Handel au die Baarſchaft 
ganz aus dem Lande gewichen iſt. 

Die iR es alfo möglich, daß man er jege die 
Frage aufgeworfen hat: ob es dem k. k. Staaten, Bes 
fonderd Sichenbürgen, näslih und nothwendig fey, 
in ben benachbarten zwey Fuͤrſtenthumern Walachey und 
Moldau einen SKonful zu unterhalten, und mit was 
für Gegenſtaͤnden ein folder Ach zu befaſſen Hätte” 
und boc iſt diede Frage nur erſt vor zwry Nahren p 
Siebenbürgen in Bewegung gelommen ; fie if auch bort 
von der. Landesſtelle beiahend angenommen , und vor« 
geſchlagen worben ; aber man Hat dabey auf eine Eine 
leitung dieſes Geſchaͤftes, auf Perſonen und auf Ein» 
ſchraͤnkungen angercagen , von denen diejenigen, bie 
dieſe Länder und bie dortigen Hbfe kennen , ſich nim» 
mermehr einen guten Erfolg verfprochen Haben. Ein 
monovoliſcher, von einem andern ganz abhaͤngiger Bu 

oo der 
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"der nicht die Gewalt har, einen Weg in dad Land zur 
Erieicyterung feines eigenen Komerzes verbeflern zu laſ⸗ 
fen, ($.85.@. 313. Not. h) und dem folglich aller 
Fremder Handel ſchaͤdlich iſt; dieſer ſoll feine Einwil⸗ 
Ugung geben, ja wohl gar das Projekt befordern hel⸗ 
fen, daß eine. auswaͤrtige Provinz einen Konſul it 
feinem Laude anterhalte ? und dieſer Konſul ſoll, ohne 
einige Kenntniß des Komerzes, der Landesgegenden, 
Sprobutten und Sebraͤuche, ohne mit dem Fuͤrſten ſelbſt 
gzriechiſch, tüͤrkiſch, welſch ober franzoſiſch ſprechen zu 
kdunen, (ſo war ber Mann beſchaffen, ben man da⸗ 
gw’ außerfehen Hatte, ein Biebermann, ber aber bie 
Stube liebt, und der völlige Autipode eines Konſuls 
ih ,) dieſer Mann ſollte mit 6 ME 800 fl. Gehalt, 
ohne Gewalt ,„ ohne Anfehen, ohne Geld, Für dem . 
fadhkihen ober ſiebenduͤrgiſchen Handel in der Bu 
Bunde tun. — 

Ich Bin jederzeit anderer Deynung- geweſen 
und bin 6 noch, weil: ich die Lage, die Ber⸗ 
faſſung, und’ die Kräfte diefer und der benachbarten 
kaiſerl. Länder fenne; und daß ich Me kenne, glaube 
ich dadurch beweiſen zu Fonnem, Weil man mir die Ei 
ve erwiefen Hat, ein Gutachten über dieſe Frage von 
wir zu vertangen, und anzunehmen. Ob, und wie 
wen einen Gebrauch davon gemacht, iſt Für mich ein 
Geheimniß geblieben; meinen Aufſatz aber Halte ich 
wicht dafür, und kann ihn als einen erlaubten wohl⸗ 
mepnenden Dorfchlag der ganzen Belt allhier vor Aur 
gen legen. Er wird mie in der Anzeige des möglichen 
Handels diefer Provinzen gar wohl zu Ratten fonimen, 
und mir bey dieſer Abhandlung ſehr viele Mühe und 
Witderholungen erſparen. 


erg §. 270. 
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\ 270. 
Unmasgebliche Gedanken 


Ueber bie Srage: ob es thunlich, unb den ?. 2, 
Staaten erfprießlifep, inden benachbarten zwey 
Sürfenthumern Walachey und Moldau, unter 
was für einem Llamen immer, einen befondern 
Bevollmächtigten zu erhalten, und mit was für 
Gegenfländen ein folder ich zu befdsitigen hatt⸗r 


Es if ſchon mehr ais ein Jahr vorbey, de der 
jegige Fuͤrſt in ber Walachey bey Selegenbeit der, vom 
den ſogenaunten Mokanern ober biffeitigen Schafbanern 
über die, wiber ihre Frepheiten in der Walachey eriede 
dende Bebruͤckungen bey ihm geführten vielfältigen Be⸗ 
ſchwerden in meiner Segenwart ſich dahin aͤußerte: (a) 
wie es ihn befremdete, daB von Seite des deuntſchen 
kaiferl. Hofes niemend in ber Walschey aufgeſtellet 
wäre , weicher das Intereſſe dieſer Leite beforgere, 
auf die Feſthaltung der von ihm bieferwegen ergangen 
wen DBerorbnungen wachte, unb fe gegen bie Beeine ° 
teächtigungen feiner Bojaren und Unterbeamten ſchutzte. 

So ſehr mic) ſolche Bedruͤckungen, wovon ich eis 
nigemal ſelbſt Zeuge war, und andere theils von der 
katholiſchen Seiſtlichkeit, theild den Kronfädter Kaufe 
und Fuhrleuten, ober fogenannten Praowanern geführ« 


te Billige Beſchwerden zum Mitieid vupıten; fo fonnte 


ich 





(c) Daß dieſe Aeußerung Verftellung, und ein griechiſches 
Kompliment flle unſern Hof war, davon hat men in dies 
ſem Werke ſchon Beweiſe genug geleſen, ohne die, wel⸗ 
ge ich in petto behalten maß. 
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sch mich doch bes von benferden Bey wir geſachten 
Beyſtandes um fo weniger. unterziehen, weit ich hiezu 
weber Bollmacht Hatte, noch auch wahrſcheinlich vor⸗ 
ſah, daß von Hieraus fo Bald jemand zu biefem Ente 
babin beordert werben dürfte. Es Biieh mir nichts 
übrig, als diefe geplagten Leute jederzeit zur Gebulb 
zu verweifen. Endlich erhielt ich aus Siebenbuͤrgen 
den Kuftcag, einen umſtaͤndlichen Bericht über alles 
ein juſchicken, was zur Erleichterung eines zwiſchen die» 
ſem Sroßfuͤrſtenthum und der Walached zu etrichten⸗ 
den freyen Handels dienkihh werben konnte; wobey 
mie Gebeutet wurbe , daB man hierorts das Abſehen 
Hätte, einen taifert. Konfit vaſelbſt zu unterhalten, 
‚welcher dem ſebenburgiſchen damit! bie moglichſte Wirk⸗ 
(austeit verſchafſen ſolte 
Doch birirn Waftreg: pe: eine Wiltenieaft aufe: 
mertlampe gemacht , weiche ich bisher weiter nicht, al$- 


wach den allgemeinen Schullehren kannte, ſieng ichan, 


mir in derſelben auch praktiſche Senutnifie zu ſammeln. 
Dip hatte das Land ſowohl feiner geogravhiſchen Lage, 
als politiſchen Berfaffung na durch meine eigene Rei⸗ 
few, ſo wie deſſen faſt unglaubliche Borglige volllommen 
taanen gelernet; ich hatte Bekannte in Mutuweicht, 
weiche bie Dones und das ſchwarze Meer befahren, 


weiche nach Konftantinovel in Handetsgeſchaften Kor⸗ 


veſponden; Hatten. Dieſe ſehten mich ‚gar beld in deu 
Stand, den anverlangten Bericht vollſtaͤndig einzuſchicken; 
und nun ſieng ich an, noch wehr zu entdecken, was einen 
kaiſerlichen Aonſul, oder wie er immer heißen ſoll, zum 
Beten Der Taiierlichen Staaten noß. weiter * 
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BSa mrde dieſe Gegenſlaͤnde Hier auf einmal be⸗ 


merken, um fie. ſodann — dene, bene ve 


gliedern zu koͤnnen. 


Der erſte und, vorzügligfte waͤre alfo bag Komerz. 
2) Die Kundſchaften in Kriegszeiten. 

3) Die politiichen Nachrichten und Angelegenfeiten. 
4 Die Peſt. 


5) Die Grepfeiten ber keiſerl. Antertfaie ine 


Haupt, fo wie 
u jene ber tatholiſchen Geißlichteit, 
> der Fuhrleute, ser 233 
) der Schafbauern, und NEE 
9) ber biffritigen Flügrlinge insbeſondere. m, 


Ehe bevor ich aber meine rbaneli uͤber das Mer 


wierz, ale ben erſten Segentand erdſne, wir 16 not 


wenbig feyn , noram zu erimern, DaB Dep bevigegeme 


wartigen Lage der Sachen niewal einiger Fortzang iu 


dieſem Unternehmen zu hofſen iſt, wenn die unter 
handlung blos durch die Bukureſchter Negiermig ger 
vyſloden würde : geſtalten man von bem dortigen Fuͤrſten, 


weißer, die Eqhweine ausgenommen, wit aller am» 


dern Artibeln ſelbſt einen außfchlkeflendeit Handel treibt, 


- and die von hier aus dahingehende wenige Manufaktu⸗ 


ven untte übeemm Umtanföpreife taxiret, ſchwerlich was 
anderes HE: leere Verſprechungen, im runde ſetoſt aber 
uichts als Hinderniffe pw gewarten hat. We der Kaufß 
mann mit Schlaͤgen gegwungen wird, feine Waaren nach 


Braſchowanem zu meiner Zeit widerfahren IR, da laun 
man ch keine Beevheit im Handel, und ohur dieſe 
- Beine Aufnahme deſſelben veripeechen, - 


— 


J Ein 


einer willkaͤhrlichen Taxe hinzugeben, wie es Veran 


N 
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Eben dicke Thathandlungen ſind ber Grand des 
genzen Handelsverfalls in Siebmbirgen, und bewei⸗ 
fen ach meinem :Dafülfalten zur Senuͤge, daß 
ahne vorherige Hacriuugkvertraͤge mit der Pforte 
felbſt, ober bach ohne von daher erhaltene Fteyheits⸗ 
Briefe ein kaiſerl. NKonſul, Agent, oder Staroſte, 
wie man ihn nennen moͤchte, in der Walachep dieß⸗ 
Falls wenig fruchtbarts ausrichten werde. Seſchleht 
aber dieſes, (und wie beicht kann es geſchehen, da 
man weiß, daß allen handeluden Ratisnen dergleie 
hen von der Pforte verwilliget worden,) fo werden 
Die: ſtebenburgiſchen Handwerksleute, ale da And: 
vie Tuachmacher, Tiſchler, Schloſſer, Eiſen und 
upferſchmiede, Seiler, Sareter, Riemer ic. je IR 
gie hieſtgen Zaufleute ihre Manußakturen und Saa⸗ 
ven ſo wit ehzemals, jumal:- wenn die Contumazen 
aAgeſchafft, oder, wie. man hofſet, wenigſtens ver⸗ 
mindert wuͤrben, heilt in Kimpulung, theils im’ 
Kimpina, Plojeſcht, Piteſcht N Trajowa „FSokſchan, 
Jaſchy und Bukureſchty, ja ſo gar in Dſchiurdſchiu 
und Braila, bie LEeinweber aber, wie ‚id; bieſerwe⸗ 
gen ſchon Nachtiche aus .Ronkantinopek eingezogen 
Babe, außrt dein jegt zenannten Ortſchaften nach eis 
anfehntiges -Duantgm von Leinwand fo ger- in dieſer 
Vetiaen Neſidrnzſtadt· mit genugſecnen Vortheilen 
aſeten. Dim hierlandigen Zacker, Salanteriewaa⸗ 
en, ja. ren den Seidenwanen, welche alte der⸗ 
malen mit fo. großen Unkoſten entweder aus Leipzig, 
re wohl gar aus Feaukeeich, Voll und Entland 
dahin groracht werben, wüßte eine vortheilhafte 
Oadluugẽfveyhett einen betraͤchtlichen Abſatz verſchaf⸗ 
in, mb werte dieſem Shhitze kdbunte ohne GSefahr 
o gar. Die Baumwolle von Serres, und bie Zigey⸗ 

ECe 5 Schaf · 
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Schafwolle aus dem, dem. zatden Thurm nahgelege⸗ 
nem Wlaſchker Gerichte aus ber erſten Hand mit 
ben halben Unkoſten ſelbſt abgeholet werben ; von dem: 
Hornviehe, den Zrüdten upk.:auhem Lebensmitteln, 
womit die Walachey beſonpers pr. geiegust iſt, und 
von dem Handel, fo. aus Bien und Ungarn auf ber 
Donau big in das Schwarze Myer unb noch weiten ge⸗ 
teiehen werben. fbnnte, nichts zu erwähnen, deſſen 
Errihtung jedoch ware einem ober mehren Konſuln 
mir weder fo unmbgliich., noch fo unbetraͤchtlich zu 
- feyn ſcheint, wenn enders gewiß iſt, daR Buͤlching 
ich irret, da er glaubt, Auf. die Donau wegen den 
Waſſerfaͤllen nicht bis in das ſchwarze Merr befahren 
werden Tonne, und wenn ih Waumclles Sedanken 
andersß trauen darf, weicher in dem betannten Bir 
chelchen unter dem Titel: Mes Penſées ſagt: Point 
de Comerce ‚plus negligé &c. ($. a64.) tine Ui 
merkung, u ‚ wenn fe nicht ſchen durch ben: 
Augesidrin auffer Widerſpruch geſetet wäre, allein 
duch ben Handel, weichen ehemäls bie Genmefsr 
mit fo vielen Bortheilen auf biefem. Meere getxieben 
haben, ihren Werth erhaͤßt. Und wem IR ber. große. 


Handel unbekannt, ben bie. Türten und Sriechen, ih 


getraue mirs zu ſagen, bloß. gu ihrem Borcheile nach, 
Bien and. andere bͤſterreichiſche Oerter und Provicen 
treiben? Ich will mis Erzaͤhlung der vielerley Was 
‚ ven, bie ſie dabin bungen, und der wenigen, die ge 
von ung abholen, dieſes Blatt nicht anfüllen, da fie 
in der angeführten Buͤſchiughchen neuen. Erhbeichreir 
kung koamen nachgeleſen werben; nur -fo. viel mh 
ich noch Demerfen, daß bie Ufer dee ſchiffbaren mm 
kathitchen. Blüffe, und ‚fo. ger jenes von ber Donau iu 
wdiecfem Sande mit: fa varteeflkhen Minen: won, 
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daß deren maſtenhohe Bäume nicht allein den eigenen 


GSciffbau erleichtern , ſondern auch einen vortreflichen 


Handlungszweig abgeben konnten; und damit ich al⸗ 
les kurz zuſammen faſſe: fo Babe ich dieſe zwey Fuͤr⸗ 
ſtenthümer, vorzuglich aber die Walachey, als. die 
ſchoͤnſten, fruchtbarſten, und zu einem anſehnlichen 
Handel mit den k. 8. Staaten, beſonders ‚aber mit- 


Siebenbürgen, (nun auch mit dem bflerreihiihen Pos - 


ven) fehr wohl gelegene Ränder befunden, Länder, 
mittels melchen umter dem Schuße genugfamer Sichere 

und Steyheiten dieſer Handel zugleich, wo nicht 
auf einmal, doch Aach und nah His in das fchwars. 
ze und mittellänbilche Dieer, und noch weiterhin 
ausgebreitet werden koͤnnte, wenn zugleich, wegen 
Dem Wechſel, wozu ſich doch jenfeits ſchon einige 
anfehnliche Kapitatiken bereit gefunden, und wegen 
Ereichtung einer ſichern Vor, die ebenfalls mit Weni⸗ 
sem auf Unkoſten der Kaufleute ſelbſt unterhalten 
werden konnte, bie bendthigte Berfügung gertoflen 


auf die Walachey mb Moldau, und beantworte bie 


Einwendung, die auch hiebey vflegt gemacht zu were 


ben: daß die im biefen Ländern bfters entſtehende 


Staktös und Kriegsunruhen dem Flor des abgeſthe · 


nen Komerzes wenig guͤnttiges verheißen, und beſon⸗ 


ders die jetzt aufs neue gaͤhrenden riegesausſtchten 


einer ſolwwen Errichtung zuwider ſcheinen. 
Ich muß geſtehen, daB ich dieſer Einwendung 
nichts entgegen zu ſetzen habe, wenn man annimmt, 


Daß ber Allerhoͤchſte Hof an diefen Kriegen mitwirten. 
Den Antheil nehmen follte, verzut ſich aber dieſer 


Ik» 


um jedoch meinem vatriotiſchen Traume nicht | 
allzuſchr nachzuhaͤngen; fo beſchraͤnke ich mid allem: 
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Ieibenb,, ober neutral; fo ſehe ih nicht ein, wie 


andre kriezführende Drähte den katſerl. Handel durch 


—' 


einige Gewaltthaͤtigkeiten, verſonliche Beleidigungen, 
oder ſonſtige Hinderniſſe zu: ſtdren ſich erkuͤhnen würe 
den, da es beyden an der Freundſchaft dieſes maͤchti⸗ 
gen Hofes, oder doch an der Aufrechterhaltung der 
ergriffenen Umpartheylichkeit deſſelben bey ſolchen Seite 
mehr als jemals viel gelegen ſeyn muß. Biel⸗ 

halte ich die, Kriegeszeit zum Abſatz mehrerer 
Warren bey gehoriger Behutfamteit für den. guͤnſtig⸗ 
Kin Zeitpunkt; wie wir im letzten xuffifhtinkiichen - 
Kriege augenſcheinlich wahrgenommen haben. Deod 
verfieht ſich von ſelbſt, daß eine mit Aniehen außges 
vüftete Perſon, ich meyne, ein Konful, hiebey ſchrch⸗ 
terdings erfüchert werde, weicher bie Freyheiten un 
Die Sicherheit des Handels, und ber handelnden 
Perſonen zu unterkügen Recht und Gewalt, ein Kon⸗ 
ſul, welcher feine eigene ſichere und freye Brieftchgee 
ober Poſttnechte Habe. 

Durch diefe alfo giebt der Konful zu gleicher 
Zeit feiner Behorde von allem Nachricht, was von 
den obwaltenden Kriegsbegebenheiten feinen Hof in⸗ 
tereſſiren kann, und zwar ohne „Sefehr, entdecket, 
und als ein Ausſpaͤher mishandelt gu werben. 

So viel genug von Sem Dortpeile des zweyten 


SGegenſtandes. 


Bad die volitiſchen Angelegenheiten, ale den 
sten Beſchaftigungspunkt meines Konfuls anbe⸗ 
trift; fo koͤnnte wohl dieſer um fo uͤberfluͤßiger ſchei⸗ 
‚nen, da die in Konſtantinspel aufgeſtellte k. k. In⸗ 
ternuntiatur der Beſorgung ſothaner Angelegenheiten 
mehr als zu wohl gewachſen if, und bie untergeordu⸗j⸗·j 
te Regierung biefer beyden Fuͤrſtenthuͤmer ohnchin in 

feine 
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Seine Betrachtung kommt. Allein, da mid die En 
fahrung, und einiger Zutritt zu biefen griechiſchen 


Zürfien belehret hat, daß, weit gefehlt, nach gemeine 


ſchaftlichen At ichten mit ihrem Heren zu wirken, fie 
es ich vielmehr zu einem ‚Hauptgefchäfte machen, je⸗ 


nen mit allmdglichen Kunſtgriffen, wozu bie griechi⸗ 


ſche Nation vor andern aufgelegt iſt, entgegen gu han⸗ 
bein, fo bürften auch Entdeckungen von dieſer Art, 
welche zu machen bie Internuntiatur allzu entiegen if, 
nicht undienlich ſeyn, gefeht auch, daß fich keine am 
dere politiiche Befchäftigungen fanden, wobey ein ger 


ſchickter Konſul nüglich verwendet werben konnte, als 


da ſtud: eine vollſtaͤndige Landkarte von dieſen Lan⸗ 
dern zu verfertigen, wie auch Abſchriften von den, 


zur Geſchichte dieſer Laͤnder, und den Anſpruͤchen der 


Krone Ungarn an dieſelbe dienenden Urkunden 


an ſich zu bringen; ein Unternehmen, welthes von 


demjenigen, welcher ber Meßkunſt nur ein wenig, 
und ber bulgariſchen Sprache und Schrift etwas 
beſſer fündig, anbey aber in den Kidſtern Ureß, Kim ˖ 
yulung, Tirgowifht und Kurtea de Ardſchiſch 
wo ber größte Theil diefee Urkunden ‚verborgen liegt, 


wohl befannt iſt, gar leicht ind Wert gefeßet werden 


kann. 
Ich eile nun, da der Ruten de6 
4ten Gegenflandes, wozu ich bie ſchleunige und 


zuverlaͤßige Nachrichten von dem Geſundheitszuſtande 


jener Provinzen, oder ber Peſt gemachet habe, keiner 


beſondern Empfehlung, vielweniger eines Beweiſes | 


bedarf, zu bem 
Sten, nämlich den Srepheiten der kaiſerl. untertha⸗ 
nen überhaupt. Hierunter verſtehe ich diejenigen, 


welche mit Vorwifen/ und mit Senchmhaunn⸗ ihrer 


Obris ˖ 


—* 


N ⸗ > 
s‘ 
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Obrigkleit ſich ‚auf einige Zeit in dieſe türkiiche Länder 
begeben , um durch ihre Fünfe und Handwerke ich iu 
den Stand zu feßen, nach ihrer Mürftehe auch von 
ihrem dafeibf gemachten. Sewinmfle dit auf ſie fallen⸗ 
de Schoß und Abgaben deko leichter entrichten zw 
tunen, bie auch jeto während ihrer Abweſenheit von 
ihnen entrichtet werben. Bon birfer Art befinden 
ſich daſelbſt in Slebenbuͤrgen angeſeſſene Sachſen, als 
da ſind: Apotheker, Kaufleute, Golbdarbeiter, Uhr⸗ 
macher u. d. gi. weile, da ſie aus ben angezeigten 
Gründen, und nach dem, was de Varel in feinem 
Bbiterrechte im SKopit. des Etrangers behauptet, als 
difſeits Reuerpflichtige Unterthanen nicht unmwärbig 
ſcheinen, wider die jenfeitige dftere Zumuthungen von 
perſbulichen Taxen geſchuͤtzet zu werben, 
Unter eben dieſen Umſtaͤnden vbeſindet aich 
Gtens bie katholiſche Geiſtlichteit, weiche nach ihß⸗ 
ver Ausſage verſchiedenen, ihren Freybeiten zuwider 
laufenden Neckereven ausgeſetzet id. Desgleichen 
tens bie ſogenannten Praowenen, Kiridſchi, 
oder Frorikäbter Fuhrleute, weichen ihr hergebrachtes 
ı = echt, die in. die Walachey gehenden Waaren ſelbſt bis 
auf Duturefcht zu fuͤhren, mit vielen Kraͤnkungen von 
Geite der Walachey bloß in Abſicht einiger Geldſchnei⸗ 
derey fo oft ſchon angefochten worden, und endiich 
Ztens bie dieſſeitigen Schafbauern, ober Meka⸗ 
nen, welche, wie ich Eingangs bemerket habe, wider 
die Ervreffungen der walachiſchen Unterbeamten keine 
Hilfe wiſſen; welche Anſtaͤnde und Beſchwerden aber 
unter dem Schutze eines kaiſerl. Konſuls alle ver⸗ 
ſchwinden müßten. | 
Bey dieſen letztern verdienet wohl erwogen zu 
werben, daß ſicheren Nachrichten zufolge mehr denn 
500000 
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300000 biefleitigen Unterthanen zugehbrige - Schafe, 
bie großen Pferdgeſtutte nicht dazu gerechnet, auf 
walachiſchen Boden meiden. Wenn nun gewiß iſt, 
Daß von unferh Leuten theils am dem. brkannten Die 
rit, theils an dem, was fie dem ‚Grünbheren\u ec» 
legen haben, die Hälfte über die Gebühr ervreſſet 
wird; daß, wie «6 im Anfange des Ießten Krieges, 
und unlaͤngſt neuerbinge geſchahe, diefen Schafeig⸗ 
nem ganze Heerden und Geflütte geiwaltthätiger Weis 
fe geraubet, amd jaͤhelich unter dem Vorwande des 
Fogenannten Beilik (einer Sammlung der nach Kon⸗ 
ftantindvel beſtimmten Schafe) ihnen die Beten für 
die Bojaren ausgeklaubet, meggenommen, mib mit 
einer willtübrlihen Tape nur Halb vergütet werben ; 
wenn weiter ausgewieſen IR, bag ohne eine in der 
Walachey ſelbſt aufgeſtellte Perfon der Reichthum dies 
fer kaiſerl. Unterthanen an Schafen und Pferden, 
welche Sommer und Winter über, auf oder jenfeite 
den Alpen bleiben, nie richtig erhoben werden kann. 
fo wirt «6 von felb in die Augen fallen, daß unter . 
dem Schutz, und genauer Aufficht einer ſolchen Per⸗ 
fon fo wohl die biffeltigen - Umtertbanen,, als auch 
das Allerhochſte Aerarium ein Merkliches gewinnen 
wüßte, und was ih auf’ die katholiſche Seiftlichkeit 
eingeſchraͤnket, konnte, wenn ih es auch nur von 
der politiſchen Seite betrachte, eben ſowohl der lu⸗ 
therifchen Semeinbe in Bukureſcht, weiche unter dem 
Schutze der ſchwediſchen Gefandichaft eine ordentliche 
- Kieche daſelbſt zu Stande gebracht, mit fo weniger 
Bedenken zu Gut kommen, da hiedurch ben Anbaͤn⸗ 
gern dieſer Religion zu groͤßern Handelsunternehmun · 
sen Muth gemachet wurde, ohne dieſerwegen einer 
Arsanderuns dir Dand zu Bieten, welche niemals 
| in 
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in bie deſpotiſch beberrſchte Walachey zu befürchten 
iſt, wenn ber Unterthan die Breypeit hat, die Vor⸗ 
theile jener Länder zu benutzen, ohne fein uelprunglis 
hes Baterland, wo er unter dem Schuß ber Seſetze 
alle Frepheit genieht, verlaſſen, oder body mehrere 
Bohm-lang in einer traurigen Kontumg zum offen« 
baren Nachtheile keines Gewerbes ſitzen, und darben 
u muͤſſen. 

Dieſe letzte Anmerkung über bie Auswanderung 
führet mich unvermerkt auf bie diefleitige Flüchtlinge, 
ald den gten und letzten Gegenhanb, meiden ein 


kaiſerl. Konful in der Walachey zu beforgen Hätte, 


Aus. demjenigen Driginalvergeichnifie „ welches 
an Behbrden zu übergeben ‚ich die Ehre Hatte, Dat 
man erſehen, daß verfloſſenes Jahr über 4000 Reutte ' 
bare ſolche kaiſerl. Unterthanen Bloß in der Walachey 
angeßedelt waren, die Ausreiſſer von ben kaiſerl. Re⸗ 
gimensern unb diejenigen unter den flüchtigen LBala» 
wen nicht mitgerechnet, weiche Alters⸗ Dienfl: und 
andern verfchiebenen Urſachen Halber von ber Steuer 
befreyet, ober ſonſt unbekannt und in Waͤldern, ober 
Gebirgen verſteckt ſud, deren Anzahl fi eben fo 
Hoch belaufen fol. Bon mehrern derſelben wurbe 
ich kurz vor meiner Abreiſe aus der Walachey verß⸗ 
chert, daß wegen nunmehr erfahrender Ungerechtigkeit 
in dieſem Lande fie geneigt und entſchloſſen waͤren, zu 
ganzen Ddrfsrn in ihr Baterland zurück zu kehren, 
wenn ſie einer-guten Aufnahme, eines gewiflen Une 
terkommens und vblliger Strafnachſicht Ach Hier zu 
vertroſten Hätten. So gewiflen und guten Erfolg 
ich mir von einer, ımter einem bffentlichen Kerakter, 
ober bach verficherter Unterſtutzung gepflogenen Unter⸗ 

handlung mit diefen Leuten verſprechen Paunen, Dei 
bde 
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che, obgleich laͤngs den Gebirgen in der ganzen Walachey 
zerſtreut, dennoch ihre geheimen Zufammentünfte haben, 
and den Wink einiger ihrer Aelteſten, hefonders aber. 


eines gewiſſen N. N aus dem Redenbürgifcgen Dofe 5 
Schina Blindlings folgen; fo mußte. ih es body zu ws 
meiner eigenen Sicherheit dabey bewerben Laffen,, duß : 
üch Re in ihrem Borhaben flärkte, ihnen ihre Bedent. * 


tichkeiten auszureden ſuchte, und die Sache un gehörte 
gen Orten einzuleiten mich anheiſchig machte. 

Sch entledige mich hiedurch metnes Berſprechens, 
amd zugleich einer anzenehmen Pflicht gegen meinen 
angebohrnen Landesherrn, u. ſ. w. 


— 271. 


Dh Füge dieſem nur noch einige Erläuterungen Noch 2 Fra⸗ 
über den erſten dieſer neun Beſcaͤftigungsgegenſtaͤnden dt erder 
rines kaiſerl. Konſuls in dem Transalpiniſchen Dae ken Dur .- 
cien , naͤmlich das Komerz, bey. Die übrigen And A ehenden 
- fhon an und für ſich Elar genug, und, wir moͤzen ſte Gute ne:. 
ats Hinbernifle, oder als nene Bewengrunde zur Anz tascon „r 
Arllang eines Loiferlihen Konfuls in diefen Ländern ne, 
Betrachten , hier Ortes von mir, wie mid duͤnkt, 
nicht ganz zer Unzeit Beantwortet und einzeihaltee . 
worden. 
Ich habe in dieſem Gutachten 1) von einem 

dſterreichiſchen oder ungeriſchen Handel geſprochen, der 
ch aus Oeſterreich und Ungarn noch weiter als in, die 
Walachey und Moldau, fa noch weiter als in das . 
ſchwarze und mittländifche Merr verbreiten ließe. Ich 
Habe auch Tuch. Eiſen · Kupfer » Leinwand + und ans 
Dre Mannfakturen genannt, die man in deſſen Folge 
auf dieſem Wege, ‚ich meyne durch die Walachey und oo 

Il, Band. st Mole 


Hat. 


/ 
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Moldau, auf der Donau bis in die entfernteſten Line 
ber verführen könnte. Hierunter verfiche ich auch. vie 
übrigen Produkte ‚ woran Ungarn einen urberfiuß 


Zu einem'.foldden Berfchleiße ind. 

2tens bloße Zünfte , einzelne Handwerksleute, 
md Lanbwirthe nicht hinreichend: es müflen ordent⸗ 
liche Fabriken vorhanden feyn; und diefe laſſen ſich 
zu foldem Ende nirgend beſſer als in Siebenbürgen, 
und im Banate anlegen; und 


ztend obne einen oder mehrere vom Hofe 


ſelbſt geſetzte unabhängige Konſulen kann bad gans 


ze Wert keinen Fortgang gewinnen ‚- ja nicht ein 


mal angefangen werben ; und bem wirklich armen, ob⸗ 
ton fonk fo fruchtbaren Ungerlande kann ohne Nach⸗ 
theil der übrigen dſterreichiſchen Staaten anders auf 
feine Weife geholfen werben. 

In Diele drey Punkte will ich alles Faflen , was 
mir die engen Graͤnzen dieſes Abſchnittes noch von 
biefer intereflanten Materie zu fagen erlauben. 

Der erſte: Wie und womit foll man aus Uns» 
gan ein großes Komerz nach entferntern Ländern. 
hoffen, da man und. nicht. einmal. nach Seferreich und 
andere Zaiferliche Provinzen handeln läßt ? Dieß if 


die alltägliche Frage und Klage der werlichen Unger, 


weil fie die Lage ihres eigenen Landes und der angtäne 


zenden Türkey nicht kennen, und nach der Berfaffung 
ihres Vaterlandes, und ber Beſchaffenheit ihrer Dens 
kungsart, (ich nehme hievon die Sachſen in Sieben 
buͤrgen und alle beutiche Proteflanten in Ungarn aus, ) 
wohl niemal an ein rechtes Komerz im Ernſte gedacht 
haben. Möchten fie doch nicht klagen biefe Herrn. 
über bie gute Lage und ben MReichthum ihres Landes, 

auch 
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duch nicht über dem guten Willen ihres Hofes zur Be⸗ 
ſprderung ihres Produkten Verſchleißes in alle Welt ˖ 
theile. Nur die Augen müren Be aufthun, denken, 
Iefen und thun müflen. fe mehr. Sie verfiehen body 
jet beynahe alle, bie fonf fefen und fchreiben fonnen, 
deutſch. Das Buͤchelchen, welches ich ihnen im Eins 
gang’ vieles Abfchnitted nannte: C. $. M. Anmer⸗ 
Zungen über die natürliche Befchaffenheit der k. ?. 
Mrbländer , und derfelben, bequeme Lage, nicht 
allein zu :brem innländifhen Komerzium, fondern 
auch den Kaufhandel in andere Reihe und Länder 
zu treiben, und insbefondere an den Levantiſchen 
Bomerzien Theil zu nebmen , und ſolche weiter 
in den Morgenländern auszubreiten zc. Augsburg 
1763. dieſes müflen fie fleißig leſen, es iſt ja doch 
wohl in Wien geſchrieben, und ihren Monarchen muͤſſen 
fe Bitten, damit er fie in den Stand ſetze, dasjenige 
auszuführen, was fie datinnen leſen werden. Sch 
fannte diefe Anmerkungen nicht, da ich mein obige 
unfruchtbares Gutachten von mir gab; um fo mehr 
freuet es mich, daß ich mit dem Verfaſſer fo gut zus 
ſammentreffe. (a) Es iſt zwar eben fo juriſtiſch, ober 
ſchlecht deutſch, gleich wie das meinige geſchrieben. 
Wo der Kern gut if, pflegt man nicht nach bet Scha⸗ 
le zu ſchauen. Ich will ee lieber feine eigenen Do 
2 








Ä \ 

(a) Man vergleiche misdiefer Schrift und mit meinen Gedan⸗ 
ten auch Montesanien’n in feinem Werke von dem Geift 
der Geſetze das 20. Buch ‚wo er den Handel, feiner Na. 
tur und feinen Abtheilungen nach , als Geſetzgeber und 
als Philoſoph betrachtet; fo wird man finden , Daß fele 
ne Begriffe meinen Vorſchlag Über dieſen Gegenſtand 
völlig reqetfertiget. 


C. J. M. Ge⸗ 
danken Über 
die erſte die⸗ 
ſer dragen. 
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te herſetzen. Bielleicht glaubt man ihm mehr als mit, 
weil er, wenigſtens für mich , feinen Namen Hat, 


- denn ic kann Hier die Buchſtaben €. 3. M. nicht 
entiiffern , ) und vermuthlich ſchon todt if; ich aber- 


noch lebe, und Hier auf einem kroatiſchen Dorfe in 
Oberungarn den Bienen warte. 


$ 278. 


Hbret was er fagt: (a) „ Daß, und wo bie . ©.” 


„ Länder an die europaͤiſche Türken grängen, if ſchon 
gemeldet worden ‚und ift ohnehin jederman bekannt. 
„ Bir ſehen betoiwegen nunmehr hauptſaͤchlich darauf, 
„ wie der ganze Inbegriff gebachter. Länder eine fo 
„ vortheilhafte Rage Habe, daß aus ſolchen, auf bie 
„ alterleichtefte und bequemſte Weile, die Commercia in 
„ bie gelammse Morgenlänber , infonderheit aber in 
„ bie europaͤiſche und aſtatiſche Tuͤrley mittelbar, 
„ oder unmittelbar getrieben werben tbnnen. Es 
ſcheinet, als wenn Bott biefe kaiſerl. königl. Laͤu⸗ 
der gleichſam gang eigentlich dazu auserſthen haͤtte. 
Auf diefe Gedanken wird man nicht allein dadurch 
gebracht, wenn man fich bie große Fruchtbarkeit, 
„ bie vortreflihe Lage, den Zuſammenhang und bie 
SGrenzen berielben gegen alle andere Länder und 
„ Staaten vorflellet, fondern auch, und zwar fürs 
nehmlich, wenn man bie Augen auf bie, ſolche 
„ burchfirbmende Herrliche Flüfſe und ſchifreiche Waſ⸗ 
„te richtet, 


33393 
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m Unter ‚allen Dielen Fluͤſſen verdienet die Do . 


t 
> J 


— Nau, bie Konigin aller europaͤiſchen Strome, die 


m weßrefle Achtung, und ef aller Aufmerkſamkeit 
werth. Dieſer große Strom Hält von feinem Ur⸗ 
= fatunge an. bis in feine Ergießung in das ſchwarze 
» Meer, einen, beiten bfterreichilchen Staaten fo vor⸗ 


theithaften Lauf, daß er. benenfelben bis zur Bere 


wunderung nutzbar feun muß. Kaum if er gleich⸗ 


fan an benen Grenzen derer kaiſerl. koͤnigl. Erblaͤn⸗ 


der lentſprangen: So fangt er ſchon au, dem vor, 


» bern Oeſterreich zutraͤglich gu ſeyn. Und nachdem er ſei⸗ 
„ nem Lauf durch Bayern genommen, und der ſich 


uns auch rigen zugehbrige Inn mit ihm vereiniget:  . 


So flirfer er, oßne eine andern Herrne Gebiet 


» im geringen zu beruͤßren, über 150 Meilen ununter ˖ 


Brochen durch bie ?. €. Erbſtaaten und. Koͤnigreiche, 
„zu ungemeinem Behuf und Nutzen berfelden:-- - 
:Wir leichtiich auf dieſem Fluſſe alle Bebürfe 


niſſe in denen kak. Stauden: ſelbſt zum eigenen Ger 


brauch, Hin und Her gebracht werden koͤnnen, und 


wie bequem folcher zur innern Handelſchaft beufelden 


ſey, davon werden wir Bier noch nichts zu erweh⸗ 
„ nen haben; weil erſt unten im Berfolg dieſer An⸗ 
merkungen, wo mit eigentlichen Vorſatz vom ine 


„ Kundin Commercio einigermaßen Meldung ge⸗ | 


ſchehen wird, daruͤbkr beſondere Betrachtungen wer» 
den ungeſtellet werben urlifen. Hier richten wir 
> wur bie Augen: auf ſeinen Lauf gegen Morgen, 
„ und ſehen, wie fo wohl er, als durch ihn bie an⸗ 
dere, in unſern Ländern EA in ihn ergießende große 


„ Slüffe denen Commerciis in denen *. k. -Erblbrlige 


„ reihen und” Provinzen nach denen vrientali 
u Br 5J [1 GSt⸗ 


ſchen 
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” Serben: ‚gun anvergbeihlichen Borthen zu ver⸗ 
ſchalen vermdgen. 
es ik unferm Endzweck niit gemäß, alle eu⸗ 
m Fopädiche tuͤrkiſche Laͤnder, durch welche bie Donau 
ſfließet, und wie aus dieſer in dieſelbe bie.Com- 
" mercia ju treiben, ganz genau zu beſchreiben, unb 
„ bier eigentlich zu zeigen, mie, und mit welchen 
Waaren der Kaufhandet in ſolchen geſchehen funnte. 
n Bir bemerben hier nur, mie bequem ber Lauf ber 
„ Dones if, der Handlung. aus denen k. k. Ländern, 
nach denen. morgenlänbifchen Reichen, ja gewiſſer⸗ 
wmaſſen auch wach einigen nordiſchen Gegenden bes 
„ſbrderlich zu ſeyn; dergeſtalt, daß man dadurch Theil 
„ an denen fo. genannten levantiſchen Commereils zu 
» nehmen, und viel davan, ſuppoſitis terminis ha- 
dbilihus, in bit k. k. Bänber zu ziehen im Gtande 
2) waͤre . 
Daß aus unſern Hasen am Golko eine venm 
nt. k. Erhfasten ſehr nuͤtzliche Kaufhandlung nah 
.„vielen Ländern, fuͤrnemlich auch denen tuͤrkiſchen, 
und ferner gegen Orient, vorgenommen werben 
« kann, iſt bereits (8. 15 +24) bargethan worden; 
„daß aber auch dahin auf der Doman und verwittelß 
derſelben, eben eine fo: treftiche, wo nicht noch vor⸗ 
tbheilhaftere, gu treiben waͤre, giebt ber Lauf die⸗ 
„ſes Fluſſes, vom. ſeiner Quelle an bis in feine 
Eraießung in das ‚Peer ,. genugſam zu erkennen. 
Kbmmt man aus ber. Donau in dieſes, fo fang 
„ man nah Beſchaffenheit derer Sachen und mach Gut» 
„ befinden, in alle-am ben Pontum Euxinum ſtoßen⸗ 
n. be Zander bie Commercja audbreiten. . Bon Nor» 
„ ben her fließen ber Don, ber Nieper und Lieſter, 
„ in bielen; pin würde ber Kaufhandel ber klei⸗ 
w ne 


\ 
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‚nen Tartarei, Ufraine, ja nach einigen Yrovins 
gem bes ruſſiſchen Reichs, nicht ohne allen Nutzen 


feon. Dann wann auch allenfalls nicht alle bei ung 
verfertigte, ober andere Waaren, womit wir Kaufe 
mannfchaft treiben , in ſolchen Berſchleiß finden 
würden: Go if doch nicht zu zweifeln, daß wenig» 
ſtens werfchiebene von denſelben fo vielen Abgang 


haben könnten, als nbihig wäre, rohe Produda 


und Materielien, z. B. Wolle, woran dieſe Loͤnder 
einen Ueberfluß haben, u. a. m. an ih zu erhalte 
bein, ober gegeneinander zu vertauichen. 


m Sortfegung: Ueber das ſchwarze Meer kani 
auch die Kaufhandlung im diejenige Länder, welche 


von Morgen.ber an folches ofen, 3. B. nach Ge⸗ 


orgien, Mingrelien, auch wohl weiter nach denen 


armeniſchen Grenzen, um rohe Producta aus dieſen 
Gegenden zu hohlen, auf vielerley Wegen gehen. 
Die mehrſte Länder dieſer Erden End gut und ſrucht⸗ 
Bar, und geben mancherlei Materien, bie in Werk⸗ 
Kätten ndthig find, und die man wohl zu gebran⸗ 
hen wiſſen wurde. 

„ Weiterer Derfolg: Das ganze mitternaͤchtige 
Ratotien oder Hein Aflen , Roflet an den Pontnm 
Kuxinum. Man weiß was auf dieſer Seite für 
Plaͤtze Liegen, wo man hinhandeln konnte. Trebis 
fonbe ‚und andere Derter Haben ſchon einige Hand» 
lung, deren man ſich zu feinem Bortgeile bebienen 
wüßte. — — — 

n Der Augenſchein, und bie tägliche Erfahrung 
geigen, daß, und wie leichtlich man aus dem ſchwar ⸗ 
zen in dad fogenannte weiße Meer durch die Meer⸗ 
enge bey Konkantinopel und durch den Helleſpont 


A kommen, und nicht allein in bie Sniein bed Ar- 


Bf 4 | „ chipe- 


en. 2m __ _ 
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„ chipelagi „ımb in die, an dieſe ſtoſſende griechiſche 
Provinzen, fondern auch in ben mittägigen Theil Nato⸗ 
„ end, nad Syrien, Eaypten, u. |. w. Handels 
ſcchaft treiben kann. Für allen Dingen muß man 
„ bier Smirna fein Augenmerk fein. laflen. Die Com- 
„ mercia blühen in dieſer Stadt ganz unvergleichlich. 
„ Bir. Hart die Gewerbe aus vielm europätfchen 
- Ländern dahingehen, if niemanden unbewußt. Die 
„ Holländer und Engländer, Franzoſen, Venetianer, 
„u. a. m. baden alida fehr ſtarken Verkehr ihrer 
Paaren. - Die gewbhnlichſte aus Europa borthin 
gehende Kaufmanndgüter End leinene Tücher ; Wol« 
lene Zeuge von alleriey Arten Stadt + Eilen+ und 
einige Pupwaaren, und insbeſondere wollene Ti 
„cm, womit der ſtaͤrkſte Kaufhandel aus. Furopa 
„ nad der Türkei getrieben wird, Smirna ift hiezu 
* die Niederlage, und der Hauptmarkplaz, aus wel⸗ 

„ dem ſich der Verkehr und Herumfezung derer Waa⸗ 


„ren, in viele orientalifche Länder ausbreitet. Daß 


o die Holländer, Enzelländer unb Zranzofen von ih⸗ 
„ ren Commerciis dahin wichtige Summen gewinnen, 
„ Ef unfreitig, und bie viele Kauffarteifchiife , wel« 
che jahrlich nah Smirna, aus denen Haven gedach⸗ 
ter Nationen laufen, laſſen daruber nicht den gering⸗ 
„ fen Zweifel zuruͤck. Da nun im Vorhergehenden 
„ bargethan, und fo zu reden vor bie Augen geleget 


» worden, daR die natürliche Beſchaffenheit derer E. _ 


„ ?. Erbländer fehr gut feie , und mit Nutzen darin⸗ 


„ nen Werkſtaͤtte angeleget werben können; und daß 


„ derſelben Lage zu einem vortheithaften Commercio 
„ nach Drient, zu welchem bier die Donay fehr vief 
„ beytvaren Bann ihres gleichen in Europa nicht Habe: 

n So iſt nnwiderſvroclic „daß, wenn einmal bie 

in Ranus 
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richtet, und ſtandhafte Anſtalten, zum Behuf des 
Kaufhandels, in ſolchen gemachet worden, man 


⸗ nicht allein Theil an dem ſogenannten Levantiſchen 


» Commercio nehmen, ſondern daſſelbe auch groͤßten⸗ 
theils, aus bisher angeführten Gruͤnden, ‚in die k. k. 
Staaten ziehen koͤnnte. 


„Auftzabe: Da man aus dem ſchwarzen 


in das weiße Meer ſchiſſer, und ſodann nach 
Egvppten, beſonders nach Alexandria, mit. Kaufe 
mannsguͤtern handeln kann; fo fragt ſichs: Ob 


Ob von dieſer Seite nicht ein vortheilhafter Ver⸗ 


ſuch zu thun waͤre, aus Alexandria einigen. Kaufhan⸗ 
del nach Arabien, Perſten, Indien, in bie In⸗ 


„ fein des Indientſchen Merres, u. ſ. w. gu treiben? 


Wobei etwa alles fo eingerichtet werben eönnte, als 

wie vor Zeiten, die Egyptiſchen Sultane, und bie 
en. Benetioner die Anfalten, welche ihre morgenlandi» 
ſchen Commercia beiderſeits Betroffen , gemacht 
” hatten. u . 


Anmerkung. 


" , Zu Aden, am Arabiſchen meere mar vormald 
se eine von denen Hauptnieberingen derer Indianifchen 
„Waaren. Bon da wurben fle weiter über bad ro⸗ 
m tbe Meer gefchaffer, und nach ihrer Ausladung in 

⸗wenigen Tagreifen zu Bande auf Kumeelen nad Cai⸗ 
29 getragen; von wannen fie auf bem Vil nach 
«, Alexandria geführer wurden, Bon hier hohleten 
„ſolche die Venetianer, und trieben damit faſt in 
» ganz Europa ein, ihnen ſehr einträgliches Gewerbe, 
» Dftmal wurden auch die Indianifchen Waaren gar 
a» bis in ervtn in die Stadt Sueʒ am rothen Mex ˖ 

ui 5 „ 1 


nd 


N 
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‚a, te gebracht, daſelbſt ausgeladen ‚und fo fort iu 
\ . „» -Zande nah Cairo geſchaffet 
„ Bon der Beſchaffenheit des Jadianiſchen 
„ Handels, für derer Portugieſen Entdeckung bet 
„Fahrt nad. Hflindien ſ. allgemeine Geſchich⸗ 
„ te der Reifen zu Waſſer und zu „Lande, XL, 
» B. 1. Buß 9. Ep: 6. or u Ä 


$. 273. 


—— F a6 dieſer Author übrigens (a) von einem FR 
—2 — kelhandel fpricht, weicher Eh aus der Donau durch 
mit eigenen die Sau und Drau nad dem Golfo, und buch eben 
Inmentun⸗ dieſe zween Fluͤſſe wieder zurüc In bie Donau und 
in bie Levante treiben ließe, gehe mich Bier, wo id 
hur den bacifch » ungerifchen Handel zum Borwurfe ha⸗ 
be, nur in fo weif an, als daſelbſt dem Efnwinfe 
begegnet wird: daß man bey ſolchem ‚Handel die Guͤ⸗ 
ter ausſchiſſen, und ſolche einen merflichen Stri zu 
Lande führen. müfle, bis fe wieder zu Schiffe gebracht 
werden koͤnnten. Der Berfafler zeiget aus feiner vor« 
hergehenden Anmerkung ,($. 272.) daß ein jeder, ber 
da weiß ‚daß der von einer Sache zu erwartende Nur 
gen unglelch aroßer und wichtiger iſt, ald ber deshalb 
zu machende Aufwand, bie hiezu erforderlichen Kofen 
und Beſchwerlichkeit nicht ſcheuen, noch wegen eher 
feheinbaren. Schwierigkeit von feinen Unternehmungen 
abitehen werde. Er bemerket dabey, daß Oberlaibach 
in Krain, z. B. kaum zwo kleine Tagereiſen, naͤmlich 
nur g Meilen von Trieſt, und eben ſo weit von Sin 
me 





(6) eit. loc. 5. 43. und 44.6. 53. u, f. 
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me gelegen ;. unb von, ba. werbe ſewobl nach einem, 
als dem .andern biefer. Seeörte vom Centner Kaufe 
mannsgute mehr nicht ald 24 greuzer Brapt bezahit. 


Es ſep mir erlaubt dieſes hinzuzuſetzen ‚daB Sr. | 
Graf Ludwig Erdbdy, ober vielmehr fein geſchickter 


Wirthſchaftsbevollmaͤchtigter Hr. Fr. Lotti. von deſſen 
VBerrſchaften in Kroatien über bie Reiten Gebirge nach 
Bukari einige Faͤfſer ſeines vortrefflichen kroatiſchen 
Weines wach England zu ſchicken mit wenigen Unto» 
Alm‘, unb gutem Erfolg den Verſuch gepachet Sat. 
Möchte Lo der Herr Graf die Wirkung des Beyſyiels 
zur Ermunterung beherziget, und indem er mit ſchaͤd⸗ 
licher Verachtung ſeines eigenen Vortheiles zur Unzeit 


von dieſer glücklichen Lieferung abließ nicht auch zw ° 


lieich feinen Landsleuten und nterthanen die Nach ⸗ 
eiferung entzogen hahen! 


Uebrigens leſe ich bey dem Verkalſer der erſtge⸗ 


lobten Anmerkungen am Ende ber sten Abtheilung 
noch dieſe befondere Anmerkung: „ ‚ Man bat in dem 


bicher vorgetragenen mit. Fieiß nur etlicher Ach. 
„ mit der Donan vereinigender Hauptüffe Erwaͤh⸗ 


„ nung getan; weil es unſer Endzweck nicht erfor⸗ 


„ dert, alle andere ſomohl in⸗ als auſſer denen E, t. 


Erblaͤndern in die Donau laufende Fluͤſſe anzufüh⸗ 
ten, und zugleich zu; zeigen , daß gedachten Laͤn · 
dern auch ducch ſoiche ein unaußbleiblicer. Nugen 
n jumachlen müfle., Es if genug mit wenigem bes 
„ merlet zu haben , daß durch die Donau, und an⸗ 

„dere ih in fe ergiefiende Ströme der Kaufhandel 
n aus denen k. k. Ländern in viele Weltgegenden, 
„ mit nicht geringem Bortheil für die gefammte f. k. 
» Staaten Befbrbert werben könne, Bon’ benen ger 

„ nannten Fluͤſſen if ber Schluß auf die andere zu 

ma⸗ 


t 
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machen, fo baß was von deren einem geſaget 
worden, vom benem andern, jeboch nach eines je 
» ben Beſchaffenheit und Berhaͤltniß, nicht werte 
m verneinet werben konnen. “ Ich verehere nach 
bem Erforderniß meiner Gefchichte diefe letzte Anmer· 
kung damit, daß man bey ben Ländern, bie ich be⸗ 


ſchreibe, die Theiß, Maruſch, den Olt, Ardſchiſch, 


Zümbowitza, Jalomitza, Sereth und Pruth, 
nicht vergeſſen muß; lauter Fluͤſſe, bie ich im mei⸗ 
nem topographiſchen Abſchnitte als ſolche beſcheieben 
habe, auf velchen man der Walachey und Moldau 
von der Donau, und dem ſchwarzen Meere her, ja 
was den Dit belangt, für und aus Siebenbürgen oh⸗ 
ne Beyhülfe eines andern Flaſſes als Bei Donau alı 
les zu» und abführen Tann. ($. 87. 6.347. ) 
Aber wie koͤmmts, daß ich mir ans ben geruͤhm⸗ 
ten Anmerkungen des mie unlannten Betfaſſers C. 8. 
M. fuͤr den levantiſchen Handel fo vieles herausnehme, 
und dennoch Für die daciſche Provinzen, auf welche 
mein erſtes Abſehen gerichtet iſt, kein Wort aus ife 
‚nen anzufuͤhren weiß? Draw habe nur Gebult: ich 
denke, es fol dp auch für dieſe in geſagtem Werk⸗ 
Hm etwas finden. — Grade im Anfange ber aten 
Abtheilung deſſelben, (a) leſe ich fü etwas, was 
ganz gewig zu meiner Abſicht dienet „ Githet man 
m mf die Lage der Oeſtreichiſchen Bänder gegen Mor 
m gem, C heißt es dort) fo ER ſolche nicht weniger 
„ beguent auch von biefer Seite die Commercia mit. 
gutem Vortheile in die Ottomaniſche Länder zu tree 
_ - * 
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„ ben. Siebenbürgen, das. Banat, ungarn Kro⸗ 


atien, Schlawonien graͤnzen unmittelbar an die 

„. Europäifche Türkei, und andere derer Türken Macht 
„ unterworfene Provinzen z. B. andie Wallachey, Mol» 
„ bau, Servin, u. a. m. Und was hinderts, daß 
m nice unſere an das Tuͤrkiſche Gebiet oßende Länder 
„ zu Fabriken, und zur Handelſchaft recht tauglich ars 
„macht werben. fonntn? . Ri 


„ Binvourf : Weder dieke genannte Le Bänder, | 


n wod derſelben Einwohner End gu ben Commerciis, 


- ins Befondere wenn man biefe im großen betrach⸗ 
„ tet, und. zu. Manufatturen geſchickt, und tüchtig. 
„ Dann 1) And biefe Länder noch nicht fo, als 
„ wie andere Reiche, worinnen hie Handelſchaft Blü» 
„ det, und bie Werkfiätte im gutem Stande find, 
„ ausgebeffert, ımb in vollfommenen Stand geſetzet, 


„ welches umnüberfitiglihe Hinderniſſe matt. 2) . 


» IR die Gemüthsart derer Einwohnern in dieſen 


„ Ländern ziemlich rauh, und fe ſind mehr zu kriegen. 


riſchen Dingen , und was damit eine Verwandtſchaft 
„bat, als zu Künften, u. d. gl; aufgelegt; Folglich 


„ wird Bier wenig erſpriesüches von ihnen zu gewar⸗ | 


„ten fein. 


n Antooort: Diefer Einwurf bat wenig ‚ober gar 
” nichts zur bedeuten; und kann auch dieſes wicht ein« 


„ mal von allen erwehnten Ländern , und deren Ein⸗ 
wohnern geſagt werbem. Siebenbuͤrgen z. B. iſt 
nicht allein ein herrliches, und mit reichen Gaben 
„ ber Natur gefegneted Land ; es Bat Producta und 
„ Naturalia in Menge, und tueflicher Suͤte, ſondern 
es ſind auch deſſen Einwohner, wenigſtens bie. bore 
„ tige fo genannte Sachſen · zu Aünſten ‚und Wiſſen⸗ 
ſchaften ſehr fähig, und geſchickt. Mithin sun 
Bun: 9 — 
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daher ohne Zweifel ein einträgliches Gewerbe in bie 
Moldau, und Walache getrieben werden, wann man 
vorher alles dazu - gehörig veranſtaltet haͤtte.“ — 
Nun habe ich ſchon genug! Was mein Author in 
Dem Verſolge von der Umfchaflung der Kroaten‘, und 
Schlavonier zu einem angemefienen Kaufmannsgeiſte 


weiters meldet, indem er aus dem Beyſpiele ber 


Griechen , und ber Römer beweiſet, daß ein tapfer 
wer, mid unrrſchrockner Muth, und die Liebe zu 
den Kanfen , Wiſſenſchaften und dem Handel gar 
wohl in einem, : und ebendemſelben Subjekt beyſam⸗ 
mer ſeyn konnen, dieſes gehdret nicht iu meinem 


gegenwärtigen. dache. — 


vi 4 > wa a. 

m fage —* nicht mehr, , daß unzarn, und 
Gitbenbärgen nichts verführen fonne, daß es nichts 
zu verfichren habe. Man nenne mir etwas, fo bie 
fe Länder nicht im Weberfluß beſaͤßen; nur Seiden ‚ 
Baum und feine Schafwolle zu Branufatturen nicht. 
„Dies iſt das uͤbelſte: das Webrige Haben bie ‚türkifchen 


Laͤnder au“ — Ja, aber rohe, und wiſſens nicht 


zu verarbeiten; deſto beffer für uns, wenn unſere Kon⸗ 
ſuln dieſe Materialien uns aus der erſten Hand um 
halbes Seld herbeyſchaffen. Tuch + Kattun⸗Zeug + Ei⸗ 
fen + Kupfer⸗ Glas⸗ Holz + Riemer · Strick + Leinwand⸗ 
und Leder. Manufattuten haben wir fon; wir Ga 
ben auch zu einigen ordentliche Fabriken iden, ald: zu 
Zug, Kattun, Seiden, Summer, Zeug, Eiſen J 
Slas, Porzelan, Leinwand u. d. gl. Aber leider 
kommen dieſe Manufakturen in der Güte ımdb in dem 


wohlfeilen Preife denjenigen noch nicht bey, welche 
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die Ausländer , bie Honänver,,. und Engländer, und 
bie Franzoſen mit größern Untofen doch nad ber 
Türken liefern ; Re And nicht fo beſchaffen, daß ſte 
diefen den Borrang abgewinnen, fhnnten ; kun, dieſe 
Pauptwerkſtatte And nicht an den Drten angelegt, wo 
man die Materialien gut, und iwohlfeil haben, und 
verarbeiten kann; ; nicht mit Küunſtlern beſetzt; die 
Ge fo gut zu verarbeiten wuͤßten. Eine Fabrike in 
Bin? — die Hauptſtadt ift zu koflbar, zu weit von 
der Levante entfernt, giebt zu allzu viel Zerfireunn. 


und Ausgaben Anlaß, und — davon lebt ende 


üch dee Unger, der Schlavonier, ber Giebenbürger 


nicht. Lepterer hat zwar die Baum - und feine Schafs. 


wolle wohlfeiler ‚ obſchon C ohne Konful in dee Wa» 
lachey, unb in Gertes ) noch nicht aus ber erfien 
Hand; aber was vermag ein Privatmannı , ein armer 
Bürger , ein Konteibuente, eine ganze Zunft von bürs 
gerlihen Handwerksleuten ohne Geld, ohne Kredit , 
ohne Unterftützung, ohne Seſchuß? Hier lege man 
die. Tuch + bie Leinwand ˖ die Zeug ˖ und Eiſenfabriken 
an, bier in Siebenbürgen, wo alle Lebensmittel wohl» 
feil ‚wo alle Religionen frey, und ungeswungen ſind, 
wo der Fabrikante ein ſchͤnes Land, gefunde Luft, 

und gutes Waſſer hat; wo er Eiſen, Stahl, Kupfer, 
Flachs und Hanf ‚genug im Lande findet, und bie 
Baumwolle aus Serred , und bie Zigeifhafwolle in 
der Walachey und Moldau. von ber erſten Hanb ber 
kommen, ober ſelbſt abholen, und eben fo leichtund 
wohlfeil dahin, und in die ganze Levante verſenden 
kann, wenn ein Konſul wenigſtens in der Walachey, 
und Moldau sufgsfeie if. 8 Wie weit, hasen 

| . denn 





(+) Bas bier von Sichenbütgen geſagt wird ‚Bann auch üne 
ser feiner Einfhräntung und“ Ausdehnung vom Banate 
und von Kroatien und Schlavonien verflanben werben. 
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denn bie Frönfäbter auf Braila und Galatz? Nicht 
viel weiter als die Oberlaibacher auf Trieh und Fiu⸗ 
me, nicht vielüber zwo Tagereifen auf der Are, wenn 
biefee Weg wieder erbffnet, und zugerichter würte ; 
Cf. meine Karte vonder Walachey, und cit. not. h, - 
g. 85.) Mithin kann auch Hier die Fracht vom Rente 
nee Kaufmannsgut nicht viel mehr, als dort, namlich 
nicht viel über 24 Kreuzer koſten. ($. 277.) Bil man 
auch dieſe Fracht erſpahren, fo lege man die uͤbrigen 
Fabriken nicht weit von ber Porumbacher und Kert⸗ 
ſcheſchoarer Glaſshütte Hey Freck, oder bey dem ro⸗ 
then Thurme an und bediene ich des worden flieflente 
den Altluffes, welcher von dieſer Gegend m dom 
feine Blattſchiffe trägt , und feit der Zeit, als ber 
Paiferlihe General v. Stainville feine Zelfen in der 
Lowiſchta Hat fprengen laſſen, bis in die Donau bey 
Nikopoli gar leicht zu defedren iR. ($. 37 u. 273-) 
Was bey dieſen beyden nahen Straßen noh mehr ger 
wonnen wird iſt, daß man auf denfeiben bie aerDee. 
lichen Klippen in der Donau beym eiſernen Tpore u 
fährt , und aus Sichenbürgen Tann alsdann mittels be * 
Maruſchfluſſes ganz Banat, und Ungarn mit ſeinen 
eigenen Manufakturen fo wohl als ben von Braila 
oder Galatz hergebrachten türkiſchen Waaren weit 
leichter, als wenn man ſie durch dieſe Katarakten 
aufwärts führen wollte, verſehen werden. Tuch, 
Seiden⸗ und Wollenzeuge, Slas⸗ Hanf» und Leinen⸗ 
manufakturen, rohes und verarbeitetes Kupfer und Eis 
fen, wie auch Galanteriewanren, Wachslichter, Bor⸗ 
ten ü. d. gl. müßten auf’ force Weife in den türkis, 
fen Provinzen einen’ leichten Abfag finden, und’ 
wie würben dagegen bie Materialien bazu, und alle 
bie oben ausgewieſene türkiiche Waaren, bie F wife 
oo en, 


S 
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fen, und die un die Türken, und Griechen: und wit 
Bunbertfältigem Wucher bringen, um ein Svottgeld feib 
an uns ziehen. Läßt boch der Frangofe die Zigepwolle 
ſo gar aus der Walachey zu Lande bis nach Frankreich 
kommen: wie wohlfeil müßten wir gegen ibn, went 
wir feine Unkoften abichlagen, aus eben diefer Wolle 
die Tücher und Zeuge liefern koͤnnen! 

Man wirb ſich wundern, baß ich Hier und ſchou 
in meinem unmadgebtichen Gutachten auf einen Bere 
ſchleiß von Leinwand in ber Turkey, wo bie Großen 
doch durchaus Floret⸗ oder Halbfeibene Hember tra⸗ 
sen, und keine andere aid aus Baumwolle verfertige 
se Hand» Tiſch⸗ und Tellertuͤcher gebrauchen , ange⸗ 
tragen habe. Aber machen benn die Groſſen in der 
Zürkey den größten Haufen aus, und Brauchen nicht 
Diefe zu ihren Betten gleichfalls Leinwand, ja würden 
Pe nicht auch zu ihren Hembern, und zum Tiſchzeuge 
Lieber Leinwand nehmen , wenn fe folche im billigen 
Preiſe Haben kbnnten ? Genug, daß man mir bey ger” 
machter Anfrage zu einem anfehnlichen Anwerth dies 
fer Waare in bar Levante ( bey den Walachen wußte 
ichs ohnehin) aus Konkantinopel gewiſſe Hofnung ges 
mischt Hat. (F. 270) Man wundere ſich vielmebr, 
Daß Siebenbuͤr zen ſelbſt ſo ſtarken, und guten Flachs⸗ 
bau hat, und dennoch die Weberſtuͤhle in allen Staͤd⸗ 
ten ſtille Reben, und bieled Land mit auslaͤndiſcher 
Leinwand A behelfen muß. Die Urſache diefes Ber» 
falle if einteuchtend, und ſchon oben angtzeigt: bie 

te in dieſem Lande Haben Hier feine Unterftuͤtzung, 

jenisise ben Alpen feinen Schutz, ja nicht ein» 

mal eine gute Straße dahin, mithin auch Fein Gelb, 

Feinen Kredit, keinen Abſatz, und der Flachs wird 

Rein + ober bunbieife hinüber verkaufe, wo ihn for 
DI. Sans. . Sg dann 
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dann eine jede Walachinn zu ihrer Nothdurft ſelbſt 
perarbeitet. 

Aber was wird aug dem Bürgerfianbe ber feu« 
erpflichtigen Giebenbürger werben, wenn dort lauter 
Zabriten angelegt, und biefe, wie ed bag, zweyte 
Srforderniß einer verfauflichen wohlfeilen Waare: Die. 
Güte, erheiſchet, mit beſſern, folglich auslaͤndiſchen 
Küuͤnſtlern verfehen würden? — Diefer Eimourf ſetzt 
faͤlſchlich voraus, daß es in Siebenbuͤrgen gar keine 
guten Handwerksleute gebe. Died if ein Vorurtheil! 
Man findet Künfter aus allem Ländern da, welche 
die Wohlfeilheit der Nahrungsmittel und die Gewiſſens ˖ 
freyheit dahin gezogen Harz Leute, z. B. Tuchmacher, 
bie fhon im Reiche, in Schießen, und anberwärts 
in ordentlichen Fabriken gearbeitet Haken. Alſo bes 
findet ſich in Kronftabt ein verarmter Tuchmacher, welcher 
vor dem letzten ruſſiſchtuͤrkiſchen Kriege der Tuchfabrike 
in der Moldau vor eſetzet war (ſ. folg. 10ten Abi.) 
- und dem ich jetzo fein aus meinem Gelbe gekauftes 
Haus babe feil Bieten muͤſſen. Die Leinweber in Krone 
ſtadt und zu Zeyden wirken immer einen fo fhönen 
Damask, Barker, Zwild und Teil, und, wo mir 
recht ,„ die in Schaͤßburg auch Muflelin, fo gut als 
man fie anderwärtig: fehen kaun, wenn ihnen bie Zu⸗ 
gehör recht bereitet zugegeben wird. Dad Glas wird 
in Porumbach, und Kertſcheſchoara eben fo 'gefchnit» 
ten als in Böhmen ſelbſt, und zu Derfertigung fchb+ 
ner Stahl» und Eiſenwaaren, , bie in ber Walachep, 
und Moldau vorzüglich gefuchet werden ‚” würbe ſich 
um fo ehender Rath finden, ba hiezu ſchon mehrere 
geſchickte Meiſter in ben flebenbürgifch ſaͤchſtſchen Staͤd⸗ 
ten vorraͤthig Mad. Sollten dieſen Kuͤnſtlern noch ei⸗ 
nige Aunſigriffe oder Vortheile fehlen, ſo kann ein 
eine. 


\ 


Don dem Raufhandelin u. mitdiefen Provinz. 467 


einziger ‚guter, und wohlbezahlter fremder Fabrikan⸗ 
se in jeder Kunſt, dem die Aufſicht und Leitung bes 
Werkes anzunertrauen wäre, biefem Mangel gar balb 
abhelfen. 

Aber wie ſoll man die in fo verſchiedenen Stab» 
ten Siebenburgens angefeffene Handwerksleute und 


Künſtler, ohne Nachtheil Ärer Grundſtuͤcke und Hause 


wirthſchaft in einzelne Werkſtaͤtte zufammen ziehen ? - 


Sol man ſolche Fabriken, 3. B. für bie Gerber, 
Tuchmacher, Seiler, Leinweber u. db. gl. bey einer 
jeden Stadt anlegen? Beydes if ber Nationalverfais 
fung zuwider, dem Bürger, uhb dem Staate nad» 

theiliz, mithin unter folchen Umſtaͤnden unthunlich. 
Hierauf iſt gute? Nath von meiner kurzen Eins 
ſicht theuer. Männer, bie im Komerz und Fabrikwe⸗ 
fen beflere Erfahrung Haben’ ald ih, werben bem 
Landesherrn, welcher feinen Unterthanen helfen will, 
auch diesfalls dienliche Mittel vorgufchlagen willen. 
Könnten nicht, wenn für eine jede Gattung Waare 
DB für Tuh, oder Leinwand u. ſ. w. nur eine 
"oder zwo Fabriken in Siebenbürgen, etwa zu Kron⸗ 
ſtadt, und zu Zreck, angeleget wären, die übrigen in 
Siebenbürgen zerfireuten bürgerlichen Tuchmacher und 
Reinweber angehalten werden, ihren Vorrath in ber 
oorgefchriebenen Güte, gegen einer dieſer Güte ange⸗ 
meſſenen Preis in dieſe Fabriken zu ſchicken, etiva fo 
wie die Montoursforten , bisher an die aufgerellte 
Militarbkonomie Kommiſſionen abgelieferet worden ? 
Man unterſtütze die Zünfte nur mit Selbe, man zei⸗ 
ge ihnen die Handgeiffe zur Verbeſſerung ihrer Hands 
arbeiten, und verfchaffe ihnen Verſchleiß; ich bin ges 
wis, daß ſich der dftereichifihe und ungeriſche Handel 
in die Levante „ und noch weiter hin, nirgend Teiche 

i 63: ter 
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ter als auf ſolche Weiſe aus. Siebenburgen in⸗ und 
durch die Walachey und: Moldau bewerkſtelligen und 
verbeſſern laͤßt; wenn anders bie "Schwierigkeit, die 
man bisher wegen den immer zu defürchtenden türfi- 
ſchen Kriegsunruhen dabey fand, bey der Vergleichung 
unſerer mit der tuͤrkiſchen Kriegsmacht und Bey der 
Erwaͤgung der nachgebenden Gefͤlligkeit der heutigen 
Tuͤrken nunmehr ganz verſchunden iſt. Mur bie Kon 
tumazen mürlen nach Umſtaͤnden, konnten vielleicht 
vermindert werden, wenigſtens für bie Perfonen ; ihre 
Kleider mbgen Länger Liegen bleiben. Ca) Aber ohne 
Konfuln wird Hey alle dem nichts ausgerichtet: dieß ik 
ber Ishte Punkt, den ich jeßt noch. zu beleucten habe. 


. F. 275. 
Ein Konſul in der Walachey oder Moldau aus 
Siebenbürgen, der nur von ber dortigen oberſten Lan⸗ 


dritte Punkt desſtelle abhaͤnge, und ein paar hundert Gulden zu 


verzehren Habe, damit iſt gewiß gar nichts getan! 
Er wird neben einem Tſchokoi zu Pferd vorbep buch 


° den tiefekten Moraſt der Geitengaffen demuͤthig zu Fuß 


durchwaden ; er wird und muß in einem Lande verächt- 
lich ſeyn, wo nichts ald Gelb den Werth der Perſon 
entſcheidet, und fo viele Summen verſchwendet wer 
den. Richt einmal werben und Tonnen bie Walachen 
ihm ben Namen eines Kynſuls (Sol) geben: weil 
dieſer ini ihrer Sprache berbed den Gefandten und den 
Konfuln gemein if. Es wird ihm ergehen, wie ehe 
mals einem dſterreichiſchen Feldſcherer oder Kontung 
beamten, weichen Re, da ec mit gleichen Auffchgen, 
eigentlich aber der Peſt wegen, unb imit eben biefem 


— vieleicht mißbrauchten. Titel eines Sols ın der BWalnı 


/ chey . 

nenn nn 

Ca) Sie find bereise, ſeitdem ich jenes ſchrieb, fon vbllig anf 
gehoben. | 


N 
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chey herumgieng, mit der Phalanga nach Haus gun 


ſchicket Haben ſollen. Ein Konſul muß eine vom ſei⸗ 
nem Landesherrn ſelbſt, ober doch mit deſſen Willen 
und Vorwiſſen von einer Hofftelle bevollmächtigte ‚ von 
dem Fürften, in deſſen Lande er negozüren foll, ganz 
unabhängige und unverletzliche Perſon ſeyn. Er muß 
nur unter diefer, oder hoͤchſtens unter der Internum 


tiatur in Konſtantinopel ſtehen, und allenkfalls an eine 


in der Naͤhe aufgeſtellte Kommerzkommiſſion angewies 
fra werden. Dieſer Begriff iſt den Geſchaͤften um 
der Beſtimmung eines Konſuls voltkommen angemeſ⸗ 
fen, (a) und in ben tuͤrkiſchen Ländern iſt feine Un 
abhängigteit und fein gewiſſes Anfehen um fo noth⸗ 
wenbiger, weit man Bier fonft allzu vielen Gefahren , 
und verfiedenen Neckereyen andgefeget iſt, wodurch 
der abgeſehene Handelſvortheil gehemmet, und: ganz vers 
eitelt wird. Don Geite der Bojaren und der Ein 
. wohner Hat er dießfalls nichts zu’ befürchten, Wer 
das Land kennet, und ber Sache ein wenig nachdenkt, 
der wich finden, daß biefed Key einem auf ſolche Wei⸗ 
fe eingerichteten Handel unter einem auswärtigen Sons 
ſul ungleich mehr, als bey ben Monopolien ihres Fürs 
Ken gewinnen werbe.. Died erkennt das Land fehe 
wohl, und mehr benm einmal haben bie Bojaren, ald 
die Rede von einem daſelbſt anzuftellenden k. €. Konſul 
dahin kam, ihren Wunſch mir anvertraut, daß dieſes 
gewiß und bald geſchehen moͤchte; ja bie anſehnlichſten 
unter ihnen haben mich ſogar aufgemuntert, um dieſe 
Stelle ſelbhſt einzukommen, und an Bebdrben- mir 


Empfeptungefigreiben mitgegeben. — Mur vor ben Räus- 


e.3 bern 


c6) f. de Vatel Droit des Gens, T. 1. L. 2.Cap.2. $, 34. 


— 
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bern und vor den Zürften neßme er ch in Acht! Nie 


kann und wird ein Fuͤrſt, weicher bier den Selbſte und 


Alleinhandel treibt, einem ſolchergeſtalt eingelchräntten 


Konful behuͤlflich ſeyn, es waͤre denn, daß er mit ihm 
Moitie, oder gemeine Sache, zum Schaden ſeines 
Vaterlandes machte. O mei hoſpites, müßte ich ihm, 


und feinen Kaufleuten ſonſt aus meinem Motto zus. 


rufen : fi negotiatores eſtis, mutate propofitum , 
aliudque vitæ praefidium quærits. Wo eitt Mach 
Wode der tuͤrkiſchen Bedeckung unterwegs von verftell» 


ten Raͤubern kann aufpaſſen, und ibe ben nach Kon⸗ 


ſtantinopel geſchickten Tribut mit Gewalt wieder weg» 
nehmen laſſen; Cf. eter Th.) wo ein Fuͤrſt Rakow itza 


den mit Borwiſſen bed Konigs von Polen erhaltenen 
Leibarzt heimlich in die andere Weit ſchicken; (ſ. deſſen 
Regierung im 2. Th. u. 6. 197.) wo man ben Kaufs 


leuten ihre Waaren mit Maulfchellen und der Pha⸗ 
langa tariven Tann: (5 216.u.270.) da kann Mus 
rus und Ppfllandi auch einen armen Maͤckler von ber 
ſaͤchſtſchen Nation aus Siebenbürgen , ber ſich rinen 
Konful nennet, irgendwo in ten Blaſchker Eichwaͤl⸗ 
dern, wohin er etwa um Wolle, Wachs oder Rinder 
geht, heimlich auf die Seite (hoffen ; und was iſts 
dann darum? Nicht ein Hahn kraͤht mehr um ihn: 
einen Maͤckler Haben Halt die Näuben umgebracht. . Bo 
aber sin Rerin in Konftantinopel für des. Königs im 
Preafien Majeſtaͤt den Ton giebt, und ein Boſchkam 
als Subfiitut in der Krim mit akkompagniret, da kann 
ein preußifcher Lieutenant „ ber zu Jaſchỹ auf der Re⸗ 
montierung fleht, ſchon einige rappelkdyſige Arnauten, 
bie mit feinen Leuten Strrithaͤndel anfangen, zuſam⸗ 
menſchieſſen laſſen; und eben biefer Fuͤrſt Ypfilandi, 
der damals berm Sürßen Ralimach in der dpe 
9° 


X 
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. j ! j 
SHoftelni? war, wird nicht einmal bey dem Tatarchan 


vorgelaſſen, da er im Namen des molbauifchen Het⸗ 


mans in bie Krimm gekrochen kdmmt, bie tinthat zu . 


entſchuldigen, daB das preußifche Remontekommando 
ein Baar moldauiſche Soldaten in Raufhaͤndeln umge⸗ 


bracht ; vielmehr muß der arme unſchuldige Hetman 


Dafür.noch einige Beutel Stenfe bezahlen, die ber.gute 
Ghan fo rediih ik, mit dem Remontirungeofliziere 
und feinem preußifchen Vicerefidenten brüberlich zu theie 
Ien. (a) Sch weiß nicht, moher ed rͤmmt, daß Preußen, 


obſchon viel weiter davon entiegen, gleichwohl dad Ger _ 


nie der Hieigen Leute beſſer Kenner? Jedoch ich weiß 
ed wohl, ich darf ed nur nit fagen, damit ich wir 
Die ſchwachen Kbpfe , und bie gewichtigen Arme eini⸗ 
ger großen Herren nicht auf. den Machen ziehe, bie ohne 


Grundſaͤtze und ohne Erfahrung in ihren Kabinettn 


bie Faliche Maxime verteidigen, daß man einen jeden 
Kotzen , auch noch fo ſchwachen und barbariſchen Mache 
Bar mit Komplimenten, mit Nachgeben gefällig machen 
müfle. - Zubwig der 14te bat ganz anders gebacht , 
und ich Habe es ſchon in ber Vorrede zu biefem Theile 


meined Wertes gefagt: fonft überall, außer bey diefen 
rürkifchen Unterthanen nicht‘, mag gedachter Gruydſaß 
vielleicht feinen guten Nutzen haben, — Niemand ber -- 


tümmert ſich Hier darum, was bie Nachbarn von ide 

nen Halten; ja je yurlicher man ihnen begegnet, deſto 

mehr blaſen fie Ach auf, und And bumm genug, das 

nachgebende Betragen ihrer Nachbarn einer, Furcht vor 
| 894 





Co) Die weitern Umpande biefes merkwürdigen Auftrittes 
wird man im aten Theile dieſes Wertes beichrieben 
"finden. 


—⸗ 
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ihnen zuzuſchreiben, und von denſelben veraͤchtlich zu 
ſprechen. Die Preußen und Ruſſen giengen mit ihnen 
ganz anders um, und eben darum, aber nicht darum 
allein, auch der Religionsgleichheit ber letztern, und 
der Toleranz ver erſtern wegen haben biefe bey ihnen 
ungieich mehr Achtung umb Furcht aid wir. Wie oft 
Korte ich fie fertiwärts meiner marmeln, (dber meiſtens 
nur, wenn fie aber unfere Gleichgültigkeit gegen Die 
Wledererlangung ihres Landes Magten) daß mir das 
Herz nicht an dem rechten Orte liegen haͤtten, und 
gegen ıbre griechiſchen Fuͤrſten zu gefällig, zu leichte 
gläubtg wären 2c. Sie Haben Recht biefe für Oeſter⸗ 
reich wirklich autgefinnten Leute, wenn man Be mer 
mir dem Pabſte verfdont;, fe Haben Recht, was ih⸗ 
zen legten Vorwurf der Leichtglaͤubigkeit anbelangt; 
und weit gefehlt, dab Ypfllandi Wode einen k. k. Kon⸗ 
fut in der Walachey zu Haben mwünfchte,, wie er mic 
nach ferner griechtichen Urt: Et quidquid mendax Græ- 
cia auder ? aufbinden wollte; (f.$.270.) und noch 
weit mehr’ gefehlt, baß er ſelbſt unferes Konſuls Stelie 
vertrete, wie diejenigen vorgeben, bie (der Himmel 
und ich allein weiß warum ? gewiß wicht aus Liebe für 
bdas Vaterland) das fchon reife Projekt zur Ankellung 
eines Laiferl. Konſuls im transatpiniichen Dacien, che 
welche Siebenbuͤrgen unmbylich aufgeboffen werben 
kann, bedacht, und unbebachtfaner ZBeife hintertrie⸗ 
Ben haben; fo Hin ich vielmehr gewiß, und aus mehr 
rern Gründen übrrzeugt, daß niemand als er ſelbß 
biefe Hintertreibung ,„ fo wie jene bed neuem Weges 
über bie alte Schanze bey Krenflabt (5.85. Noteh) 
einzuleiten, odne bafür erfannt zu werben, bie Ges 
ſchicklichkeit gehabt hat. Wer es mir nicht glauben mil, 
wie wenig der Für Ypfllandi ben Öfreichifchen —* 
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"bet in ber Walachey zu Begimfigen Willens if, ber mag 


den beruͤhmten Wiener Wechsler und Miederlaͤger 
Frevherrn von Stieß und feine Leute fragen. Dieb 


glaube ih, Heißt doc tächtige Zeugen angeführt. 
Sind au dieſe noch nicht genug , und will mar dem 


amatachtet die Anflellung eines Konfuls, ober bie 
Erdffnung ber Mbmerfchange nicht Dep ber Pforte 


ſeibſt, fondern bloß auf des Fuͤrſten verſtellte Zreund« 
ſchaftsbezeigung und durch beflen affektirtes Anfehen 
und Bermbsen durchſetzen, fo dedenke man, wie we⸗ 


nig ein ohnmaͤchtiger Winterfürſt das eine fo wohl 
als das andere ohne Sefahr feines Kopfes Für. Ach zu 


erlauben befugt if. . | 

Ich Hofe, man mwerbe einem Manne bie Ehre 
erweifen ‚. der jetzt zu allem fogenannsen Glücke bald 
zu alt wird, von ihm zu glauben, baß er, um Kon» 
fut in der Walachey zu werden, zur advokatiſchen So⸗ 
phiſterey nicht feine Zuflucht nehmen, und feinem 
Baterlande etwas vormachen 'werbe. Der Zuſammen⸗ 
Hang, dad Ganze zeigt, daß ich keine Traͤume ſchrei⸗ 
be. Man glaubt e8 nit, was ih von der Notg 
wendigkeit eines kaiſerl. Konſuls in ber Walachep, 
und von der Bereitwilligkeit ber Walachen einen fol 
chen anzunehmen, bier gefagt; noch weniger wird 
mans glauben, obfchon bie Briefe ba Mind, daß fe 
mich dazu empfohlen haben. Wie nicht? man glaube 
te es ja eben fo wenig, daß tie Deputirten von 
ber Bukowina von mir nicht genommen worben, ober 
doch, daß fe mich nicht gekannt, ba fie mich unlängfk 
bey Allerhoͤchſten Drten zu ihrem Landrath, und 
Dberrichter ausbaten. Sie haben es doch gelegt, 
umd ich fichere es jedem zu: nur erſt jebt erfahre 
ich biefen Vorgarg, und lerne bie Leute kennen, 

695 | bie 
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bie vor ander auf mich ide Vertrauen ſetzen, fd 


ubel ich auch von ihnen gefchrieben Habe. Wie bier 


ſes zugehet? — ganz natuͤrlich: nicht alle Welt denkt 
gleich; der Walache iſt nicht ans Kriechen, und au 


Komplimente anderer gemohnt, und Wahrheit kann 


dortſetuns. 


“ 


© wohl ertragen. Aus dieſem Zuge mag man mids 


‚und Die Walachen beſſer kennen lernen. Es gehe nun 


in die Bukowina und in die Walachey, wer da will, 
fo wird es mich erfreuen, wenn nur tüchtige Leute 


‚gehen; und ich bin. hamit zufrieden, daß rohe 


Rationen bey. alle dem gegründeten Boſen, fo ich zum 
Deften meines Baterlandes ihnen nachrebe, doch mir 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. — . 

Noch einmal wiederhole ich ed : obne Taiferl. Kone 
ful-im teansalpinifchen Dacien Tann dem ungeriihen 
und bflerreichifchen Handel in diefe Provinzen nicht auf« 
geholfen werben. Will man bad Kommerz noch weis 
ter, und bie in bie aͤußerſte Levante treifen, fa 
müffen auch Könlufe in Gerres, in Smirna, in ber 
Krimm, ober du Trebifonde te. angeftellee werben > 
bieß verſteht ſich da won ſelbſt. 


$. 276. 
Diele Konſuln müfen frey , nur vom Hofe unb 


der Internuntiatur, oder von einer in Siebenbürgen 
aufgefellten Komerzkommiffion abhängig, und gut 


bezahlet ſeyn, CS. 275.) allenfalls auch ihre Gubfie 


tuten, oder Staroften zu Krajowa, Balag, Dſchur« 
Shin, Akirman, und nah Umfländen in andern 
Orten mehr, nebft einer Bedeckung haben, Die wer 
nigſtens den Namen, ober doch eine Kleidung von 


‚Soldaten trägt. Könnte der Konful ſelbſt eine Unie - 


form 


— 


u.a 


\ 
Don dem Kanfbandel in u. mit dieſen Provinz. 475 


form und den Titel eines Kriegsbedienten haben, ſo 
würbe es zu ſeiner eigenen Sicherheit noch beſſer ſeyn. 
Dieſe Leute da vom Soldatenſtande machen in dieſen 
Laͤndern weit mehr Eindruck als andere in dem ſchͤn⸗ 
Ken Bürgerrocke. Unter ihm muß mittelbar alles 
ftehen, was in feinem angewieſenen Bezirke romiſch⸗ 
Baiferlich iR: bie - Mokane oder Schafbauern, 
‚bie Künfiri „die Kaufleute fr dh, die 
Kiridſchi ober Fuhrleute, die Zluͤchtlinge unter 
ker Hand, die lutheriſche fo wohl, als bie 
Bathotifche Geiſtlichkett, und bie Peſt ſelbſt, wenn 
fie ſich baͤndigen laͤßt. Denn nur ber Lutheraner 
Handelt in Ungarn und Siebenbürgen, und in den 
türkifchen Friedensſchluͤſen wird nur für Chriſten 
überhaupt, nicht Für die Katholiken allein Borſehung 
gethan. (a) 

Ich möchte den Lutheranern biefen kaiſerl. Schuß 
um fo lieber vergbnnen, nicht Bloß, weil ed, nah ' 
meiner Einficht, ſich nicht ſchicket, daß bie Lutherifche 
enangeliiche Gemeinde der Siebenbürger Sachſen in 
der Walachey unter dem ſchwediſchen Reſtdenten in 
Konſtantinopel ſteht, ald vielmehr, weil biefe Leute 
auch zur Landwirthſchaft im transalpiniſchen Dacien 
aufgelegt find, welche dem Rebenbürgifchen und dem 
bfterreichtich + ungerifchen Handel überhaupt ungemein 
zu Ratten kommen wuͤrde. — „Schon wiederum 
ein Traum!“ — Mit ihrer Erlaubniß, ja, für fle, 
bie alles für unmbglich halten, was fle in der Stadt, 

oder 





m 


(a) Seit dem elergnäbigfen Toleranzvatente unfers großen 
Monsrchen wird fich diefes und noch viel anderes son 
AS ſelbſt geben. 








\ 
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ober dem Staͤdtchen nicht geſehen Haben, wo fe ge 
bohren And. Habe ich ihnen nice in bem vorher 
gehenden Abfchnitte gezeigt, daß -Bedenbürgiiche Lin 
terthanen eigene Weingätten in ber Walachey nnd 
Moldau beigen : warum folktert Re nicht auch am 
bere Grundſtuͤcke, und Landwirthſchaften bafeisk 
haben konnen ? Sie ſehen ben Bortheu noch 
nicht ein: ich muß ihnen alſo nur bie. Liſte von 
11 &ütern , ober fogenannten Moſchyen herſetzen, 
auf bie ich ſelbſt geborgen habe. Gie Liegen mei 
in dem Vlaſchker Bezirke, und haben ſehr guten 
Baden, aber wenig Einwofne. 


Nun. 


\ 
| 
| 
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400 Baatſch, ein Dorf, hat die Poll, 
Schenke und Eichenwaͤlder; bie Klafter/ 
zu 25 Para . 1000 — 


7794| Tlegurdnp, ein asgefonberte6 Dorf 
zu zo P. 238/20 


178 Petreſcht, ein Wirthshauẽ m 30 p. 5341—] 
44} Spugurdny, ein Dorf zu s5Y.| 110|25 
874] Rakoweſchtÿ, ein Dorf mit Ei) | 

waldungund Süumpfn . a 9. zo | 175 

1623] Stanis laweſchtỹ, oder Laʒ a P. o. 325 — 

‚500 Popeſchtỹ, auch Porkuranÿ genannt, 

3471 mit Iswoare angraͤnzend, Ind * 

und heben Schenken 0 9 


Mühlenluger . » - . . P. 40 | 1895| — 
‚2123 Geeſchty „außer dem Heyrathsgu /· 
the . a9.40 | 857/- 
J — Bier pogen Weinberge Cu 24 
Quadratklaftern eine Pogon gerechnet) 
Tim Piteſchter Weingebirge, nebſt einer/ 
guten Krana, oder Kelle.4000- J. 
—Das Haus in Geeſchts..12500 —- 
— rz200 Leibeigene, ober Zigeuner , groß | | 
und Mein, einen jeben gu 30 fl. gerechnet | 3000 


112981] 30054) Gumma. Sunma ıg064l 5| 
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Dan bedenke es doch: N eig Süter von 12987 
Klafter Pflug · Grass und Weinland, mit Brüden, | 
Schenken und Müptenlagern, . nebſt einem an einem - 
ſchoͤnen Teiche in Geeſchtỹ gelegenen achteckigten gro · 
Ben Haufe aus Ziegeln gebauet, und hundert Leibei⸗ 
gene für 19000 Lowen. Ich Hätte alles dieſes für 
14000 £bwen haben koͤnnen; und noch dazu verlange 
te man nur 7000 Lbwen zum Ankauf; die übrige 
Hälfte konnte terminweife aus den Einkünften ber 


Guͤter nad und nach abgetragen werden, unb fo wür 


den im Grunde alle dieſe Herefchaften nicht ‚mehr als 
7000 Lowen gekoſtet Haben. Es brauchte nicht mehr, 
um fe für dieſen Preis zu bekommen, als bag ich mich 


- erklärte, einige Sabre (dies hatte feine Urſachen) im 


Lande zu bleiben. Aber der Fleiſchhackerzunft, oder 
einigen von ihren Mitgliedern in Herrmanſtadt, welche 
fie wegen ben fhbnen Wieſen in Tſchuppa kaufen woll⸗ 


. ten, in bee Abſicht, ihre im Lande aufzukaufende che 


fen daſelbſt zu weiden, und durch dieſen Kunſtgriff 
Siebenbuͤrgen mit wohlfeilem Rindfleiſch zu verſehen, 
wurde dies Begehren ohne weiters abgeſchlagen. Eine 
einzige Wieſe, 2078 Klafter groß, rings herum mit 
Wald umgeden. Der Antrag war nicht ſchlecht: und 
dann, wie miſſet man bie Grundſtücke Hier: einmal 
nach der Laͤnge; dann in der Mitte, und an bepden 
Enden nach der Breite: und von dieſer addirten Sum⸗ 
me wird, ohne auf die dazwiſchen liegende Quadrate 


‘zu ſehen, noch obendrauf nur die Hälfte bezahlt. IR 
dies nicht fonberbar, und muß ein folcher Käufer nicht 
manchmal über die Hälfte mehr Erbreih, als er be⸗ 


zahlt, bekommen ? Sch Habe Die Wiele geſehen, und 
konnte es dem Eigner (er war ein albaneficher Kaufe - 
mann, Namens Panajot, weicher dieſe gefammten auf 
ih und neunzigtaufend Lbwen geſchaͤtzte Güter in der 
Sante 


' 
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Sante für die Schuld von 49000 Lbwen angenommen 
hatte) dieſem konnte ichs Leichtlich glauben, daß die 
Ruſſen im lebten Stiege 6000 Fuhren Heu nur von 
Diefer einzigen Wiele genommen hatten. In dem Ihre, 
da ich He fahe, war ſie weber ausgeweidet, noch abe 


gemäßet worden, und das Gras fund Halb Mamshoch 


ganz verborret darauf. Juoneſcht und die melften 
übrigen fogenannten Dbrfer, ohne Einwohner, machen 
ſchier die Graͤnzen biefer Wieſe aus, und Geeſcht nebft 
drey andern End nur durch den Fluß Ardſchiſch davon 
getrennt, worüber bie Zugbruͤcke ebenfalls dazu gehdrer, 


und Hundert Loͤwen des Jahres an Pacht abwirft. 


Ber Härte bey diefem Anblick ich ded Wunſches ent, 
wehrt, diefen fehbnen und großen Strich Landes beſſer 


angebauet und in deutſchen Händen zu ſehen? Here 


Lange, deſſen ich oben gedacht; ($. 29.) und ich, die 


: wir dieſe Güter gemeinschaftlich kaufen wollten, mach⸗ 


ten von einigen Stücken derſelben einen Ueberſchlag auf ih⸗ 
re Einrichtung nach englaͤndiſchem Fuß, oder nach Youngs 
und Sprengers Planen. Wir nahmen die zwey Nach⸗ 
hardbrfer Popefcht und Iswoare, welche 847 4 Acker 
Erbe, zu 4 Klafter in der Breite enthalten, (f.- vor 
fish. Life) und von und auf 3000 Lowen angefchlagen 
wurden. Auf dieſen entwarfen wir eine brepfache 
Wirthſchaft, jede von 287 Aeckern, wovon 148 zu 
Srad+ und 139 zu Pflugland gewibmet waren, und 
wovon eine jede nach dem gemachten Weberfchlag außer 
dem Hauptſtamm er + vn 3000 2. 


blos an der Einrichtung für alle drey pr. 4500 8, 


und den Zinfen von dieſen beyden Sum» 


men pr. ⸗ 450 8. . 


weiche wir als einen zu entrichtenden Pacht 
betrachteten, “ eine jährliche Wirtſchafts⸗ 


einlage von ⸗ 4950 8, 


14%) 
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erfoderte , und wir fanden, baß nad biefem ganz 
richtigen Plane gebachte Summe der viertaufend neun 
hundert funfjig Löwen, 7338 Lowen bringe, das heißt, 
daß wir von biefm einztgen zwey Moſchien, oder Sü⸗ 
teen, ohne Pferde ⸗Schaf⸗ und Bienenzucht, ohne 
Schank, ohne Bruͤckengeid und ohne Fruchtzehenden, 
blos von der Feldwirthſchaft, und was dazu gehbret, 
jaͤhrlich 2338 Ldwen reinen Gewinn hatten. Eilf 
Herrſchaften, weiche wenigſtens Hunberttautend Gulden 
werth ſind; wo man fo viel Schafe, Ochſen und Füße, 
und fo viel Pferdgeflütte Halten kann, für Bebentaus 
{end Gulden? — wie gut würbe bamit den Fabriken, 
dem Handelsſtande, den Bürgern, der Wohlfeilheit in 
Siebenbürgen und dem Banate, ja bem ganzen Line 
geclande und Dferreich ſelbſt gedienet ſeyn, wem fe 
ſolche beſitzen koönnten; und Be würben fe ſo gut, wie 
die Weingaͤrten in Piteſcht und Tfchernerefcht beſttzen, 
wenn ein Konful in dieſen Laͤndern mit achbriger Ges 
walt und Freyheit aufgefiellet wäre. Die Walachen 
im Lande ſelbſt, deren innerlichem Handel unter einem 
aufgehoifen wäre, würden ung dazu aus ullen Kräften 
die Hände bieten. Undankbar müßten fobann die Un⸗ 
gern ſeyn, wenn fe fo vom Hofe bestückt, bereichert, 
beſchuͤtzt, nicht ungeheißen bie Laften mitzuteagen ſichs 
gefallen Lieflen. M 
Ich zweifle ſehr, ob jemals aus Siebenbürgen, 
es ſey von der Militärs oder Civilſtelle, eine ſolche 
Borſtellung von dieſen Provinzen nach Hof gekommen 
iſt. | 


t 


€ 877. 
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Ss. 277. 
Obne Konſul thut man diesfalls nichts; auch mit Beſchluß. 


"sine Kommerzienlommiflion in Herrmanſtadt iſt ohne 
Konſul nichts gethan. Wir haben ja Beweiſe davon, 


und ber Grund deſſen liegt in ebenbemſeiben Mangel. - 
ber. Erfahrung , von dem ich jrtzt gefprachen habe. 
Aber diefer, ober dieſe Konſuln mäflen von ihren 


odbfen, nicht von einem Landesgubernium, nicht von 


dem Generalkommando geſetzt, und von dem andern 
Souveraine, nicht von einem untergebenen Fuͤrſten an⸗ 
genommen und erkennt werden. Sie müuͤſſen unter 
Driemanden,. als dem Hofe und ber Internuntiatus 
Regen, oder weil dieſe zu entferne ſend, allenfalls au 
ein in ber Machbarfchaft befindlichen Kommerzkollegium 
angewieien werben, welches aber mit Gliedern muß - ° 
beſetzet feyn, die das Kommerz veriihen, des Kon⸗ 
fuls Berichten ‚glauben ‚und durch die eingebilbete 
Buperiorität ihrer Talente, . oder ,- wie 08 bfterd ges 
ſchieht, bios darum, weit He ihm zu befehlen haben, 
ihm nicht zuwider Handeln. Aber eben deswegen muß. r 
her Konful die walachiſche, feanzdflihe und welſche 
Sprache ſprechen, die Kameralwiſſenſchaften, das 
Sommer; und die Rechte verſtehen, die Lage der Wa⸗ 
lachey und Moidau, dad Genie, bie Sitten und Ger 
Bräuche der Walachen kennen, und vorzüglich muß er 


Welt und Erfahrung Haben , thätig, ein ehrlicher⸗ 


Mann und Patriote ſeyn. Uber wo iſt der Mann, 

der alle diefe Eigenſchaften beitzt? — Ach. Habe vers 

gefien, zu wiederholen, baß man ihn gut bezahlen 

müfle; dann wirb er fich ſchon finden. Nur nehme 

man denjenigen nicht , der ed mit Ungetäm buch 

Geitenwege anſugt, und ben der Referenit in, Bor · 
AU, Band. 9 4 
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ſchlag bringt. Ich weiß es aus ber Erfageung, daS 
Diefe Leute keine Bittſchrift, ober doch ihre Beylagen 
felten tefen, wo man nicht auf Schleichwegen mit Dukaten, 
ober mit Nelommenbationen argumentixet. Der Mann; 
der Hiezu fähig if, laͤßt fich nie fo weit Herab, und 
für eine Konſulsſtelle in dieſen Ländern um fo weni⸗ 
ger ‚da daran , wie man in Defterreich ſagt, kein guter 
Bitten iſt. Sewiß nicht ein. einziger guter Biſſen: 
weil er fehr oft, wenn er feine Schuldigkeit weiß, und 
hun will, zu ganzem Tagen in ber ſengenden Hide 
unter der Gefahr, von Raͤubern erſchoſſen, ober von 
wilden Thieren verjehrt zu werben , durch ode Gegene 
den reifen muß, und nicht einen Biſſen Brod zu effen 
bekommen wird. Ein Patriote, ein rechtichaffne Mann 
muß ber ſeyn, der dahin geht, wenn er Me Sache 
verſteht. Franzdſiſch und weich kann nun dald ein 
jeber Oeſterreicher; bad Sommer; kann er zu Bien fius 
diren, und das Urbrige (man vergbnne mir biefen Trof) 
wird er aus meinem Buche erlernen, wenn er will. 
Aber walahiih — ja da muß er ein Siebenbuͤrger, 
Banater ober Marmaroſcher ſeyn, und dieſe Leute, 
ih muß es ſagen, wiſſen freylich von allem übrigen 
wenig. — 

Dem Himmel, und Joſeph dem aten fev es gebankt! 
Dank ſey ewig ihm, daß er der Patrioten Klage und 
Vitte ſchon wirklich erhbret yet, 


In manchem armen deutſchen Lande 
Bluͤhn Wifienfchaften unbtlohnt, 

Und von dem Füuͤrſten ungeachtet 
Noch ſchoͤner, herrlicher als hier. 

Berſagte etwa unſerm Bolke 
.Das Schickſal hohen Genius ? ? 


Un 


Don dem Raufbandel in u. mit biefen Pesoing. 483 


Undankbar wäre biefe Klage, , 
Nur Srepbeit, Sreyheit fehlt ung nu. 
D du, der GSdtter gleichen Mutter | 
Erhabner Iofepb! beſter Sohn! 
Und nun verwaiſter Nationen 
Erhalter, Bater, Troſt und Stelz, 
Die du mis kuͤhnem Adlerblicke 
Der Wifſenſchaften Mark durchdringſt, 
Schenk deinem Volke dieſe Freyheit: 
Fluch treffe den, der fe mißbraucht! 
Erinnre dich des großen Weiſen, 
An deſſen Sterbebett du meh, . | 
Der kuͤhn bie edle Wahrheit Ichrte: 
Wer frey darf denken, denket wohl. (a) . 


: Beh ˖beſchlieſſe dieſen Gegenſand, der gewiß wich» 
iger if, als maucher denken wird, mit dem, auf 
ben karoliniſchen Weg gemachten Berfe , weicher meis 
nen weiteen Wunſch enthält, und auf ben ſowohl zur 
Erieichterung des Kommerzes, als auch des Krieges 
neu zu erbiinenhen Weg durch bie Romerſchanze weit 
beffer angewandt, Ach. hicher recht treflich ſchicket: 


Cæſuris mentem Cape, qui potentis 
Alidis parvz -meditatur unbes 
Ac via jungi, domitasque partes 
‚ Addere cegnis. ($ 87- 2 


Ce) 1. Foſ. v. Neger Tranergedicht auf die verſtorbent Kaiferin 
Beſcqhutzetin ber Biftenfepaften, am Ente. 
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‚Achter Abſchnitt. 


Don den Biſchofen, Minden und Popen, Rirhen 
und Klöftern der daciſchen Walachen. 


$. 278. 


Einleitung. Mein Unglück iſts, daß ich mit Wenigem nicht 
Biel fagen kann. Man Befqufbiget mi, wenigſtens 
glaube ichs fo, weil ich milch deſſen ſelbſt beſchul⸗ 
bige,. baf mein Wert allzu meitkäuftig wich. Noch 
vier Abſchnitte, ‚gerade der dritte Theil von biefem 
Bande if zuruͤck, und jetzt Liegen ſchon fo viel Boͤgen 
vor mir, als ich zu einem von den erſten Baͤnden 
vonndthen hatte. Sch habe es brmetkt, daß Leute, 
die viel reden, wenig ſchreiben. Bey mir iſt es um⸗ 
site. Ich ſpreche wenig, und kanndes Schreibens 
fein Ende finden. Aber nun muß ſch mir Gewult 
anthun, fonft moͤchten auch aus diekem' dritten Bande 
wie and dem erſten, zween merben. Es thut mir 
leid, daß ich gerabe in den folgenden drey Abſchnitten, 
mo ich von lauter Geiſtlichkeiten der Aitgläubigen, ober. 
Walachiſchen, Roͤmiſchkatholiſchen, und Evangelicch ⸗ 
luthetiſchen in dieſen Provinzen zu ſprechen Habe, fo 
an mich halten, und wider meine Natur ſo kurz ſeyn 
muß. Ich Habe fle fo gerne alle miteinander, und 
koͤnnte fie fogar lieb Haben , wenn Be mich nur nicht 
alte haffeten, weit ich tolerant, und allem ohne Um- 
terſchied gut Bin; und ich wuͤnſchte recht viel Gutes 
chnen —28RX ‚wm ich Stoff, Muße und Raum 
bau 





vw. 
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bau zatte. Zu gutem Gluͤcke habe ich bey biefem Ab⸗ 
ſchnitte von der walachiſchen Geiſtlichkeit nicht weit zu⸗ 
rüde zu gehen, weil ich ſte in dieſem Lande noch fuͤr 

weit juͤnger halte, als bie Nation ſelbſt, bie, wie ich, 
oben gezeigt, vor bem 11ten Jahrhunderte nicht ns 
Bero gefommen if. CI. ben zten Abſchn. dieſes zten 
Beätapt ) | 


—. 279. 


Wenn man von den Walachen erwarten ebnnte, Die *5. 
daß fie, wo nicht eine ordentliche Kirchengeſchichte id Kae | And 
tes Vaterlandes wenighens ein Regiſter von ber Reihe in dieſen 
folge ihrer Bifhbfe und Metropoliten aufzumeifen hät —— de: 
ten ; fo wäre diefe Frage mit einmal abgethan. Aber dit Katien. 
wie ſoll man dieſes von einer Nation verlangen, die 
ihre Sprache erſt hundert Jahre drucket, und bie fla+ 
voniſche nicht mehr verfieht, in ber fle vorher. fchrieb: 

da aufgeflärtere Nationen, als bie Siebenbürger und bie 
Waͤlſchen And, von den zwey katholiſchen Bistgümern - 
Milkow und Argis, welche zum Theil in eben biefen . 
Provinzen blüͤhten, ung nicht viel beſſere Auskunft zu 

eben willen, wie wir gleich in bem folgenden Ab⸗ 
Ichnitte vernehmen werben... Sch Habe mich zwar, bie 
Wahrheit zu gefiehen, um bie Lifte ihrer Biſchofe we⸗ 
nig befümmert. Hat je einer etwas merkwuͤrdiges ver» 
richtet , fo kommt fein Name ohnehin in der Ge⸗ 
ſchichte vor, und wird im aten Theile genannt wer» 
den. Sch Bin aber gewiß, daß fle ſich nicht weit Hin» 
ter die Zeiten Radul des Großen erfiredden Tann , da 
um deſſen Zeit, ober bald darauf , bie erfie Meldung 
eines Metropoliten in der walachifehen Geſchichte vor» 
Kommt, Wo man feine Urkunden hat, muß man fc 

63 wit 
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mit Muthmaßungen beheifen. Aus biefen glaube ich 
es beweiſen zu konnen, ober doch wahrſcheinlich zu 
machen, 1) daß lange Walachen im transalpiniſchen 
Dacien geleſſen, ehe fie ihre eigene Biſchofe gehabt, 
und 2) daß Re nicht erſt ſeit ber Seit, als ſte unter 
der Tuͤrken Joch gekommen, von der romiſchen Kirche 
abgetreten, wie einige ihrer Gelehrten von ber unirten 
VParthey behaupten wollen, ſondern ber größte Theil 
derſelben den griechiſchen Glaubenslehren und Gebraͤu⸗ 
chen von jeher zugethan und getreu geblieben find. | 
Daß die gorhifchen Bifchdfe Theotimus, These 
vhilus und Ulphilas Peine walachiſche Biſchofe geweſen, 
darf ich nicht noch einmal ſagen, ($. 137.) und wenn 
alſo auch um biefe Zeit, wie der an dem jeßt angezeig⸗ 
gen Drte oben fchon widerlegte gelehrte Walache bes 
Haupten will, zu Argos, ober Argis, in der Walachey 
ein anderer Biſchof gelebt, den er für einen Walachen 
Halt, fo muß ich ihm hiet nur zu bebenfen geben, daß bie 
Stabt, wovon Hier die Rede if, gewißlich damals 
weber Argis, vielmeniger Argos geheiffen hat. Ar⸗ 
os war eine Stadt von Achaja in Griechenland, und 
dag Heutige Kurtie de Ardſchiſch Hieß zur Zeit der Rbo 
mer, und vermuthlich auch noch unter ben Gothen , 
noch meiner Berechnung, Sydata , und der Ort, bee 
feinen Namen von dem Fluſſe Ardſchiſch Hatte, ders 
jenige nämlich , wo Heut zu Tage ter Marktſflecken 
Piteſcht liegt, wurde Ardſchidava, nicht Argos oder 
Artgis genannt. Argos und Ardſchibava: wie weit 
ind die im Lange und In ber Lage voneinander ent» 
ferne! Es thut zur Sache nichts, daß Ardſchibdava 
nicht da lag, wo heut zu Tage Kurtie de Ardſchiſch 
zu ſehen Ik. Man weiß, daß bie Namen der Staͤdb⸗ 
te, und mit ihnen bie @täbte ſelvſt ger bald verſehet 


\ 
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werden; . 73) zubem ſo iſt Kurti⸗ de Ardſdiſch 


nicht einmal eine Verwechſellng des Namens Ardſchi-⸗ 


dava: denn jenes bedeutet den Hof von Ardſchiſch, und 
Konnte von jedem am Ardſchiſch gelegenen Orte fo ge⸗ 
nannt werden, wo bie Sürften eine Nefiben; Hatten. 
Jedoch, wozu halte ich mich mit ben Beweiſen auf: 
daß die Walachen zur Zeit der Gothen im trajanifchen 
Dacien keine Biſchofe gehabt, da es ſchon aus bem 
obigen Mar ik, daß vor dem 11ten Jahrhunderte keio 
nie Walachen Hier gewohnet haben. ch will vielmehr 
zeigen, baß fe Lange nad ihrer Ankunft ihrer obern 
Seeienhirten beraubt geblieben, und keine Erzhiichhfe, 
weiche die Rehenbürgiichen Bifchbfe weyhten, und des⸗ 
Halb Exarche p agenarum & partium regni Hungariæ 
genernet worden , in ber Stadt Ardſchiſch geieffen End, 
Bon ber Moldau iſt dieſes aus dem gewiß, was 
ich ſchon oben zum Beweife bes fpätern Alterthums ber. 
walachiſchen Nation in dieſem Lande beygebracht, 
.($.107.) und was ich weiter in ber gelehrten unge» 
riſchen Kicchengefchichte bed berühmten Hrn. Biblige. 
thekars und Abts Pray, und anderer von biefer Sache 
leſe. Erſt um dad Jahr 1220. geſchah es, daß ber. 
damalige Erzbiſchof gu Gran Mag. Robertus, wenn es 
anders wahr ik, 15000 Komaner in ber Moldau mi 
ihrem Fuͤrſten Boris und deſſen Sohne getauft hat. (a) 
- Der Here Abt zweifelt zwar an- Biefem Borgeben aus 
dem Srunde, weil biefer Robert ald damaliger Biſchof 
von Befprim noch nicht zur ergbifchbflichen Würde er⸗ 
954: u 





(0) f.Specimen Hierarchiz Hung. de Epifcopat,Milkov. Ps. 
pP» 415 U . 
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Hosen geweſen. Aber auch 15000, And bieled nicht 
‚gu viel Sceien auf einmal, wenn man bedenkt, daß 
diefe noch ganzer acht Jahre Lang, nämlich bis 1228. 
ohne Dberhirten gelaſſen worben ? denn nım in biefem 
„Sabre Hat eben dicier Erzbiſchof Robert einen gewiſſen 
Theodorich ihnen zum Biſchof geſetzt, welches Big 
thum auch über die da herum wohnenden Welachen ausge⸗ 
dehnt werben ſollte; wie denn ſchon fünf Jahre zuwor 
der Pabſt Honorius IH. dem Mönig Andreas und feir 
nen Kronprinze: Bela erfucet Hatte, dieſe Belachen 
unter den Gehorſam bes romiſchen Stuhls zu bringen 
Uber diefes Volk wollte auf Beine Weife unter dem 
romaniſchen Biſchofe Theodorich ſtehen, fondern 
fuhr fort den griechiſchen Biſchöfen anzuhdngen. 
($. 107.) Ab gla::b: nicht, daß man hier unter den Wor⸗ 
ten: den griechiſchen Biſchöfen, andere verſtehen kön⸗ 
ne, als die, fo jenſeits der Donau ihre Sprengel hate 
ten. Wie haͤtte der Pabſt und ber Konig dieſem Bis⸗ 
ethum der Komaner eine andere Nation unterwerfen 
fünnen , tie fchon ihre eigene Biſchofe Hatte ? und 
worum lieſſen ſich Pie Kumaner nicht von biefen tau⸗ 
fen, wenn weihe da waren? Mein, gewißlich: Me . 
Hatten keine, weil Re in allzu geringer Anzahl da wo 
an; und daß fie in der Moldau noch nicht zahlreich 
geweien feun konnen, erbellet daraus, weil bis in das 
VDahr 1235. bie zween Dominikaner Syacinthus Odro⸗ 
vanſius und Paulus, ein Unger, noch fo viele Koma⸗ 
ner in Der Moldau zum chriſtlichen Glauben follen ber 
kehrt haben, (Ca) und im Sabre 1239. Kuthen, ein 


anderse komaniſcher Zürf, mit 40000 feiner Untertha⸗ 


am 
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am, die auch alle Helden waren , fich bey Veſt in tim 
gern niebertichen; (G 108.) man wollte denn anneh⸗ 
men, daß die chriftliche Religion um biefe Seit unter 
den Komanern in der Moldau ſchon vbllig wieder er⸗ 
Loſchen war: welches eben nicht fo unwahrſcheinlich IR, 
weil noch im Jahre 1238. oder 1240. bie zwten Mi⸗ 
oriten Markus und Blaue in der Stedt Sereth von 
Ben Heidnifchen Somanern oder. Moldauern den Marty⸗ 
wertob eriitten Haben, ($. 107.) Wo man roh die 
Miffionarien umbringt, da pflegt man feine Biſchofe 
zu dulden, ob fie gleich von einer andern Sekte ſind. 
Aus dem Berfalle dis komaniſchen oder milkowiſchen 
Bisthums um dieſe Zeit wird dasjenige, was ich hier⸗ 
aus auf die Walachey ſchlieſſe, in dem folgenden Ab» 
ſchnitte noch Mlärer werben. Man wenbe mir nicht 
ein , daß die Hier oben aus Thunman entichnte Grete 
im Driginalbeiefe nicht fo unbeſtimmt von griechiſchen 
Biſchbofen rede, fordern ſie ganz deutlich Pfeudo-Epf& 
Scopos Gr&corum ritum tenentes „ Afterbifihbfe, 
weiche den zgriechiſchen Gebraͤuchen folgten ‚ nenne, 
von- welchen damals bie moldauiſchen Walachen alle 
Kirche nſakramente empfiengen, (a) aus welchen Worten 
und dem weitern Derfolge man ſchlieſſen muͤſſe, nicht 
nur, daß dieſe Bifchbfe unter den Walachen gewohnet 
haben, ſondern Haß ſie auch von dieſer Nation gewe⸗ 
fen ſind; deyn dieſe Worte Heben meine übrigen Zwei⸗ 
fel noch Tarige nicht; ja der weitere Inhalt diefer Gre⸗ 
gorianifhen Urkunde, worinn ber Pabſt von Bela dem 
füngern verlanget, daß er feine walachiſchen Untertha⸗ 
| \ 953 . nen 
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nen zum Gehorfem ber roͤmiſchen Lirche zwinge, damit 
fe keine Urſache Hätten , wegen Ermanglung ber Sakra⸗ 
menten zu den ſchismatiſchen Biſchdfen zu gehen Cac- 
cedendi ) ; biefe beſtaͤrken mich vielmehr in der Meinung, 
baß unter dieſen Biſchbfen, zu welchen bie Walachen 
giengen, jene, die jenſeits der Douau in der ihnen 
benachbarten, und von ben ungerifchen Konigen umab⸗ 
haͤngigen Bulgarey ſaſſen, und unter den Sakramen⸗ 
— die He von ihnen empfiengen, nicht die. Beicht, 
das Abendmahl u. d. gl., (denn fon Hätte ein jeber 
Dorfpfarrer Biſchof ſeyn müfen,) fondern bie Prie⸗ 
fterweyhe gu verſtehen ſey, um bie Be, fo wie die heu⸗ 
tigen Walachen in Siebenbürgen, zu dieſem Ende nach 
Ofen gehen müflen , in die Bulgarep giengen. 
In ber Stadt Arſchiſch in ber Walachey konnen 
die Walachen um dieſe Zeit eben ſo wenig ihre ei⸗ 
genen Biſchofe gehabt Haben. Sch ſchließe ſolches dar⸗ 
aus, weil wir annoch im folgenden Jehrhunderte, 
und zwar vom Jahre 13332 roͤmiſchkatholiſche Biſchb⸗ 
fe in: eben dieſer Stadt angeſtellet ſinden, wie der 
“ folgende Abſchnitt Ichren wird : ein Umſtand, wor⸗ 
aus ich ſchließen muß, daß wenigſtens Ardſchiſch nicht 
der Sitz des ſchismatiſchen walachiſchen Biſchofs kann 
geweſen ſeyn; und da es im Segentheil gewiß iR, 
daß um dieſe Zeit, und fo lange Ungarn einiges 
Stecht der Oberherrlichkeit über dieſes Land ausüßte, 
feine Fuͤrſten nirgend anders, als in biefer Etabt ih⸗ 
ve Reſtdenz Hatten, wo jeberzeit auch die Biſchbfe zu 
wohnen pflegten, ſo koͤnnte ich daraus bie weite 
Schlußfolgerung ziehen, daB die altgläubigen Wala⸗ 
chen bis dahin Fch gar Feiner eigenen Bifchbfe zu er 
freuem gehabt. Schwerlich werben die Shmige von 
| un 
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ungern, felbſt der fuͤr feine KReligion eifrige auf 
Robert wird ſchwerlich den aitgiäubtsen Biſchof aus 
Ardſchiſch veriegt , und auf ‚eben beilelken Sit "hen 
Deinpriten P. Veit zum rbmifhen Biſchof geſeht de - 
Ben. So unfiug handelte Robert und feine Nachfsl⸗ 
ger gegen eine entfernte ohnehin ſchon eufruͤhriſche 
Dation wohl nicht. Aber Biſchdfe verſagte mm if 
nen, und ſuchte Fe auf dieſe Weiſe zu vereinigen, 
wie noch Heut zu Tage mit ihnen in Siebenbürgen 
verfahren wirt. 

Nur von bir Zeit an, vermuthlich feit der un⸗ 
gihklihen Schlacht bey. Barna 1444 (ſagt H. Abt 
Bay) da die Walachen ihre Haͤupter hoͤher zu tragen 
anftengen , ſchienen dieſe transatpinifche Bisthuͤmer 
Ritto und Arbſchiſch in Herfall gerathen zu feyn, und ich 
ſage: nur von ber Zeit an haben bie Walachen angefangen 
ihre eigene Biſchofe zu unterhalten, und auf dieſel⸗ 
den groß zu thun, fo daß He ſich Herren (Exarchen) 
derſelbigen Gegenden und einiger Theile von Ungarn 
ſchreiben konnten. | 


$. 280, 


Hier wird 9. Klein und feine Anhänger carer· Wales 
m: Wir waren wife ımict,, and ſtunden ımter eben ST maren 
demſelben romiſchen Biſchof von Ardſchiſch und Mil⸗ rumifcen 
kow, ehe wir des ungluͤck hatten eine Beute ber Türe ni.‘ verei⸗ 
Ten zu werden. Dieß ſagt er in feinem Beine. weiches: Ä 
er die Güte hatte mir zur Einſicht mitzutheilen. Aber 
wie wirb er es bewtiſen? Die Walahen wollten 
auf Teine Weile unter dem Tomanifchen Biſchof 
Theodorich fichen, ſondern fuhren fort, den yrie 
. Higen Biſchofen anzuhängen. Die wäre eins, 
und 


I 
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| | | 
und ıeflen Religion maren biefe griechiſchen Bike | 
fe denn? Ich glaube das Wort griechiſchen fagt Ihon, 
was fie waren: unirte Griechen nicht, denn dieß 
widerlegt auch ber erſt angeführte Brief Gregor des 
IX. ſondern fie waren altgläußig : Quis Græcus re 
geret Latinos Grzcis moribus, aut.quis Latinus Gre- 
cos Latinis moribus % nullus. (S. 107.) Diele Rewe 
des heiligen Stepyhan Hat doch Pater Klein ſelbſt is 
feinem Werke, um zu beweiſen, daß es ſchon zu be 
— Beit in Dacien; Walachen gegeben. Ich aber kehre 
tm dieß Argument wm, und frage: Wenn dieß bie | 
Walachen angehen fol, mie kann er fagen : daB fer | 
ne Landesleute erſt von den roͤmiſchen Gebräuchen 
abgegangen‘, ſeit dem Me ben Türken zinsbar gewor⸗ 
den? Nimmermehr! Dan: leſe von ben walachiſchen 
Kirchenſachen fo viel man aufbringen kann, nie wir 
man finden, daß ſle ber romiſchen Kirche angehangen. 
rs Johann Alexius, von den Lateinern Joan 
nicius, vom Pachimer Iwancus genannt, walde 
ſcher Abnig der Buigaren, und Nachfolger des Mians, 
“ welcher ich im Jahre 1204 mit der vbmifchen Kirche 
- vereinigte, indem er ſich von bem Pabſte Innogenziil 
durch feinen Sarbinal Leo falben und Ecbnen, und den 
Biſchof von Ternowa Blaſtas zum Primas des wa⸗ 
lachiſchbulgariſchen Meiches einweihen ließ, kehrte ben 
Mantel um, und ſtund den Griechen nachher bey. der 
Belagerung von Abrienopel wider bie Lateiner bey, 
ſo Bald er ſah, daß er feine Abſicht darch ben ap 
wider den ungeriſchen Kbnig Ladislaus III. nicht er⸗ 
rigen Eonmer. @ In ber Walachey ſend fo wohl 
vor 





(0) f. Augem. Welthifseie don dem bulgar. Heide; mb 
GStritter Memor. populor. &c. if Bulgariecis, 
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nor als feit dem Verkall des Bisthums Argis bie 
Beyſpiele ſeltner, daß dig dortigen Fuͤrſten der bs 
miſchen Kirche angehangen, und dieſer Religion aufe 
geholfen Hätten. .. Von dem einzigen Kabul, Kliegrue 


“Ini Wobde, ober Fuͤrſten Rudolph dem Schwarzen 


fagt man, daß er. feiner Gemahlin Margaretha, einer 


katholiſchen Graͤfin, zu Lieb, die heutige Franciskaner 


Kirche, und ein. Nonnenkloſter in Kampullungu geſtif. 
tet; and vom Radul, des Michna Sohne, welchen 
Das Breve Pabſts Gregors des XV. Rudolph Komi⸗ 
no nennt, iſt aus dieſem paͤbſtlichen Briefe, worin 


ee ihm 7 Miſſionarien aus dem Minoritenorden em ˖ 
pfleit, bekannt, daß er ben roͤmiſchen Kirchenlehren 


gefolgt; woven aber bie walachiſche Chronik nichts 


zu fagen weiß. Er war beydes, aber nicht zu gleicher 


Seit, fondern nad und nach, Fürf in ber Walachey 
und Moldau; und was von Alexanders Rechtglaͤubig⸗ 


keit zu halten ſey, deſſen Wittwe Clara ſo vielen 
Eifer für die katholiſche Religion bezeigte, will ich 
Bey einer andern Gelegenheit unterſuchen, bey wel · 
cher ich auch zeigen werde, daß er nicht Fuͤrſt in der 
Moldau, ſotjdern in der Walachey geweſen if. Im. 
ber Moldau haben wir ben Kürten Lasko, Bogdan 
M., Stephan. Tompeba, Bafpar. Gratian, ja 


Stephan den Großen ſelbſt und. andere mehr, welche 
tz⸗ils ſelber rdmiſchkatholiſch waren, theils dieſer Re ·˖ 


ligion allen Vorſchub gaben; und dieſes mag eben bie. 
Urſache ſeyn, daß das komaniſche Bisthum, welches 


ſonf auch das Milkowiſche, Skrethiſche, Sutſchawi⸗ 


ſche und Moldaviſche genannt wird, fh länger, als 


das Argenſiſche echalten Hat, und noch Bis diefe Stun 


de unter dem Namen des Bakowſchen aufrecht ſitht. 
Aber die Gefchichte dieſes Biſsthums ſeibſt, wie wir 
t | fe. 


, 


1 


*lV 


454 IM. Saiprfät, 8. Abſhni. 


fe jeßt aus der unermuͤdeten Feder des gelehrten H. 
Paſtor Bentb beſttzen, und das, was ich im folgen⸗ 
ben Abſchnitte noch daju beytragen ſoll, wo ich 
auch zeigen werde, daß dirſes Bisthum vielleicht 
nicht eine einzige walachiſche Seele, ſondern lau⸗ 


ter Unger, und andere der Lathotifhen Religion: erges 
bee Ausländer unter feiner Serichtöbarfeit gezaͤhlet, 


.. 
m 


für weiche es auch eigentlich errichtet und geſtiftet wor⸗ 
den ꝛc. alles biefed maß und handgreiflich made, 
was von dem Borurtheit derjenigen zu halten ſey, 
welche glauben, daß die Walachen erſt fert ihrer Uns 


. seriochung durch die Tuͤrken von den Gebraͤuchen der 


/ 


xbmiſchen Kirche abgetreten; und fo gar vorgeben 
fonnen , daß fie diefe Gebräuche, ober bdieſe Wieder⸗ 
vereinigung wuͤnſchten, weil le bie Nömer lichten, (e) 

Man barf nur bie theologiſche Streitfchriften ber 


Sriechen, und wenn man ja einen Walachen zum 


Zeugen haben will, Kantemirs Werke leſen, ſo wird 
sign finden, wie heftig fe bie Mbmer lichen,‘ und 
wie ſehr fie ſich nach der Bereinigung mit bdieſer Kir⸗ 
Se ſehnen. ($. 159.f.) G) Wem darüber die Augen noch 
nicht aufgegangen find, ber mag ſich bie Unionsge⸗ 
ſchichte der Walachen in’ Siebenbürgen erzählen laffen. 
Was iſt da micht afles verfucht, und unftmeme 
men worden, um biefe Union zu Stande ‚zu Btingen! 
Dan erhob bie Balächen, bie ch unirten , im Jah⸗ 
te 1744 zu einer angenommenen Nation, und made 
te ße den Katholiken leid. Sie erhielten dadurch 

| (pre | 
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-Ühre Frevyheiten, ihre Kirchen, Bilde, unb Ehe 
renaͤmter, fo wie diefe. Den übrigen wurde alles 
dieſes Henommen. Aber alles war umfonf. Die 
Saͤhrung flieg unter ihnen bis in das Jahr 1758- 
fo weit, daß man ihnen im Jahr 1763 ihre alte Geo 
wiſſensfreyheit wieber einräumen und zur Beſaͤnfti⸗ 
gung der Gemuͤther ihnen in der Perſon bed Herrn 
Pater Dionyfius Nowakowicz, welcher ſchon ein Bis⸗ 
thum zu Ofen befaß, einen eigenen Biſchof geben 
mußte. Nach deſſen zu Dfen erfolgten Tode blieb 
dieſer Biichbfliche Stuhl wieder 2 1 Lahr unbeſetzt. 
Sophronius Cirillowicz wurde fodann zum Bifchof 
der zum alten Slauben zurücgetretenen Walachen in 
Siebenbürgen ernannt, bey welchem die im Krone 
Käbter Bezirk wohnhaften ſtandhaft verblieben waren ; 
und drey Fahre darauf, als er nach Wien kam, wur 
de er zum Bifchof von Dfen ernannt, und dad Her 
Senbürgifche Bisthum wieder gänzlich abgeſchaft. 
Weil aber fofort bie vortigen Schiömatifer auch Hier 
durch ſich zu einer Union verleiten ließen, fondern 
ihre Weihen in der Walachey und Moldau holten, 
- fo wurde ihnen erlaußt und anbekohler, einmal: bes 
Jahres na Dfen zu gehen, und Bey bem dortigen 
Bifchofe , dee nicht einmal mit ihnen ſprechen kann, 
(wie wirb ee fie denn examiniren ?) (a) ſich orbis 
niren zu laſſen; und dieſen weiten Weg Laffen. fe 
Sch ehender gefallen, und flehen im übrigen lieber 
unter der geiftlichen Gerichtöbarfeit eines bloſſen Are 
chidiakonus von Hondor, weichem eine biſchoͤfliche 
Gewalt eingeraͤumet iſt, als daß Re ſich zu ber unir⸗ 
sen Parthey ſchlagen, und unter dieſer glücklicher le⸗ 
Yen ſollten. Dieß nenne id mir doch eine ſchlechte 
Liebe zur Union, und für bie NAbmer: nicht wahr ? — 
oo © 
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u So viel genug zur Beleuchtung dieſer letzten Fra 


3 


ge, bey welcher es mir lieb iſt, daß ich auch die 
neueſte Kirchengeſchichte der Walachen in Siebenbür⸗ 
gen Habe mitnehmen koͤnnen. Sch. kehre zu ben traus⸗ 


Alpiniſchen Walachen zurück. | 


5. 281. 


og en Weteopoliten hat eine jebe dieler Proninn, 


weopoliten , die Walachepy, und Moldau, ihren befondern. Kan⸗ 


NE, temir, der ung deine Zeit ber Errichtung -ihrer- Gift 


u Bild 
Me 


N 


zu beſtimmen weiß, tagt nur : daB der Moldauiſche 
von derſelben Zeit an, bis zu ber floventinifchen Kir 
chenverſammlung feine Einweihung von bem Yatriar 
chen zu Konſtantinopel erhalten, ſeither aber, und, 
bis zum Anfange des bergangenen Jahrhunderts 
weil der falfche Patriarch Metrophanes die Schlufe 


dieſer Kirchenverſammlung unterichrieben und .eben 


Dadurch den erſten und allgemeinen konſtantinopolita⸗ 
nifhen Sig allen Liebhabern des wahren Glaubens 
verbächtig gemachet,. feine Einfegnung von bem Po 
triarchen non Ochrida in Macebonien ‚genommen das 
be, bis unter der Regierung Waſſilie Wode des 
Albaniers, Parthenius , der ‚damalige Patriarch zu 
Konfantinopel, die Sache dahin geleitet, daß bie Mer 
sropoliten in-ber Moldau ihre Wahl wisberum von 
dem erſten Patriachalfge, nämlich demjenigen zu Kon 
Kantinopel beſtaͤtigen zu laſſen angefangen Hätten, 
Er ſetzet hinzu, daß uͤbrigens der Metropolit in ber 
moldau in der orientaliichen Kirche eine ganz beſondre 
und andern nicht zuerfannte Ehre habe : benn ob er 
gleich ben Namen eines Patriarchen nicht führe, 19 
fep ex doch Beinem atertgen, auch durch kein Seſth 
‚une 
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verbunden den Patriarchen um Dinge, die in ber moldaui-⸗ 
ſchen Kirche vorgenommen worden, oder vorgenommen 
werden ſollen, zu befragen, ſondern habe eine eben ſo gro⸗ 
Be Freyheit in feinem Kirchſprengel als ber ochridiſche Pas 
triarch (eigentlich Merropolite ) indem ſeinigen Hat, md 
dürfe au dad Wodor oder die ‚Genehmigung we⸗ 
der auch Die Abgabe, die dem Patriarchert , unter dem 
Mamen Konoriroę ar Bonsesc, son andern bezahlet 
wird, erlegen. (a) Hätte Kantemir viele Borrechte - 
auch dem mwalachifchen Metropoltten beygelegt, ſo wär’ 
Ken wir in dieſer GSache von ihm gang wohl unterrich 
tet. Keiner hat vor dem andern etwas voraus; auſ⸗ 
fer was den Vortritt betrift, der dem in der⸗ 
Moidau gebührt, weil auch der Für in dieſem Lande 
den Rang vor jenem in der Walacheß Hat, Tim uͤbri⸗ 
gen iſt nicht nur bey moldauiſche und walachiſche NRee 
tropolit, ſondern auch der bulgariſche, und alle in ben 
nörblicheren und wertiicheren Ländern beftndliche Me⸗ 
tropoliten und Erzbiſchbfe, dergleichen diejenigen in! 
Rußland, in Schlavonien, ‘Mingrelien und Cypekn 
ſind, zufolge arten Kirchenſchluͤſſe und. kaiſerlicher Ver⸗ 
ordnungen von: der Patriarchal ⸗Gerichtsbarkeit, fo wie 
dieſe daciſche Metropoltten, befreyt. GG) Ihr und · der 
Erzbiſchbfe Titel iR im Sriechiſchen NIaviegorarod 
allerheiligſter, und im Walachiſchen Prefüinziatd , 
welches auf eines hinaus 1auft. Nach ihrem Ant’ 
aber heißen die Viſchofe auf Bist: Iloꝓ⸗⸗ one: 
: -Ileöv; - - 
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Dhoom, auf Walachiſch Wlebiln , da Bingegen ber 
Patriarch zu Konſtantinopel Ilavoysmraroc, welches 
im Griechiſchen etwas mehr als der Titel ‚des Metro 
politen Ilaveooreros bedeutet , obſchon beyde im. 
Deutſchen nicht auderd ald mit ben Worte allerheis 
ligſter gegeben werben koͤnnen, und bie übrigen brey 
eigentliche Patriarchen Maxagoraroc die alferfelig: 
fien genennt werben. Sie find alle Kaluger oder Or⸗ 
densleute, weil zu dieſen geifttihen Würben keiner: 
aus dem, Weltprieherkande genommen wirb , woß- 
nen in ber Metropolie, weiche gleich einem Kloſter 
gebauet und voller Moͤnche if, und biefe iſt jederzeit 
da angelsgt, wo ber Zürf feinen Gig bat. In Tir⸗ 
 gowilht hat noch bie dortige Kirche, und zerfallene 
.  Klofler ben Namen der alten Metropolie. Bon Kur 
tie de Ardſchich aber (man merke ich dies) if fol 
ches nicht bekannt. | on 
Das ganze Domkapitel beſteht in folgenden Arm 
ten, ih. will ſagen: dem Metropoliten ſtehen in ſei⸗ 
nen Amtsgeſchaͤften, und in ber Wiethſchaft Bey: 
2. Ilporossyyeaoc. Ein GeterakBikeriub, 
3. Osovouag. Ein Wirthſchafter. 
3. EraAypiuoxw. Einer ber Kirche Hält. 
4. ZAXEAAagI0C. Ein Keplan, und 
5. Agxlöragovog. Ein. Erzdiakon, 
welche gleichfalls Mönche And, Auſſer dieſen gebrau⸗ 
chen fie auch in ihren Kloͤſern ihre Anagnoſten oder 
Vorleſer, ihre VaAraç oder Saͤnger, ihre MAaxoroç und 
Aroöıczoyos , dit bie Epiſtel und das Evangelium 
> Isfen, ihre ZxevoßsAunes oberießner, ihre KoAorapxası 
Avyrıdovagıog oder Borfänger , die Oyoopog ober 
Pförtner, und KovöyAarres, ober Lichtpußer, welde 
alle ebenfalls zum geiſtlichen Stande gezäplet Bere 
| | Au 
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Auf den erften von biefen Fällt gemeiniglih die Wahl 
eined Biſchofs, wenn irgendwo einer abgeht, und ber 
Duͤrſt feinen andern vorzieht. Denn ber Mettopolit 
Tann keinen” von feinen Bilchbfen weber ein + noch 
ebfegen , und ihm if allein dad Haͤndeauflegen über 
laſſen.) Bisweilen erhalten dieſe auch dem Titel’eie 
ned Erzbiſchofes, wenn es der Fuͤrſt fo haben will, 
wie denn ber damalige General» Bifarius Philaret, 
weicher dermaten Biſchof zu Rimmik in dem krajowaner 
Bannte feyn ſoll, meiner Zeit zum Titular⸗Erzbiſchof 
von Mira (ajernennt wurd. ($.141.) Wo der dama⸗ 
lige Bifchof Edfarius hingekommen, iſt mir unbewußt. 
Hieraus erfennen wir zugleich den Unterſchied zwiſchen 
einem Metropotit , und einem Erzbiſchofe in der grite 
chiſch · walachiſchen Sirche , welcher barinn beſteht, daß 
dieſer keine andern Biſchofe, wie jener , unter ſich 
hat, ob fle fchon mit ebendemfelben Titel beehrt werben, 
und gleiche runde Infeln tragen. Doc gicht es auch 
unter den Griechen Metropoliten, welche keine Biſchb⸗ 
fe unter ich Haben, ober eigentlichen zu reden : ſo 
ind die Erzbifchofe Hier nichts anders, als erenite 
Biſchofe, die nur den Patriarchen über Ach erkennen, 
md unter feinem Metropoliten ſtehen. Die Biſchoͤfe 
werden auch Aceçroruç- mit dem Titel OeobıAegarar 
Das ift Böttesfärdhtige ober Bottesliebhaber genannt; 
im Walachiſchen aber Haben fe den” Titel mit bem, Me 
seopoliten und Erzbifchbfen gemein. _ Ä 
Si Ich 
ee — — — ———— | 
Ca) Er hat jetzt, weil ein griechiſcher Geiſtlicher nicht zwe d 
Bisthümer haben darf, dieſen Titel abgelegt, und muß 


nun, als bioßer Bıfchof , dem Metropoliten die Hank 
Elfen. 
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Ich habe es ſchon geſagt, daß ber Metropolit in 
weltlichen Sachen auſſer ſeiner Stimme im Divan, 
und der Verwaltung des Schulweſens, und der dazu 
gehoͤrigen Kaſſe, gar nichts, und auch in geifilichen 
Dingen ohne dem Zürften weyig thun kann. Uebri⸗ 
gend hat er theils von den Metropolie + Herrſchaften, 
theils von den Slerifey,, und ben dahin gewidmeten 
Kloſtern anſehnliche Einkuͤnfte; die Biſchofe aber, 
welche fo wie bie uͤbrige Geiſtlichkeit in Kirchenſachen 
unter ihm ſtehn, werben von ihren Popen und Pro» 
topopen bezahlt, wovon unten mehreres. 

In der Walachey ſind, aufler dem Metropoliten , 
und einer gtofien Anzahl griechiſcher Titular« Bifchbfe 
und, Erzbifchbfe „ welche von gemwiflen Kirchen und 
Kidfleen ihren Lebensunterhalt kuͤmmerlich genieſſen, 
dergleichen einen bie griechliche Kirche zu Bukureſcht 
bat , ber Ach einen Erzbiſchof von ber Juſel Scio 
ſchreibt, nur zween wirkliche Bifchbfe, ber zfe bet 
von Rimni?, undıber ate der von Buſeo, weldes 
lestere Bisthum, nach meiner Chronik, erſt im vori⸗ 
gen Jahrhunderte, und zwar im Jahre 1645. vom 
Fuͤrſten Mathe: Baffaraba, nah Hr. v. B. Memois‘ 
res aber ſammt dem von Rimuik fon im Sahıe . 
1496. von Radul dem Sroſſen gefiftet worden. Ich 
glaube aber, daß biefed von dem Rimniker allein zu 
verſtehen ſey, weil-biefer Author vorher eines Metro ⸗ 
politen erwaͤhnt, welchen ich mir Hier ohne Biſchof 
nicht gedenken kann. 

Der heutige Metropolite iſt ein ungelehrter, ſehr 
alter, aber ehrwuͤrdiger Praͤlat, und nennet ich Gre 
gorius; der Biſchof von Buſeo, als ber juͤngſte im 
Range, ein ſehr einfältiger, aber erbaulicher Mann, 
Rosmas und ber von Rimnik, weicher alle übrigen 

m 
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un Berſtellung und Gelehrfamkeit bey weitem Übertrift, 
Phylaret, und iſt, gleichwie ich erſt erinnert, Titu ⸗ 
Var⸗Erzbiſ hof von Mira, alle drey aber von niedriger 
Herkunft. Bor Zeiten ſoll auch In Ofchiurdſchiu, wie, 
ich im oft angezogenen st: leſe, ein beſonderer Bi⸗ 
ſchof fangiret Haben.” Man wird uber in ber walachi ⸗ 
Shen Geſchichte vergebens‘ Spuren von diefem Bid 
um fiichen: Zum Bisthum von Rimnik gehbrten von 
der Freie ſeẽner Errichtung an die 5 banatiſchen Der 
Jieke; der von Buleo hafte z / vermuthlich Sekujany 
Saſeo KRimnik farat ; und bie Naja Yon Brailà 
unter ſid die ubrigen 9 Beiirke der boſtlichen Waiachey 
Aunden--alle und ſtehn bis noch unter der geiſtlichen Ges 
richtsbärkeit des Metropoliten , als Bilchofen : über, | 
welche hätte alſo der Biſchof von’ Dſchiurdſchiu zu ſa⸗ 
gen gehabt? über Dſchiurdſchin allein‘, welches in 
dem Shpreugel des Metropoliten, umb fo nahe bey 
feiner Reſiden; liegt , und wo feitbem bie Walachey 
den Türken angehbrt , faft keine Chriſten zu finden find? 
Bielleicht verſteht man dieſes von einer Zeit, ehe noch 
Biefe Herren hier den Meiſter ſpielten, und ehe noch 
ein Metropolite zu Bukureſcht mit den Fürſten feine 
Reſidenz Hatte, und da mag ichs immer gelten: laſſen, 
ob gleich man es nie beweiſen wird. 

N der Moldau zaͤhlte man, ehe die Dutowin 
an das Haus Oeſterreich kam, nebſt dem Metropoli⸗ 
ven noch 3 Bilhdfe. Den erſten zu Loman, welcher 
Jugleich den Titel und Rang eines Ensifhitg‘ Bat, im 
Abrigen laber von dem Metrspoliten gaͤnzlich abhaͤngt 
Mer ete nach ihm war derjenige von Radauzp in ber 
Bukswina, sin Mann, der feiher guten Gigenfchaften 
wöjen ber dem kaiſerlichen Bole dermalen in großem Anb 
ſehen Bi; ; und ber zte im Range if berienige von 


J.i 3 Zuſch, 
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Luſch, welcher Junocentius heißt. Die erfken zwey 
Bisthumer And nur erfi im Anfange bes ısten Zah 
dunderts vom Fuͤrſten Altxander dem Guten geRiftet 
worden , und. das zu Zuſch muß nach dem, was id) 
im folgenden Abſchnitte Danem fagen werde, noch weit 
jünger ſeyn. Es hat alſo die tuͤrkiſche Moldau der⸗ 
malen nicht mehr Bilchdfe als die Walachep; Here 
entgegen figet noch zu Zikimovka, einem moldaui⸗ 


= fen Dorfe unweit Soroka am Pruth, , ein griechifcher 


Erzbischof, weicher das Heil ber in den türkiichen 
Sehungen Chotin, Bender unb Braila wohnenden, 
und durch Beſſarabien zerſtreuten Chriſten beſorget; 
und von dem Metropoliten. ber Moldau vdllig unab⸗ 
haͤugig iſt. Dieſes ſcheint die Nachricht derjenigen zu 
beſtaͤtigen, weiche ſagen, daß vor Zeiten, ba biefe 
Feſtungen nebſt Beſſarabien noch zur Moldau gehoͤrten, 
die Moldauer auch einen Biſchof zu Sotin, Bender, 
und Kilia gehabt. Der moldauiſche Metropolite (der 
Heutige iR Gabriel, ein Bruder des hingerichteten Fuͤr⸗ 
ſeen Kalimach, beyde von niedrigem Geblüte entiprofe 
fen.) Hat feine Metropolie und Wohnung in Jaſchp; 
ſchreibt ſich aber von Sutſchava in der Bukowina, 
wo feine aͤltere Vorgaͤnger und bie erfien Fürſten ihre 
Reſidenzen Hatten: eine Anmerkung, welche diejeni⸗ 
gen nicht vergeſſen müflen, bie uns von bem Alter 
thum der walachiſchen Euzbifhbfe und ihrem erſten 

Gigein Ardſchiſch fo viel vorſagen; denn auch der Mer 
Jropolite von Bubkuxeſcht ſchreibt ſich noch ißo von 
feinem erſten Sitze Tirtzowiſcht; warum denn nicht 
von Kurtea de Ardſchiſch, wo bie Fuͤrſten, nach dem 
Zeugniß des Namens ſelbſt, im Anfange ganz gewitz 
wohnten, wenn damals ſchon die Ba r 


‘ 
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u Viſchdfe oder Metropoliten gehabt hat? 


d64 on :6,° 282. 


IT.» 


| ® » . ..4 “ u . 
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Ca) Erft jetzt Bann ich meinen Leſern mis einer Nachricht 


“nn — « 


bierüber dienen, welche das, was ich von dem Anfang 
der walachiſchen Erzbischimer biaher nur muthmaſſungs- 


veiſe geſagt, und gleichſam nur erratben babe , mittels 


weniger Bergleichung in ‚ein Hsdlliges Licht ſetzen wird. 
‚Sig in mir von einem Mi. Jaſchy up, Brit fi aufhalten» 


. ‚bym Doetoe, der in Glabenblrger Sechle if , freund» 


ſchaftlich -mitgerheilet worden , anſonſt ich vermuth⸗ 


Lich. auch von baren eben fo wenig, als aus der Wala⸗ 
chey von, Kircanfachen -etisas zuverkaſſiges würde erfah⸗ 
sen , und erhalten haben, aus welch letzterer mie auf fo 


. vielmaliges Bitten und. Anfragen nichts anders gemeldet 


wird , als: daß -fie nichts von fepriftlichen Sachen her⸗ 


oo ausgeben dürften, „ober wollten. Ich habe ſchon an die⸗ 
.- fe ‚von Peg Wolden gu weinem Endswete geuug, und 


will daher mehft der wir zugeſchickten Liſte ber dortigen 


Metrovoliten den ganten Vrief meines dienffertigen Kor⸗ 
reſpondenten mit einſchalten, weil dieſer mir auch noch 


Über andere ſchon abgehandelte Segenſtände, zumal über 
die Gelehrſamkeit der walachiſchen Geiſtlichen zum Ben 


. weile dienen kaun. Er fopreibe mir vom 27 fen Chrifimos 


nats 1781. aus Zaſchy alfo: 

- „ Ener te. haben mir Bein gebfieres, Vergnügen dere 
ſchaffen tionen, als daß fie mir Gelegenheit an die Hand 
gaben ‚. wenighens einen Bleinen Theil der füllen Pride 


... eines Menfcenfrenndes zu erfüllen... Nur bedaure ich 


onfrichtig , daB. ich. andy biefes Benige: fo unvollkom⸗ 
men auslulben im Stande bin. Ich befinde mi -In eis 


.. nm Lande ‚, 'wg..bis anf den heutigen Tag Hoch Rubdität 
and, Dummheit hetrſchet, and wenn man. befonders in 
bie 


4 


⸗ 
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Eee Poren 


DE 6. 884. 


Huf die Bilhbfe, melche unter dem rer. 


pder Belt ˖ iiten ſtehen, foigen bie Protopopen , oder Debante, 

weile den Popen, voder Pfaryen anf dem Dörfern 
. . zu 

. ” ! . . n 


beißliches. 





die Facher der Alterthümer einen besierigen Blick wirft, 


fo entdeckt mon ein diel verworrneres Ehaos von Word: 


nnngen darinnen, als jemals Dvid in feiner Netamer⸗ 
: Wohrs geſchiidett Ye. Niemand wird mir dieriunen voll: 
— Benfol® goben als Euer: ꝛc. da Dieftiden etliche 
Fahte dindurch; die Walachey und Moldau felbſt kennen 
gelernt, dem eblen Triebe die Goäge der Wiffenſchaf⸗ 


" gem au vermehren gefigt , und — — mit Hintanfe⸗ 


>» 


v 


"gung alter Bequewlichkerten den Quellen der biefigen Ge⸗ 

fihichte nachaeforfchet hoben. Sobald’ ich die glitige Ans 
- fpiig von Denenfelben den I6tem diefes erbielte, fo bee 
Flnmerte-ich mich ſogleich in der Metropolie, cola ber 
erſten und been Quelle, in dieſer Sache nochzufeben. 
Der rertöyolie, der die deuiſchen Aerite vorzüglich liedt, 
und fein Sebtetaite, dee mis oue Verbindlichkeit hat, 
giengen mit an die Band, und befonders letzterer. Et 
fanden ſich einige altu Protokolle, die ich mit forgfältig 
pertefen licß. Wir entdeckten zwar bie Namen der Me⸗ 
tropoligen, und die Drdnung, wie einer auf den anderq 
"gefolgt: aber um welches Jahr einer, und der andere is 
Liefer Wilede "gelanaer, wie lang ve diefelbe bekleidet, 
und wie alt er geworden: bein Anden fh nicht die ges 
ginge Epiren.: Wir Hıeften diefe geiftliche Beſchichte ges‘ 
gen die Gefchichte der Fürſten, um hiedurch einiges Licht 

' zu erlangen; ober wir befenden uns in der oprigen Fin: 
fterniß. Bom einzigen Theoktift fond fich mit Grwicheit, 
"dt en 6o Jahre’ das Anır eines Mesopoliten in det 
Ro 


N 
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gu befehten haben, und endlich die Diakonen unter 
Der Aufſicht und Strafgerechtiakeit ihrer Popen. Don 
qo ichen Diakonen haben der Metropolite and bie Bis 
vadte immer einige: zus Seite; welche, fo oft: ſte 

J Si5 zu 


Moldau geflipretigae. ‚Bu dieſer Würde gelangte er unten 
dem Seren: Jonw im Jahre (nach biefiger alten. Zeit: 
sehnung) 0909 „ oder nach der gumöhnlihen Zahrzahl 
nad Chriſfti Geburt 1400. Hiebey muß ich anmerken (um 
mit gegenwürtiger Lifte keine Verwirrung in machen) daß 
eine andere alte, dunkle, und unzuverliſige Siprift: mel⸗ 
det, ein gewifler Jofapb wäre der eriie Metropolit in der 
Moldau geweien. Es werden Beine Umpände dabey am 
geführt, und auch fon finden fich in diefer Schrift viele 
Widerſprache, daß ich Fobglich- duch dieſe Nachricht vom 
Zoſaph für verdächtig. anfehen muß. Auf diefe Weife wä⸗ 
re alfo Theoktiſt, und nicht FJoſaph, der erſte Erzdifchof 
in dieſem Lande geweien. Da ib mi auf den ietzigen 
Sekretaͤr verlaſſen konn , fo ließ ic) noch einige. imfände 
aus der alten Klirfengefchichte, die zum Theil eine Bes 
giehung anf die -geikliche Begebenheiten haben , berauszie⸗ 
ben , am folge: Ener ıc. mitjutheilen. ‘Sollten. Diefelben 
sinigen Nugen basans fchöpfen koönnen; fo foll es mich 
recht Fehr freuen. Nur bedaure, daß ih Dero Wunſch 
nicht volltommen habe Genügen leiſten köͤnnen. In gang 
Jaſchy ſindt ſich son den Bifchöfen nichts. Ih bin mit 
perſchie denen Canonicis bekannt, die.einige Selehrſamkeit 
eingeſchluckt zu haben dermeynen; nicht ein einziger kann 
mich befriedigen. Das bischen Wiſſenſchaft, ſo einer, 
and der andere.befigt, hat ben dieſen Herren feinen Ein⸗ 
fluß meiſtens nur "auf den Mogen, and. auf die Bede⸗ 
ung ihres wohlgemäßeten Sleifches.- Ich habe alſo durch 
den : guten Setretar Anſtalten gemacht, daß dieſer Sache 
Wr 
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_ pe einer gisiinen Verrichtunz aus fahren, ihnen den 
Biſcofs ſtab (des Metropoliten feiner heißt Pateriza, 
ber Viſchbfe ihrer Laſſun) neben einem ſehr großen 
wit. ſchwarzen Leber. Smevaen vierſibigen Wagen 
| — 





wege auf iede Episkoyie iſt geſchrieben worden. Bis 
no habe ich keine Antwort erhalten-,. und diefes iR die 
weſentliche Urſache, warum meine Antwort an Euer ıc. 
‘fo ſpät erfelget. . Sobald ich das Gefuchte gefunden , will 
ich engenblidiich Nachricht in ertheilen mir höchſt angele⸗ 
+ gen fepn laſſen. She Biefesimat x," 


N s De. Koheeas Bolf. 


Hier folge die Life der Metropoliten in ‚der Molden 
\ mit Borbeyleflung des Joſaph, welden einige für ben Er: 


Een Halten. . 
Rom 3.8.8. 6909. Chr. 1400. ober LOL. 
1. Zproktiß. 16. Betrophan. 
2. Kaliſtrat. a7. Theobos. 
3. Theophan. 18. Philotheuc. 
4. Sregerius. 19. Öregorias. 
3. Georgius. 20. Theophan. 
6. Theophan. 21. Georgins. 
7. Anaßaſius. 22. Theodoſins. 
8. Nakatius. 93. Theoktiß. 
9. Theodoſins. 24. Gedeon. 
10. Ansfeftus. 2. Vachomius. 
11. Achenaſius. 26. Gregorins. 
32. Wſatlaam. 27. Neophitus. 
13. Nakarius. 28. Ephthymins. 
14. Georgius. æ9. Gregorius 
18. Anaſtaſius. 30. Georgius Wogil. 


3. 
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naßıtragen müfen. Men wird mich leicht verſtehn, 
sad ich dadurch fagen will, nämlich : daB der Auf⸗ 
zus dieſer walachiſchen Prälaten von der ſchrey⸗ 


enden Pracht unſerer eurspaͤiſchen bilden 





und 
Z1. Theophanee. 43. Anaſtafius. 
32. Mitrophanes. 44. Sawa. 
33. Theodoſius Barbofski. 45. Doſitheus. 
24. Anakaſins. . 46. Georgius. 
35. Theoktiſt. 47. Sawa. 
36. Georgius. 46. Myſael. 
27. Wſarlaam. 49. Gedeon. 
38. Stephan. So. Georgius. 
39. Gedeon. 31. Antonius. 
40. Anaßaſins. 33. Nicephorus. 
41. David. 53. Jakob. 
42. Warlaam. 54. Gabriel Kalimach anhoch 


regierender Metropolit, ein Greiß von beynaße 90 Jah: 
ven, Bruder des nur im vorigen Fahre in Konſtantinopel 
verfiorhenen abgelegten Fürſten Johann, und Oheim des, 
im Anfang des letztehb ruſſiſch⸗ türkifchen Krieges enthau⸗ 
pteten, damals moldanifchen Fürſten Gregor Kalimach. 
Wenn es im übrigen feine Richtigkeit hat, was Micon 
Koſtins moldanifche Chronik beſagt, und des’ Hrn. Dot» 
dors weitere Nachricht bekütiger,, daß Für Joga, wel⸗ 
eher grade vor Alerander dem Guten in dee Moldau nur . 
2 Zahre regierte, diefen erſten Erzbiſchof Theoktiſt mit 
Einwillizung und Einfegnung des Patriarchen von Ochris 
de angenommen , und daß fein Nachfolger Alexander, 
welcher auch die 2 Bisthlimer Roman und Radauz geſtif⸗ 
tet, den Gregorius Zamblif mit dem Patriarchen von 
Konſtantinopel auf die Kirchenverfommiung von Glorenz , 
eliwo ins 3. 1439. die Vereinigung gu Stande kam, als 





%8 IT. Bauptſtuck. ge KMöfgnier. 
und einigen vroteſtantifchen Kirchen gar weit verſchie⸗ 


ben ſey; wicht darum, weil ihnen das Bermdgen zum 


Staatmachen ermarigeite , mein: denn ba bie Sb» 


fer in ver Walachey und Moldau ſo reichlich eenifut 





Geſandten ſchicken wollen, um nach den Erfolg derſelben 
eine gewiſſe Richtſchnue in Slaubensſachen zu bekemmen; 
dieſer aber, da er weder Den Kaiſer, noch den Patriat= 
chen mehr in Konſtantinopel fand , fih nad GSchrida 
begeben , und von dorten nur damals er die ſchlavoni⸗ 
ſchen Kirchenblicher , nebſt einigen diefer Sprache kündigen 
Driekern in die Molden gebracht habe; fo ſolgere ich hier⸗ 
ans mit giemlicher Gewisheit : 1) daß Theoktiſt anfäng- 
lich, und bis Alerander die Übrigen 2 Bischimer errich⸗ 
tet, nur Biſchof, aber nicht Ertbiſchof geweien. 2) Dak 
Ylerander zwar Beine Lasholifche Sefinnangen gehabt, 
Dem ungeachtet. aber von dem Kaiſer F. Walüptod bios 
wegen Bertheibigung der reinen, d. i. griechifchen Lehre 
auf gedachter Verſammlung die’ königliche Krone, ' nnd 
Inſfignien nicht erhalten Lönnen: Kerner 3) daß die mol⸗ 
dauiſchen Jahrbucher betrhgen, da fie diefem Alerandes 
eine Regierung nur von 32 Jahren geben, weiche im J. 
140r. ihren Anfang genommen, und fi mit feinem To⸗ 
de im J. 1433. geendiget Hätte. Mehr folglich 4), mei: 
ches das gewiſſeſte und wichtige if, daB die Walachen 
in der Moldau ‚und fo andy die in der Walachey vor dem 
Buͤrften Joga, und dem Theodktiſt Beine eigenen griechi⸗ 
ſchen, viel weniger lateinifchen Biſchbfe gehabt, fondern 
‚fortgefohren den griechiſchen, d. i. ochridiſchen oder fire 
biſchen Bifchöfen , jenfeite der Dünan , fo lange die Herr⸗ 
(Haft der ungerifhen Könige, und ducch fie das Anfehen 
der kathol. Bisthümer Miltow und Argis in dieſen Pro⸗ 
vinzen dauerte, anzuhangen, mithin ich oben $. 279. die 
— ar⸗ 
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und mit ſo vielen Berrſchaften und Ekikhnften ver⸗ 
ſehn ſind, daß man ſagen kann, bad halbe Land mit 
allen furſtiichen Aechten gehbre ihnen. eigenthümlich 
an; und dba, wie ſchon erinnert worden, bie Metro⸗ 
polie und bie biſchdflichen Kirchen nicht: als Klbſter 
End, und dieſe Herren noch ihre befondere Einkünfte 
Haben: fo wird man wohl von felbſten uvcheiten Lone 
nen ‚baß es auch dem Metropoliten und Biſchdfen hier⸗ 
an nicht fehlen werde. Ich kann aber auch dieſe ihre 
Eingezogenheit und Mäfligung keiner wahren Denüth 
zufchteiben , wenn ich daran gedente, daß biefe vurch 
einen Wink des Fürften zernichtete , und blos durch 
die Gnade beffelben fortdaurende geiftlichen Magneten, 
und: zwar die Bilchbfe, smorunter ber vorige, und 
jeßige Biſchof von Rimnik ein wenig: zerbrochen fran« 
zoͤſiſch ſprachen, ſich ſelbſt den Titel Monfeigneur 
zucigneten, ihren Metropoliten aber Son Hminence 

ind 





erfen Fahre des 150en Jahrhunderts, ober 2 Diejenigen , 
welche der unglücklichen Schlacht bey Warna 1444. kur 
vorhergiengen , ober anf jene bey Nikopoli im I. .1388. 
Bald folgten, zum Anfang der griechiſchen Hierarchit, 
di. der herrſchenden griechiſchen Religion der Wala⸗ 
chen im ttansalpiniſchen Dacien richtig angenommen 
Kantemir aber mit feiner Nachticht hievon, die ich im 
Eingang des gegenwärtigen agıflen 5. ans ihm angeführtr 
diefe Sache mehr verwirret, als beleuchten ade. Alles 
dieſes foll im zten TH. dieſes Werkes noch weiter une 
terſuchet, und vollfändig berichtiget werben. Man der⸗ 
gleiche biefes mit dem, was ich im atın Hauptſt. aten 
Abſchn. hierliber vorausgeſchickt, und-verbeflere das eine 

mit dem andern, fo wird uns die Gache bald vollende 
uberzeugend machen. 
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nannten, und in allem ihrem uͤbrigem Betragen niche 
weniger innerlichen Stolz, als ehemals die in einer 
endern Kirche, der Nebenbuhlerin ber ibrigen, blicken 
liefen, nur mit dem Unterſchiede, daß biefer wala⸗ 
chiſche Kirchenſtolt in Staatsſachen ſich nicht fo ger 
ſchaftig bezeiget, die unumſchraͤnkte Macht mit den 
Deſpoten zu theilen ſich nicht anmaffet, noch weniger 
aber den Regenten ſo weit unter einen gemeinen Bet⸗ 
teimduchen als das Thier unter den Menſchen her⸗ 
abhzuſetzen, welche tolle Vergleichung wir einem roͤmi⸗ 
ſchen Moͤnchsgehirne zu verdanken haben, ſich auch nur 
traͤumen .Iiefle. Ca) Ich will alſo ihr ruͤhmliches Mache 
geben, ihre erbauliche Eingegogenheit, und ihren. tugenbe 
haften Abſcheu vor allem, was aͤuſſerer Swang und 
poliſiſche Gewalt heißen kann, der fch die walachiſche 
Geiſtlichkeit ſelbſt gutwillig unterwirft, auf bie Neche 
nung ihrer Borzüge (eben ‚und nur noch dieſes bemer⸗ 
fen., daß, ſo reichlich die Fiber allbier begabet End, 


im eben fo großer , und ermiebrigender Armuth bie 


verachtete Weltgeiſtlichen ober Popen darben müflen. 

Weder Gehalt, weder Zehnden, nichts. hat der arme 

Pfarrer, als was ihm feine Pfarrkinder zum Opfer, 

und Pomane bringen, ober was ihm bie Stole ein⸗ 

tragen kann ; welches aber kaum fo viel abwirft, def 
. ZZ er 





(6) Ran ann den Author diefer ſchönen Vergleichnug im 
Bailes Didionnaire und de Vatels Droit des Gens 
ongezeiget finden. Bey dem legtern ſteht Tom. J. L. 1. 
Chap. 12. $. 150. not. a Tantum facerdos praflat regi, 
guantum homo beſtiæ. Stanislaus Orichovins. vid. Trib- 
bechov. Exerc. 1. ad Baron, Annal. ſect. 2. und Thomas 
Not..ad Lancell. Ungflietliche Seiten, da man alfo den 
ten und ſchreiben konnte! 
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er einmal des Taged Warmes effen Kbnnte, Der gan⸗ 
ge Bortheil, den ihnen der lange Bart und Haare, die 
einzige Kennzeichen ihrer geiſtlichen Wuͤrde, verſchaffen, 
iR dieſer, daß Me keine ordentliche Steuer bezahlen. 
Dafuͤr muͤſſen Re jedoch dem Biſchofe oder dem Me⸗ 
tropoliten, in deſſen Lirchenſvrengel fie eine Pfarre 
verſehen, jährlich ein Gewiſſes (wo mir recht if, To 
beläuft es ſich auf 6 Löwen) geben; und ber. Herr 
Protopope weiß ihnen - ebenfalls für ihre Vergehen, 
und ihren Lichlingsfehler den gewohnheitlichen Rauſch, 
bie überfüfligen Pfennige wacker aus der Taſche zu 
boten. 

Was fie dem Zürfien zahlen, werde ich unten 
anzeigen. Nichts iſt veraͤchtlicher im dieſen Ländern, 
als die Geiſtlichen, die keine Moͤnche ſind; aber die 
Wahrheit zu ſagen, auch nichts der Verachtung würr - 
diger, als eben dieſelben, nicht blos aus Urſache ihrer 
Unwiſſenheit, worinnen die Mönche ihnen nichts nach» 
geben , ald auch beöwegen, weil fie bey den Bojaren 
- auf die Dörfer fich gleich Knechten verbingen, und mit 
ihren Pfarreyen wie Tagwerker wechſeln, fo, daB. 
mancher im einem Jabre oft 4 und 5 dergleichen nach 
einander Hat, und dfter auch “heimlich durchgeht, ohne 
Sch auch nur bey dem Protopopen deshalb zu meiden, weit 
ihm dieſer Schritt nur abermal Gelb koſten würde, 
Es iſt wohl auch dieſes eine ganz natürliche Folge ih⸗ 
ver Armuth und Verachtung, weil ber großte Theil | 
derfeiben, ohne mehr ald Iefen und durch bie Naſe ihre 
- Liturgie fingen’ zu koͤnnen, zum Priefter blos deswe⸗ 
gen ſich einweihen läßt, um hiedurch der Steuerbar⸗ 
feit zu entgehen. Dafür iſt auch ihre Degradirung 
eben fo Bald als ihre Ordination vorbepy, und es 
braucht weiter nichts dazu, als daß der Retropout, 

der 
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der Diſchof ober ber Für ihm ven Bart mb bie 
Haare abichneiden läßt, fo if es um die Heiligkeit, 
(Swinziatd: dieß iR ihr Titel,) geſchehen, und der. 
gefchorne Pfarrer wird in das Kataſtir ober Steuer⸗ 
regiſger eingetragen , und muß zahlen und fröhnen: 
wie ein anberer Bauer. Das übrige was da hinem⸗ 
ſchlaͤgt, beliebe man im aten Abſchnitte des aten 
Hauptſt. $. 141. f. und im Iſten Abſchnitte dieſts 
Bandes ($. 200.) nach uleſen. 


+ 283. 


won ceen Gam anders verhält es ich mit den Moͤnchen; 
Fa, mu diefe Haben ſich durch ihre Geluͤbde und täufchende 
Scheinheiligkeit fo anfehnlich zu machen gewußt , daß 
außer dem Igumen ober Abt, weiche man gar bald 
abfeget, weil auch dieſe Stelle dem Wucher und dem 
Meiſtbietenden offenſteht, keiner fo leicht was widri⸗ 
ges zu befahren hat. Am aber dieſes verflänblicher 
zu machen, muß ich vorher die Einrichtung ber Kib⸗ 

fies in diefen Provinzen erklären. 

Nach Kantemird Verſicherung giebt es in ber 
Moldau über 200 Kibfler, worunter ſich nur 4 bes 
finden, welche Archimandriten zu Vorſtehern Haben, 
und welche eben deswegen bie großen Kıbfiee genennt 

. werben. Ich glaube nicht, daß bie Anzahl der Kids 
ſter in der Walachey ſich fo Hoch belaufe, es wäre. 
denn daß ich auch diejenigen dazu rechnete, weiche nur 
fleinerne Kirchen ſind, und als vormalige Kibfer noch 
den Namen Monaftiere behalten Haben , Ci. ben topo⸗ 
graphiſchen Abſchn. im. ıflen B.) Go viel aber iſt mir 
wohl bewußt, daB man in ber Walachey 12 große 
Zidſter, die ich im drm jetzt angeführten ſamine 

entu⸗ 


I 
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benennet habe, und ſeit dem ruſſiſchen Kriege ſo wohl 
bier As in der Moldau noch mehrere Archimandriten 
zaͤhlet, weil die Ruſſen mit diefem Titel für Geld 
und gute Worte gar nicht fparfam umgegangen ſind. 
Der Vorzug, den ein Archimandrite überhaupt vor eis 
nem andern Saluger und Igumen bat, if fein ande» 
rer ald diefer, daß er über feinen Moͤnchshut noch eis 
nen fchwarzen bie auf den halben Kürten herabhangen⸗ 
. den Schleyer tragen barf, In der Walachey Haben 
die Arhimandriten, wenn fe zugleich Vorſteher ber 
großen Kıbfler find , noch bie befondere Ehre, daß 
am grünen Donnerötage ber Metcopolit ihnen bie 
Züße waͤſchet, und daß ie für dieſen Borzug von dem 
Metropoliten , wenn «8 ein freyes EAeudIegov d. is 
ber Metropolie, oder einem Bisthum einnericibted Klo⸗ 
fer iR, fo wie zu den fürksichen Darlehn, (Impre⸗ 
muterile ) Höher angefchlagen werden, ald andere ob⸗ 
ſchon reichere Kibfter. Die einen wie die andern aber 
biefer freyen Kibſter müllen ihre Eirkünfte der fürſtli⸗ 
then Schagfammer verrechnen, und von dem Zürflen 
werden mit. Zuziehung des betreffenden Biſchofs, wenn 
es gerade zu geht, aus ihre Igumene ernennt. Iſt 
Dad Kloſter nicht frey , fondern einem auswärtigen 
Kloſter zu Serufalem , auf dem Berge Sinai, oder 
Archos, welchen Re Swetagora, den heiligen Berg, 
Nınnen, oder font wo. in Griechenland gewidmet, 
weiches auf Griechiſch Anrepopevov , and auf wala⸗ 
chiſch Inkinat Heißer, fo übermachet der Igumen an 
daſſelbe bie ihm vorgeichriebene Summe ſeibſt, und 
wird auch von dem Hauptkloſter ſelbſt ein + und abge⸗ 


ſetzt; von ben übrigen Einkünften iſt er Here und Dei» 


fler, und beydes die Kapital,en des Kiofterd fo wohl, 
als deſſen Schulden And ſeine. Es Hat, all. „da dir 
ll, Band. %L Reich⸗ 
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NReichthum bes Kloſters in bloßer Erbe beſteht, jeber 
Igumen nad) Verhaͤltniß ber Groͤße derieiben ‚einen 
oder mehrere Mönche zur Aufficht über die Wirtäfchaft, 
und zur Kirche einen ExrxAycıagoxıc, Prieſter ober Offi⸗ 
zianten, wie ich ihn nennen möchte, vonndthen; jener 
heißet Oixovouog , bet Oekonom. Diele dinget er, wie 
Man einen Hausknecht dinget, gemeiniglih Für bie 
bloße Kof, und 30 ober 40 Löwen Lohn auf das 
Vahr. Sind Fe ibm nicht mehr anfländig, fo entläße 

er fie feines Dienſtes, nimmt fich andere auf, ober 
fe fagen ihm auch den Dienſt wohl ſelbſt auf, und 
ſuchen Ech Arbeit und Brod in andern Klbflern. Ge» 
meiniglich aber Bleiben die Prieſter in demjenigen Klo⸗ 
fer, wo fie die Profeflion abgeleget Haben. Maus 
muß ich alfo die hieſigen Kloſter richt als eine Der» 
fammlung von 50000 und mehreren Mönchen vor⸗ 
ſtellen, welche unter; Leitung eines Obern, den fe 
ſelbſt gewäßlet, fo, wie in ber chmilchen Kirche zu 
gewiſſen Stunden fingen, eſſen und fchlafen gehen, unb 
alle insgeſamt, doch Feiner inshefondere Herr von ih⸗ 
ren ſehr oft fürklichen Gütern it. Drey, hoͤchſtens 2 
bis 5 Mönche machen das ganze Konvent aus, nur 
bie Metropolien als Pflanzfchulen der Biihdfe, Ars 
&imandriten und Aebte nähren eine größere Anzahl 
derſelben. Es Haben ſich zwar während dem letzten 
zuflifchen Kriege in der Moldau fehr viele ruſſiſche Moͤn⸗ 
che eingeniftet, und in ber Walachey iſt einem ganzem 
Schwarme erKlich Snagof, ein auf einer Seeinſel ge» 
legenes Kloſter, (F. 84.) und nachdem ſte dieſes zus 
Grunde gerichtet und ausgefreſſen hatten, Tißmana 
an der Granze bes temeswarer Banates, eines von den 
12 großen Klboſtern, eingeraͤumet worden; ($. cit.) 
weil aber ihr Archimandrite und Igumen, ein Kreſt 

von 


‘ . 
\ - 
» - 
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von Geburt, nachdem man. fle wieber. auf Snagof 
verſetzt Hatte, bey dem Ausbruch ber letzten tuͤrliſchen 
Unruhen heimlich davon, und nach Rußland gieng; 
ſo war niemand froher, als Fuͤrſt Ypſtlandi, dieſer 
Saͤſte los zu werden, die ihn bey den Türken Hätten 
verdächtig machen konnen, und ſchickte fie alle, fie, 
Die er ſelbſt bis dahin, fo lange der Wind mittägig 


blies, fo vorzüglich gefchonet hatte, auf eine ſchimpfliche 


Art in ihr Daterland zurücke. Seither iſt Snagof 
blas mit 3 Kalugern, einem Zgumen, einem Deko» 
nomen, und den Pfarrer, fo wie die meiften andern 
Aldſter, beſetzt. Als etwas fonderbarcd muß ich ane 
merken, daß dieſe guten Leute nicht willen, von wei 
sen Orden fe And. Ich Habe mehrere derſelben dies⸗ 
falls befragt. Ale, auch fogar mein aͤgyptiſcher Pro» 
feſſor, mit dem ich vor einigen Jahren aus Sieben 
bürgen nah Wien reifete,, Bezeigten ein Befremden, 
als ich ihnen ben Heiligen Baſtlius nannte, und fe 
über ihre Regel befragte. Dielmeniger mußten fe mie 


‚ben Unterſchied zwiſchen griechiichen Mönchen, welche m 


einigen europaͤiſchen Schriften Poro@ogor-, MixgoDivor 
und MeyaAodwos genennet werben, zu beflimmen. Ob 
«6 aus Unwiſſenheit geſchah, oder weil «8 ihnen wie 
mir ebenfalls lächerlich vorkbmme, daß Mönche, bie 


nach Einer Regel leben, d. i. welche Armuth, Keufchheit 


und Gehorſam fchwbren,, die fle.fo ſelten halten, ver⸗ 


ſchiebdene Regeln und Kutten haben ſollen, dieß will. 


ich nicht unterſuchen. Die Kutte macht ben Moͤnchen 


nicht aus; wozu denn bald eine kurze, bald lange, bald 


xunde, bald ſpitzige, Bald weite, bald enge , Bald 
ſchwarze, bald weiße Kapuze? Ihre Kleidung empfiehlt 
ſich nicht durch einen buntſcheckigten, und von der 


ftir 


kendestragt fo ſehr entfernten Anzug: ein jeder träge 
| ste 
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‚ Teinen Tangen Pelz und Unterkleid, (Tſchubee) von 
einem Zeuge, und von einer Farbe, wie er kann und 
wii; nur muß fe anfänbig , Braun , blau ober 
ſchwerz, d. i. nicht zu lebhaft und zu prächtig fepn. 
An ihren Kioftergebäuben wirb ale Pracht, und 
in ihrer Koft aller Ueberfluß vermißt: Teine Aſſiettchen 
von franzdſiſchen Kochen, keine Drey+ und Bierecke 
von eben fo viel Stockwerken, ober mit eben fo viel 
Zufigärten ‚und einer Kirche an der Seite, woran 60 
Jahre gebauet worden: kein Ottobeuern, Schwarzach, 
&t, Slaſi Drenbaufen N &t. Gallen, Einſtedin, | 
Beingarten, Bieblingen , Salmmemweil , ME und 
‚Settwein fleht man Bier : eine niebere Mauer, wel 
che einen viereckigten Pleinen Hof , und bie in ber 
Mitte deſſelben ſtehende kleine Kirche einfchließt, mit 
einem Umlauf von Schwibbdgen , bie zu den finſtern 
und engen Zellen zur ebenen Exbe führen, dieß if bie- 
ganze Zeichnung eines walachifchen ober griechifchen 
Kloſters: ($. 84.) kurz, ein Kapuziner-Kibflerchen ſtel ⸗ 
et einen Palaft gegen das ſchoͤuſte dieſer walachiichen 
Klbſter vor. Will ich der Stifter etwa einen beſon⸗ 
dern Mamen machen, fo.Iäßt er bem Sgumen in eis 
nem Winkel des Kloſterhofes noch eine orbentliche , et» - 
was erhöhte Wohnung bauen, (weiche auch im Noth⸗ 
falle dem beſuchenden Yatriarchen jur Herberge dienet,) 
und den Boden ber Kirche mit Marmor ‚pflaftern , ober 
etwa die Leiften ber Säulengefmie , ober bie Kapitä« 
ler vergülden , wie Scherban Wode in ber Klofer: 
kirche zu Ardſchiſch gethan, und in berienigen zu St. 
Beorgi in Bukurefcht, welde den Zürflen Konſtan⸗ 
tin Brankowan für ihren Stifter erkennet, zu fehen 
iſt. Sonſten nd ihre Kirchen klein, dunkel, und 
aus. und inwendig mit ben Bildern ihrer Heiligen, 
und 
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mb ‚andern Tägherfichen Gewalden bemalet , welche 


die Hoͤllenſtrafen, die Freuden des Paradieſes, und 


die Tugenden und Laſter mit ſehr vlumpen Pinſeln 
vorſtellen. ($. 199.) Ich Habe ver Zierlichkeit und Auf⸗ 
erbaulichkeit dieſer Gemälde ſchon oben gedacht, 


(S7. cit.) und geſagt, daß Pater Kochems Le⸗ 
genden den Malern die Ideen dazu müflen geliehen Has 


Sen, fo fehr if da alles nach Kochemſchen Geifte und 
Geſchmack entworfen. Dieſes vergaß ich boch zu Des 
rühren, daß unter biefen &emälben eines‘ zu. fehen 
iſt, wo der Teufel der Schenkerin, bie den Wein mit 
Waſſer miſcht, zerlaſſenes Bley in. den- Hald gießt, 
zu einem Beweiſe, wie ‚gerne der Pove ımb ber 


" Kaluger Hier den Wein pur und lauter, ohne ein bey⸗ 


semifchres Troͤpfchen Waller trinkt. 


⁊ 


Sn dem Hinterthelle der Kirche, weiches eine 


für das Weibsvolk beſtimmte Abtheilung if, erblicket 


man gleich neben dem Eingange an ben 4 Mauren bie 
Konterfäten der Stifter ſammt ihrer Familie noch 


ziemlich gut getroffen. Eine andere Thuͤre füßret in 


den mittiern Theil der Kirche, wo bad gemeine 
Mannsvolk in eigenen, -an beyben Seiten der Wand 
herunter gehenden Lehnflülen, ober auf Krücken fies 
hend feine- Andacht verrichtet, und wo auch die Grab⸗ 


maͤler ihrer Stifter zu fehen ſind. Gleich an biefen 


ſtoßet ein rundes Gewoͤlbe, welches den Chor varftel 
bet, wo der Fuͤrſt, die Bojaren-, und bie Geiſtlich⸗ 
keit ihre Stüple in der Aunde herum an der Wand 


Biden; und mblich iſt Hinter einer Wand, welche 


drey Thuren bat, an dem Drte unferd Chors bad 
Heiligthum, oder ein kleiner Platz zu einem Tiſche 
und Altare, auf weldem bie Melle gelefen wird. 


Kk 3 Ich 
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Ich fagte kurz zuvor, daß bie Achte gar leicht 
asgeſetzt werben. Dieſes geſchieht aber nicht allezeit 
durth den Fuͤrſten allein, wie Kantemir vorgiebt: denn 
ich weis Faͤlle, wo auch der Metropolite in einem der 
Metropolie angehbrigen kleinen Kloſter den Igumen 
ab» oder in andere Kloſter verſetzet Hat, ohne vom 
Fürſten einen Befehl dazu zu Buben. Lebet aber bie 
Familie eines, Stifterd noch, fo Hat biefe nebſt einie 
gen andern Bortheilen aus dem Kloſter und deſſen 
Einkünften auch das Hecht einen Abt hiezu vorzu⸗ 
ſchlagen. 

Uebrigens ſind bie Kaluger, fo wie bie Bojaren, 
von allen Laſten, den eimigen Schaafzehnden außges 
nommen, frey, und nur in beingenden Faͤllen geben 

- fe dem Fuͤrſten auf fein Anfuchen eine gewiſſe Sum⸗ 
me unter dem Namen eines Darleihens, ober Geſchen⸗ 
tes (Poklon) weiches auf die Kıbfler nach Maas ie 
red Reichthums, doch fo, daß die Großen immer 
mehr erlegen, aufgetgeilt, von dem Metropoliten 
erhoben, und durch ebendenſelben an bie fuͤrſtliche 
Schatzkammer abgeliefert wird. Nebſt dem müuͤſſen ſte 

auch ihre monatliche Beytraͤge zur Unterhaltung der 
Schulen geben, und einem findigen Fuͤrſten fehlt es 
nie an Borwand, bie Kloſter bfters und über ihre Gr 
hür zu rupfen und audzufaugen. 

Ich will jum Beſchluß nur noch ſpeciſteiren, wie 
viel bie Geiſtlichen überhaupt bisher eigentlich gezah⸗ 
let haben, und was fie außer dem Gefagten ſonſt noch 
fuͤr Vorzuͤge genießen. 


284. 
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Bor Zeiten, fagt die walachiſche Chronik, und 
aus ihr der General von Bauer, waren ſowohl die 
Popen als wie die Kldſter ſteuerfrey. In der Fol 
ge mußten fe zahlen, wie. die übrigen Lntertarnen. 
tim ſich beliebt, und den geſtürzten Fuͤrſten Branko⸗ 
wan vergeſſen zu machen, befreyte Stephan Kanta⸗ 
Eufdn beyde dieſe Stände aufs neue durch einen Chris 
ſoff vom Jahre 1715. Ylitolaus Mavrokordat ſein 
Nachfolger zwang ſte, wieder Tribut zu zahlen, und 
dieſes zwar in zwey Terminen. Deſſen Sohn Ron: 
ffentin ſprach Re zwar in feiner Reformation von 
dieſer Zaft wieder los; er benahm ihnen aber bie Ge: 
ſchenke, die ihnen die Füurrſten auf Oſtern zu machen 
pflegten. Er ernannte 10 Geiſtlichen, welche Sorge 
über die Einkünfte der Kloͤſter tragen mußten, und 
ftellte eine gemeine Kaffe auf, wo bie Achte Rech⸗ 
nımg über ihre Einkünfte und Ausgaben ablegen, und 
die von griechifhen Kirchen abhängigen Kloͤſter, fo 
wie die erſtern, ihr Antheil zur Unterhaltung der dfr 
fentlichen Schulen, und zur Verſorgung armer Maͤd⸗ 
en Bingeben mußten. Sein Nachfolger Michael 
Rakowitza band ſich an biefe Verordnung feine® abge» 
festen Vorgaͤngers nicht; er Tieß die Kidfter den 
Tribut wieder in zwey Termmen, bie Popen aber zu 
viermalen bezahlen, und zog von biefen noch zum 
Ueberfluß das Geſchenk und bie Beyſteuer einy welcher 
Berordnung in Anfehung der Popen feine Nachfol⸗ 
ger auch bis auf den verunglüdten Gregor Gika ger 
folget find, ſo „ daB ihr Swert oder Quartal unter 

sta Sektar⸗ 
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Starlat im Jahre 1766 — — 25858 28. 
und die Bepfleuer und Seſchente — 27045 — 


Summe — 52903 — 
unter befien Sohne Alexander aber im darauffolgen⸗ 
ben 1767. Jahre alles zuſammen 56012 Lbwen ber 
trug. Eudlich ließ erfigedachter Gregor Gika im 
Sabre 1769 bie Weltgeifllinen abzähten, und verorbe 
nete, daß felbige unter ihm nicht, mehr als vier 2b» 
wen jährlich für ihre Perfon erlegen follten; wovon 
nachher ein Theil zu guten Werfen verwendet würde. 


Wie ed getommen., daß fie unter dem Heutigen Fürs 


fen zwey Lbwen mehr bezahlen, und ob diele vich 
leicht dem Biſchofe ihres Sprengels zu gut kommen, 
Tann ich nicht beſtimmen. Genug fo viel Haben Re 
mir geſagt, daß fie fie unser deſſen Regierung enteichten 
mußten. 

Mit dem Tribut der Kldſter giengen noch mehr 
rere Deränterunnen vor. Zonflantin Mavrokordat 
Tieß es bey ten zwey Termine feines Feindes des Mi⸗ | 
&ael Rafewiga nicht bewenden, fonbern fo bald ee. 


nach demfelben im Nabre 1744 wieder Fürft ward, 


zwang er tie Klbſter, in vier Terminen, fo wie mal 


‘es den Popen auferlegt hatte, ihre Steuer abzutra» 


gen. Aber Stephan Rakowitza, ein Sohn (nicht 
Herten) des Michaels, wie auch Nachfolger, und 
Bruder "bes Konflantin Rakowitza, ſetzte die Kldſter 
‚wieder auf den vorigen Zuß von zwey Gwert, wie 


fe unter feinem Bater waren, und bey: biefem if «6 = 


geblieben bis auf Gregor Bike ben letzten, welcher 

fie auf eine feßr geringe Summe ſchaͤtzte; und noch 

unser dem heutigen hurten zahlen Re ſo zu ſagen 
nichts 


⸗ 
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vichts als einen kleinen Beytrag zu Unterhaltung der 
Schulen und der Armenkaſſe. 

Unter Skarlat Gika hetrug ihr Tribut mit Ein 
beariff der Breſele ihree — — 37583 Low. 
das Geſchent der Albſter allen — 9000 — 


Unter deſſen Sohne Alexander: erſterer 510424 — 
das Geſchent abernaa — — — 9000 — 
Ach erinnere abermal, daß das hier von der Walachey 
ðeſagte bie auf einen Heinen Unterſchied, welchen ich 
im biforifhen Theile anzeigen werde, auch auf die 
molbaurfche Geiſtlich?eit kͤnne angewendet werben, 
aus Urfachen, die ih fon F. 256. bemerkt babe. 
Nun. will ich noch die übrigen Borzuge der walachiſch⸗ 
moltauifchen Scäfktichkeit kürziich durchgehen, Sch Ha 
be fchon geſagt, daß der Metropolit feine Pateritza 
und die Bifchdfe ihre Saffans ober Biſchofsſtaͤbe zum 
Zeichen ihrer Biichbflichen Gewalt und Gerichtsbarkeit 
bey allen bffenelichen Berrichtungen bey ſich zu Haben 
prlegten. Einen folchen, aber etwas ſchlechtern Stab 
(denn jene find oben flark mit Silber beſchlagen) fü: 
ren auch bie Igumene oder Aebte, und ungeflellte 
Arhimandriten, als Ehrenzeihen ihrer Fibflerlichen 
Oberyerrlichkeit; daB alfo Kantemir diefe walachifche 
Hierachie ſehr wohl in biefen Worten ausgebrüdket 
bat, ind:m er fagt: „ Bey einem Heinen Verbrechen 
wird ein jeber Unterer van feinem Obern beftraft; 
‚» der Diakonus von feinem Prieſter, der Prieſter 
» dom Protopopen, der Jeromach und Moͤnch von 
„ feinem Abt oder Archimandriten, der Protopope, 
„ Abt und Archimandrite vom Biſchof, der Bifchof 
„ vom Metropoliten , der Dietropolite vom Zürften , 
„ der. J von ſeinem Gewiſſen und von Gott, 
Kt5 wel⸗ 
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„ welcher zumeilen den Sultan zum Werkzeug, den 

rſten zu beſſern, ober zu flrafeni, gebrauchet.“ (a) 
& merket dabey an, daß bey großen Verbrechen, 
die entweber mit dem Tode, ober ber Beraubung bed 
Prieſterthums müßten beſtraft werben, nur bie Prie⸗ 
Her, Jeromache und Mönche unter der Gerichtsbarkeit 
ihrer Biichbfe ſtehen; Die Aebte aber, Archimandriten 
und Biichdfe nur vom Fürflen koͤnnen beſtraft were 
ben. Bon 200 Afpern und einem Zus» ober Mare 
verbalg, bie der Metropolite, und bie Bifhbfe von 
jebem Prieſter feines Kirchenſprengels jaͤhrlich als eis 
nen Tribut bekommen follen, wie Kantemir fast, 
habe ich nichts erfahren konnen, und man kann dieſes 
als eine abgebrachte Sewohnheit Betrachten. Wohl 
aber Haben ſte, wie oben ausgewieſen worden, (F. 281. 
u, 6. 282. ) ihr gewiſſes Einkommen in Geld von 
ihren untergebenen Prieſtern. Sie laſſen ſich auch 
fuͤr ihre Prieſterweihe bezahlen, und empfangen ihre 
Stole auch von ben Layen, die in ihren Kirchen ger 
tauft, getraut, und begraben werben, und bie Ehe⸗ 
ſcheidung, und dergleichen geiftlihe Prozeſſe tragen 
ihnen ebenfalls nicht wenig ein. Außer dem finb ber 
Metropolit, bie Bifchbfe,, und bie Kldſter vom Wi⸗ 
narit und Demarit ganz freu, und haben, was bie 
Biſchdfe, und großen Kldſter anbelangt, ein jedes 
einen freyen Schant inter Hauptſtadt Jafhy ımb Bu⸗ 
kureſcht. Bor Alters zahlten Be auch den Ojarit nur 
alle 3 Jahr einmal; und noch jetzo, ba fe ihn wie 
‚alle andere zahlen foßten ; ; erlaflen ihnen die Fürfken 
ſehr oft einen Theil davon. Auſtatt ber vielen Leibe 

eignen, 





— 
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eignen , wovon fie aus Zreyaebigteit ber Fuͤrſten vor⸗ 
mais zu ganzen Dörfern voll hatten, iſt ihnen feite 
dem biefe Leibechenſchaft abgefchaft worden, (S.260.) 
eine gewiſſe Anzahl von Skutelnitſchy ober Frohn⸗ 
bauern verwilligt worden, Sie genisßen auch bie 
Einkünfte von einigen Mauten und das freyer File ⸗ 
recht von verfchiedenen Zeichen, nebſt dem Winarit 
von mehreren Weingaͤrten, und einem beſtimmten An⸗ 
theil Salzes aus den Gruben gratis Dieß iſt noch 
nicht genug : bie Fuͤrſten pflegen ihnen oben darauf 
noch jährlich aus ihrer Schatzkammer in baarem Gelbe 
Geſchenke zu geben. - Sie haben deu Borfig amd 
Borteitt bey alten bffentlichen Berfammlungen , und 
jedermann kuͤſſet ihnen, - ja fogar ber Zürt ſelbſt dert 
Biſchbfen in tieffler Erniedrigung die Hände. Bon 
ihren reihen Stiftungen if fchon oben das Nothigſte 
geſagt worben. (6. 283.) 

Ungleih aͤrmer at weniger angefehen find ihre 
Nonnen oder. Kalugerinnen ( Kalugeriga ) deren Vor⸗ 
ſteherinn Staritza genennet wird. Sie wohnen. in 
noch fchlechtern Gebäuden, und ihre Kloſtertracht if 
eine weite Kutte aus grobem , von ihnen feib ver 
fertigtem Tuch, oder einem ſchlechten Zeug, welche 
ſchier einem Benediktiner Chorrocke gleicht; und über 
ben Kopf ein, das Haupt, Kinn und Hals bebeden- 

ber ſchwarzer Schleyer, dergleichen auch die walachi⸗ 
schen Bürger und Kaufleute + Weiber zu Kronſtadt, 
jedoch ſchwarz nur in der Trauer, außer dieſer aber 
von einer Art geſchnuͤrelten Muſſelines tragen. 


6. 885. 





Beſchlaß. 
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Ich beſchließe bieſen kurzen Abſchnitt mit der 


Anmerkung, die hiebey der 6. General von Bauer 


gemadt : : On voit par ce detail , que le Clergé 

neft pas tout a fait mal partage dans la Valachie, 
& que l’influence de la religion y.a fervi. comme 
par tout ailleurs & enricher fes Miniftres par les 
aumones de letat. Man flebt aus diefer Zerglie⸗ 


derung, daß die. Beiftlichkeit in der Walachey und 


Moldau nicht übel zum Theil getommen if, und 
daß der Einfluß der Religion auch hier, wie über 
all, dazu gedienet bat; ihre Diener auf Unkoſten 
des Staate reich zu machen. 


Neun⸗ 


. \ 
! 
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Neunter Abſchnitt. 


Kurze Geſchichte der ehemaligen, und zum Theil | 
amoch beftebenden katholiſchen Bisthümer 
milkow und Argis, oder Ardſchiſch. 


g. 286. 


Nur vorgeſtern erhalte ih Benks's Milkovia Einleitung. 
five antiqui Epiſeopatus Milkovienfis per teram 
Tranſilvanicam maxima diœceſeos ſuæ parte, olim 
& porredi Explanatio, auf welches gelehrte Wert 
der Herr Berfaſſer zum Zeichen feiner ſchaͤtzbarſten 
Freundſchaft mir ſchon vor zwey Jahren, Bey meiner 
Abreiſe aus Siebenbürgen eine unentgeltliche Anweio 
fung an feinen DBerleger Hrn. von Zurzböd nad 
Bien mitgegeben hatte, Hier muß ich ein bffentlie 
ges Bekenntniß meiner Schwachheit ablegen, Ich 
hatte bereits die meiſten der, in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Dokumente aus dem, in dem kronftaͤdter Kapi⸗ 
tular · Archive befindlichen ſogenannten Kolbiſchen Ko⸗ 
der ausgeſchrieben, als Hr. Paſtor Benko nur etliche 
Tage vor meinem Aufbruch ſich in Kronſtadt einfand. 
Her Rektor Paul Roth, unſer gemeinſchaftlicher 
Zreund, und nunmehriger würdigſter Pfarrer in gr 
nigsbach, ein Mann von dem reblichſten Karakter 
und der ſeltenſten Beleſenheit, Hatte ihm zu wiſſen ger 

than, daß ich einige unbekannte Nachrichten von dem 
zatholiſchen Bisthum in der Moldau beſaße, und eher 

| W fr 
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ſter Tagen nach Wien zu verreiſen gedaͤchte. Die Se⸗ 
waͤſſer hatten ſich damals dergeſtalt ergoſſen, daß nie⸗ 
mand ohne Lebensgefahr ſich auf die Straße wagen 
durfte. Herr Benks kam dem ympeachtet, und gieng 
fo in feine, etliche Meilen von Kronſtadt entiegene 
Pfarre zuruͤck. Wie haͤtte ich ſolch einem wißbegieri⸗ 
gen Manne meine Nachrichten verſagen oͤnnen? DB 
Hr. Benkb oder Sulzer Re der gelehrten Welt mite 
theilet, daran if diefer wenig gelegen; fo dachte ich 
Damals, da ich die Sache mit vblliger Unpartheylich⸗ 
feit überlegte. Aber ich. geſtehe es: der unverlangte 
Gedanke folgte dieſer Weberlegung immer, wie ber 
Schatten feinem Korver auf dem Zuße nah; ber 
Gedanke: du koͤmmſt doch ehender auf Wien, du 
bringſt deinen Kram von dem Bißthum Milkow body 
ehender an den Mann, als H. Bentb, der mir von 
ber Sache bisher nit zum beten unterrichtet ſchien. 
Man ſtelle ſich vor, wie mein Ehrgeiz betroffen war‘, 
da Herrn Benks's Milkovia ehender, als dieſer ſchon 
lange vorher fertige Band, und noch darzu fo ſpaͤt 
aus der Preffe kam, ımb ba ich fo gar faſt alle meine 
Geheimniſſe darinuen abgedruckt lad. (a) Der alte 
Adam ruͤhret ich doch nur bey uns ſtolzen Geſchopfen 
fort und fort, und wer dieſes nicht einſteht, und 
nicht gefiehen will, der täufchee ch und andere mit 
‚Blindheit, ober Heuchelen, und iſt noch elender, 
ald Adam, ber angenommene Urſprung unfrer Schwach» . 
heit ſelbſt. Aber Adam und ich bekennen unfere Schulb. 
Sch Heuchele mit andern nicht, alſo barf ich auch 
meiner nicht ſchonen. Ein Bischen Nachdenken Hilft 
jedem bald zurecht. Doch das Stedenpferd bleibt 
| alle ⸗ 

(8) e.1. Tom. 2. L. I. c, 6. Sect. 1. $. 42. not. 2. a. 
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Aemal jur Seite. miltow — date ih niırie 
ſcher Philoſoph bey mir, um es andern zu fagen — 
Hätte dus wohl fo gut, fo ausführlich als Bentö be⸗ 


fhreiben tbnnen? Dieß war ein Komvliment. Zu 


dem — man fehe Die erfinderiſche Eigenliebe — fo 


fcheint nicht, daB dein vermeinter Freund H. Paſtor 


- Bentö von deinen Nachrichten ben gehörigen Gebrauch 
gemachet hat; es war — fo flifierte mir bie Gottinn 
Eiferſucht ins Ohr — es war ſchon au der Zeit zu 
ſpat, und deiuen Rachrichten zu gefallen wollte, und 
konnte er den ganzen erſten Theil ſeines Buches nicht 


umarbeiten — dieß war nach meinen Sedanten Auf· 


richtigkeit! 

So bald Hr. Benkb dieſe Einleitung, und mein 
aufrichtiges Geſtaͤndniß wird geleſen haben, ſo muͤßte 
er meine Hochachtung weniger verdienen, als er ſie 
beſitzt, wenn er mir verargen koͤnnte, daß ich zu 
beweifen ſuche, was mir erſtlich vieleicht Neid ober 
Eigenliebe eingegeben bat „ und was ich nun nach 
reiferer Ueberlegung und bey vblliger Gelaffenpeit ber 
Wahrheit und den Wiſſenſchaften glaube fchuldig zu 
feyn. Sich hatte diefen Abſchnitt, wie geſagt, ſchon 
fertig. Es komme barauf an, daß ich ihn jetzo yanz 
umarbeite; und damit dieſes mit einiger Orduung 
und ohn alle Beleidigung geſchehen moͤge, fo will ich 
vorerft erzäßlen,, was von dem Namen, ber Lage, 
dem Anfange., dem Stifter, den Bilchbfen, ber Dauer 
und dem Schickſal, wie auch den Graͤnzen, und den 
geiſtlichen Unterthanen dieſes Bisthumes (denn weis 
ter laſſe ich mich hier nicht ein) Herrn Ben?d’s Mey» 
nung if. Dann werbe ich ‚meine eigenen Nachrichten, 
aber nur jene, die in Herrn Benkb's Milkovia nicht 
enthalten And, mitteilen, und endlich aus beyden 

dur 


Al 
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durch richtige Vergleichung und Anwerdung mein⸗ ei⸗ 


gene Meynung folgern, und alſo die wahre Gefchichte 


N 
ER 
Meinung. 


—æXAI 


dieſes Bisthums kuͤrzlich zu beweiſen ſuchen. Durch 
dieſen Vorgang allein kann ich in dieſer weiten rare» 
vie etwas kuͤrzer ſeyn, und Weitläuftigteiten auswei⸗ 
den, die mir unvermeidlich wurden, wenn ich die 
Gegenſtaͤnde in anbrer Drbnung auseinander fer 
gen, und zu biefem Ende auch die Meynungen eines 
Georg Saners und Schmeigels, eines P. Szene 
Svanyi, Bonbardus, Timon, Setete, Szegebi, 
Stibweldgti und Pray, bie einzigen Gelehrten, bie 
außer Hrn. Ben?ö von dieſem Disthum etwas gefchries 
ben Haben , Rückweife prüfen, und widerlegen, ober 
auf meine Säge anwenden wollte : eine Mühe, weis 


che um fo vergeblicher wäre, da Er Benks hierinfalls 
mir ſchon zuvorgekommen und obendrein fein Raum 


in meinem Buche dazu mehr übrig iſt. Eine einzige 
nehme ich aus, ich meyne diejenige des kronſtaͤdter 
Stadtpfarrers und Dechants Hr. v. Beldi von der 
ehemaligen Lage der. bifchbflichen Reſidenz, welche ih 
am Ende berühren muß, weit fe feltfam if und bie 
gelehrte Welt, Re jemals im Drud zu leſen, nie das 
Bergnügen haben wird. 


Erſtlich alfo von "dem Biſsthum Milkov in ber 
Moldau und in Siebenbürgen. 


$. 287. 


Nah den ſehr mühfam geſammelten und reif 
lich uͤberdachten Gründen des berühmten Hrn. Paftor 
Bentd nahm dad miltowifche Bischum im fünften, 
wo nicht ſchon im vierten Jahrhunderte Aue. 

ang, 


cc. 


X 
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fang, und wer nach afler Wahrſcheinlichkeit von beim 
Beil, Flicetas, dem bekannten Apoſtel ber Dacier, 
sder bald darauf zur Bekehrung ber Hunnen errichtef 


worben. Bon feinen Bilchhfen ſind von biefer Zeit. 


mm, bis zum Ende des eilften Jahrhun derts Leine 
Mamen auf and gekommen. Um dieſe Zeit aber, 


and zwar im I. 1096. zeiget bad Ausſchreiben eines | 


millowifchen Bifchofed Laurentius an die drey Seck⸗ 
ler : Stühle Keesdi, Orbai und Sepſchi an, daß vor 
dieſem Laurentius ein gewiſſer Biſchof Michael bie 
ſes, fuͤr die Boreltern der heutigen Siebenbuͤrger Seckler 
ſchon vor undenklichen Jahren geſtiftetes Bisthum 
wieder erneueret und hergeſtellet hat. Hieraus ſchlieſ⸗ 
ſet alſo, ober muthmaſſet He. Benks, daß durch bie 
gegen Ende bes Gten Jahrhunderts aus Aſien hervor⸗ 
gebrochene heidniſche Avaren die chriſtliche Religion 
in dieſen Ländern. (verſtehe ganz Dacien) nicht ver⸗ 
tilget, mithin auch das milkowſche Bisthum nicht 
ganz zernichtet worden; ſondern vielmehr durch die 
Bemuͤhungen K. Karls des Großen und durch das 
Beyipiel der Hunnen, worunter er feine heutigen 
Seckler verficht,, auch unter dieſen Avaren ber chriſt⸗ 
liche Glauben einen guten Fortgang gewonnen habe; 
bis endlich der, gegen Ende des gten Jahrhundertes 
erfolgte Einfall der Unger, oder damals ſogenannten 
Türken, dieſer Lehre gud dem Biſthum Milkow ben 
vblligen Untergang gebracht; wozu bie, zwiſchen den 
Ungern und Perihenägen Bald darauf entſtandene blu⸗ 
tigen Kriege wicht wenig beygetragen haben ſollen. 

Erſt um das Jahr 1093 ober 1093 wäre es 
alſs geſchehen, Daß Kbnig Ladislaus I. diefes Bisthum 
in dem Staͤdtchen Milkovia gleichſam aus ſeiner Aſche 
wieder erweckte, and ber feigugen Gertchtobarkeit 

it, Band, 21 Des 


nn 
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des eErpbiſchofe von Sein unb feiner Radfolger un 
terwarf, nachdem er die, um biefe Zeit Ungarn und 


Siebenbuͤrgen mit Feuer und Schwerbt verwüflenden 


Zomaner in einer großen Schlacht überwunden , und 


einen Theil derſelben in die Segend zwiſchen ber Theiß 


und Donau, oder in das Heutige klein Kumanien 


uüberfſtedelt Hatte. (F. 108.) Den Beweis dieſes 


Satzes wird Niemand in Zweifel zichen, welcher die 
von mir fo eben angeführte Urkunde bed Biſchofs Law 


rentius bey Heren Benks nachzulefen fh die ie 


nedmen will. Aber jest, nach deflen Tode, wird in 
der Sefchichte von dem millowihen Bischum mwicher 
alles File.“ Man weiß nur, vber will es willen, 
daß ſelbiges durch die Ankunft der von Beyfa I. aus 


Sachſen, Flandern und andern deutſchen Provinzen 
‚um bad Jahr 1143 hieher eingeladenen Deutſchru 


(Teutones, nun Sachſen) einen anſehnlichen Zuwach 
erhalten, wovon ein Theil des milkowſchen, der am» 
dere des Febenhürgifchen Viſchofs Gerichtsberkeit an 
erkennen mußte. 

Bald darauf, und user noch wor dem Ableben 
K. Bela II., deflen Regierung im 8. 1174. anhub, 


ſoll dieſer biſcbſiid⸗ Sig Milkovia dem P. Fridwaldzki 


zufolge abermal zerſtdret, und von dieſem Konig, wel 
cher im J. 1196. mit Tode abgieng, wieder aufge⸗ 


J bauet worden ſeyn. Dieß ik Herrn Benkd eſwas 


zweifelhaft; aber daß dieſes Bisthum im J. 1198. 
geſtümmelt, ober zertheilet worden, und alſo zertheilt 
vom Kbnig Andreas II. im J. 1218. mit den Guͤtern 
der Abtey Kerz der herrmanftaͤdter Probſtey zum heil, 
Kreuz, welche der Konig zu einem neuen Blsthum er⸗ 
heben wollte, einverleibet worben, dieſes iR Herrn 


Venty, und mir ſelbſt, welches ich m werten Sie 


pw 74 
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m ſo gewißer, weil P. Heiowalozti, der dieſer Zer⸗ 
ſtuͤmmelung gedrntt, Ach darüber auf Urkunden bezieht; 


ferner weil der ſtebenbuͤrgiſche Biſchof um dieſe Zeit - J 


bie geiſtliche Gerichtsbarkeit über den, von eben die⸗ 
fem Könige den Hoipital » Hitteen , ober fogenannten 
renzherren geſchenkten Diſtrikt Boſau, in deſſen Nach» 


varſchaft ſich milkovia befand, behauptete, welches 


wicht geſchehen konnte, wenn dieſer Diſtrikt und bie 
angraͤnzenden ſaͤchſtſchen und ſecklerſchen Dekanate noch 


um Bisthum Milkow gehbrten; und weil von dieſer 
Beit an wir die Dekane des Herrmanſtaͤdter und Kran⸗ 


ſtaͤdter Kapitels nicht allein im Beſitze ber biſchbflichen 
Gewalt, fondern etwas ſpaͤterhin auch mit biſchdflichen 
Titein ſeibſt beehret ſehen. 

Miichts deſtoweniger fieng, unſerm gelehrten Ge⸗ 


wahrsmann zufolge, das milkowſche Buöthum unten 


eben dieſem Adnige um das J. 1228. abermal zu 
vlichen an, nachdem viele, der in der Moldau woh⸗ 
nenden Komaner von bem damaligen Graniſchen Exrj ⸗ 


Bifchofe Robert ſchon acht Jahre zuvor mit ihrem Fuͤr⸗ 


Men zum chriſtlichen Stauden bekehret worben, welcher 
ihnen auch Theoderichen zum Biſchok gab, der ſofort 
nicht mehr ber Milkowſche, ſondern ber Romanen 
Viſchof genennet wurde. Man darf aber bier nicht vers 


geſſen, daß ſchon im I, 1273. ein Komaniſcher Bir 


ſchof Thomas in der GSeſchichte erſcheint, weicher in 
Ungern wohnte, und die Graner Bürger mit ihrem 
Erzbiſchofe ansſohnte; woraus, fo wie aus ander Um⸗ 
Händen ber beruͤͤmte Herr Abt Pray und ich oben 
J. 107m fa f. nice ohne Grund geichtoflen Haben’, 


.daß die Reihe dieſer in ber Roldau reſidirenden koma⸗ 


niſchen Biſchdfe für dießmal eben fo eine kurse Dauer 
srhaßt, und vo alſo ke Segen IX, mit feitem 
an 


x. 
— 


B. 1243. dieſes Bisthum wi 
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an den Prinzen Bela, wegen Belehrung ber bortigen 
ſchismatiſchen Walachen m 3. 1234. erlaflenen Ermah⸗ 
nungsſchreiben gar nicht glücklicher geweien , (eit. $$.). 
wovon man bie Urſache allerbing6 denen, um bad Jahr 
1841. von der Maͤotiſchen Pfüte her in. diele Pro⸗ 
vinzen / eingefallenen und alles verheerenden mogolſchen 
Tatarn zuzuſchreiben hat. Uebrigens machet es Herr 
Benks durch eine, an dieſem Ort angeführte Urkunde 
bed Biſchofs Theoderich unlaͤugbar, und erkennet es 
alſo ſelbſt, daß unter dieſem komaniſchen Bisthum kein 
anderes, als das milkowſche zu verftehen if. 

Ob nach dem Abzug ber nu ‚ober nach dem 
zu Kräften gekom⸗ 
men, wird bey Hrn. Bentd für wahrſcheinlich ange 
nommen, weil er nicht vermutet, daß Bela, welcher 
‚ber erſte war, der ſich einen König ber Komaner 
ſchrieb, und ber dieſes Land, nämlich bie Wat 
und Moldau ben Hofpitaliern ober Temyelherren iͤber⸗ 
gab, die Herſtellung feiner Religion werde verabfäm 
met Heben; und weil wir leſen, daß zehn Jahre nach 
dem Abzuge der Tatarn Pabſt Innocenz IV, den Do 
minikanern, welche um biefe Zeit viele taufend Kume 
ner in der Moldau zu Chriſto bekehret Haben follen, 
anſehnliche Freyheiten ertheilet hat, fe daß alle Ihe 
mas, ber kurz vorher genannte komaniſche Biſchof, ob 


er ſchon im 8. 1273. zu Gran in Yngern angetroffen 


wird, dennoch gar wohl feine Kathedralkirche und Her 
Pdenz in der Moldau gehabt hahen kinne | 

Don biefem Iegten Jahre, namlich vom 9.1273. ' 
an bis 1436. nennet die Geſchichte einen einigen 
Biſchof von Milkow, welder Nikolaus hieß, der abet 


ugieich das Amt eines Suffratzans bey dem Bilchof 


von Helen in Ungern verſah. Diefer Umſtand ai 
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IR hinreichend darzuthun, daß er nur ben Titel eines 
milkowſchen Biſchofs geführet , wenn ſolches auch 
durch andere Urkunden, als diejenigen ſind, wodurch 
ſchon Konig Ludwig im J. 1344, ber Exzbiſchof 
son Stan Demetrius im 3.1394, Kbnig Sigmund 
tm 9. 1395 , und Pabſt Eugenius ſelbſt im 3. 1430 
dem Herrmanſtaͤdter und Kronſtaͤdtey Kapitel ihre Biss 
Ber ausgeubte bifchöfiche .Bewald beſtaͤtigten, nicht 
ſchon außer allem Widerfpruch geſeßget wäre. ab 
aber in bdieſer Zwiſchenztit von einigen: Viſchdfen, bie 
fſich von Argis ſchrieben, in ber Befihichte vorlbumt, 
werde ich unten Befohbers erbrtern, wenn ich auch von 
dieſem Bisthum meine Sedanken Eürzlich erdfnen were 
de. Hier hat man nur aus Aru. Bentö’d Miſkovis 
auf daB J. 1374. zu merken, daß Pabſt Gregor XI. 


Coder Klemens VT., wenn dad angezeigte Jahr vers | 


ſtchrieben if) feinem Briefe am. die. Erzbiſchofe vom. 
ren und Rolotſcha, worinnen er fie vermahnet, dem 
eifrigen 8. Ludwitz einen ber walachiſchen Sprache 
kundigen Biſchof Für die neubekehrten Walachen vor 
zuſchlagen, und für deſſen Reſtdenz und bie Grenzen 
ſeines Bisthums beſorgt zu ſeyn, noch ben Befehl an⸗ 
gehaͤnget hat: Zu unterſu Hen und auszumachen, wel⸗ 
chem von beyden Erzbisthümern das nen Zu errich⸗ 
tenda Bisthum der Walachen zu unterwerfen waͤre 

In den Jaßren 1436, 1437, 1438, 1444, 
1453. und 1462, finden wir in Urkunden einen ges 
wifien Gregorius Milkovienfis, Suffraganeus, & Vi- 
carius Archiepifcopi Strigonienfis. Diefes machet 
Hm. Benkd Hehaupten, daß Kalter Sigmund ba 
Milkowſche Bisthum kurz vor feinem im 9. 1437. 
erfolgten tobtlichen Hintritte, und zwar auf Anfuchen 
des Stadtratzes zu Kronſtadt, allwo er ‚bie Hälfte 
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bes 1427ſten Jahres mit feinem zamen Gefolge ver⸗ 


weilte, wieder zur Birkiichleit gebracht habe; und wenn 
eben dieſer Gregorius in den Jahren 1444, 1453 
und 1462, ebenfalls als Millkowſcher Biſchof zum 
Sorfchein koͤmmt, da doch nach den Briefen Pabſtes 
Julius II. für unfehlbar angenommen wird, daß Mil⸗ 
kopia der biſchdfliche Gib dieſes Gregorius und ſeiner 
Borsanger im J. 1441 ober 1442, d. i. zur Zeit 
des damaligen Kriegeszugs Schiabadins wiber Johann 
ven Bunyad, von ben Türken aus bem Grunde ver» 


heeret, und Die Seumbflüde , ober bad Gebiet dieſes 


Distkums fofort von Leuten , die ed nicht mit beu 
rbmiichen Kirche hielten, beſetzet und genuget worden; 
ſo thut das hoch zur Sache nichts, daB nicht eben 
dieſer Gregorius, oder ein anderer gleiches Namens, 
and feine Nachfolger Joannes, ber ſich einen moldaui⸗ 
(den Biſchof (Epifcopus moldavienfis) und Suffra⸗ 
gar des Albenſer Bifhofs in Siebenbürgen ſchrieb, 
im Jahre 1466 , . Labislaus von Ondola, zugleich 
Probe, zu Misien im 3, 1469, Michael J. General 
vikarius zu Gran, und Weihbiſchof zu Thurem in 
den Jahren 1471—73—75— 81 und 1484, Pau 
Ins von JIlſchwa im J. 1504, Kabdislaus IL. im 
J. 1510, Demeteius im 9, 1511, und Michael II, 
enblih im 9. 1518, 1519, 1520und I5ST, zu⸗ 
gleich Bischdfe zu Milkow konnten geweſen ſeyn. Mit 
dem biſchdflichen Titel aller dieſer j: gt genannten Maͤn⸗ 


ner, zumal des Ießten, welcher eigentlich nam dem 


Inhalt dieſer beurkundeten Erzählung Michael der Dritı 
ge heiſſen ſollte, bat es feine Nichtigkeit, und ich will 
unten in meinen weitem Gedauken darüber auch nicht 
Gebrauch davon machen., baf der obgenammte geanifche 
Darius und Guffsegen Gregerius, und alle, bie 
nu 


\ 
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ur das Wort. Milkovienfis, ohne rw Beypefeßte pra⸗ Pa 
ditat Epifcopus, oder Minifter ‚führen, eben fowoßl 
aus dem Milkowſchen Bisſthum konnten hergeſtammet, 
und biefe6 Beywort von ihrem Baterlande geführet 
Haben, ungefähr fo, wie ber Graniſche Erzbiſchof 
Olshus, ber ein edler Walache war, alfo von feiner 
Mation benennet wurbe, als daß fie grade :von Mil 
Bow Biichdfe geweſen: ein Zweifelchen, welches ich 
denenjenigen zu unterſuchen und gu entſcheiden überlaffe, 
welche mit ben Urkunden verfehen And, aus denen fe 
Diefe Namen geborgt haben. Uebrigens wird Bier zu» 
gegeben, welches abermal wohl zu merken, daB biefe 
Bifpdfe in der nunmehr zerſtbrten Stadt MiilFoxe nicht 
mehr wohnen konnen; zugleich aber auch grundlich dam 
gethan, daß fie zu Birthelmen, dem heutigen Site des 
ſächſiſchen Superintendenten, wis ‘einige dafür gehalı 
ten, eben fo wenig ihren Aufenthalt gehabt, ob «4 
ſchon nech dem Zeugniß bed P. Timons ungezweifelt 
if, daß wenigſtens diejenigen unter ihnen ‚- welche ah 
berwärtig Seine Nebenwürben Hatten , dergleichen Mi⸗ 
chael war, in Siebenbürgen ich aufgehalten Haben, 

Bon dem einzigen Michael IL, , weichen ſchon V. Ju⸗ 
lius, um den Haͤndeln der ſaͤchſtſch » milkomſchen Kar 
viteln wit dem graniichen Erzbiſchof Thomas, der daß 
milkowſche Bischum feiner Provinz ganz einverleibet 
wiſſen wollte, ein Enbe zu machen, zum Biſchof sr» 
nannt, aber nur af P. Leo X. in deſſen Des ges 
feget Hatte, willen wir aus feinem am 18. Hornung 
bed 1518. Jahres an bie gefamte Prieſterſchaft feines 
Bisthums erlaſſenen Ausſchreiben, daß er. in dem mol⸗ 
dauiſchen Marktflecken Tarrofch eine Synodalverſamm⸗ 
lung halten wollen, und, wie es ſcheint, daſelbſt ſich 
damals wirklich aufgehalten hat. Daß aber biefe Zu⸗ 
SI ſam ⸗ 


u.a 


L / 
J 
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hſammenkunft nicht vor ſich gegengen, mithin auch bei 


gute Biſchof feine Abſicht jur Wiedererlangung ber Ih 
ſchoͤflichen Einkünfte, ungeachtet des paͤbſtlichen Befehles 
vom Ir. Heumonat 1519, nicht erreichet, laßt Rt 
daraus ſchlieſſen, weil man ihn Laut biesfäkliger Ur⸗ 


kunde zwey Sabre darnach, und zwar ben 20. Cheiſtn. 


1521. zu Walshütsen, einem Dorfe des Mediaſcher⸗ 
Stuhls und Kapitels im Albenfer:- Bistum, von den 
Marienberger Pfarter drey ſtlberne Geſchire für 70 Sul⸗ 


von kaufen ſiteht, aus welcher Handlung ſich ergicht, 


daß Michael ſich nur eine kurze Zeit in ber Noiben 
behaupten konnen, und, ba ſchon im N. 1525. dem 
Kronſtadter Dechant von dem Graner Erzbiſchofe La⸗ 
dislaus bie vorherige biſchdfliche Gewalt wieder einge · 
raumet worden, ex noch vor dieſem Jahre, und zwar 


in Siebenbuͤrgen, fein Leben beſchloſſen, und mit bie 


fem Bey ber’ bald darauf unter ben Siebenbürgen: Sad» 


fen, und einem Theil der Seckler erfolgten Reforme 
ton auch biefem biſchdfilichen Titel und Würbe indie 


fen Ländern ein Biel gefeget Habe, fo daß bie Moldan 
Ohne lateiniſchen Biſchof geblieben, bis das Bakowſche 
Bisthum daſelbſt empor gekommen, und fo gar. ber 
Namen dieſes Bisthums bey den Molbauern ſowohl 
als bey den Siebenbuͤrgern beynahe ganz in bie Bet 
geſſenheit geraten ; obſchon ber Unterſchied ber Sach⸗ 
fen des Albenſer + und Milkower « Kirchſpieles in 
Anſehung ihrer beſonderen Kapitularrechte und ber Ab⸗ 
gaben, bie die Geifllichkeit hier anders als dort zu lei⸗ 
ben hatte, noch DIS auf unfere Seiten fortgedauert 


\ 


.$ 388. 
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Aus dem erfterwehnten Ausſchreiben ves unten wertete der | 

Milkowſchen Bifchafs Ichrer und Hr. Benko sub dir 9 | 
Srenzen dieſes Bisthumd , und feinen Umfang tens 
nen. In dieſer Utkunde, wie wir fie bey Hrn. Benkb 


. Keen ‚ werbeir ſtebzehn, in meiner Abſchrift aber nur 


vierzehn Kapitel ober Dekanate genennet,, weiche dieſes 
Bisthum ausgemachet. Au im biſchdſlichen Titel 
ſinde ich zwiſchen beyden einigen: Unterſchied, und ich, 
Mil zum kuͤnftigen Gebrauche den Eingang von beyben 
Hier einfchatten. In Oen. Bentö’s Milkovia ſtcht: 
Michael Dei, & Apoſtolicæ fedis gratia , Epifcopus 
Ecclefie Milkovienfis Cathedtalis Regni Moldavien- 
fis, Venerabilibus; & egregiis Archi Presbyteris, 
Decanis, nec non Plebanis ſub Comitagibus, & Archb 
Presbyterialibus , ac Decanstibus Milkovienfi, Mold- 
vabanenf, Barczenfi, Cibinienfi, Varanczenfi, Sep- 
fenfi, Biftricienfi, Kysdenfi, Cozdenfi, Gyorgoyen» 
fi , Sepeflenfi, Kysdi Vafarienfi , Mikyenfi , Orbayen- 
fi, Srethienſi, Kylyerenfi, Nefteralbeni,&c. Die 
meinige lautet: Nos Michael & Dei, & Apoflolica 
fedis gratia Epifcopus Ecelefia Milkovienfis Cathe- 
dralis Regni Moldavienfis Venerabilibus , & egregiis 
Archi: Presbyteris, Decanis, nec non Plebanis ſub 
Comitatibus, & Archi Presbyteratibus, ao Decana- 
tibus Milkovienfi, MoJdavienfi ‚„ Cibinienfi, Vara 
cenfi, Sebfeufi, Biftricienfi, Kysdenfi, Cosdenfi, 
Gyorgionenfi , Kesdi Vafunenfi, Mikienfi, Orbanenfi, 
Srethienfi, Neeteralbenfi w. f.w. Man fieht, daß 
Bier das Sepeffenflihe , das Zylperenfifhe und das 
Warantſchenfiſche, ober vieleicht das Barzenflfche aus⸗ 
geblieben ſind. Daran iſt nichts gelegen; aber mad — 
215. be - 
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bedeuten alle dieſe Namen? Hr. Beuld erklaͤret Me 
aus P. Leons oben angezeigtem Schreiben an bie 
NMilkowſche Geiſtlichteit und Gemeinden vom 11. Heli⸗ 
wonat 1519, wodurch er ſte zum Gehorſam gegen den 
Diſchoſ Michael, und die ihm zu leeſtenden Sebuͤßhren 
verweiſet. In dieſem Schreiben werben nur die ſieben ⸗ 
buͤrgiſchen Dekanate, jedoch mit ganz andern Namen, 
mb in noch groͤßerer Anzahl bemerket, wie folgt. 
Ich will bie Erklaͤrung des Her. Gentd gleih neben 
jedes ſetzen, damit ich nicht Unndchiges zu wiederho⸗ 
Im Gabe. 1) Braffovienlis iM ber Barczenlis bei 
Biſchofs Michael, und bedeutet das Burzenlaͤndiſche 
ober Kronſtaͤdtiſche Kapitel von dem zweyten Namen 
dieſer Stadt, weicher Braſchow heißet. 2) Cibinienfis, 
der Hrermannfäbtifhe. 3) Bifricienfis, der Bifrie 
zer für ich. 4) Szentkyralienfis, von dem Dorfe 
Szentkiraly , welches im untern Maruſcher Stuhle 
liegt. 5) Kysdenfis iſt der alte Name des Schaͤs⸗ 
Burger Dekanates. Da aber der folgende 6te Deka 
fat Büirgenfis ber verhnderte Name bes vorigen iR, fo. 
folgere ich, daß jener anſtatt Kisdenfis, Kosdenfis, 
welther das Repſer Kapitel bedentet, ſollte geſchrieben 
ſeyn. 7) Udvarhelienfis, Ubwarhely. 8) Zent- 
“ herenfis fol nicht dad obige Gyorgoyenfis, ober die 
Svporgyo, wie Hr. Abt Pray gemennet , (a) fondern 
Zenthgyorgyenfis, b. i. Szent Gyorgyenfem, aber 
den Dekanat ber Untern Tſchüt von dem bortigen. 
großen Dorfe St. Georgen bedeuten. 9) Zichenfis 
- gilt bey Hrn. Benkoͤ eben fo viel als Tzik, ober 
Coik, yamlich das Kapitel der Obern Tſchiik, mithin 





(6) Specim, Hierarch, Hulig. P. 1. de Beil. Milk, 6. 
As fe ' 
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wen das, was das Wort Sepeflenfis von dem dorti⸗ 
gen Dorfe Seepwüß, ober Schönbrunn fagen will, 
20) Seplienfis if ganz gewiß nichts anderes, als 
Sepſchi der erſte; ſo wie 11) Kysdenfis- Vaflarhe- 
kienfis (unabgefeht) Keesdi·Waſcharhely ber zweyte 
amd 12) Orbajenſis, Orbai ber dritte von den drey 
Seckler Stühlen, welche unter dem Ramen Harom- 
Lzek Bekannt find, 

Nach dieſer Auslegung des Hrn. Pal. Benkb ent 
Bält die Biichbfliche Like mehr Mebenbürgifch + milkowſche 
Kapitel, als in ber paͤbſtlichen ſtehen, und zugleich ver 
miſſet die erſtere einige, bie wir in ber letzten leſen, 
als dag find das Gyorgoyenfe ,„ ober das in ber 
Sypoͤrgpo, und daß Mikyenfe ‚welches Hr. Bentb ent« 
weder für ben Millofchwarer, oder vom Dorfe Mik« 
bäza für den Obern Marufcher + Defanat annimmt. Dit 
übrigen , fo in Siebenbürgen. gelegen , verfieht man aus 
dem Wortklange, ungeachtet des Kleinen Unterſchiedes 
zwiſchen sinigen. Buchſtaben von ſich ſelbſt. Wer bie 
weiten und gensueen. Srenzen dieſer ſtebenbuͤrgiſchen 
Kapitel wiſſen will, beliebe ſolche in oftbelobter Mil- 
kovia des Hrn. Pal. Benkd nachzuſchlagen. Zu mei⸗ 
nem erſten Augenmerk gehoren nur die Decanatus Mil- 
Kkovienſis, Moldavienſis, Srethinenſis und Neſteral- 
benfis, welche nach dem Zeugniß bed Hrn, Paſtors 
ſelbſt den werlihen Theil der Moldau ausgemachet 
Haben ‚„- und das Baranczenflihe, weiches nach ihm in 
ber Walachey an ben Grenzen ber Moldau gelegen war, 
Dieſes, md feine dieſen Kapiteln an den Flüſſen 
Miltew,. Moldowa, Sereth und in Beffarabien ano 
gewieſene Grenzen gebe ich willig zu: denn ich vermu⸗ 
she, daß feine Copia authentica , in welcher dines 
Varantzenſiſchen und Kplyerenſiſchen Detanates Mele 

ung 
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bung geſchicht, bie meinige, bie keine Authentik hat⸗ 
te, an Richtigkeit uͤpertreffen werde. ber dieß be⸗ 
deure ich, daß er einen von dieſen Oekanaten uns 
nicht erklaret; daß er bie Frage: Wo lag das Kylye⸗ 
renſiſche Kapitel? unbeantwortet gelaſſen hat. N 
werde fie ſtatt feiner unten erortern, und zeigen, daß 
unter dieſem Worte keine anbere Gegend, als bie um 
Rylia laͤngs der Donau und dem Pruch bis über huſchty 
hinauf zu verſtehen ik. Darüber, und uͤber die Ne⸗ 
men ber von Krn. Benkaͤ uns genannten katholiſ pen 

oder ungeriſchen Drtfchaften ih ber Moldau, wie auch 
uͤber das Altertum feines Milkowſchen Diethun⸗ wen 
den wir Beybe Balb eined Sinne werben: Weit ſchwe⸗· 
ver wird es hergehen, mich mit ihm über ben Urſprunt 
des Namens: Milkowſches Bisthum, zu vereinigen, 
md ihm ben vermeinten Unterſchied milden biefem 
und dem Bakowſchen Bisthum zuzugeben. 

Herr Benks will aus den brieſtichen Urkunden dei 
Baͤbſte Julius II. vom J. 1512., und Leo X. vom 
11. Herbſtmonat 1513. und 11. Heumonat 1519, 
wo biefe Worte: Ecclefia Milkovienfie, & illius Ci- 
vitas; imgleichen EcclefiaMilkovienfis, & illius rn 
hujasmodi, das iR, wie Hr. Benkso es verfleßt, 
Stadt gleihes Namens, mehrmal vorkommen, * 
aus rinigen eingezogenen Nachrichten, wovon bie eine 
ihn verſicherte, daß das, an dem Fluͤßchen Milkow auf 
der moldauilhen Seite gelegene Kloſter Mera auch 
Milkowan gemennet werde, die andere aber noch weis 
tee geht, und eines Staͤdtchens an dieſem Fluſſe ge 
denket, weiches Milkowa heißen fol, den Schluß 
stehen, daß der Sitz und Wohnungsort der Rilkowſchen 
Biſchbfe eine mittimäßige Stabt (Civitas) 83* 
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welche da gelegen, wo Das heutige Kloſter und Dort 
Mera, Milkowan, ober Milkowa ſluͤnde, und wo 
noch die Ruinen einer alten Stadt zu ſehen waͤren. 
Da nun Hr. Benld aus denen von mir erhaltenen, uns 
ſeiner Milkovia eingeruͤckten Nachrichten über bad 
Bisthum Bakow (vielleicht etwas zu ſpaͤt) erſah, daß 
im 1 5ten Jahrhunderte, mithin zu einer Zeit, da wir 
noch deutliche Urkunden von milkowſchen Biſchofen 
haben, mehr folglich zu gleicher Zeit und in einer und 
eben derſelben Gegend auch die Biſchoͤe zu Bakow im 
der Moldau geblüher Haben: was blieb ihm, zu He 
Hung diefed in die Augen fallenden Anftofle übrig, 
als die mir fehr bedenklichen Worte, womit er ſich ge⸗ 
gen dieſen Einwurf zu verwaßren glaubt, wenn er 
fügt: daB jene Bakowſchen Bifchbfe, die tem vom 
Sereth nach Bakow üuͤberſetzten Stuhle im 15ten Yahoı 
hunderte vorgeſtanden, meiſtens in ſolchen Jahren ge⸗ 
Iehet und fungiret, ba entweder ber millomihe Sig 
ertebiget war, ober feine Bifchbfe außerhalb ber Mol⸗ 
bau ſich aufgehalten Haben 7? Sch nannte dieſe Er⸗ 
Märung mir ſehr bedentlihe Worte, and muß fie 
deswegen fon in ihrer ganzen Berbindbung nach 
ihrer Urſprache bier einruͤcken. ie lauten alſo: Kpi- 
fcopium Milkovienfe Bacoviz, & ejus Tradtui pro. 
pinquum ad oculum patet; mirum tamen non eft, 
fzculo XV. Bacoviz quoque fedem epifcopalem- 
viguifle , atque’ ita binos Epifcopatus eadem vici- 
na, & ardlis limisibus comprehenfos fuiffe: illi 
enim Præſules Bacovienfes , qui fedem epifcopa- 
lem Seretino traduftam , dio. feculo „ Bacovis 
tuiti ſunt ($. XLIN. not. 2, b) fis ferme annis 

vixerunt „ quibus aut fedes Milkovienfis vacua 

| | g ' fuit, 
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fuit , aut denominati ejus Antiflites exteris atis 
($: XXV.) &gerunt. (4) 

Ich beſorge nicht Undank von dem gelehrten Pu⸗ 
blikum, ober auch nur von Herrn Benks zu verbienen, 
wenn ich aus diefem Umſtande, und aus frinen jetztan⸗ 
geführten Worten , und vorausgeichiekten Urkunden 
ſelbſt zeigen und barthun were, daß das milkowſche 
Bisthum von dem bakowſchen nur dem Namen nad, 


in der That ſelbſt aber gar nicht verſchitden iſt; und 


daß alſo Herr Benko theils aus falſchen, theils man⸗ 
gelhaften Nachrichten von ber Lage, und dem Namen 
dieſer biſchoͤſlichen Reſidenz, wo nicht von dem Atter⸗ 
thum bes Bisthums ſelbſt unrecht geurtheilet Hat. 


Dieſes zu bewerkſtelligen muß ich um Berſchudb 
Pitten , Bis ich auch meine eigenen Nachrichten wetbe . 


mitgetheilet Haben, bie ich theiis von dem hochehr⸗ 
wüirdigen Y. Barnabas Kedzierski, Exprovinzialen ber 
W. E. P. Minoriten in dem k. k. Polen und Guardian 
des Kiofters zum Heiligen Arenz in Lemberg, theils von 
von dem H. Ehrw. P. Joſeph Maria Martinotei, 
Borftehern ber Riſſionen in der Moldau, und bed 
‚dortigen Bakower Bistum Generalviterius , theils 
auch von dem Berüßmten Herrn Doktor und Großfer- 
bar Georg Saul , meinem hochzuverehrenden Zreumds, 
erhal⸗ 








(a) f. deſſen Milkovia T. 2. L. 1.68.44. 2.3. 


39. Die Übrige ans chen dieſem Bude gesngene Ges 


ſchichte wird men in deflen 1. Bande gleichtautend ‚aber 
mweitlänftiger und mie mehr Urkunden beichrieben. ine 
den. Ich babe mich.anf bie Stellen nicht berufen wol: 
len, damit man lieber fein gantes Werk leſen möse, 
und — weit ich su viel Hätte eitiren müſſen. IG ſtehe 
aber für die Richtigkeit des Austuget. 
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erhalten Habe , für weiche Gefälligteit ich ihnen hie 
mit meinen-dffentlichen Dank -widme. Einen Theil der» 
felben hat zwar, wie geſagt, Ichon Hert Benks ger 
nüget, und in feiner Milkovia ber Welt bekannt ge» 
macht, (a) wohin ich auch den Lefer verweile , welcher 
dieſe neuese milkowſche ober bakowſche Kirchengeſchich ⸗ 
te, und ihre Biſchofe näher zu kennen begierig, als 
mir bey ben wenigen übrigen Blättern dieſes Bandes 
tihn zu befriebigen erlaubt iſt. Ich will demnach, um 
das ſchon Gedruckte nicht zu wiederholen, nur des P. 


Exvrovinzials Nachrichten von Wort zu Wort einſchalten, 


von den Martinottiſchen aber nachher nur dasjenige 
beyrucken, was entweber in ben erſtern nicht eMte 
galten, ober in Herrn Benkbs Milkovia als et⸗ 
was, wie es ſcheint, zu feiner Abſicht für uͤber⸗ 
fluſſig gehaltenes von. dieſen ausgeblieben iſt. Bey 
Unterſuchungen von dieſer Art iſt auch ber geringſte 
*Umfſand wichtig, und des P. Kedzierski feine muſſen 
ans um fo ſchaͤtzbarer werben, da er ſelbſt über die⸗ 
ſen Gegenſtand nicht nur ein Werkchen geſchrieben, ſon⸗ 
dern auch von dem Bisthum Milkow, deſſen Namen 
Bisher fo wohl ihm, als dem P. Martinotti und ale 
im Moldauern überhaupt unbekannt war, auf die ihm 
vorgelegte Sragepunften , in bem gütigen Schreiben an 
. wich feine Meynung eini zermaſſen erbffues Dt. 
Den wortlichen Inhalt dieſes Schreibens mare 
ich zum Inhalt des Bünftigen Abſatzes. E würde 
son feinem Werthe verlieren, wenn ich es ins Deuts 
ſche uͤberſetze. Da ich ohnehin feine weſentlichſten Punkte 
in meinen sigenen Anmerkungen darüber auf deutſch noch 
bfterd werbe wieberholen muͤſſen, fo nehme man ſich die 

Geduld, ſolche rn durchausi in der Urſprache zu leſen. 

$. 889. . 

(0) Tom, 2. Sed. L. 
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P. T. Dat. Leopoli ad S, Crocem 
1780. die 13.Febr. apud 
Minotes Conventuales. 


Necheichten Plurimum mihi gratulor, quod cum viro feien- 
Fa derum amantifimo , atque antiquitatis indagstore 
\ inite smicitiam, & colloqui falten per epiflolam 
. permiflum habeam; & licet notitiam perfectam re- 

rum non attigi, fcribere tamen de multis rebus, 
feripta conſpectui publico donare non omifi ; intee 
quæ in Anno 1774 edidi opufculem de Moldavis, - 
ubi de religione, epifcopatu, & aliis fcitu dignis 
breviter traftavi, & quo ad dubia propofita trans- 
fcribere aliqua propofui. Et imprimis religio ca- 
tholica in Moldavia.eirca annum 1252 perfefius 
czpit radices agere , tunc enim Innocentius IV. in» 
ſtituit focistatem Pcregrinantium Fratum & Ordine 
S. Dominici, & Francifci , quorum fuit obligatio 
mazime in Rufla, & adjacentibus oris ad pradi- 
candam fidem catholicam excurrere. Adhuc ta- 
men anno 1340, die 14. Junii, prout expreflit 
Martinus Barqoits Cier. Jarosi. in Catalogo SS, 
fol. 26 & 210, five etiam anno 1378 , prout ha 
bet Vadingus, duo fäcerdötes ordinis Minorum , 
beatus Blafius , & Marcus in Civitste Seretenfi 
Martytium fubierunt, eo quod Idololatriam obesca» 
to populo vituperarent. Multum vero propagatio- 
nem religionis catholice in Rufiz oris, ac Mol 
davia ‘promovit illud , quod toti orbi nunciarun 
eflet ab Urbano V. anno 1369 Joaunem Palæolo- 
gum Imperstorem Græciæ anno 29. Imperii fui ro 
manam 


0“ 
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manam fidem ſuſcepiſſe, prout feribit, Baronius po- 
lonice editus ad Annum 1370. n. 1. Ludovicus au» 
tem Rex Hungarix, cum aliquas regiones [uo im- 
perio fubdidiflet in Oriente „ plurimos facerdoteg 
adduxit in Moldaviam pro dilatanda religione cathox. 
Jica, atque iisdem annis datæ Bulle pontificiz re - 
periuntur in Archivo Conventus Leopolienfis 8. 
Crucis, cujus fum Guardianus, pro fratribus, qui 
voluerint pergere in Moldaviam, \ 

Deo inftitutione Epifcopatys in Moldavia hze 
pono: Gregorius IX. Pontifex fcripfit Breve ad 
Belam Regem Hungarix , ut Epifcopo Cumano- 


zum recenter ad fidem converforum fedem epiſco- 


. palem provideret.; ‘permitteretque Epifcopo Cu» 
manorum 'Valachis inflituere Epifcopum ,‚' qui: ab 
‘ Epiftopo Gra&corum facramenta fufcipiebant. Scri- 
bit de hoc P. Niefiecki Tom, 1. fol, 87. ex Rai- 
naud 'titulo 13. n. 38. hæc tamen inflitutio non 
fubfecuta, Igitur 

. Anno 1370 Lacko Princeps Moldavis füfce- 
pta fide romano.catholica. Urbano V. fhpplicavit 
pro inftituendo Epifcopatu in hareditaria civitate. 
Sereth, prout habet Baronius ad Annum T3705 
ubi fuie Ecclefia fub titulo S. Joannis Baptiſtæ. Ca- . 
thedra itaque ibidem. erecta, & ſubjecta Archiepi- 
fcopo Colocenfi usque ad Annum 1414 ‚prout infra, 
Cum enim his temporibus Moldavia fub tegimine Po- 
lonorum eflet ‚ Joannes XXIII. Epifcopun Ceretenfem 
feu Seretenfem n Metropolitz Leopolienfi fuffrageneun 
dedit, Sic exprimunt Ada Archicathedr# Leopolien- 
fis citata a Scrobiflovio in vitis ArchiepifcoporumHa- 
licienfium & Leopolienfidm in hæc verba : Anno I414 
Joännes XXIII. ex parochiali Ecclefia Metropolita- . 
MI Band. Mm nam 


‘ 
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nam fecit , fubjiciens ei Epifcopos , Premislien/em, Ca- 
menecenfem, Chelmenfem, Vlodimirienſem, qui nune 
Lucenfis, feu Luceorienfis el, & Ceretenfem in Mol- 
davia, in cujus locum Bacovienfis fucceffit, & Kijovi- 
enfem, Unde oftenditur Imo hujus Epifcopatus anti- 
quitas ; 2do quia Seretenfis , feu Ceretenlis cum 
Bacovienfi unus eft Epifcopatus; 3tio quo anno, 
& a quo a Colocenfi Archiepifcopätu avulfüs efl. 

‘ Epifcopus Seretenfis inter Senatores regni 
Poloniz in Generalibus Comitiis locum habuit, 
prout eruitur ex Diugoflo, feu Longino Lib. I 
ad ann, 1413 Lit. D, quem tamen amifit tunc , cum 
Polonia amiferat Moldaviam, 

Ut autem intelligatur melius diffin&io Epifco- 
patüs Seretenfis, feu Bacovienfis ab aliis, poni- 
tur. Epifcoporum feries: 

Anno 1370 primus Epifcopus Seretenfis An- 
dreas de flemmate Accipiter, cognomento Wealito, 

ex Ordine Minorum Confeflarius Elifabethe Regi- 
nz Hungariz, & Concionator celebris, qui poftea 
translatus ad Epifcopatum Vilnenfem in Lithuania 
recenter fundatum „ prout fcribit Baronius, & alü, 

Anno 1384 circiter fuccefüt Nicolaus de Or- 
dine pariter Minor. 

Anno 1388 Stephanus Ruteni ab Urbano V. 
creatus de Ordine Pradicat, 

Anno 1395 Stephanus Martini de Ordine 
Pradicatorum, 

Anno 1400 „ vel circdter J oannes Sartorius 
ex Ordine Predicator. ut exprimit P. Niefiecki, 
& alii. Hic a Bonifacio IX. impetravit translatio. 
nem Cathedre ex Seretenfi ad civitatem Bacovien- 


| Sem. 


. dicatorum, 
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fein. Definit itaque Nomen Epifcopi Seretenfis ; 
ineipit Bacovienſis, licet Epifcopatus idem. 

Anno 1414 Stephanus Zaiocfeck, ex Ordine 
Pradicatorum. | B 
Anno 1431 Thomas Erneber ex Ordine Præ- 

Anno 1444 Pettus Epifcopus ex Ördine Mi: 
norum fcribitur in Inftrumento quod aflervatur.. 

Anno 1451 Joannes Rofa de Ordine Pradi- 
catorum, prout expreflit P, Frydiychovics in Vita 
S. Hyacinthi, pro ũde occifus, 

Anno 1460, vel circiter, Joannes de Ördine 


. »Minorum , prout patet ex Inftrumento Ecclefix Leo- 


polienfi S. Crucis pro Indulgentüs dato, qui an- 
tea fuit Guardianus ad $, Crucem, poftea Vicariüg 
Valachiz, & Podoliæ. Ä 

Annö 1497 Thomas de Zagtadin ex Ördine 
Pradicatorum, Poft Hunc vacavit (edes vel ob 
continua bella cum Selini Tiranno Turcarum , vel 
ob dandarı rätionem infra, Scribit autem Cromerud 
pag 467 Valachiam ad Turcis dev.ftatam, quam 
devaftationem de fa&o inimicus fidei incipit ab Eo- 
clefiis, 

Anno 16et vel citciter Clemens VII, Pon- 
tifex mäximus ‘erexit hunc Epifcopatum , feu va⸗ 
cantem innovavit, five feftituit „ factusque Epiſco- 
pus Bacovienfis Bernardinus Quirini ex Ord. Pra- 
dicator, qui a Tartatis in captiviratem ductus. 

Anno 1605 H’eronymus de Ö:dine Minötüni, 
qui äntea in Conventu Leopolienfi, füit Guardiatiug 


Hic tamen a Martino Baronio in vita B. Salome 


vxcatut Epilcopus Soclavienfis, 


‘ 


|  Aüte 


\ 
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Anno 1611 Valerianus Lubieniecki ex Ord. 
‚Praedicator, qui etiam in captivitatem du&us, pro- 
ut Scribit p Okolski in J. Ruflia Florida, fol, 107. 

Anno 1618 Adamus. Goski ex Ord. Mino- 
rum „prius Leopoli ad S. Crucem Guardianus , fuc- 
cefüive Provincialis, 

Anno 1624 Nicolaus Fredro de Ordine Mi- 
norum. 

Anno 1633 Joannes Zamoyski de Ord. Præ- 
dicatorum, qui poftea translatus ad Epifcopat, Pre. 
mislienfem , dein ad Luceorienfem, | 

Anno 1651 Mathias Marianus Kurski de Ord. 
Min, qui translatus ad Epifcopatum Ennenfem, & 
Suffraganestum Pofhanienfem. 

Anno, 1660 vel circiter Jacobus Gorecki R 
prout patet ex Epiftola Joannis IH. Regis Poloniæ 
ad Innocentium XI,  quam edidi integram in meo 
opufculo, 

Anno 1681 Jacobus Dluski de Ord. Mino- 
‚cum, antea Guardianus Zamofcenfis, & in aliis lo- 
cis, qui in Vifitatione Ecclefiarum Moldavienfum 
a Tartaris facibus ardentibus ad latera admotis cru- 
ciatus , in Conventu Leopolienfi S. Crucis , ad 

quem advectus, pie obiit, 

Anno 1693 Amandus Vi&orinus Cieszeyko 
ex Ordine Pradicatorum, 

Anno 1699 Stanislaus Franciscus Bieganski 
ex Ordine Minorum. . 


Anno 1711 Joannes Damafcenus Lubieniecki 


ex Ordine Pradicatorum. 

Anno 1715 Adrianus Skrietuski de Ordine 
Minorum , ante Confecrationem ultimam . claufit 
diem. ð* 

Anno 


\ 


/ 
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Anno. 1717 Joſaphat Paryfievics de Ordine 

Minor. ex Lithuania, on 
‘ Anno 1733 Thomas Zateski de Ord. Pradi- 
eat, ante confecrationem vitam finivit. 

Anno 1738 Stanislaus Raynıundus Jezierski 
de Ordine Pr&dicatorum, hucusque vivit.: In Coad- 
jutorem prius elegit Francifcum Candidum Oflolins- 
ki; fed quia hic ad Epifcopatum Kijovienfem eft . 
promotus ‚aflumpfit in Coadjutorem. Dominicum Pe- 
trum Karwofiecki Epifcopum Byblienfem ex Ordiä - 
ne Minorum , qui Leopoli ad S, Crucem , & alibi 
fuit Guardianus, fucceflive Provincialis, & jam Ec- 
clefias in Moldavia vilitavit, & Parochias in Bu- 
kovina erexit. | | | 

Conjectura de Epifcopatu Milkovienfi. 

Nomen Epifcopatus Milkovienfis nullibi legi; 
extitiffe tamen eum aliquando probant litere cita- 
toriæ Michaelis Epifcopi Milkovienfis ex Archivo 
Capituli Coronenfis depromptæ. De quo hæc, mihi 
adnotare liceat. 0 

Anno 1503 Bogdanus —— ,ſeu Voivo- 
da Valachiæ, volens ſororem Stephani Regis Po- 
lIoniæ in conjugem ducere, hanc propoſitam ha- 
buit conditionem, ut amplecteretur, & propagaret 
Fidem Romano- catholicam, quod perfecit, ſeripſit- 
que ad ſedem Apoſtolicam pro inſtituendo novo Epi- 
fcopatu , cui ſedes Apoſtolica annuit, Epifcopa- 
tumque inftituit,, prout fcribit Baronius ad annum 
1503 , licet ifte author nullap mentionem facit lo- 
ci, in, quo Cathedra eflet erecta. Si igitur anno 
1518 Michael fuit Epifcopus Milkovienfis, fup- 
ponendum eft, quia eſt Epifcopatus recenter fuerat 
inftitutus ad inftantiam Bogdani; & bæc ratio for- 

Rm3 . tallis 
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taffis eft, quad his temporibus vacavit fedes Baco- 
vienfis , prout patet ex fuprapofita ferie Epifcopo- 


' zum :quia fcilicet in tanta vicinia loci, & ob pau- 


eitatem Catholicorum non videbatur efle neceflarius 
Epifcopus Bacovienfis, Et fi fuit Epifeopatus Mil-- 


' kolvienfis fuppreflo Bacovienfi, defacto fuppreflug 


eft Milkovienfis, quando Clemens VIII, erexit, feu 
reſtituit Epifcopatum Bacovienfem , prout in prædi- 
dieta ferie licet videre, Hæc autem eſt ratio ſub- 
fecutz fuppreflionis Epifcopatus Milkovienfis, fi 2 
Bogdano fuerat fundatus; Bogdanus enim ducendi 
in uxorem fororem Stephani Regis Poloniz fpe 
fraudatus, in Pokutiam, qua adjacet Moldaviz, 


copias militares induxit, atque dire vaflavit, prout 


. 


? 


feribit Baronjus, Si ergo boni Ecclefie aliquid 


‚prafliterit, poftea, quod revocaverit, credibile eſt. 


Non eft vero mirandum, cur aliqui nomen 
Fpifcopi Moldavienfis ufurpaverint ; cum enim in 
tota Moldavia unus tunc fuit Epifcopus , poteraut 
Epifopi vocari Moldavienfes, . 

Hoc etiam fciendum, quia Epifcopi Bacovien- 
fes in Valachig nullam habent jurisdi&ionem „ fed 
tantum in Moldavia; in Valachia autem ſæpius juris- 
Ardionem exercet Epifcopus Nicopolienfis , five 
aliux 

1 Ecclefiem Jaſſiis, quod anno 1370, vel eir- 
eiter fundaverit, & privilegiis muniverit Alexander 
Princeps Moldaviæ Romano - Catholicus , patet ex 
Adis. provincialibus anni 1645 , ubi adnotantur 
hæc privilegia fuiffe in Archivo S. Crueis repofita, 
dein recepta. Hujus Principis uxor Clara, cujus 
filia nupfit Regi Bulgariz , apofiolico fervebat fpi- 


FR ritu: 
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ritu; multa preftabat Ecclefiis, & infideles ad fi« 
dem animabat, prout adnotat Baronius. 

Ad Epifcopatum Bacovienfem folet præſenta- 
re Rex Poloniz; & quia ille Epifcopatus nullos- 


habet proventus, Auguftus III, Rex Poloniæ incor - 


poravit benieficium Sniatinenfe in Pokutia, & Ca- 
nonicatum Leopolienfem, Miffionarii autem fuften- 


tantur exiguis proventibus, & füublidüs Sedis apo- 


ftolice. Ad hunc Epilcopatum femper mos erat 
promovere Minores Conventuales, & Pradicatores, 
licet tantum Religiofi de Ordine Minorum Con- 


ventualium apoftoligos labores in Moldavia exer- 


cent, 

Poloni fctiptores multa habent de Moldavia; 
extat etiam libellus carmine polonico editus, fta- 
tum politicum enucleans , Joanni III. Poloniar. 
Regi a Mircne Koftyn Cancellario Moldaviz de 
dicatus. Sed quia longum eflet exarare, & hæc 
fupponuntur efle optime nota D. Veſtræ, nunc a 
me filentio committuntur, 


Et hzc funt, quæ propria manu transferibere | 
. non omifi J. M. Dominationi; fi: aliquid viderit 


probatum, pro humanitate, & amore veritatis hi- 
ſtoricæ fufcipiat ; mihique etiam fuum optimum 
opus transmittere non dedignetur, &c. 


Fr, Barnabas Kedzierski, 
Exptov, & Guard. Leopol, 


5290. 


Nun will ich die lateiniſchen Stellen der P. Marti⸗ 
nottiſchen Nachrichten moroun, die Herr Dentb suite 
Mu 4 laſſen 


, 


P,Mertt-- 
notti’d Une 


genigte 


⸗ 
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laͤſſen, ober nicht genuͤtzet hat, und die ich zu meinem 


Vorhaben nbthig finde. Die erſte iſt diejenige, mo 


in ditſer Handſchrift zum Eingang des F. 11. und 
zur Beſtaͤtigung deſſen, was wir karz vorher ($. præc.) 
auch beym P. Redzierski geleſen, aus dem Rainal⸗ 
dus fol. 13. n. 38. geſagt wird: Quamvis Grego- 
rius IX, ‚Papa adhuc fcripferat ad Regem Hungarie 
Belam cum. obligatione, ut Epilcopo Cumanorum 
non pridem ad fidem S. romanam converforum ca- 


thedram epifcopalem aflignaret, & daret; ac dedit 


poteftatem Epifcopo Cumanorum, quatenus Moldove- 
nis, & Valachis catholicis conftitueret Epifcopum, 
qui a Græcis Presbyteris accipiebant Sacramenta ; 
attamen hzc omnia non devenerunt ad effe&tum. (a) 

VDie zwote aus dem 3. Bande des Franziskaner 
Bullarium S. 45 genommene. Stelle und Anmerkung 
auf das Jahr 1262, gehbrt nach den Worten: Præ- 


dia cathedra (Seretenfis) fa&a erät ibidem in Ec- 


clefia R. R. P. P. Dominicanorum fub Tit. S, Jo- 


‘annis Baptiſtæ bene dotata, wie folgt: Ubi Deus ° 


omnipotens pro majore ftabilimine S. Fidei magnas 
magniflcatus eft gratias & miracula per Corporale Sza- 
guine Chrifli Domini confperfum. Mein ! warum 
ließ Here Benks diefe Stelle‘ aus? Weil er an keine - 
neuen Mirakel glaubt, und nicht begreifen Tann , wie 
die Heibnifchen Komanen bey ſolchen auffallenden Wun⸗ 


. bern wieder vom Glauben afgefallen wären, und fo+ 


‚gar ihre Miffionarien den feligen Blaflus und Mar⸗ 


Zus zween Minoriten um dieſe Zeit noch koͤnnten um« 
gebracht Haben? — oder weil die Nachricht von die⸗ 
en 


D 
‘ . . — 
- 
, . 
\ 
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den Wundern aus den Ordensſchriften -genommen iſt, 
. mb 28 eben fo wenig Mühe Wunder zu erbichten als 
Verſtand ſolche zu glauben koſtet? — fo hätte Herr 
Benks doch den weitern Erfolg dieſer Erzaͤhlung: Con- 
ſenſit benevole ſummus Pontifex, & Cathedram 
ſubjecit Metropoliæ Coloçcenſi, oder bie darauffolgen⸗ 
de Worte: In Civitate Colocz „ feu Coloß, a {ir 
- Jofis ibidem commorantibus "2d fluvium Duie ſter 
dictum, nicht uͤberhüpfen ſollen: denn daran iſt doch 
jedermann. gelegen ‚zu willen, daß Rolocza am Dies 
ſter Tag, und von Koloſſern, vermuthlich denenjeni⸗ 
gen, mit. denen ber Heilige Paulus einen Briefwechfel 
unterhielt, bewohnet war. Greift man aber mit Häns 
den, daB. dad Wort Duieſter, er heißen follte, 


und daß die fchbne gesgraphifche Sefhichte von. den 
dort wohnenden Koloffern aus der reichen Einbildungee 


kraft der Kirchenhiſtoriker entſtanden iſt; fo Hätte doch 
diefe fehbne Stelle wenigftend- darum nicht außbleiben 
follen , damit wir bie. Geſchicklichkeit dieſer Herren 
Seographen kennen lernten, und wuͤßten, wie viel 
wir uns auf ſie in auslaͤndiſchen Worten, und wohl 


gar in der Zeitrechnung ſelbſt zu verlaſſen haben: denn 


Bey dieſer Heinen Behutſamkeit, und mit biefem bil⸗ 
ligen Mißtrauen, welches. ihm fchon bie verkehrte Bee 
nennung der Mitlowfchen. Dekanate nothwendig mach⸗ 


te ($. 289.) Eonnte «8 nicht fehlen; Herr Bentd 


mußte einfehen, daß ber. gleich darauf genannte Flu- 
vius Mif[fava ;, an welchem ober in beflen Nähe der 
neue biſchofliche Sitz Bakow gelegen Haben foll , nicht 


Miffava, dergleichen es in der Moldau gar keinen - 


giebt , fonbern Milkova Habe gefchrieben werben follen. 
Was aber der Fuß Milkowa bier fagen wolle, wer⸗ 


de ich unten ausſühtmm. uUebrigens muß ich hiebey 


mus nach 
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— nach den. Worten des P. Martinotti Cathedra trans- 
lata eft Bakoviam ad flumeu Milfava didum, ac 
‚Epifcopi Seretenfes, aut.ficut alii proclamant, Ce- 
getenfes poflmodum Bakovisnfes appellari incepere, 
no diefed anmerken, daß bie barauffolgende, und 
son Heren Benkd ausgelaffene Erzählung von dem Ei⸗ 
fee einer gewiſſen Clara, hinterlaſſenen Wittwe bes 
walachiſchen Fuͤrſten Alexander, von welcher auch 
das Schreiben des P. Exprovinzial Kedzierski Mel⸗ 
dung thut, von der Wittwe eines walachiſchen, nicht 
moldauiſchen Fuͤrſten Alexander verſtanden werden 
müle.. Der P. Exprovinzial ſagt zwar klar, und wie 
ber den Ausdruck des P. Martinotti , welcher bie 
- Worte: Clara Principis Valachiæ Alexandri reli&a 
- Vidua brauchet, daß biefee Here Princeps Moldaviz, 
Für im der Mobau geweien. ( $. 280.). Allein ich 
elle ihm dieſes bier als einen kleinen Fehler aut, ob 
es mir ſchon ungewiß Kleibt, wie P. Martinotti 
hier das Wort Valachiæ gemeynt hat: denn, daß 
das Wort Valachia bey ihm eben ſo wohl, wie bey 
den Kirchenſkribenten die Moldau oder im allgemeinen 
Derkand genommen , beyde die Moldau und Walachen 
zugleich Bebeuten koͤnne, zeiget fein mir mitgetheiltes, 
und von Herrn Benks biefer Geſchichte mit einge» 
ſchaltetes Schreiben bes vaͤbſtlichen Legatens Julia⸗ 
nus d.d. Bafel den 14. Heumonat 1434, wodurch 
dieſer den Bilchbfen von Reuſſen und der Walachen 
(Rufiz & Valachiz) d. i, der Mofbau die Erlaub⸗ 
niß ertheilet, auch auferhalb den orbentlichen. Kirchen 
an jedem Orte Mefle zu Iefen ; (m) gleichwie es dann 
betanut iſt, daß auch die ol der Moldau noch dieſe 
Ü Stun⸗ 


(a) eit. I. $. 43. not. b. p. 25. &e. 
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Stunde den Nam wWalachey bevlegen, wo gingen 
gen fie die eigentische Walachep gleich den Walachen 
ſelbſt nicht anders als das Bergland nennen. (5.58.) 
Daf aber das Wort Valachia ber Moldau manchmal 
entgegendeſetzt werde, und alsdann die heutige Wala⸗ 
bed anzeige , ſcheint mir aus dem von eben dieſem Par 
gec mir zugeſchickten Titel des Bakowſchen Biſchofs 
Joannes Rofa zu erhelfen, welcher alfo lautet: Et 

nos Joannes Dei gratia Epifcopus Moldavienfis , Vi- 
garius Valschiz, & Podoliz , Ordinis Fratrum 
Minorum &e, Heißt diefes nicht ‚chen fo viel gelagt, 
daß zu gleicher Zeit in Podolien und in der Walachey 
gin anderer Biſchof fungiret, von welchem dieſer mol» 


dauiſche oder bakowſche Viſchof Joannes /Vikarius 


war: fo bleibt es doch außer allem Widerſpruch, daß 
das obige Reſcript des Karbinallegaten Julianus die 


| erſte Bedeutung dieſes Wortes beſtaͤrket, und zugleich, 


4 


daß das darinn zweymal vorkommende Wort Lamburga, 
anſtatt Lemberga einen neuen Beweis abgiebt, wie 
ſchaͤndlich die Italianer die ausländifchen Namen ver» 
Rümmeln und verunſtalten: ein Fehler, worüber ſchon 
Hr. Abt Pray und Hr, Benkd ſelbſt nicht ohne Grund 
pielfältige Klagen aeführet Haben, 

Will man noch andere Mraterialien zu dem, was 
ich hieraus erweiſen fol, vorraͤthig haben, ſo merke 
man ich die vom P. Martinotti mit feinen uͤbrigen 
Nachrichten mir zugefertigte Stelle des Lucius Ferraris 3 
(a) In Valachia unus tantum eft ‚Epifcopus S. Bacco- 


. vienfis a Clemente VII. P. Max. ere&us ; vbſchon 


bie im kurz vorhergehenden Abfage angezeigte, und bey 
\ dr 


() c.1.$.3 9:9, 
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Hm. Benkd eben fo erfichtliche Reihe der bakowſchen 
Biſchdfe Mar ausweiſet, daß unfer guter Ferraris in 
dem Damen des Errichters dieſes Bisthums, welche 
Ehre er Clemens VII. zutignet, ſich gewaltig geir · 
ret hat. 

Das weitere, weſſen ber P. Martinotti über die · 
fen Gegenſtand in welſcher Sprache mich zu belehren die 
Güte Hatte, beſteht in folgendem, welches ich ind Deut⸗ 
ſche wörtlich überfege: „Zur Zeit, da Se. Hochwürden 
„der Biſchof Dominitus Peter Rarwoſieki, Minorit 
„und Koadijutor Sr. Hochw. des Biſchofs Raimun⸗ 
„dus Stanislaus Jefierski, Dominikanerordens, von 
„WMoſti, feiner Reſtdenz in Polen, welche num im 
„kaiſerl. Kordon eingefhloffen iR, anhero fam, um 
das Gaframent der Firmung biefen Leuten austu ⸗ 
„theilen, und andere, feinem Beſuche zuflehenbe geiſt ⸗ 
„liche Handlungen in Gemaͤsheit ber Kongregation 
3» depropaganda fide zu verrichten, befanden Ad Hier 
»s (it der Moldau) katholiſche Seelen ungefähr 15000. 
3» Pfarren, die ihre Kirchen, jedoch nur aus Holg, 
„nebſt ihren Pfarrhofen und Pfarrern haben, welche 
35 alle Franzisfaner Cd. i. Minoriten) And, zahlt man 
» 125; namlich Brofefht, Jarowano, Wallen ſeaka, 
welches umlängf wegen ber großen Anzahl feiner 
„katholiſchen Einwohner, denen ein einziger Pfarrer " 
9, nicht gewachſen war, von Jarowano abgetfeilet wor« 
„den; Ralugera ‚Reketin, Dfudänp, ſeit kurzem 
„aus obiger Urfache von Reketin abgeſondert; Sar 
» bowanp, Alautſcheſchtÿ, eben fo feit einem Jahre 
von Sabowanp getheilt. Rokotanỹ, Jaſchỹ, 
Bbuſchty, Jakobeſchty, nebſt einem andern Dorfen 
deutſchen Kordon gegen Sutſchawa, allwo ebenfalls 

einer 
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„einer von unfern Mififlerien 66 Befindet. (DC . 


it zu merken, baß eine jede Pfarrey andere umlie⸗ 
gende Dbrfer mit ihren Hin und her zerfireuten Zar 
mitten unter ich Kat, und daß in Jaſchÿ, ber Re⸗ 


ſidenz des Prefaͤkts, ich mich allein befinde, fo daß 


ich aus Mangel eined andern Subjekts die Sefchäfte 
des Praͤfekts, des Pfarrers und des Wirthſchafters 


dermalen allein verſehe. Aber bald wird dießfalls 


mit einem andern Miſſionar, den ich erwarte, Doro 
fehung geſchehen. 


„In Betreff der ſteinernen Kirchen, welche den 
Katholiken angehoͤren, und wovon men nur noch 


die Ruinen ſieht, fo iſt deren eine in Kotnar bes 
findlich, wo auch dann unb wann Megen einigen 
daſelbſt angefeflenen Fatholifchen Familien Gottesdien ſt 


gehalten wird, ob es ſchon von Rechtswegen ver⸗ 


boten iſt Cbenche a jure interditte). Diefe Kirche 
iR, wie man aus einem, nach Weiſe ber alten pol» 


nifchen Muͤnzgepraͤgen, gekroͤntem Bilde fchlieffen kann, . 
von irgend einem. polniſchen Konige erbauet wor⸗ 


ben. ($ 93.) 
„Eine andere derley zerfallene ſteinerne Kirche 


ſteht man nicht weit von Sahoanß, welche vor Zei⸗ 


ten allen, längs dem Fluß Seret wehnenden Kar 
tholifen zum Gottesdienſte allein gedient. Jeto 


aber, da dieſes Bolt, wie vet ſich ſehr vermeh⸗ 


2 ret 





Ce) Es wundert mich, daß P. Martimotti in diefer Life des 


großen ungerifchen Dorfes Pharaony unweit Bakow 
nicht gedenkt, allwo ich ſelbſt die katholiſche Kirche und 
ihren Pfarrer geſehen, und mit ſeinem Kirchendiener ger 
ſyrochen dabe. 


1 





558 1. Sauptflük, 9, bſchnitt. 


„ret bat, Haben wir In dortiger Gegend vier von⸗ 
dinander unterſchiedene Pfarren. 

Eine andere war in Totruſch (ſonſt Tatroſch 
„und Trotuſch F. 93. cit.) ungefaͤhr eine Stunde 
Wweit vonden Salzgruben ober den Marktflecken Dina 
3. (td And auch mehr, wie 3 Stunden Bis dahin, ſteh 
9: meine Karte von der Moldau) weiche nun aber ganz 
“ und gar zerfallen iſt. Weil ſich aber dafe:Bfi ſehr 
n viele katholiſche Einwohner. Befinden, fo Hat mar 
9 neben dem Platz der alten fleinernen eine neue vom 
9 Holz erbauet, in welcher der Pfarrer von Grofefche 
„ty, unter dem fle Rechen, dfterd Dichte Hat. Dt 
„ ber Ebene von Totrufch dſtlich, oder hinabwaͤrts Liege 
“das Dorf Klimoneſcht), wo man auch noch bie 
» Spuren einer den Katholiken ehemals zugehdrigen 
„ fleinernen Kirche erblidt, | 

„ Zu Bakow, mo gegenwärtig eine hoblzerne Kir⸗ 
5 Ge mit vielen katholiſchen Familien unter der Ges 
„ tichtöbarkeit des P. Pfarrers don Kalugera vorhans 
„ den, warehmals die Kathedral« oder bifhöfliche 
Rirche aus Stein, und in Barrafh, einem uns 
9, fern davon gelegenen katholiſchen Dorfe, mo in 
„ſpaͤtern Zeiten (fo verſtehe ich jetzo die Worte: piu 
-„ in qua, nicht beffer herwaͤts gegen Dina, wie ich 
„ fie erſtlich nahm) der Biſchof zu reſtdiren pflegte, 
n. giebt es noch bis auf den heutigen Tag ein Gut, 
„» Pofleffione, vulgo Moflia, d, t. auf walachiſch eine 
„Moſchie, welche dem Biſchof von Bakow zufläne 
9 big, dermalen aber auf ein Geringes herunter ge» 
„bracht iR. Ca) 

„NIn 


—————— — — 
(a) Im Welſchen ſteht: In Batras villagio Cattolieo poco- 
lontano da Baceo „ e Calughera , eve piu in qua ſo- 

. “ . leva 


(/ 


350 mehr. 
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„ In Sutſchawa follen zwey Reinerne Kirchen vor⸗ 
findlich ſeyn. Ob dieſelbigen ganz ober zerſtbret, 


55 den Katholiken angehdrig ober nicht, weiß ich nicht 


» zu fagen. 

„ Zu Baja, wo beine Katholiken mehr anzutreffen, 
„(man fehe was imı1.9.$. 46. u. 93. hievon gefagt 
„„worden) giebt es ebenfalls eine ſolche, bie ich u. 
os. fehen Habe. 

„ Zu Weiffenburg ‚(Ticpetatie alba), ober Allee 
„„, mahn in der unterm Tatarep fol noch eine ganze 
95 Fatholifche Kirche zu ſehen ſeyn, welche von Ladis⸗ 
„laus König in Ungarn erbaut, und von den Türe 
„ken, wie ich gehbrt, im letzten Kriege als eine une 
„geriſche Kirche, damit ſie die Ruſſen nicht zerſtdren 
9, möchten, verſtegelt worden. 

„Auch zu Zarlev fallen noch bie Ruinen der von 

„Deſpot Woda den Katholiken erbauten Beinsenen 
„» Kirche in die Augen; und | 
„ Bu Galaz war an bee Donau vor Alters gleich 
„falls eine ſolche Kirche aus Stein; aber Katholiken 
„giebt ed da jedoch, nach der Kusfage mehrerer Ort 
„, und Zeitgenoßen, nur von kurzer Zeit Her keine 
„ Diele 
—— N —— — gen) 

leva riſſiedere in Vefcovo „v'è al giorno d’oggi une” ' 

pofleflione, vulgo Moflia appartenente al Veſcovo di 

Bacco , ora perd ridotta a poco. Heißt dieſes nicht, 

daß der Bakowiſche Bilchof in den ilngken Seiten zu Ba⸗ 

traſch gewohnt? So verfiche ich es jegt, und wiberrufe 


meinen im topograpbifchen Abfchnitte 5. 93: ©. 490. aus 
dieſer Zweydeutigkeit enthandexen Irtthum. 





sba I, vauptſtuc 9. Abſchnitt 


„Dieſſeits des Fluſſes Pruth liegt noch der Schutt 
eines alten Dorfs, welches Lufany hieß, und vom 
„Ungern bewohnet war; auch bie Grabfleine ihres 
Kirchhofes ſteht man noch bis jetzo daſeſoſt. 

‚„Oefſtlicher, langs dem Pruth, an feinem mit⸗ 
„ternächtigen Ufer, d. i. diſſeits deſſelben, befindet 
„ſich, nach der Berſicherung alter Leute von Suſchÿ, 
32 wo ich die vorige Woche in Pfarrgefchäften mich ein 
‚„. finden mußte, ein anderer Ort, allwo vor Zeiten 
„Ungern wohnten, und es kann ſeyn, daß in einem 
3, von biefen beyden Dertern, oder in beyden das 
9 Pflanzuoit von Kleyphilippen ſich aufpält, welches 
„ ich aber Hey gedachten Alten nicht Habe ausfindig 
3, machen konnen. Da. ich mi, wie geſagt, in 
„Buſch aufpielte, wurde mir von diefen Auen er⸗ 
„zaͤhlt, daß die nunmehr von einem altzläubigen 
„Biſchof bediente dortige Kathedralkirche aus den 
„» Trümmern einer von dem Fürſten Stephan erbaue 
„ten katholiſchen Kirche wieber bergefiellet worden. 
3: Und dieſes glaube ich: weil gedachter Fuͤrſt unum ⸗ 
„ſchraͤnkter Here, wie man fagt, von der Moldau 
„geweſen, und weil dieſe Stadt vor Zeiten mehr 
„von Ungern ald Walachen bewohnet war, wie es 
reinige Landkarten, und die von dem jetzigen Biſchof 
fich zugeeigneten Denkmoͤler bewaͤhren, und gewiſſe 
in ungerifcher Sprache vorhandene, aber unbedeuten⸗ 
„de Schriften beweiſen, welche von unſern dort woße 
„nenden Katholiken ſorgfaͤltig aufbehalten werben. 

„In Betreff des Bisthums Milkow habe ich 
„ nichts entdecken konnen, allen hie und da angeſtell⸗ 
.., ten Anfragen und Nachforſchungen ungeachtet, durch 
35 bie ich einige Nachricht davon au erhalten hoffte. - 
| | Yes 
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Jedoch kann es ſeyn, baß man den Ausdruck 
„„Miſſava für Milrowa geſchrieben, und dieſen für 


„, jenen nehmen müſſe. Euer ıc, unterſuchen demnach, 


35 da fie ſich dieſes Geſchaͤft zu ihrem Eigentum gemacht, 
33. den $. 2. vonder Provinz Moldau und Walachey, um 
5» zu fehen, ob diefe meine Anmerkung Beyfall verdiee 
9. ne, oder nie ? 

„„ In Folge der Karlowitzer Trattaten ſoll die ka⸗ 
,„tholiſche Religion hier Landes ihre difentliche Aus⸗ 
„üͤbung genieſſen; Hat fe bisher genoſſen, und ges 
nießt fie noch. 

„Unſere aus Gnaden und Schuß ber verſtorbe⸗ 
‚„nen Füuͤrſten genoſſene Freyheiten und Vorrechte 
3; Waren vor Alters groß. und beſtunden in Befreyun⸗ 
3, gen für die Geiſtliche, ihre Schulmeiſter und Die 


w 


„, Mer von manchen Abgaben, wie ich aus vielen 


Urkunden biefer Fürften entnehme. (a) Allein durch 
y„, einen Chriſſof des letzt verſtorbenen Fuͤrſten Gika 
„ſind he faſt auf nichts heruntergeſetzt Es hätte 
3, biefer Fuͤrſt beſſer gethan, wenn er uns bie 500 
„> Lbwen N ui gegeben , welche er uns zahlen machen, 
95 Od». 


3 


>» 8 





(a) Vielleicht erweife ich einigen meiner Lefer einen Gefallen, 
wetm ıch das von dem damaligen Präfekt der Miſſioneu 

in der Moldau P. Ant. Marie Mauro dem Fürfen 
Gika eingereichte Bergeichniß biefer ihrer annoch vorhan⸗ 

denen Freyheitsbrief hier beyfüge. Es ik mir durch 

einen andern guten Freund mitgethtilet worden, und 
lantet in feines Ueberiegung us der welfchen Sprache, 

” wie folgt: 
. No⸗ 


M. Band. N n \ — 


— — — — — — — 


zZ 


562 II. bauptſtuͤk. 9. Abſchnitt. 


„ohne Daß ich weiß, ob aus Haß gegen und Katfo- 
uken, oder einem Griechen zu gefallen, welcher und 
„, mit dem umbilligien Anſpruch eines Hauſes verfolge. 
„ te, welches. zu unſerm Hofpitium gehoͤrte; und 
nun 


Rote 
Der Freyheiten oder Gnaden, welche von den durch⸗ 
lauchtigſien Sürſten der Moldan den katholiſchen 
vatern verwilliget worden. 


2) Der durchlauchtigke Fürt ſel. Andenkens Iftrati 
Dabiſa erklärt durch fein Diplom vom 5. Janer im Jah: 
se von der Erfchaffung der Welt 7100, Chr. 1592. fred 
von allen Laften die Einwohner in Trebeſch, oder Ba⸗ 

za (GBatraſch) einem Gute, welches dem katholiſchen Bi⸗ 
ſchof von Bakow angehöret. 

2) Diplom vom a4. Chriſtm. 7184. von der Erſchaf⸗ 
fung der Welt ,d.1. 1676. ſeit Chrifi Geburt, mobucd 
Se. Durchl. der Für Anton Koffer allen Herren. Ie: 
brasniten beßehlt, die Saktiſtaner ober Schulmeiſter der 
eatholiſchen Pfarrer anf Beine Weile gu beläfgen. Dero- 
halben erklärt er fie frey von allen Abgaben des gleichen 
auch ihr Bieh, und verordnet, daß die Katholiten in 
geiflihen Dingen von ihren Pfarrern gerichtet worden 
follen. Ä | 

3) Verwilliget der Flirt Michael Rakowiga durch 
einen Gradenhrief vom 21. Chrifi. 7234. (1726.) der 
Refideng der katholiſchen Geiflichen in Jaſchy anf jeden 
Monat eine Oka Del; und gebachtes Diplom wird von 
dam Hürken Gregor Gika den Sten May der Jahre 7235. 
(1727.) und 7244. (W7%.) vom Yürken Skarlat Gika 
im 3. 7263. den 23. Henm. und vom Büren Bonflare 
sin Ticheban Rakowitza den 7. Mey 7264.C1755. 8.50.) 
detatiget. 

4 
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„nun von einem andern Praͤtendenten mit gleichen 
95 Unrecht angelprochen wird, ald daß er uns mit 
„, einem Diplom verſah, welches und feinen andern 
39 Mugen verichift, als die Ehre für bie Auslage von 
35 12 Löwen ein Blatt mehr in unferm Archive zu haben. 

nn, Wenn 





4) Diplom des durchl. Fürſten Konſtant. Antioch. 

Gantemir) vom 21. Chriſtm. Sch. d. W. 7204: (Chr. Geb. 
1696) wodurch der P. Praͤfekt nebſt zwey feiner Schulmtis 
Ker und vier Diener , wie auchihe Vieh und ihre Weingär⸗ 
ten von allem Tribute Iosgefprochen werden: 

9 Ehriffof des durchl. Fürſten Konſtantin Dußa von 
W. Chriſtm. Sch. d. W.r209. (Ehr. 1701 Ibekätiger bas 
vorherige Diplom Nro.4. | 

6) Der durchl. Bürk Nikolaus Klerander Mlevtö: 
kordat berätiget bepde vorgenannte Nro. 4. u. 5. durch 
eine neue Beſtäͤtigungturkunde vom 9. März Sch.d. Wi 

2418. (Ede. ©. 1710.) 

7) Durch einen Schaukungebrief dd. 2. Hotnung 
Si d. W. 7241: (Chr: G. 1733.) erlaͤßt der D. Für 
Bonfiant. Nikolaus Mavrokordat dem P. VPruͤfekt den 
Ztibut von 170-— dem VPater von Suſchy von 30. dem 
Pas. von Saboan von 0 und dem P. Jatowan von 30 
Bienenſtocken. 

8) DT. Büch Gregor Gika erklart den P. Ptufekt 
ale Richter übet die Katholiken durch ein am aten Habe 
Dung 7249: (1741) ihm ertheiltes Diplom. 

9) 9 T: Für Michael Tſchehan Kakowig er⸗ 
Genese dent P. Pröfeke die Privilegien feiner Borfahret 

‚ Anterm 18. Beam. 7258, 1730.) das heißt, ve kiklä⸗ 

get Tribut⸗ Wadrarit⸗ und Pogonatit⸗ frey 7 auslänbifhe 

Diilnet, Jo Biinchfdte 7 Bogen Beingärten in *r⸗ 
Hu 





564 I. Baupefiüd. 9. Abſchnitt. 

| „Wenn Euer It. aus Meugierbe zu wiſſen ver⸗ 
3» langen, welches die Snaben ſind, bie ung von die 
„„ſem Fürſten kraft feines Diploms zugefloflen, fo 
er Bus ich: daß Se. Hoheit einen Schulmeiſter und 


„ei⸗ 





und Sin Miroslavie, wie and die Schenke des P. Prä⸗ 
fekts in der großen Safe zu Jaſchd, nebſt S Stüt 
Hornvieh; und er erſuchet die Fuͤrſten feine Nachfolger 
obgedachte Freyheiten su befätigen. 

10) Ernenert Flirſt Marhä Bike durch fein Diplont 
som 15. Auguf 7261. (1753.) dem P. Präfekt die 

— vom Fürſt Konp. Tſchehan Rakowitz ihm verwilligte Srens 
heiten, wie gu erſehen Nro. 9. 

11) Laͤßt Fürſt Skarlat, Sohu des Zürken Gregor 
Sika, durch einen Gnadenbrief vom 24. Heum. 7268, 
01757.) dem P. Prüfer 4 fremde Diener frey von allem 
Teibut; und bepätiger alle demſelben vom Fürſt Kouf. 
Rakowitz gegebene Privilegien unter Nro. 9. ' 

12) Ein anderes Diplom des Fürſten Bonfiantin 
Tſchehan Rakochig vom 3 May 7264. (1756.) wodurch 
er ode dem P. Präfekt unter feiner erſten Regierung 

ertheilte Privilegien hauptſächlich auch darım erneuert, 
weil gebachte Privilegien ihm auch von ſeinen Vorfahrern 
and reſpekt. Nachfolgern beffätiges worden; und er bit: 
tet darinnen feine Blinftigen Nachfolger, dieſelben eben fo 
in befiätigen, wie fie zu lefen find Neo. 9. 

1) Urkunde des Fuͤrſten Johann Theodor (Ralis 
mach) dd. 20. December 7267. ( 1759.) verfattet dem 
PD. Praͤfekt 4 zinsfreye Diener, und befatiger ihm die 
ihm von den SÜrken Skarlat Gifa und Konſt. Cſcheh. 
Rafowiga perwilligte Freyheiten und Gnaden, wie man 
felbige Nro. 9 erfehen konn, 


14) 
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„einen Diener Für jeben Pater vom Tribute Frey ges 
” ſprochen Hat. Weber dieß Hat er unferer Reſidenz im 
„FJaſchy den Wadrarit blos auf 100 Eimer Wein 


„ von ben zwey Weinbergen erlaffen, bie fie in dieſtx 


nn 3 Ge⸗ 





bensſachen, und befehlen dem dortigen Heren Age | 


14) Urkunde des Fürfien Gregor Johann Balimad 


dom Ss. Gent. 7270 (1762.) dverwilliget denn P. Vräfet 
a freye Dienfleute , und befätiget die vom Furſten K. 


Rakowitza Nro.9. ihm gegeben: Freyheiten. 
15) Diplomen des Flrſten Mathaͤ Gika vom 15. Ang. 


9981. (1772) und Ronftant. Ticheh. Rakowitz vom 1. 


Ditob. 7279. (1771.) Co) beſtellen den P. Pröfekt und 
die vom ihm obhängenden Geiflihen zu rechtimäßis 
gen Richtern aller Kath liten in der Moldau in Slan« 


und ollen Fsbravniken, ihnen beyzußehen, falle diefel« 
ben ihres weltlichen Arms bendthiget wären, die Schul⸗ 
digen zu ihrer Pflicht zu führen. Eben diefes enthält 
anch Nro. 2. wie oben. 

16) Noch verſchiedene Urkunden von vielen anders 
Tlirken, wodurch allen katholiſchen Bätern oder Geiſtlichen 
in der Molden einem jeden gween fremde Diener und 
eın Schulmeiſter (wie oben Niro. 2 zü erfehen) von 
allem Tribut, hber dag ihnen auch so Bienenflöde und 
10 Schweine von der Difettina, oder Sehend, und © 
Stuͤck Vieh vom Wakaris frey gelaflen werden. 


ers 


(a) Hier iſt die Jahriabl falſch; denn damals regieren die 


Ruſſen in der Moldag. 


4 


/ . 


566 II, vauptſtuͤd. 9. Xbſchniti. 


„ Gegend hat; da fe vorher von allem Bein, bew 
darinn gelefen wurde, frey war, Desgleichen bat 
„er ſowohl zur Nothdurft dieſes Gaſthauſes, (Ho- 
„ fpitium) als unſerer Weingaͤrten vier Fremde vom 
„Fribute losgezaͤhlt, ind mit dieſem dem P. Praͤfekt 
„die Freyheit ertheilt, im geiſtlichen Fallen als kom» 
„vetirender Richter über bie Katholiken u ſprechen: 
„lauter Dinge, bie, BiS auf wenige, nach ber Stren⸗ 
ge und nach dem Mechte ung nicht verfagt werben 
95 kürmen. Diefer Fuͤrſt, den. Gott felig Habe, that bey 
jr feines Ankunft in Jaſchÿ, als ob er ung mit freie 
„nen Snaben mäften, und ſich gegen ung vor anbern 
„auszeichnen wollte: indem er von mir unfere Privi 


» legien unter dem Vorwand, fe zu erneuern, anders 
„langte. 


Ferner ein Diplom dd. Jaſchy den 24. Septemb. 
Ehr, ©. 1773. welches ihr Hoſpitium zu Jeſchy füs 
ein wirkliches Kloſter erkläret, das in deſſen Folge von 
allem Wein ons ſeinen Weingärten keinen Wadrari 
in zahlen Härte, 

Diefes find die Privilegien, die ich yon den vielen, 
welche im letzten Kriege verloren gegangen, aunoch Babe 
Enden können , und weiche ich hoffe , daB fie mir bar 
Ener Ducchl. angeborne Guͤte werden befätiget werben, 
wie auch jenes (dee Hr. Pater ziehlt hierauf feinen Prös 
eeß tiber fein Haus) warum ich neulich gebeten habe: 
indem ich mich fhäme gu wiederholen, mas She hen 
bekannt if. 

E. D. 
beßdudige Beter bey Bott 
‘ Fr, Ant. Maria, Mauro. Pref, 


» 
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22 
„2 


9» 


27 


langte. Mit dieſer Hoͤflichkeit hoͤchſt zufrieden, 
glaubte ich zwbif. Chriſſofſe zuſammen, bie auf bie 
wenigen Onaben , die ich in meiner Bittſchrift for 
wohl für unfere Reſtdenz, als auch die Mißion von 
ihm verlangte , Beziehung Hatten. Aber es ſep, 


daß Er. Hoheit darauf vergaß, oder daß bie Hofs 


gefchäfte ihn daran verhinderten, fo zog Ach unfere 
Sache in bie Länge dergeſtalt, daß ich nach Langer 


45 Geduld und mit großer Mühe kaum unfere altem lie 


79 


9 


33 


kunden, geidhweige die gebetene Beftätigung, und eie 
nige neue Frepheiten von ihm erhalten konnte. Run 
Gott fen Dank, Habe ich jene wieder zuruck bekom⸗ 
men, ‚aber erſt nach einem Jahre, und barüber er⸗ 
freue ich mich , als über eine befondere Gnade: denn 
es war kein geringes; ſo daß wir jetzo blos bey der 
anſcheinenden Gnade Sr. Hoheit ſtehen, und mit 


"der einzigen Befreyung vom Tribuke Für bie Patres, 


die Schulmeifter und bie Diener zufrieden ſeyn mäle - 
fen, obſchon die letztern Vielmehr aus Gnaden ihrer 
Pfarrkinder frey find, welche fürfle den Tribut be⸗ 
zahlen, Jedoch dieß Betrübt mich wenig: benn da 
es auf Gnaden ankdumt, fo if Se. Hohtit nicht 
ſchuldig He und zu ermweiien, noch wir befugt Re 
von ihm gu fobern. Aber jenes zuälet mich, daß 
ich in meinen Gelchäften keine Gerechtigkeit finden, 
weber mich von ben Plackereyen und Schaden bes 
freyen kann, die die Wirthſchaft unferes armen Safe 
hauſes, ungeachtet meines vielfältigen Vorſtellens 
und Bittens, unrechtmaͤßig leidet; ja nicht einmal 
einige Urkunden zurück bekomme, melde zur Bee 
rihtigung des fchon wor zwey Jahren und ange» 
haͤngten unbilligen Prozeſſes auf Befehl bes Türken 
ſchon wor ſo langer Zeit aus ben Hanben geben mußte ; 
Nu4 „ui 


— 
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n vielweniger einen Syruch, wie er immer waͤre, er⸗ 


langen kann. Indeſſen mag Gott ſowohl dieſen, 
als andern Unordnungen ſteuren, bie ich unterlaſſe 
ihnen zu berichten, weil Re nicht zu meinem Bote 


„haben gehdren. 


Quefte fono quelle poche notizie, che ho 
potuto ricavare per fodi disfare al Genio di V. S; 
J., e adempire ai miei doveri; pregandola di gra- 


‚dirle, ‚fe riefecono di qualche vantaggio alla fua 


Opera ; e di compatirmi, fe fono tali, che ella 
non ne pofla far ufo: perche non effendo io quel 
foggetto letterato, che fuppone, e mi fa l’onor di 
chiamarmi ; ne, avendo noi qui archivi, e memorie 
iftoriche, per efler rimafti dalle vicende de tempi, 
dai facheggi,'ciod, dagl’ incendi, e dalle incurfio- 
ni colle fole tradizioni dei viventi, non ho avuta 
altra abilit4 che quella di moftrarmı affezzionato al 
di lei fervizio. Percio le riceva con quel piacere, 
che ho avuto nello ftenderle, fenza punto penſare ad in« 
ferire il mio nome nella ſua opera, e per non denigrar- 
neil merito, e per non dar motivo a me di confu- 
fione: Quindi defiderando alla fus fioria un felice in« 
contro „ ed applaufo univerfale, cofa, che non 
dubito , per efler ella di materia rara, e prefle che 
nuova,e diftefa da una penna ammaeftrata da buona, 
e foda teoria , come della prattica fperimentale 
dalle ufanze antiche, e moderne di quefte due pro- 
vincie Moldavia, e Valachia; mi finnovo al pia 


cer di ulteriori fuoi comandi con umile, ed invia- 


Jabile oflervanza, defiderofo non meno di leggerlä, 

ufeita che fia del torchio ,feppure ſarà quella ſtam- 

pata in lingua italiana , Iatina, OPPUr francefe ; ben-. 
‚che 
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che in queſta Hngua non abbia altra capacita > :che 
intender li fentimenti a’ un difcorfo, 


Jafi 29; ‚Mage. 1779. iv 


I Gppe Maria Mixtinotti Mia. 
Conv, Pref, e V. G. 


| $. 291. 

Seit dieles von einem Michofigen Generalvika⸗ Dee Sr. Sr. 
rind: nicht gefällig , höflich , menſchenfreundlich geichrie» Era und 
Ben? Würdig allerdings dieſer Befchluß feiner Zierlichleis, eines unge⸗ 
und einiger dem Lefer nothigen Folgerungen wegen, daß Shadrınten 
ich ihn im feiner eigenen. Sprache bier beyrückte, wenn bievon. 
auch des Verfaſſers Beſcheidenheit mich noch fo fehr 
barinn unverdienter Weile: gelobt Hätte ; würbig er 
ſelbſt, wie 9. Kedzierski, von mir mit Dank noch 
einmal gerüßmt zu werben, nicht blos darum , weil 
ih fon einmal ihre Ordensbrüder als intolerante 
Leute ein wenig burchgezogen babe, ($. 276.) ober 
unten vielleicht noch einmal tadeln werbe, und daber 
meine Unpartheplichkeit zeigen will; als vielmehr, weil 
Bbeyde der polniſche und waͤlſche Minorite mehr Lob, 
als ich ihnen geben kann, verdienen. 

Man Halte gegen bie Nachrichten dieſer beyden 
verdienſtvollen Männer noch diejenige, Die Sere Br. 

Serbar Saul mir aus Jaſchy zu geben gerußete, von 

wannen er mir unterm 30. Brachmonat 1778. unter 

andern in Rückantwort fchrieb: Pour ce qui regarde 

1’yveche de Milkov,ie n’en ai aucıme idée, (aber⸗ 

mal ein Molbauer , der von dem Bisthum Milkow 

keine Begrifft hat,) us je fais pour fur, que Ba | 
NRu3 cou 
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‚cou 2 été avant 2 fiecles le fiege d’un Eveque c2- 
tholique ; comme on voit encar anjourdhui dans ce 
bourg les ruines de la Cathedrale de cet Eveche 
Milkov,comme vous favez ‚fe nomme la p&ite ri- 
viere, qui fepare à Fokfchan la Moldavie de la 
WValachie ; fo wird man meine. Meynung bald erra⸗ 
then, und bey. dem Bortrag derſelben mir viele Weit⸗ 
laͤuftigkeit erfparen. ' 
No etwas muß ich aus der Handſchrift eines 
Ungenannten hinzuthun, weiche ben Titel Hat: Illu- 
ftratio Articulorum quorundam hifltoricorum, rem, 
& hiftoriam Valachorum concementium, Der Ein⸗- 
sang mit ben Worten : Defidcratam a Serenillimo 
Principe Moldavie XIV. Articulorum Hiſtoriam 
Valachicam concernentium illuftrationem ex variis 
Auforibus fide digniflimis fequenti ratione ſiſtere 
conabor ; und ihr Inhalt ſelbſt zeiget, daß diefe Ar 
titel oder gelehzrte Fragepunkten von einem gelehrten 
Fuͤrſten in der Moldau, worunter ich ben Fürſten 
Konſtantin Mavrokordat vermuthe, irgend einem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Schulmanne in Siebenblirgen zus Beantwortung 
vorgeleget worben Eigentlich geben nur drey derſel⸗ 
ben meine Sache an; ich will. aber zu mehrerm Bes 
weife deſſen, was ich in meines S. B. 1. und a. 
Abſchn. von dem ntlichen der chriſtlichen Religion 
unter den Walachen, und von dem Urſprung dieſer 
Nation vielleicht allzu kurz geſagt, auch noch von die⸗ 
ſem Gegenſtande etwas aus bieler Handſchrift hieher 
entlehnen, weil ich ohnehin vermuthe, daß meine 
Gegner aus eben dieſen Stellen wider meine Meynung 
ſich ſehr viele® herausnehmen werden. Sie ficken in 
der Beleuchtung des erſten Fragſtuckes, und ich gebe 
fe in einen freyen Ueberſetzung, damit fe auch von 
le \ un» 
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unlateiniſchen Teutſchen verſtanden werde. Man wich 
fie mir ja wohl auch in dieſer Ueberſetßzung glauben: 


9» Der beitte Einfall ber Hunnen, (beißt es bort). 


„ fälle in das Jahr Chriſti 888; denn bie Hunnen 
„5 wurden theild von dem rbmilchen Kaiſer Arnulph 
„wider bie rebellirenden Slaven, theild vom griecht. 
2 Shen Kailer Leo wiber die Bulgaren, bie ſich em⸗ 
„ poͤrten und das Zoch abfchütteln wollten, heraus⸗˖ 
2» gerufen, Bey dieſer Selegendeit kamen wicher bie 
»» Walachen, derem viele in der Bulgarey fallen, uns 
a5 ter die Gewalt der Griechen; unb bie ‚fo nad dem 
„„Zengniß des Nicephor. Gregoras &, 70 durch ganz 


„> Europa zerfireuet waren, fommeln ſich meiſtens in 


„Dacien, wo ihre Lanbesleute in ber größten An« 


„zahl noch ziemlich gut gehalten waren. Sn der E 


„Folge wurden die Hunnen auf, Anleitung ihres Herı 


3 30986 Geifa, und nachher Stepbans Konigs von. 


95 Ungarn, zum chriſtlichen Slauben belehrt. Unter⸗ 
v beffen finden wir bey den Kirchengeſchichtſchreibern, 
„daß die Dacier ober Geten, unter welchen die Bär 
„te der Walahen wohnten, fon lange vorher bie 
„chriftliche Religion‘ angenommen Hatten. Ylazians 
„zan und Bieronymus bezeugen, daß bee Apoſtel 


„ Paulus Bis an das ſchwarze Meer gefommen, unb 


50 daſelbſt das Evangelium geprebiget Gabe. ſ. Mine- 
5 Hi fyotagma Hiftor, ecclef. L, ı.p. 28. Das 
„her if leicht zu ſchließen, daß von dieſen am ſchwar⸗ 
a gen Meere wohnenben DBelehrten die Molbauer we⸗ 
„nigſtens durch den Ruf von ber Lehre des 


„a Evangeliums etwas erfahren Haben werben, Hiet« 


3, aus wird bie in ber Walachey gemeine Eage von 
„, der Ankunft des Apoſtels Paulus im Dorfe UNemu« 


» er, und feine hortigen Berrichtungen einigen 


“mn 


7 
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„maſſen bewäßret, und von der Erdichtung befreyet. 
„G8. 86.) Tertullian ſchreibt ſchon zu feiner Zeit, 
„naͤmlich im 2ten Jahrhunderte: Die Länder der 
3, Sarmater , der .Dacier ,„ der Deutichen, umd 
„der Scythen find Ehrifle unterchänig. Eden fo 
„ſchreibt Sieronymus in feinem Briefe an bie Kdnis 
„ gin Srigida ober Seetela: Wer follte es glau⸗ 
,„ ben, daß das barbarifge Volt ber Geten bie 
> geiegifihe Wahrheit ſuchte, und da die Griechen 
„, Schlafen, Deutſchland ſelbſt die Aus ſprüche bes 
„ heiligen. Geiſtes flubirter 
| Welchergeſtalt auch bad Volk ber Sothen in 
9 den Teansbanubtanifchen Provinzen ( tran- danu- 
bianis partibus ; es fheint aber , daß er cisdanubianis 
ſchreiben wollen) ,, umter weichen in der MWalachey 
auch romiſche Kolonien wohnten, bie chrifliche, 
obgleich arimiſche Lehre bekennet Habe, leſen mir 
„in Joenandes Gedichte de rebus gothicis, und 
„„ Schmeigels Briefe von dem Zuflande ber Luthers 
| vaner in Siebenbürgen ; ferner in Rollbergs 
ſchwediſchgothiſcher Monarchie. Dedgleichen if 
hier Euſebius Brief, wovon bie in einem wala⸗ 
chiſchen Kiofter lange Zeit gelesene Hanbfchrift 
Stepban Bergler , ein Kronftäbter und Biblis 
thekar bey dem Zürken Yliköla Mavrokor · 
dat zum Druck befdrdert hat, nachzuſchlagen; 
woraus erhellet, daß die chriſtliche Religion um 
dieſe Zeit bey den Walachen guten Fortgang gewon⸗ 
nen, ob fie ſchon nachher, da die Hunnen hier den 
meifter ſpielten, wieder in bie alte Abgbtterey 
verfiefen , wis «8 aus bem oben angeführten 
Schmeitzelſchen Briefe zu eriehen iſt. Nachber habe 
„Ronſtantin der Sroße „ ber bie ganze Welt bekeh⸗ 
„ren 


39 
LE) 
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„ren wollte, nach. dem Zeugniß bed Sozomenus, 
„auch die Gothen an der Donau zu Chriſto gebracht." 
Es verfteht Ach von ſelbſt, daß Hier ber Uebergang (trans- 
itio) nachher entweder ein Brut + oder Chronologie⸗ 
fehler iR, weil Konſtantin fchon 37 Jahre tobt war, 
da die Hunnen in Europa ben Meifter zu hide an» 
fiengen. | 
Mein Anonymus faͤhrt fort und ſagt: F Im sten 
„Jahrhunderte Härten auch die Deflen, bie Dacter, oder 
„ Seten, und bie Seythen auf Anrathen, und uns 
„ter der Leitung des Heil, Nicetas Biſchofs der Dacier 
„den chriſtlichen Glauben angenommen; |. Chryfoft. 
„; und Murelius p. 221. q. 2.1. c. Uber fie wis 
„ren wieder abgefallen, und in ber Abgbtterey ges. 
„blieben bis auf die Seiten Karl des Großen, mo» 
„ von unten im XIII Artik. ein mehreres.“ Die 
Schlußworte biefed Gegenſtandes find bey meinem 
Author: „Poſt Hunnorum poftliminio ad fidem 
,„, romanam converfionem quisnam fuerit ftatus, 
39, regimen , ac dependentia utriusque Valachiz, 
„. Schmeizel, I, c, ‘item Filftich in Hiftoria ſua 
„ manuferipta exponit. °° Hieraus verſtehe ich’, daß 
er unter den Scythen, melde fchon im sten dahr⸗ 
hunderte Chriſten geworden, die Hunnen verſtanden habe. 
Auf den XI. Artik. welcher die Frage enthaͤlt: 
Eirca finem ſæculi XII. R. R. P. P. Ord. S. Fran- 
cilſci apoſtolicam Miflionem in Moldavia inchoa- 
rumt; quis vero Principatus iſtius flatus, quodque 
regimen tunc ibi fuerit, explicandum'? weiß ber 
Ungenannte nichtd zu antworten, als was man ihm 
fchon geſagt: daß bem Thurociius P. XLV. p. 107. 
zufolge die Kumaner, d. i. die Moldauer, durch die 
Minoriten bekehret worden. Bon dem damaligen Zus 
Rande dieſes Lundes giebt vor: bie Walachen wären 
von 
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von ben griechiſchen Kaifern eBgefallen,, weswegen Iſaak 
Angelus tinen Kriegbzug wider fie vorgenommen , und 
da ſie dem ungeachtet noch kein Gut thaten, Gatten 
fie vom Lizet. Choniates den Lobſpruch verbient ‚daß 


fe von Wütbigen und von Befeflenen aufgcheget 


worden. Daß doch diefe Herren ‚che ie von den Bar 
lachen fchreiben , nicht ehender lernten, wo die bamas _ 
lige Walachey in ter Welt gelegen war. 

Artit. XI. wird bem Anonymo vorgelegt: He 
periuntur aliqua in Moldavia loca, quæ Epilcopio 
tom, catholico fuerant tributaria, fed quamdiu } 
latet. Darauf ilufriret er, was er aus dem Char 
tuitins , Churoczius, Bonfinius, Myrdus, Saner, 
und Schmeigel von biefem Bisthum gelernt Hatte, 
und was wir auch bey Hrn. Benkd angezeigt finden; 
nämlich daß die Milkowiſche Kirche nach der Alben: 
ſiſchen in Siebenbürgen bie erſte geweſen, weiche un 
ter. Stepban I. Könige von Ungarn zur Bolllommen⸗ 
beit gekommen 2c. aber der Beyfab : Stephano I. 
rege Hungaria findet ſich bey denen ; von ihm ange 
fügrten Skribenten nicht, und er if blos aus feine 
geſchaͤftigen, aber hier ganz verlegenen Einbildungs⸗ 
kraft erzeugt. Bey ihm gebt auch, wie Bey alleit , 
die vor Hrn. Benks davon gefchrichen haben, bed 
milkowiſche Bisthum, wovon die Domperren auch Div 
akoni zu Kronſtadt geweſen ſeyn follen, im 9. 1345. 
durch die Tatarn zu Grunde. Deſſen biichbfliche Wuͤrde 
und Titel koͤmmt nach Herrmannſtadt, wie «8 Davidis 
Hernanni Jurifprudentia Saxon. in Tranfilv. bewei⸗ 
fet, wo bie Benennung eined Epifcopi Cibinienlis, 
Suffraganei Strigonienfis vorfdmmt; und ben saten 
Märzen des 9. 1545. werben auf ber zu Mediafch 
gehaltenen Synode die 2 Kapiteln des Albenfer, und 
Milkowienſer — ju einem Kran vereiniget. — Hiet 

muß 
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muß was fehlen: in ſynodo Medienũ Capitula duo, 


Albenfis, & Milkovienfis in unum corpus coalue- 


sunt, deque modo contribuendi inter fe'tranfege- 
runt. Died hängt nicht zufammen; er wollte fagen : 
die proteflantifchen Kapitel beydes des Albenfer und 
Miltowienfer Bistums Hätten fol einen Vergleich, 
und reipeft. Bereinigung unter fich errichtet. 

Artic. XIU. Imperante Carolo M. chriftianam : 
amplexi funt religionem \ alachi ‚ fed per quem id 
factum, igcoratur. | 

Illuftratio. 

Anno Chr, 812. Carolus M. Pannoniam utram- 
que, & ex oppofito in altera Danubii ripa Daciam 
fibi Tubjeeit, Cfr. Cluver. ]. c. p. 441. M, Sz. Ivan 
in defcript. Tranfilv. Dec 2. F. 1. p 158 feq. 
Thuan. Tom. 4. L.5. p. 324. Annal. Francic. ad 
A. 788. & 796. Item Annal. Fuldenf, & Eginhard 
in Vita Caroli, — Fuͤrwahr viele Skribenten! und 
doch haben alle Ach, und ung betrogen, weiches dr. 
Bentd ſelbſt erfennet, und ich aus ifm (F. 119. ) 
anzemerket habe. So gar unfer Anonymug weiß «6, 
daß die Eroberung Daciens durch Karl ben Gr. nicht 
allerdings Stich Hält, indem er in der Beleuchtung ad 
Artic. I. fagf : Ja dubium equidem aliqui vocant 
Caroli M. da Hunnos victoriam, occupationemque 
Pannoni@,, Dacizque, Richts beſtoweniger führt er 
auf den gegenwärtigen ısten Fragepunkt fort: Con- 
verfi funt a Carolo M. in Germania Saxones, in - 
Deniz Dani, in Slavonia Slavi, qui per Poloniam, 
Bohemism, Moraviam & Illyrium diffufi erant, in 
Dacia Daci , & procul dubio & Halachi, poftes 
Bulgari, qui tandem ums cum Valachis fucceflu tem- 


Pr. 
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poris emendationem fuſceperunt a Græcis. Dies iſt 
wohl weit hergeſucht! Noch weiter folgented: Cxte- 
rum notandum ex Murelii fyatag. Hift. ecclef. p. 
244. quod Conttanfinopolis Patriarchatus ab illo 
tempore „ quo Conftantinopolis nova Roma dici 
copit, complexus fit quingpe diocefes, in fingu- 
lis vero plures provincias, f£il, 1. Afıanam, 2. Pon- 
ticam, 3. Thracicam, 4. Maeedonicam, 5. Dacıcam, 
vbi ecomplexa fuit Dacia mediterranea, ripenfis, & 
Myfia altera, i. e. Yalachia, &' pr&valitana pro- 
vincia; hinc patet , quod Moldavie & Valachiz 
'Epifcopi Patriarehe Cooftantinopolitano fubjaceant, 
Schön! Nun wird der Herr Anonymus Wunder ge 
glaubt Haben, was er da von ber Belehrung der Das 
ciee durch Karl den Größen, und von feiner Stat 
Dibzes Myfia altera, die er für bie Heutige Wala⸗ 
ey haͤlt, für aroffe Wahrheiten auf bie Bahne ges 
bracht Habe. Mur Schade, daß er von dem foätern 
Crun ſchon lange aufgehobenen ) Patriarchate Ochrida 
nichts gewußt, aus welchem bie Moldauer ihren er» 

fim Metropolitn, und bie fchlavonifchen Kirchenbü⸗ 
her erhielten. (S. 281. in not.) Indeſſen Hat er uns 
doch ohne fein Willen geſagt: daß die lBalachen dar 
mald in Möflen gewohnt. Wie koͤnnen doch Gelehr⸗ 
- te bey fo Maren Zeugniflen fo ungelehrt urtheilen und 
. glauben, daß eben diefe Walachen in der Mutigen Wa⸗ 
lachey und Moldau , weldhe damals Kumanien hieſſen, 
und den Bunnifhen Dörfern angehoͤrten, gewohnt Das 
ben? Allein bie trägt zu meiner gegenwärtigen Sa⸗ 
übe wenig bey. Dran merke ſichs vielmehr wohl, was 
dieſe jeßt angeführten Gewährsmänner von dem Zu⸗ 
ſtande der chriſtlichen Religion in bielen Ländern von 
Anbesinn bis auf dieie Zeiten erzaͤhlet, und dann 
fage man mir, ob ich Unrecht habe, wenn ich, mit 
| Er⸗ 


| A — 


& . . 
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Erlaubniß des Hra. Bent3, gegen welchen meine Ge 
ſinnungen ſchon bekannt find, 

1) zweifle, daß ber heil. Ylicetas bie hieſtgen De 
eier bekehrt, mithin das milkowſche Bisthum geſtiftet. 
Wenn ich behaupte, 

2) daß niemals eine Stadt, oder Staͤdtchen Mil ⸗ 
Fovia exiſtiret, vielweniger bie Reſtidenz biefer Bi⸗ 
ſchofe an dem Zlüßchen Milkow auf ber Stelle des 
heutigen Kloſters Mira geſtanden; forglich 

3) ba die ſtebenbuͤrgiſchen Kapitel, ober Dekanate 
biefes Bisthums, von ben molbauifchen, worunter ich 
au das Wrantſchiſche und bad Aylierenfifche zähle, 
‚gar bald getrennet worden, in den Namen des Milko⸗ 
wiſchen, Komaniſchen, Berethenflfhen , Sutihar. 
wifhen, Moldauiſchen und Bakowiſchen Bisthums, 
in fo weit fie die Moldau angehen, kein andrer Un⸗ 
terſchied, als in der, von ben Grenzflüffen ihrer mol⸗ 
dauifchen Hauptfapitel Bergenommenen Benennung lie⸗ 
ge, und 

4) endlich aus den vorausgeſchickten Beweiſen der 
vorſtehenden 3 Saͤtze die wahre Grenzen, und dir 
Dauer dieſes in drey Seitläufte ober Erochen einge⸗ 

\ theilten Bisſsthums feſtleten werde. 


$. 292. 
3 glaube Grund zu Haben , dieſes * gZeture — 


* erſten ich ſolches das Murwiſhe, in der oten 6 Die: 
das Seretenfiſche, über Komaniſche, und in der zten j 
das Bakowiſche nennen werde, 
Es iſt eitles Muthmaßen, lauter vergebliche 
Bemuͤhung, behaupten zu wollen, daß zu des Attila, 
IL Band. De . oder 
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ober zu deſſen Sohnes Irnach Zeiten, ober, welches 
einerley, zu ben Zeiten bes heil. Ylicetas, Theoti⸗ 
mus, Ulphilas, ober Theophilus die chriſtliche Re 
ligion im alten gber trajaniſchen d. i. im dißdonaui⸗ 
ſchen Dacien unter den Hunnen geblühet Habe. Der 
P. Rlein mag uns von ber Reſtdenz des Theophilus 
zu Sarmigethuſa in Siebenbuͤrgen ſo viel erzaͤhlen, 
als er Luſt hat, (F. 137.) ich finde von dieſem fer 
benbuͤrgiſchen Biſchof in der Geſchichte nichts, und 
es iſt gewiß, daß weder Vicetas, weder Theoti⸗ 
mus, weder Ulphilas, noch vielweniger Theophilus 
im trajaniſchen Dacien, wovon hier die Rede iſt, 
Biſchoͤfe geweſen, wenn anders Moͤſten, und bie 
Provinz Tomi, oder klein Scythien, welches ihre 
Sprengel waren, (a) niemals dieſſeits der Donau ge⸗ 
legen hat. Hätte aber bie Moldau zu Comos, ober 
zu Möflen gehbrt : wozu denn der Mame und ein 
Bistum Milkow in der Moldau? und wie kommen 
da zu einer Seit, da die Anzahl der neubekehrten Hunnen 
noch fehr geringe feyn mußte, drey Bisthuͤmer, zu 
Sarmigethuſa in Siebenbürgen, zu Argis in ver. 
Walachey, und zu Milkow in ber Molbau, auf einen 
ſo engen Raum zufammen ? Warum flohen die Hume 
nen, welde Chriften werben, wollten, nad Wiöflen 
hinüber? warum nahmen die myſiſchen Roͤmer ein 
Bedenken, biefe Weberläufer fo gar nach den Friedens ⸗ 
fehlüffen zurüc zu geben; und wie follte Attila, ba 
er auf allen Seiten wider bie Chriſten mwürhete, fie 
in feinem Lande geſchuͤtzt, und ihnen fo gar Bilchdfe 
juge» 





(«) f. Moreri Didion, hiftor. Art. Theotime , Theephi- 
le & Ulphilas, 
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zugelaſſen Haben ? Denn dieſes alles iſt doch aus ber Se⸗ 
ſchichte bekannt, und von Hrn. Benkd ſelbſt zugeſtan⸗ 
den. Ueberhaupt genommen‘, ſcheint mir dieſer Irr⸗ 
cthum ſo wie jener von ber Walachen erſtem Vaterlan⸗ 
de immer daher zu rühren, weil bie ſorgloſen Skri⸗ 
benten das alte mit dem neuen Dacien, fo wie bie 
neue Walachey mit ber alten verwechſeln. Allein, 
wie fol man die Ausdrucke, deren ſich ber milkowi⸗ 
ſche Biſchof Laurentius in feinem im 3. 1096 an bie 
drey Seckler Dekanate Zeesd, Orbou und Seepuß 
erlaſſenen Ausſchreiben bedienet, CS. 288.) allwo er 

biefe Kirche, hanc ecclefiam prifco tempore, cujus 
memoriam rerum alterationes prope deleverunt, 
pro fe, cum pro Suis antiquis parentibus fundatam, 
& duris temporibus confervatam, («) eine fchen 
vor undenklichen Jahren für Fe. und ihre Voreltern 
geſtiftete, und durch fo viele Harte Zeiten echaltene 
Kirche nennet, anders, ale für eine fchon für die 
Hunnen,, der Seckler Ahnen, errichteted Bisthum neh⸗ 
men 7 Ich fürchte hier in einen Kreislauf der Gedan⸗ 
fen mit Herrn Benkö zu gerathen. Wie, wenn ich 
umgekehrt fchlöfle : Die aus der Geſchichte erſt aufge⸗ 
fügte Facta zeigen, daß die Hunnen Bis gu ihrer 
Vertreibung aus dem alten Dacien feine Chriſten ges 
litten, vielweniger ſelbſt Chriſten geweſen: mithin 
konnen biefem Ausſchreiben zufolge auch bie Seckler 
Zeine Abkommlinge der Hunnen ſeyn? Zudem if 
denn die Bedeutung ber Worte : priſco tempore, vor 
allen deiten, deren Gebdcheniß der Wechſel ver 
Dinge beynahe ausgelöfcher bat, beſtimmt ? if dit 
fer nicht vielmehr einer von den fchwankenden Muss 
druͤcken / deren Sinn min vorerſt feffehen muß, 

O o we echn⸗ 
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ehebevor man Schlüffe und Wahrheiten baranf ‚Bauen 

Sonn ?. Nun feße man, die Avaren überhaupt, mithin 
auch die in .Dacien wohnenden Avaren hätten ſich 
nach ihrer erfien Beflegung durch Karl den Großen, 
d. i. nah dem Jahre 788, ober auch wie men Auo⸗ 
nymus ſagt, nur nachdem er im 9%. gıe. Ungarn, 
und Dacien eingenommien, nach und nach zur chriſt⸗ 
lichen Religion bequemet, und fomit in Dacien einen 
eigenen Biſchof erhalten; fo waren alfo vom Anfange 
des neunten bis gegen Ende des eilften Jahrhunderts 
veynahe 300 Jahre verfloffen. Während biefen ka⸗ 

men bie Unger, die Perichenägen, und bie Komanen, 


oder Uſen in bie Moldau, und ein Bolt verjagte Das 
andere daraus. Da mag ed nun wohl um das new. 


errichtete Bisthum Milkow mißlich ausgeſehen Haben, 
und da kann alſo auch im J. 1092, oder, folgenden 
Eadislaus der Heil. nachdem er bie Komaner aufs 
Haupt gefchlagen Hatte, ober, bamit ich ſtilo Curiæ 
romaũæ rede, nach -weidhem den Difchdfen und Moͤn⸗ 
en alles zugeeignet wird, was die Kbnige gutes ges 
than Haben, Michael I. nach dem Ausdruck feines 
Machfolgers Laurentius pro fedis hujus vero reflitu- 
tore, für ben wahren Herfleller dieſes Biethume aus⸗ 
gegeben werden. 
Man wird mir aus meinem obigen 6. 119. von 
alten, daß ich mit Hm. Benks von ber Bezwin⸗ 
gung der Dacier durch Karl den Gr. nichts gehalten, 
und aus $. 120. daß ich wider ihn die Meynang 
eines humniſchen, ober avariſchen Urſprungs der Seck⸗ 
ler ſehr bedenklich gefunden, Hier erklaͤre ich beybes: 
Marl der Br. gab einem beträchtlichen Theile ber 
Averen Anlaß, daß fie ſich zum chriſtlichen Glauben 
bekehr⸗ 
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bekehrten. Dieß laͤßt ſich nicht in Zweifel ziehen. (a) 
Da er ſie nun ſpaͤterhin vdllig uͤber die Theiß zuruͤck 
ſchlug, doch fo, daß ſie ihr Anſehen in Dacien noch 
bis zu dem Einfall der Unger, oder damals fo genanı® 
ten Türen aufrecht erhielten : was Kinderte es, daß 
dieſe avariſch · daciſchen Chriſten jebo ein Bistum in 
der Moldau errichteten, welches die nachkommenden, 
und deu Abgoͤtterey, na Herrn Benkd's Eingeſtaͤnd⸗ 
niß, allzu ſehr ergebenen Unger, Peſchenaͤgen und Ko⸗ 
manen gar leicht in ſeinem Entſtehen wieder zernichten 
konnten? Dber ſind etwa 300, meinetwegen auch nur 
200 Jahre keine Seit, von ber man ſagen konnte, 
daß diefe Beränberungen bisher alles Andenken ber 
ſelben beynahe ausgeldſcht; bey Volkern, bie nicht 
aufzeichneten, wie bie hunniſchen; in einem Lande, 
wie dieſes, wo ſo viele Verheerungen und Veraͤnde⸗ 
rungen auf einander folgten, und zu einer Zeit, wo 
die Gelehrten kaum von einem Sabre zum andern zu 
denken gewohnt. waren? — fo will. ich Leber, daß 
man fage : baß prifcum tempus des B. Laurentius, 
das Altertum dieſes wilkowiſchen Bistums, wovon 
feine Srinnerung mehr übrig war , feyen noch von der 
gothiſchen Herrfchaft in biefem Lande, von dem brite 
ten oder dem Anfang bes vierten Jahrhunderts zu ver 
legen, ald daB man feine Errichtung in bie Zeiten 
der Heibnifchen Hunnen feße : dem von der chriftlis 
Ken Religion unter den Humnen, ſo lange fe gang 
Dacien beherrſchten, wird man ſchwehrlich auch nur 
einen triftigen Beweis aufbringen. Alles was von 

Do 3 Aber | 





(a) f. die oben $. 291. von meinen Ungenannten engefähr 
sen Schriften. | 
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ihrer Bekehrung geſagt wird, if in ſpaͤtern Seiten, 
pder bey ben Hunnen in ben überdonauiſchen roͤmiſchen 
Provinzen geſchehen. Wohl aber, ſagt die Kirchen⸗ 
geſchichte, Haben die Daciſchen ‚Sohn, bey Srle 
genheit ber Berwühungen, die fe im J. 266, unter 
dem 8, Dalerian und Galien in Aften, unb zwar in 
GSalazien und Kappadocien angerichtet, unter den. Ge 
fongenen auch Bıfhbfe und bie Borfahren bes Wul⸗ 
philas mit Ach genommen, burch welche Re nach und 


"nach getauft worden. Dieſes befiätiget auch Daflliug, 
ba er fagt, daB der Saame bed Evangeliums aus 


Kappabocien zu den Gothen gekommen, wie aud, 
daß Eutyches die Belehrung ber Sothen angefangen ; 
ferner Cyrillus, daß im 9. 347. bie Sarmaten und 
Sothen (dieſe aber wohnten damals noch im altım 
Darin) ſchon Bifchbfe, Prieſter, Mönche und Mär 
tyrer gehabt. (a) 

Aber wie kann biefe Meynung mit den Worten: 
pro fuis antiquis parentibus befiefen? Sind benw 
Die Sorgen der Hunnen, ober ber Seckler Voreltern 7 — 
So laßt und wirber zu ben Avaren, ald Stiftern bie 
ſes Bistums zurüctehren : denn bey biefen laſſen 
Sch die Zeugniffe und die Spuren des Chriſtenthums 
eben fo wenig wiberfprechen; (6) ja das dritte if 
von dem ızten Jahrhunderte ohnehin allzumeit zurück, 
und unfes Dacien Batte in dieſer Zwiſchenzeit allzuvie⸗ 
le Revolutionen erlitten, an viele 

erfahe 





af. &osemen, phueſton und die Kom, einig. 
17.8. ı5. Hanpifl. $. 156, 


W® Pray Annal. veter, Huaner; & Avar, Differt, crit, 
& eit, ab eo Authar, 


\ 
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. erfahren, zu viele Berheerungen ausgeſtanden, als 
daß die Unger, das zehnte heidniſche Volk nach ben 
Gothen in diefem Lande, auch nur Hätten wiſſen kon⸗ 
nen, baß ehemals ein milkowiſches Bisthum in der 
. Brit geweien; und boch müffen fie e8 noch gewußt, 
Re muͤſſen; wenigftend zum Theil, wie die Wörter 
Prope deleverunt zeigen, fich deſſen annoch erinnert da» 
ben :. wie hätte fonft Ladislaus, ober wenn man will 
ber Biſchof Michael von feinem Nachfolger für den 
eigentlichen Herſteller deſſelben, Sedis hujus vero refti- 
tutore onnen ausgegeben werben? Die Seckler Blei» 
ben bey dieſem Sage doch, wenn. fe hunniſchen Ur- 
forunge find, wie Hr. Benks weiter zu beweilen ver _ 
forochen Hat, Hunnen, wie zuvor, und um fo mehr, 
weil.die Avaren Bey ihrer Ankunft in @uropa fich 
mit den Hunnen, ihren urfprünglichen Landesleuten 
abermal vereiniget, und deshalb fadenn ben Na» 
men ber Hunn ˖ Avaren bekommen, oder angenommen 
Haben. Aber Hunnen find fie darum nicht, weil das 
milkowiſche Bisthum für He, und ihre Doreltern vor 
beynabe undenflihen Jahren angeleget worden. Was 
folget aus biefer bifhhflihen Urkunde weiter? Wenn 
etlich und achtzig Jahre Leine undenkliche Zeit genen 
net werden konnen, hoͤchſtens fo viel : daß es nicht 
von dem Heil. Stephan, und wenn man die übrige, 
 Gefchichte von bem vorherigen und noch fpätern „Hei 
denthum ber Perfchenägen, und Komanen zu Hülfe 
. nimmt, daß es auch von dieſen Voͤlkern nicht errich® 
tet worden. Dieß iſt es alles; keineswegs, daß es 
nicht vor zwey, oder breybundert Jahren von den 
Hunnavaren feine Stiftung erhalten Hatte. Habe: ich 
alfo oben 8. 120. von dem Urſprung ber Seller in 
Sirbenbürgen eine andere Meynung vorgetragen, ſue 
O o 4 will 
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will ich folche hiemit mieberrufen Haben; und was ich 
ebendaſelbſt von der Errichtung des komaniſchen Bis⸗ 
thums undeutlih angebracht, muß durch gegenwaͤrti⸗ 
ge Nachrichten beſtimmet und berichtiget werben. Dort 
fagte ih : dad komaniſche Biſsthum Hätte im Nahe 
1228 feinen Anfang genommen; Hier gebe ih em 
milfowifches zu, welches fchon im Jahr 1092. wie⸗ 
ber Hergeftellee wird , und doch mit dem Tomanifdhen 
ein und ebendaſſelbe ſeyn fol. Der Wiberfprud liegt 
nur in ben Worten, wie ich unten weiter zeigen wer⸗ 
de. Hier if die Rede noch von biefem Bisthum im 
feiner erſten Epoche, da es blos den Namen des mil 
Towifchen führte. Vieſes Hat gewiß kein anderer, als 
Ladislaus ber Heil. wieber hergeſtellt, wie es fein 
Sieg wider die Komanen, bie fo oft angeführte lau⸗ 
venzifhe Urkunde, bie voh ihm zu Aklirmam erbaute 
fatholifche Kirche CS. _290.) und alle Umſtaͤnde ber 
zeugen. Hat dieſes letzte Factum feinen guten Grund,- 


wer wird es leugnen, daß er auch der Stifter derje⸗ 


nigen u Zuſch, zu Galatz, zu Likani u. d. gl. ſaͤmmtliche 
am Pruth gelegenen Kirchen ſey, von welchen ich zeigen 


werde, daß ſie zum Ryliſchen Dekanate gehbret, 


Waͤre dieſes: fo kann ber flegreiche Konig anſtatt ber, 


nach Ungarn uͤberſetzten Komaner, ſowohl Unger, als 


Seckler in das kyliſche, und nieſteralbenſiſche Kapi⸗ 
tel uͤberſtedelt haben; aber dann: wie wuͤrde die Er⸗ 
zaͤhlung Kantemirs beſtehen, welcher dieſe Ueberſtede⸗ 
lung dem moldauiſchen Fuͤrſten Stephan dem Großen 
allein zueignet, (FH. 120.) der beynahe 400 Yahre 
ſpaͤter als Ladidlaus gelebt hat? und wie würbe 
meine eigene Meynung von einem ſeckleriſchen Urſprung 
der heutigen Unguraͤnen in der Moldgu dabey beſte⸗ 
ben ?. Die meinige eben fo ſchlecht wie jene, wenn 

ich 
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e nicht Kantemiren, und aus ihm Orn. Benks geb 

en laſſe, daß das Land der Seckler in biefer Epoche 

bis dahin, wo noch birfe Heutigen Unguraͤnen, aber 
bießfeits des Pruthes in ber Moldau ſitzen, Ah m. . 
Krriket Hat. Do dieß gehbrt nicht hieher; auch \ 
jenes Kat nichts auf. ih, daß alfo die Gelee 89 
Sabre länger, als die übrigen Siebenbuͤrger ſchon 
Chriſten waren, ohne Biſchof gebliehen, und in ii - 
rem Heidenthum gelaſſen worden. Konnten Fe nicht 
vom 9. 1003 Bid 1092 unter dem Albenfer Bifchof 
seftanden Haben? — Wir wollen vielmeßr die Fra⸗ 
ge- unterfuchen :. wie dee Ort geheiſſen, und: wo er 
gelegen bat, in: welchen die allererfien, und nun vom 

8. Ladislaus wieder hergeſtellten miltowfchen VBiſchofe 
ihren Si und Aufenthalt gehabt? 


$. 293. 


Benn wir Sebenten ‚daß kaurentius der gZwey⸗ Die Lathe⸗ 
te, den wir nach Michael dem Erfien als einen mil⸗ unbStefdent 
kowiſchen Bilchof kennen , in feinem Audfchreiben nur biefer Biſch 
erſt Beyſteuer zu Erbamung einer Birhbfichen Kirche 7 * en. 
und Wohnung von feinen Seckler Dekanaten anver — 
langet; fo konnen wir es Leicht verſchmerzen, und es udern 2a: 
kann und nicht befremden, in dieſer Urkunde den Mar 
men ſeines damaligen Aufenthaltortes durchs Alter 
ausgewiſcht, oder auch gar nicht angemerkt zu ſehen. 

Er Hatte noch keine beſtimmte Reſidenz: was haͤlfe es 

uns alſo, wenn uns dieſe Urkunde, gleichwie jent 

vom Michael II. (eigentlich III.) ein Tatroſch oder 

einen andern benachbarten Drt genannt Hätte? Daburch 

wären wir hierin um lein Haar gelehrter, als wir je j 
"80 And : weil ja Bakou, Otna, Adſchud u. b. gl. 

—ODo 5 dem 


\ 
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dem Städten: Tarrofch eben fo naje, und noch 
näher liegen, als Mira, ober das ſogenannte Milko⸗ 
via. Und da wir bisher keine. anbere Urkunden ent» 
decket, welche ung bießfalld mehreres Licht aufſteckten, 


‘die eimgigen obenangeführten, ber Paͤbſte Julius und 


CLeo ausgenommen, weiche bes Bisthums Milkow, 
und einer ſolchen Stadt Erwehnung thun; fo if «6 
Hrn. Benks gar nicht zu verdenken, wenn er endlich 
eine Stadt Milkovia an dem Fluͤßchen Milkow ge 
funven Dat, die er Hat finden wollen, und zu wel 
Wer ihm ber, obgleich ſehr zwepdeutige Ausdruck erſt⸗ 
genannter Paͤbſte, und bie Nachrichten eines P. 
Scheffler und Mergel den Weg gewieſen hatten. 
Nah dem erſten von dieſen zwey Geiſtlichen 
heißt. das Qloſter Mera an dem Flüußchen Milkow 
oberhalb Fokſchan auf der rechten, oder Moldauer 
Seite gelegen, auch Milkowan oder la Monaſtire 
milkowaului, und eben daſelbſt bey dem dortigen 


reichen Kloſter erblickt man die Ruinen einer ehemali⸗ 


gen Stadt, welche nach der Ausſage der daſigen 
Moldauer ben Ungern zuſtaͤndig ſoll geweſen ſeyn. 
Ich darf nicht vergeſſen, daß dieſer Pater dabey wei⸗ 


ter anmerket: die Moldauer hätten ſich dieſer Stadt 


zu einem Zufluchtsorte bey ben Einfaͤllen der Tatarn 


bedienet. Ca) Der Pater Mergel, Erbefinitor und 


Guardian des Franziskanerkloſters zu Rümpulung in 
ber Walachey geht noch meiter, und fagt in feinem, 
an Hrn. Dr. Molnarden 14. Jun. batirten Schreiben 
fo gar, daß «6 an adaceen Fluͤßchen Milkowa 
auch 





(9) Milkovia Tom. I. $. 7. ©. 30. 
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auch ein Staͤdtchen dieied Namens gebt, (a) und am 
Ende beſchreibt und Hr. Benks aus dieſen und an⸗ 
dern Machrichten den Lauf bes Fluſſes Milkow, daß 
er auf den Grenzen der Bofauer Weide auf einem 
moldauiſchen Berge, an einem Orte Stan Wunator 
¶ Stanislaus der Yäger ) genannt, - entfpringe,, das 
wmoldauiſche Gebiet , oder Wornitſchia Wrantſcha 
Burchfchneibe, das Dorf Wortitſchkoi mb dad Odo⸗ 
beſchter Weingebirg  vorbeufließe; in dem Staͤdtchen 
Fokſchan, fo kein, daß bie Enten fein Waſſer auf 
trübten, mitten durch bie Gaſſen rinne, und felbiges 
in zwey Städtchen teile, wovon das eine zur Mole 
dau; dad andre zur Walachey gehdrte; endlich nicht 
weit davon unterhalb, und unter ben Dörfern Ker⸗ 
ligſche und Lojasfe, wo ber erfte ruflifch + türkifche 
Sriebenstongreß gehalten worden, ſich mit dem Seret 
vereinige , und mit biefem in bie Donau eile. ' 

Diele Erzählung enthält mehr als einen Fehler, 
welchen: ih den Korreiponbenten des Hrn, Bent 
ſchlechterdingen nicht vorbeylaſſen kann. Das Kloſter, 
wo man die Ruinen einer alten Stabt erblickt, heißt 
nicht Mera, ſondern Mira. ($.92.) Ein Städtchen, 
oder auch nur ein Dorf Milkowa iſt in ber ganzen 
Moldau nicht zu finden. Nicht der ganze Fluß Mil 
kow fleußt durch das getheilte Städtchen Lokſchan, fon» 
dern nur ein Theil deſſelben mittels eines Kanals, 
wohl aber daneben vorbey. (F. 85.) Das naͤheſte Dorf, 
wo ber ruſſiſch⸗ tuͤrkiſche Kongreß auf freyem Felde 
zwiſchen zwey Hainen gehalten worden, heißt nicht 
Kerligſche, oder CLojaske, ſondern Guleſchty ($- cit,) 
und dieſes Liege nicht am Milkow, ſondern ein Ya 

Stü 
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Stuͤck davon herwaͤres in ber Walechey. Ich rebe hier 
als Augenzeuge.,, und man kaun fich auf dieſe nicht 
ganz unbedeutende Berbefferungen verlaffen. Weit ber 
beutender- if, daß ich Hrn. Benkoͤs Greuzen der ſte⸗ 
benbürgiihen Boſau, wo bee Milkow entipringt, Die 
Wornitſchia Wrantſchia, wodurch er fleußt, den Na⸗ 
wen Milkowaͤn, den auch das Kloſter Mira führt, 
und die Ruinen einer ehemaligen. Stadt auf diefer 
Stelle, und fogar den Umſtand, daß bie MRoldauer 
an dieſem Orte vor den Einfälen der Tatarn Schuß 
. gefunden als weientliche Stüde biefer Erzaͤhlung gel⸗ 
ten laſſe. Sehr ſchwer, faſt unmdglich iſt es, ein Land, 
oder eine Gegend geograpbiſch zu beſchreiben, ober auch 
nur richtig ſich vorzuſtellen, die man nicht geſehen 
hat. Wie ſollte alſo P. Mergel aus dem oberſten 
Winkel der Walachey, und. P. Scheffler aus Jaſchy 
(ioder wo er damals war), von der Stadt, und dem 
Bisthum Milkovia, „von der fein P. Praͤfekt Martinotti 
nichts erfahren kounen, (S.290.) Hrn. Bentb richtigere 
Kenntniß bepgebracht Haben ? Hätte Hr. Benko gewußt, 
daß keine Stadt Milkowa vielmeniger Milkovia, in ber 
ganzen weiten Walachey, und Molbau eriftixet , daB bat 
Kloker Mira von Kantemird Bater Kante Mirn ere 
bauet worben , ($. 92.) daß Milkowan um fo mehr 
Monaftire Milkowanului bey ben Walachen nichts 
. anders, als das große Kloſter am, FT. Millow, ober 
bag Kiofter des Milkowaners, nämlich des Igumens, 
Archimandrits, ober Abts am Milkow fagen will, fo 
wie es bieie Redensart bey allen großen Klbſtern ud 
in der Walachey 5. B. la Ardſchiſchän, Kümpulundı 
han d. i. beym Ardſchiſchaner, Kümpulunger , wo⸗ 
durch ſie das Kloſter ſelbſt verſtehen, mit ſich Bringt; 
wenn er gewußt ; daß die Ruinen ber dortigen alten 
Stadt, 


Den den the Bistbüm. milkow uns Hegis 589 


Stadt, melche jetzt Kraͤtſchuna heihen, bie Ueber ⸗ 
Steibfel der ptolomaͤiſchen Stadt Virum feyn konnen; . 
‘($. cit.) (a) ferner: daß von diefer Seite, ober über 
das Gebirg Wrantſchie, und die benachbarte Boſau 
gar keine Landſtraße nach Siebenbuͤrgen geht, auf wel⸗ 
ee die Sitbenbuͤrger ohne einen großmaͤchtigen Um⸗ 
weg bequem zu ihrem Biſchof Hätten Tommen konnen; 
wenn er bedacht Hätte, daß bie Tatarn nicht wohl 
xine Stadt zerfibren. koͤnnen, bie ſich die Moldauer 
wider fe zu einem ſichern Zufluchtsort gewaͤhlt; und 
wenn er ſo, wie ich erfahren, und mit Augen geſehen 
Hätte, daß Mira allzu weit von Tatroſch entlegen iR, 
und meit nähere katholiſche Kirchen um biefen Marktfle⸗ 
cken, z. B. zu Bakou, Oma, Grofefht5, Klimo⸗ 
neſchtỹ zc, vorhanden waren ($. 290.) als daß Michael 
IT. das vermeinte Milkovia an ber Stelle des Heut» 
gen Kloſters Mira, weiches ziemlich weit davon ent» 
legen iſt, für die naͤchſte Kirche: in Ecclefia B. M- 


fix Virginis parochiali oppidi Tatres , proximiori 


ecclefiz noftrz Milkovienfi, fieut præmiſſum eft, 
Cathedrali Moldavienfi diruta, allwo bie Dechante 
Afcheinen folten , wuͤrde ausgegeben haben ; wenn 
er nicht uergeffen Hätte, daß er ben Milkowiſchen Des 
fanat , mithin auch Mira oder fein vermeintes Mil⸗ 
kovia in ben Puthner Dikrikt gefeßet, welcher nach Kan⸗ 
temirs, und feiner Eigenen Meynung , als ein vor ˖ 
mals der Walachey angehdriges Stück Landes erſt un« 
ter 


ı 
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Co) Diefe Anwendung kann unter andern zum Beweiſe die» 
nen, daß ich die Beſchaffenheit des alten Daciens nach 
meinen wenigen Kräften im 1. Hauptſtücke 2. Alan. 
nicht vergehens unterſuchet haben 
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fee Stephan dem Gr. mithin viel ſpaͤter, als un 
ber Name eines milkowiſchen Bisthums in der Moldau 
befannt iſt, zu diefer Provinz gefomnten — wenn, far 
ge ib, Hr. Benkb dieſes alled. gewußt, umb erwogen 
hätte; würbe er Ach wohl von den zweybeutigen Aus⸗ 
drücken der Paͤbſte Julius, und Les : Ecclefia Mil- 
kovienfis‘, et illius Civitas ; item: Eccl. Milkov. 
& illıus Ciditas hujusmodi , haben verleiten laſſen, 
dieſes hujusmodi grade für eine Stadt Milkovia zu vers 
legen ; (e) wenigfiend im 15 Jahrhunderte zwey Bis 
thümer in der Strecke eines einzigen Dekanates zu as 
tuiren : denn dies iſt doch immer das Reſultat feiner 
Meynung in den oben angeführten Worten : Epifcoe 
pꝓium Milkovienfe &c, ((.288.) die Biſchoͤfe mögen 
in beyden zu gleicher , ober zu verichiedener Zeit daſelbſt 
regieret Haben. Und geſetzt die Paͤbſte Hätten dieſes 
ort eben fo , und nicht andere verſtanden, es konn⸗ 
te dieſes Wort hususmodi nicht eben fo wohl eine eher 
malige Stadt in biefem Bisthum anzeigen, wovon 
ber. Namen in Vergeſſenheit gekommen; folgt denn 
gleich daraus, daß fie nach fo viel Hundert Jahren ih⸗ 
sem rechten Namen Milkovia noch willen fonnen „ 
und müfen? Man erinnere ch nur an bie Namen 
Miflava, anftatt Milkova, Dnifter, anfatt Ider „ 


.  Zentherenfis , anfatt St. Gyorgienfis, Ziehenfis, 


anflatt Elikenfis, Brodinia , anfart Podolia, ‘ober Vo- 
Iynia, Lamburga, anflatt Lemberga, welche verhungs 
te Namen alle aus welihen Febern von biefem Bid» 
thum auf und gefommen And ; fo wird man mirs zu 
gut halten, wenn ich auch fo gar dieſen Paͤbſten nicht 
ehender beypflichte, bis ich dieſen Namen Civitas Milko- 
via aus vatifanifchen und andern Urkunden deutlich und 
ume 


x 
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umftaͤndlich als die Reſtdenz dieſer miltowiſchen Biſchofe 


leſen werde. — Ich befürchte, daß wir und noch Lane‘ 
ge nach dergleichen fehnen werden. Was will man mehr: 


feheint zwar der Biſchof Michael IM. in den Worten 
- feines Außfchreißeng : Sedes enim, nomenque ignora- 


tur a pluribus , fcitura paucis, den Ort , und den 
Namen feines alten Sthzes für feine Perſon gewußt zu 


haben, fagt erd doch ganz deutlich, daß er ſchon ſei⸗ 
ner Zeit wenigen bekannt geweſen, und ſein Still⸗ 


ſchweigen über dieſen Namen beweiſet, daß er nicht 


Milkovia oder Milkow geheiſſen, welches Wort jedem 


bekannt war. Sed ne unum fertafle ex vobis deci- 


piat ignorantia u. f. m. Mithin war er auch den De 
kanen der Seckler in den 3 Stühlen fchon damals ver⸗ 


Sorgen: den Orbaiern, melde ihre Heerben an ben, 


Quellen des Milkows, und fo nahe bey dieſer ehemali⸗ 
gen biſchbflichen Stadt in der Bofau weideten 3 —- 
und damit ich die Sache burch ein Gleichniß noch dent 
licher mache: würbe man, wenn z. B. dad Burzen⸗ 
laͤndiſche Kapitel ein Bisthum wäre (wie es auch 
zum Theil einmal geweſen if, $. 287. u. 291. wel⸗ 


ches in einem Jahrhunderte von dem Namen des 
dortigen Burzenfluffed das Darcenpfche, in einem are · 


been von dem Namen bes Hauptorted bad Coronenſi⸗ 


ſche, in einem dritten das Braſchowienſiſche Bisthum 


genennet worden; würbe man, frage ich jetzt, dieſes 
alsdann für drey voneinander unterſchiedene Bisthü⸗ 
mer, oder Gran, welches gar wohl noch einmal das 
Tirnauiſche oder Presburgiſche Erzbisthum heiſſen kann, 
für drey Erzbisthüͤmer ausgeben koͤnnen? Died wäre 
eben fo niet, und noch mehr, als wennich ben DB 
ſchof non Baſel, der jetzt in Bruntrut reſidiret, und 





— 
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fo von andern, für: zwo Perſonen anfehen wollte. Seo 
biſchoͤfliche Kirchen, und Reſidenzen in einer einzigen 
Provinz i in partibus , daͤchte ich, wäre zu viel. Mein, 
in foihen Ländern pflege man mit Kirchenftiftängen 
für auswärtige Religionen nicht verfchwenderiich zu 
thun! So Laßt und doch Lieber unfere Unwiſſenheit in 
Sachen geſtehen, die wir nicht wiſſen tönnen ! Hat 
aber ja dieſe Milkowſche Kathedral in der Naͤhe von 
Tatroſch geſtanden, wie es dieſer letzte Biſchof ause 
druͤcklich ſagt; ſo zweifle man ja nicht baran , daß er 
darunter Bakou verflanden hat, wovon man noch bie 
‚Auinen flieht ($. 290.) und wohin fie um das Jahr 1400 


von Sertt wieder trandferiret worden. ($. 289.) Bie 


dieſes ganz natürlich zugegangen, werbe ich in bem fol⸗ 
genden Abfage zeigen. 


Aber warum hieß es bisher nicht anders, ale 
das Milkowiſche? Die Urſache ift ganz Mar. Vorerſt 
frage ich ſelbſt: wo lag der Milkowiſche Dekanat ? — 
Im Putner Diſtrikte? (a) Mach meiner Landkarte 
muß dort ber Wrantſchier Dekanat geweien ſeyn, unb 
dem Miltower Kapitel war daB heutige Bakower Ze⸗ 
nut, ober Gericht angewieſen, weiches mittäglich vor 
dem Fluß Milkow begränzet if, Da nun die mol 
dauifchen ‚ Dekanate länge ben Karpathen herunter, 
alle ihre Namen von ihren Grenzfluͤſſen borgten, und 
bie Kathedral in dem Miltowiſchen Dekanate zu Ba⸗ 

kou 


— 





—— 


) henks cit. loc. P. s. 4 6. 25. 
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rou unweit Tateofch Rund, wie es ſich amten weiter 
neroffenbaren wird‘, mas war natürlicher , als daß 
man au das Biſsthum von biefem Defnnate benann ' 
te; und umgekehrt: iſt dies nicht ein ‚neuer Beweis, 
daß die Kathedral nicht an bem Fluß Milkow bey Mi⸗ 
. za, Pirum, oder Kratſchuna, ſondern zu Bakow, 
wo noch die Ueberbleibſel davon zu ſehen, (9. 291.) 
geſtanden Hat? Traue ich meiner Schließkunſt nicht 
zu viel, fo lehrt uns dieſer Abſatz, daß wir zwiſchen 
dem Bisthum Milkow und Bakow keinen Unterſchied 
gu machen haben. 

Nun muß ich eben dieſes auch von dem Namen 
des Komaner, Seretenſer, Moldauer und Sutſcha⸗ 
wer Bisthums hiſtoriſch, und aus Hrn. Bentös 
Werte ſelbſt zu beweiſen ſuchen. Man Höre, wie ich Ä 
mir dieſe Begebenheiten und Beränberungen vorgeſtel⸗ W 
let habe. N 


§. 294. 


Bom 3. 1096. bis in das I. 1218. iſt alıg Mitm,Br- 
von Katholiken, und ihren Biſchdfen In der Mol (ha und 
dau, und fogar in Siebenbürgen file. Dies if eben Dat Kind | 
fo viel geſagt, als: die verlangte Herſtellung der Kar dafelbigen. 
thedral in Bakou Fam gar nicht zu Stande; und’ bie —— 
guten Katholiken mußten dieſe ganze lange Zwiſchen⸗ ® 
zeit bie Moldau mit dem Ruͤcken anfehen. Eben die⸗ 
ſes war vielleicht die Urlache, dab K. Andreas II. 
die mit den Einkünften der Cifterzienfer Abtey Berz 


=  Bersicherte Probſtey ber Sachen zu Herrmannſtadt zu 


einem Bistbum erheben wollte, oder wie P. Iris. 

walski fagt: daß das Bistum Milkow um biefe Zeit 

verſtummelt, d. i. wenn ich Die Worte nach den Um⸗ 
HL Band. Ä Pp— ſtan⸗ 


594 m. vauptſtͤck. 9. Abſchnitt. 
"Händen, and nad per Folge ber Begebenheiten neh» 


me : daß die Mebenbürgiihen Kapiteln, wenigſtens 
diejenigen der Sachfen , von den Moldauifchen um biefe 


"Zeit getrennet worden. 


Etliche Jahre darnach, naͤmlich im J. 1220. 
thmmt ein komaniſcher Prinz zum Erzbiſchof Robert 
von Gran, ımb begehrt mit 2000 feiner Lanbesieute 
von ihm getauft zu werben. Der Erzbiſchof geht. 
felof über den Wald hinuͤber, und taufet befien Bo 


“ter mit 15000 andern Komanern. ($. 279.) Diefe 
‚Erzählung holpert zwar; aber fe zeiget duch, daB ba 
"mals kein Biſchof, ja vielleicht kein katholiſcher Prie⸗ 


fier, welcher hätte taufen Tbnnen, in ber Moibau 


"gewefen. Erſt acht Sabre damuf wird Theoderich 
als Biſchof dahin geſchickt. Aber bekdmmt wohl bie 


fer, ober fein ungenannter Nachfolger (a) eine Reft⸗ 
benz und Kathedralkirche daſelbſt? Mit nichten : denu 
Gregor IX. erſuchet nur er im 9. 1235. den Kd⸗ 
nig Bela den juͤngern, demſelben folche bauen zu laſſen, 
und ihm Einkünfte anzumweilm. Nun läßt es bem 
Scheine nach freylich wiberfprechend , daß er ſchon 
rin Bahr zuvor, d. i. im J. 1234, eben biefen Kd⸗ 
nige, ober damaligen Kronprinzen beſtehlt, au die 


Walachen zum katholiſchen Glauben zu zwingen, und 


Für dieſes Volk einen Bilchof aus feines des Kbnig6 
Einkünften, welcher dem lateinifchen in allem unter 


thanig ſeyn ſollte, zu Riften, (6) da biefer ſelbſt 


r ME 





@) f. Regel. Gregorii IX. Epiſt. 282. citant. Pray fpe- 
cim. Hierarch. Hung. p. 415. - 417. 

6) f. dieſes Breve in Bentös MIkovia T. 1. 5. 2. S. 

2. j 
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amoch im künftigen Sabre weder Reſidenz, weder 
Kiche , noch Einkuͤnfte Hatte. Aber es geſchah doch 
fo, und bie Tatarn mochten in ben Jahren 1241. 


und 42. die Moldau und Siebenbürgen fo ſehr ver« 


heeren, aldıle konnten; die Komaner mochten zu Ser 
vet im 3. 1340 , ober 1378. noch Miflionarien um» 
bringen, fo viel fie wollten; ($. 107. ) fo leſen wit 
„doch fon im 9. 1273. von einem gewiflen Thomas, 
der ſich einen Biſchof von Milkow gefchrieben Hat, 
- welches Niemanden befremben wird, ber bem Bz0+ 
vius glauben will: daß gleich in ben erſten zehn Jah⸗ 
ren nach dem Ruͤckzug ber Tatarn, und noch 20 Jahr 
re ehender, ale fie nach dem Dading bie zwey Minge 
riten in der Stadt Seret umbrachten, (ich flelle 
hier dieſe Begebenheit von der Seite ihrer Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor, damit man ſehe, daB Vadings Jahr⸗ 
zahl 1378. weniger, als ber Zahl 1340. des Ba⸗ 
xonius zu trauen iſt) viele tauſend der unlaͤngſt von 
den Tatarn verjagten Kumanen mit dem größten Their 
le ihres Adels von den Dominikanern befehrt worben, 
welchen eben darum P. Innozenz IV. anfehnliche Frey 
heiten ertheilet Härte. Freylich giebt und Chunman 
zu verſtehen, daß dieſe Komaner zwiſchen dem Donn 
und Dnepr in dem ehemaligen Lande der beruͤhm⸗ 


ten Ehafaren gewohnt: denn er führt aus XRainald 
einen Brief Innozenz IV. vom 9. 1353, an, wor. 


inn dieſer Pabſt ben Predigerorden, fo wie P. Nir 

kolaus IV. im J. 1288; ebendenfelden,, und P. Ur⸗ 

ban V. im 3. 1369, den Minoritenorden zur Bekeh⸗ 

rung der Chaſaren, und anderer heidniſchen, und 

ſchromatiſchen Bbiker ausſchickt, und aufmuntert. -(«) 
| 2 Ze Al⸗ 





ca) ſ. deſſen Unterſuchungen über Die Geſchichte der Kplihen 
enzopäifchen Bölter ©, 163. 
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fein, man leſe Thunmannen ganz, fo wird man 
finden, daß er auch einen Biſchof ber Kumaner zu 
Seret in der Moldau kennet, ($. 107.) welcher Theos 
derih hieß; und biefer if es eben, welcher ın bem 
von Hm. Benkb und mitzetheilten Bragmente eines 
Schreibens an die Dekane der Seckler Kapitel ih 
felbſt noch einen Milkowiſchen Bifchof nennt, unb 
die Seckler ermaßnet, an dem Namen eines Komani⸗ 
fen und Walachiſchen Biſchofs, den er führte, ſich 
nicht zu floßen. Quid vobis oficit nominis muta- 
tio, eadem manente Epifcopatus erga veflram na- 
tionem ratione, & virtute? Nonne in ecclefia 
Chrifti Domini !upum & agnum una pafciconvenit? 
quidni etiam Siculum cum Comano, Olachoque 
( Valachoque ) &c. Dieſe Stelle mit dem zuſammen 
genommen , baß Theoderichs Bisthum ſich länge - 
dem Seret, einem Fluſſe, der die weſtliche Moldan 
bis in die Gegend bed Fluͤßchens Millow der Länge 
nah durchſtroͤmet, ausgebreitet Hat, daher ed auch 
das Komaniſche Bisthum am Seret, wie auch dab 
Seretenfifhe genannt worben , welches nach ber Kite 
chengeſchichte nicht ‚geläugnet werden kann; umd vor⸗ 
ausgeſetzt, wa ich fchon für erwieſen halte , und 
aus dem Folgenden noch mehr erhellen wird, daß 
Milkow eben bas, wad Bakou bedeute — dieſe obi⸗ 
ge Stelle, ſage ih, war für mich zu wichtig, als 
Daß ich Fe Hätte vorüber gehen koͤnnen. Lebrt fie nicht 
ganz Klar zwilchen dem Komaniſchen, Serensenfifchen 
und Milkowiſchen Bisſthum Erinen Lnterfchieb zu 
machen 2? — fo weiß ich nicht, was ſchlieſſen heißt. 
Sch nehme noch mehr daraus, und zwar nichts gerin⸗ 
geres, als dies: daß die Seckler nicht mehr umter 
dem · Mittowifchen Biſchof ſtehen wollen, und bie 
. | Ei 


/ 
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Sachſen, die bier Theoderich in ‚feinem GSleichniſſe 
nicht einmal nennet, gar nicht mehr unter ihm geſtan⸗ 
ben haben; und da wir dem albenfer Bifchof it Sie⸗ 
“ benbürgen, Inhalt Dekret 2. Ludwigs I. mit dem 
fedtietiichen , and einem Theile der ſaͤchſiſchen Deka⸗ 
nate, über die, von beyden Seiten angefprochene 
griftiiche Gerichtsbarkeit fon im 9. 1344. rechten 
ſehen, und dabey willen, daB ſowohl der Erzbiſchof 
von Gran, Demetrius, im 9. 1384. als auch K. 
Siegmund ſelbſt im 3. 1395. ben Herrmannſtaͤdter 
umd Kronftaͤdter Kapiteln ihre hergebrachte Biſchofs⸗ 
rechte beſtaͤtiget; (a) was hindert uns noch ferner 
darauf zu beſtehen, daß noch mehr als 10 Jahre vor 
ber Einſetzung des Theoderichs zum Biſchof der Ko⸗ 
maner, die ſtebenbuͤrgiſchen Dekanate, wie obgeſagt, 
von dem Milkower oder Moldauer Bisthum abgerifien 
worden; und was hindert uns ferner daraus zu fol⸗ 
gern, daB eben dieſer Theoderich, ober fein unge 
naunter Machfolger im komaner Bisthum mit ben 
Secklern nicht viel ausgerichtet, mithin der Biſchof 
Thomas, weldhen wir im 9. 1273. zu Gran in Un⸗ 
garn finden, wo er tie bortigen Bürger mit ihrem . 
Erzbiſchofe ausſohnet; entiveder nur Titnlarbiſchof 
von Milkow, oder hoͤchſtens nur wirklicher Biſchof 
son dem ſtebenbuͤrgiſchen Antheil dieſes Bisthums, 
umd dieſes zwar mit wenigen Einkünften, und dJerin · 
sem Anſehen geweſen ſey; welches man auch von den 
millownſchen Bifchbfen Nikolaus und Jobelinus, von 
W993 | wel 





(eo) f. Milkovia j T. L 5. 24. 2.1.1. 2. 4. u. b. ©. 
123. ft. 
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welchen ber letzte im 9. 1372 , ber andere aber im 
9. 1395. unter biefem Namen im ber GSeſchichte auf ⸗ 
geitt, zu merken, und um fo fchererzu verſtehen bat, 
da jener zugleich bie Stelle eined Weihbiſchofs zu Er⸗ 
Iau vertrat, dieſer aber nur bie Pfarrersdienſte zu 
Groſſau ‚(Aofıla chriftiana) im Herrmanftäbter Kapi⸗ 
tel verſah, zu einem unleugbaren Beweiſe, daß beybe 
von der Moldau nichts ale ben leeren Titel, von Sie 
Benbürgen aber, wo bie Defanate fo viele Freyheiten 
batten , ſehr wenige Einfünfte muͤſſen gegogen Haben. - 

"Nun treten bie polniſchen Mochrichten von dem 
Serethenſiſchen, ober Bakowiſchen Bisthum em, 

Was daraus folget, wird "die Zertheilung dieſes Bis⸗ 
thums noch in ein helleres Licht ſezen. Sch will für 
dießmal den P. Martinotti reben lafen, wie Dr, 
Benkd ihn erzaͤhlend aus meinem Manuſkripte aufge» 

füuͤhrt Het, (a) Dort Heiße ed: „Odbſchon noch P. 

9 Gregor IX. an den König Bela geſchrieben, und 

ihm den Auftrag gemacht hatte, dem Biſchof ber 
y„, unlängft zum roͤmiſchen Glauben hekehrten Kumaner 
„eine wohl botirte Kathedral zu erbauen, und ob⸗ 
„» wohl sr biefem Biſchofe bie Gewalt ertheilet Hate 
„ te, auch den Moldauern und Walachen einen Bi⸗ 
„ſchof zu beſtellen; ꝛc. fo Lam doch dieſes alles nicht 
„ ju Stande Endlich da Laſchko, Fürſt von ber 
„Walachey und Moldau ‚im 9. 1370.11: ange. 
„ Rommener katholiſchen Religion Pabſt Urban V. 
3, etfuchte, in feiner erblichen Stadt Seret, welche 
„von dem Fluſſe dieſes Namens alſo genannt wur⸗ 
„» be, eine biſchofliche Kirche anzulegen, kam gedach 
„te gathedraltirwe, ‚ welche Laſchto Io reichlich 

„ do» 
(Och T. 2. 9.43: n: 2, 8, 








in 
4 


m Botirte, daſelbſt in der Kirche der WW. CE. Pp. 
3, Dominikaner , unter dem Titel bes heil. Johann dee 
„Taͤufers, zu Stande, und der Pabſt unterwarf 
„ dieſe Kathedral dem Erzbiſchof von Kolotſcha. 

55 Aber da ber Feinde Neid wider die roͤmiſche Kir⸗ 
95 he und dad ganze Volk in Seret bie katholiſche 
3» Religion, und das bortige Kloſter umkehrte, und 


/- 
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Jbdie 'bftem Einfälle der unbaͤndigen Truppen fe - 


„ jeefbete; fo wurbe biefe.Kathedral (Cathedra ) in 


3 bie Stadt Bakou gegen den Fluß Miffava übere - 


„Fetzt, (es follte heiſen: wieder überſetzt), und die 
9a Seretenkichen, oder wie es anbre austprehen , 
„biretenſiſchen Bifchhfe wurden nachher bie Bako⸗ 
„wiſchen genannt. — — ..In_ber Folge aber, 
3 nämlich im 3. 1414. fonderte P. Johannes XXIII. 
„dieſes Bisthum von dem Erzbisthum Rolotſcha 
„ab,, und unterwarf es dem Erzbisthum von Lem⸗ 


„berg, wie es die Akten der Erzkathedralkirche zu 


„ Lemberg beſagen in folgenden Worten : Anne 
„ 1414. Joannes XXI. x. wie oben §. 289. cc 


Was aber bie Reihe der Seretennſchen Biſchd⸗ 


"fe anbelangt, fo ſehen wir bey dem P. Erprovinziäl 
Kedziersti Canderd beym P. Martinotti) daß auf den 


erften Biſchof Andr. Waſito aus dem Stamme Ja⸗ 


ftofembige ( Accipiter) Mingriten » Orbend, und 
ehemaligen, Beichtvater der ungerifchen Kbniginn Eli⸗ 
ſabeth im Jahr 1384. (beylaͤufig y ein gewiſſer VNi⸗ 
kolaus Minoriten Ordens, im J. 1388. ein gewiſ⸗ 
ſer Stephan Ruteni , Prediger ⸗Ordens, und im J. 
139% Stephan Martini aus ebendemieiben Drben 
nf. mw, gefolget find, Ca) BE 
J | Bra. .... BSier 





— 


co) Wat $. Martinotti auf Cromers, Dingoflens‘, und des 


P. 
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Hier haben wir den Schlüͤſſel zu allem, was 
und im Borhergehenden noch vroblematiſch ſcheinen 
konnten: bie bisherigen Biſchofe Hatten es nicht da⸗ 
. bin bringen konnen, daß ihre anfängliche. Kathedral- 
kirche zu Bakow im Milkower Dekanate wäre Berges 
ſtellt worben: darum faßen fie theild in Ungarn, 
theils in Siebenbürgen, und verrichteten Dienſte, 
die man von einem wirklichen Biſchof nicht erwar⸗ 
ten kann. Nun ward Zafchto katholiſch, und en 
baute ihnen in feiner eigenen Stadt Seret (hzw- 
ditaria Givitate) eine Kathedral unter dem Ttel 

des 





Y. Rzpecki Zeugniſſe yon dieſent Waſtto oder Waſtlo nad 
Laſchko, wie auch von der Erneucrung dieſes Bistums 
im Jahr 1370. erzäͤhlet, wird euch von Mayraldus anf 
gebachtes' Fahr ro. 7 und $. und ad A, 1772. Re. 32. 
beglandigee., allwo zugleich zu erfehen , daß Seret, wel⸗ 
«eb zuvor unter dem ſchismatiſchen Biſchof Halitſch ſoll 
geſtonden ſeyn, nun zum biſchbflichen Sig der ganzen 
- Molben ward, Desgleichen erfieht man ons ebendemſel⸗ 
ben, onf das 3, 1377. Neo, 32, wie P. Gregor XI. dem 
Bürfen Laſchko zu "feiner Religionsänderung SIÜR- 
winfchet. Lauter Umſtände, bie zugleich. beweifen,, daß 
big zu Ende diefes raten Jahrhunderte, oder bie zur 
Schlacht bey Nikovoli die ſchismatiſchen Welchen , wie 
ich erſt vorher angemerkete, keine eigene Bifchöfe ge⸗ 
habt; ſondern ihre Prieſter entweder ben bulgariſchen, 
oder bep dieſem ſchismatiſchen Biſchoſ von Halitſch, unter 
welchem der größte Theil der dafigen Reußen fund, ha⸗ 
ben ordinizen laſſen. Uebrigens wird Fürſt Caſchko behm 
P, Martinotii unrecht and zugleich für einen Fuͤrſten der 
Walachey ausgegeben, und für den walachiſchen Fürſten 
Laik oder Kajota angenommen , welcher deynahe 199 
- Babe dech dem Karate gelebt und regieret hat. 


[4 


\ 
Dom ben Hachyl.Bischüm. Mitfew u. Argis. Go 
des Heil, Johann des Taufers, wıd das dortige 


Dominikaner · Kloſter war ihre Refidenz; te andere 


hatten fie vermuthlich nicht. Und nun gehen alle 
Bifhdfe in der ſchoͤnſten Ordnung auf einander 
fort, die wir in unfern beyberfeitigen Nachrichten 
finden.‘ Ich werde mehrerer Deutlichkeit halber dieje⸗ 
nigen mitnehmen, die wie unter mad immer für 
Titeln, one gehabte Reſidenz und Kathedral, ald Die 
fchbfe der Moldau kennen; weil und ohnehin unter 
ber Benennung des Milkowiſchen allein keiner ber 
kannt if, welcher in Bakou, oder Milkovia gewoh⸗ 
net, amd feine ordentliche Reſidenz und Kathedral⸗ 
kirche daſelbſt gehabt Hätte : denn daß biefe Kirche auf 
Anfuchen der Bilchbfe Michael ded I. und ded Law 
rentius feit dem 9. 1096. wieder aufgebaut, und 
feither erſt im 9. 1441. Oder 1442. wieder von 
den Tatarn zerfibret worden, ift ein Vorgeben, wel, 
ches man nie erweiſen wird, und welches dem biöher, 
gefagten Schnur grade entgegen iſt; fo, daß ich viel⸗ 
mehr behaupten muß, ber damals zerfibrte Sitz fey 
der in Sexeth geweſen, weswegen er auch das fol 


an 


gende Jahr darauf, nämlih 1440. wieder nad Bar 


kou an den Fluß Milkowa verfepet wurde. Mit die 
ſem Sage allein, welcher bier beynahe Evidenz if, 
bleiben bie Worte 9. Julius IL. d. d. 23. Auguſt 
1512. $ Ecclefia Milkovienfis, & illius Civitas ab 

infidelibus , fchifmaticis & Chrifti nominis inimicia 
per feptusginta annos, & ultra occupata, in bem 
Zuſammenhang der übrigen Geſchichte bey ihrem Wer 
the, was bie Nachrechnung und ben Abſchlag ber 70 
Jahre von 1512. anbetrift ; und zugleich erhellet aus 
diefen Worten beydes: daß illius, ober hujusmodi 
- Ciyitas nicht Milkovia geheißen, und baß die Halb 
auf dieſe Zerfidrung gefolgten Biſchdfe von Baken 

Pn5 ent⸗ 


602 DI, Lauptttuͤc. 9. Abſqitt. 


entweder nur ben Titel Davon geführt, ober — dar 
Beilige Bater in ber Rechnung ſich ſelbſt betrogen Habe. 

Ber bey der nachſtehenden Lifte denkt, wird 
biefen Anmerkungen Bepfall geben. 


Ohne Reſtdenz und Kathedral. 


‚Im J. 1093 mMichael J. Biſchof von Milkow) $.287. 
1096 Kaurentius B. von Millow. ). (a) 
1228 Theoderich B. der Komaner am Er 
vet und von Milkow. (5) 
1235 Anonymus DB. ber Komaner am Seret. 
Om 
Mit Reden, und Kathedral. 


Im I, 1370 Andreas Waflto, ober Wafllo B. von 
Seret, F 289. 

1 378 Jobelinus 8. von Milkow, zugl eich 
Pfarrer zu Großau im Herrman⸗ 
ſtaͤdter Kapitel. Cd) - 

. 1373 Thomas B. von Milkow. (e) 
I 1379 Ylifolaus B. von Miltow, zugleich 
Weißhbiſchof zu Erlau. (f) 
1384 





7 f. Litter. ‘Laurent. apud Benkt in Milkov. T. rl‘ 
:$, 13. not. 4. a. _ 


(5) f. Thunmann und Pray, c. 1. und die von ihnen an⸗ 
geführten Skribenten. 


de) oit. hoc $pho 1. Regeft, Gregor. IX. epifl. 282. _ 

:(#) f. Milkovia $. 24. 

(e) ibid, $. 23. 
Di. — 


Don den kathol. Bisthüm. miſtow u. Argis. 693, 


1384 Nifolaus Minoriten s Drbens. 6. 289. 
1388 Stephanus Ruteni Prediger + Ordens. 
eit. ©. 

1395 Stephan Martini Pred. Drb. cit, $, 
1400 oder nad dem P. Feybrichowig im 9. 
1403 JIoannes Sartorius Pred. Ord. cit.$. 
. und unter biefem wurde die Kar 
thedral mit Bewilligung 9. Bo⸗ 
nifae, IX. von Seret wieder nach 

Bakou verlegt. 
Ich Habe nur im vorhergehenden gten Abſchnit · 
se am Ende des 281. $. in ber Mot. * ein Beyſpiel 


- angeführt, wie ſehr bie kantemirſche Nachricht, welche 


fagt : daß Alexander der Gute feinen Metropoliten. 
und Sefandten auf bie florentintiche Kirchenverſamm⸗ 
Jung geſchicket, und durch. ſtandhafte Vertheidigung 
der reinen (ich verſtehe der altglaͤubigen) Lehre ver⸗ 
dient Habe, von Joh. Paldolog dem morgenlaͤndiſchen 
Kaifer mit bem Namen eines Despoten und mit ei⸗ 
sem Tbniglihen Schmuck beehrt zu werben (9) 2. 
ih mit berjenigen kreuze, die ich ohnlaͤngſt aus der 
Metropolie von Jaſchÿ erhalten, weiche. behauptet, 
Haß Attyanders Geſandten gar nicht auf gebachtes 
Koncilium gekommen, fondern ohne weiters auf. Och⸗ 
rida gegangen wären, und bie fchlauonifchen Kirchen 
Bücher nebft einigen Prießern biefer Nation von dan⸗ 
nen in bie Moldau zuruckgebracht. Hätten. Wenn ich 
nun der Meynung eines unirten Walachen, welche 
die dritte iſt, den Borzug geben wollte : daß dieſer 
J Ale⸗ 


ö— een 
6) f. defem Befäreibung der Moldan Seite 12, m 
321. 


604 ‚m. Kaupiüz 9. Abſchnitt. 


Sleranber feinen Metropoliten Damian ‚mb ben 
Erzvyrieſter Konſtantin aufbieie Berfommiung gefandt, 
mb wegen Beobachtung deſſen, was auf derſelben 
befchloffen worben,, mit dem Titel eines Desyoten, 
und einer konigl. Krone beſchenkt, fein Metropolit 
aber von der Gerichtsbarkeit bed Patriarchen von Kon⸗ 
ſtantinovel befreyet worben; fo Bätten wir au Grund 
zu muthmaßen, daB dieſer katholiſch gefinnte Für 
ben ſeretenfiſch + milkowiſchen Biſchofen ihre uralte Re⸗ 

ſtdenz und Kathebral su Bakoun bey biefer Ueberſetzung 
wieder aufbauen laflen. Allein ba dieles Borgeben for 
wohl mit dem Erfolg, ben dieſe Kirchenvereinigung 
von Florenz beydes bey den Griechen und Polen, ober 
Reußen Hatte, CH) als auch mit der Erzaͤhlung Kar» 
temirs, und dem mit sugelommenen Verzeichniß der 
molbauifchen Metropoliten, wo ich durchaus feinen 
Erzbiſchof Damian Iefe, ganz offenbar im Widerſpru ⸗ 
che liegt; fo getraue ih mich über die Recht⸗ 
gläubigkeit dieſes Türken nichts zu entſcheiden. Ge 
wiß iſts, daß deſſen GSemahlin nicht die EntKotlfch ge⸗ 
finnte KRlara war, von welcher in ber angeführten 
Mote und $. 290. ſchon etwas gefagt worden, and 
daß dieſer moldauiſche Alexander die kathol. Kirche 
u Jaſchſ, wie P. Kedzierski aus ben —— ⸗ 
Akten des J. 1645. entnommen Haben will, CS 
289.) im Jaahre 1370, nicht Bat Fiften eonnen, 
weil er erſt nach dem Anfang bes forgenden Jahr⸗ 
hunderts zur Regierung gefommen iR. Aber waͤre e6- 

| nicht 





(e) f. Funcii Chronol. und Annal. Polonor. Item Ni- 
ceph. Gregor. p. 97. Laogic. Chalcondilas p. 96. 
Carionis Chroniecon p. 666. 


- BYon den kathol. Bischüm. Milton a. Urgis. 605 


nicht moͤglich, daß diefer Dartian bie letzte Hälfte, 
ober tin Drittheil von den 60 Jahren, welche der 


Regierung des Theokt iſt's wider alle Wahrſcheinlich ˖ 


keit allein zugeeignet werden, d. i. gleich nad ber 
Kirchenverſammlung von Florenz, Metroͤpolit in der 
Moldau geweſen, und daß die Moldauer eben darum 


feinen Namen aus Mache in tem Regiſter ihrer Mes 


tropoliten verſchwiegen, weil er mit dem bamaligen 


⸗ 


Furſten Alexander ber florentiniſchen Union allein 


„treu verblieben iR, weswegen dieſer vom Kaiſer Par 
Idolog mit gedachten Borzügen gar wohl beehret wer⸗ 
den konnte? — Bey biefer Hupothefe allein ließ ſich 


nwoch etwas gewille® von der Herfiellung ber Kathebraf - 


in Bakoun um diefe Zeit gedenken. Allein dieſe Ber 
muthung ſidßt ich mit lm Umſtaͤnden, und mit der 
sangen vrofan⸗ und Kirchengeſchichte dieſer Länder, 
auch mit der Zeit der Ueberſetzung dieſer Kathedral, 
und des florentiniſchen Kirchenraths ſtoßt ſie ſich, 
weil jene dieſer um etlich und dreyßig Jahre vorange⸗ 
gangen if. Auch daran ſtoßt fie ſich, weil wir jept 
in 11 ober 14 Jahren keinen Biſchof weder von 
Seret noch von Bakou, vielmeniger von Milkow 
finden. Erſt in J. 1414. fbmmt Stephan Sajon- 


eſchek als erſter Biſchof von Bakou in ber Geſchichte 


zum Borſchein, und in eben demſelben Jahre geſchah 
es auch, daß P. Zoannes XXIII. dieſes biſsher un⸗ 


ter dem Erzbiſchof von Kolotſcha geſtandene moldaui ' 


ſche Bisthum demjenigen von Lemberg unterwarf. 
Man frage mich alſo nicht : unter weichem Erzbisthum 


Bis in das 3. 1370. die Biſchofe der Komaner, ober 


von Milfew und Seret gefianden ? Ganz natürlicher 


- Beife unter bem Graner : weil er, nämlich Robert 


von Gran, derjenige war, welder bie Komaner im J. 


PT Du 


or. 


I 
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+ 1220. bekehrt, und ihnen an Theoderich den erſten 


Biſchof gegeben hatte. Eben dieſes war die Urſache, 
warum die von dem Sereter oder Komaner Bißthum 


ſfich abgeſonderten Kapitel in Siebenbuͤrgen ihm dann 


noch unterworfen blieben, da die Moldauiſchen vom 
Jahr 1370. Bis 1414. dem Kolotſcher, und von 


dieſem legten Jahre an, welches bie Zeit war, da 


bie Moldauer von den Ungern ch an die Polen ges 
wandte hatten, dem Lembergifhen Erzbisthum einver⸗ 
lcibet wurden. Will man aber die Zeit der wirklichene 
Zerglieberung dieſes, bald Hätte ich geiagt : imaginnis 
ven DBisthumd Milkow noch näher beſtimmen, fo far 
ge man, daß es um bad 9. 1370. unter bem Für 


ſten Laſchko gefchehen, da P. Urban V. bie ſereten⸗ 


ſiſchen Kapitel, oder Dekanate dem Erzbiſchof von 
Rolotſcha unterwarf; die Siebenbürgiſchen aber, wele 


che die biſchbfliche Jurisdiktion an ſich geriſſen Hatten, 
‚ganz gewiß demjenigen Erzbiſchofe noch unterworfen 


blieben , unter dem fe vorher ſchon geſtanden hatten. 


Dieſer Gedanke iſt keine Frucht meiner Einbildungs⸗ 
kraft: ſagt doch Hr. Benkd auf Par. Timons Zeuge 


niß, Imag. nov. Hung. auf bad Jahr 1374. ſelbſt, 


daß P. Klemend VL (Hr. Benkd verſteht darunter 
Gregor den XI) da derfelbe in einem Schreiben ben 
‚Erzbifchbfen von Gran und Rolotſcha befiehlt, feine 
Meynung von einem, den Walachen jenfeits- den Al⸗ 
‚pen zu befiellenden eigenen, ihrer Sprache kündigen 
Biſchof dem König Ludwig zu erbfnen, ihnen zur 


gleich aufgetragen zu überlegen : Cuinam Metropeli- 


tæ fubjiciendus enet: weldden- Erzbiſchof man dene 


feiben untergeben tbnnte ? und andermärtig her wife 
fen wir, daß dieſer walachiſche Viſqhof von dem Ko; 
manis 
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meniſchen gaͤnzlich hätte abhangen ſollen. (a) Run 
laßt und anſtatt den Namen bed Pabſtes zu andern, 
die Jahrzahl in die Zeiten Klemens VI. zurückſehen, 
ober, um bey Hrn. Benkb's Gregor XI. zu bleiben, 
vielmehr annehmen, daß die Zahl 1374. ober auch 
1370., welches nichts neues iſt, hier um etliche 
Jahre verſchrieben fey : wer ſieht nicht, daß um dieſe 
Zeit der romiſche Hof damit umgegangen, das moldaui⸗ 
ſche Bisthum einem eigenen Metropoliten zu unterwer⸗ 
fen, und daß es um das angezeigte Jahr 1370. (einige 
Sabre Früher oder ſpaͤter) wirklich dem Rolotſcher 
mühe unterworfen, mithin auch bie Rebenbürgifchen 
Dekanate dieſes Bisthums, Nie feither unter der. Ge 
zichföbarkeit des Graner Erzbiſchofs geblieben, wo . 
nicht fehon vorher, wie ich faher glaube, doch um 
dieſe Zeit gewiß von denjenigen in ber Moldau kill 
ſchweigend ganz abgerifien worden feun. 
Auch die folgenden fogenannten Diſchdfe von 
Milkow koͤnnte ich unter die Reihe der Bakowiſchen 
vom Jahr 1414. an, ganz füglich eintheilen bis auf 
den einzigen Gregorius von Milkow, deſſen in dem 
"1444. geführter Titel mit jenem eines gewiſſen 
Minoriten Petrus mit Namen, ber in eben biefem. 
Hahre als Biſchof von Bakou vortommt, nicht Bars 


moniren will; denn was einen andern Petrus ande 


langt, welcher unter dem Namen eines Biſchofs der 
Moldau, und zugleich als Pfarrer zu Großau, und 
m | 


(0) Sibi (Epifcopo Comanor. ) juxta generalis fia- 

tuta Concilii Vicarium in predid@is, qui ei per omnia 
fit obediens, & ſubjectus. ſ. Breve Gregarü d.d. 
XV. Calend, Decembris 1835. 


608 II. Bauptfät. . Abſchnitt. 


Generolvikarius des Albenſer Biſchofs mit dem Mit 
kowiſchen Biſchof Michael I. (ober IL.) bey Hr. 
Benkd und Pray erſcheint; fo iſt ed für ſich offenbar, 
daß hier irgendwo ein Irrthum verborgen liegen muß; 
weil das Wort Biſchof der Moldau, Epifcopus Mol- 
davie, wie biefer Petrus Bey Hm. Ben?d genennt 
wirt, (a) ſchlechterdings keinen andern Biſchof in 
der Moldau, man, mag ihn von Milkow, Seret, 
ober Bakou nennen, neben fh vertragen kann. 

Hi iſt das Berzeichniß diefer Difchbfe bis ans 
Ende Michael des IT. Coder 11.) der A aufs neue 
einen milkowiſchen Biſchof gegen bie Siebembürger 
Dekanate zu nennen , feine teiftigen , leicht zu erra · 
thenden Urſachen hatte. 


Im g. 1414 Stephan Sojontſch⸗ Dominit. Ordens 
Biſchof von Bakou. $. 289. 
1431 Thomas Erneber Domin. da S. cit, 
8. v. Bakou. 
1436 Gregorius Biſchof von Milkow. (6) 
1437 Gregorius vermuthlich ber vorige. 
1438 Gregorius Suffragan und Bikarius 
des Erzbiſch. zu Gran, Biſchof zu 
Milkow. (c) 
1444 Petrus” Minor. Dr, DB. v. Batou 5. 
289. und zugleich | 
— Gregorius 8 B. von Milkow. 
1451 
— — — — 
(6) ſ. Milkovia $. 25. 6. 144. 
‘(b) ibid. $. 25. 
(©) Prap Spec. Hierarch. Hungar. P. I. p. * 435: 


() Vray eit. 1, & Pag. 





- 


BE rn De Zn — — — — — — — 


Don ben kathol. Bisthüm, mirrew u. Argis. 609 . 


Zm.d. 2451. Idannes de Roſa Predig. Ord. fit 


r 
I} 


‚ den Blauben umgebracht d. ci B. 
dv. Bakou. - 


1453 Öregorius (a) 2. v. Mitkow. 


1460 vel circiter Joannes Minor. Did, WB, 
v. Bakou. g§. cit. . 
1463 Gregorius B. v. Milkow. (D) | 
1466 Joannes Epift. Moldav. Weihbiihet . 
des albenſ. B. in Siebenbürgen. (ed 
1469 Zadielaus v. Omdia ©. d. Miltow, 
zugleich Probſt zu Mißlen. (6) | 


1471 Michael der ıfe (bier det Dei) due 





N” nn ) 


gleich Bikarius zu Gran, und Suffrae 
dan zu Thurem Biſch. v. Milkow. () 
1473 Mideel B. v. Milkow 
1475 michael detto dvermuthlich der vo⸗ 
1481 Michael detto rige (f) 


1484 mich ael detto Tuund zugleich 


PPpetrus Biſchof der Moldau, Rektor bet 

Kirche zu Groſſau, und & Vikarius 

| des albenſ. Bild. in Siebenbürgen: (8) 

1497 Thomas von Sagradin Pred. Du B. 

8. Bakou. C$ 289.) \ 

1504 Paulus von diſchwa, B. v. Milton, 
| | “01510 





(6) Pray ibid. 
(5 Benkö 5, eit, 28. Seite 137. Und 144: 
cd) Pray eit. 1 &pı 
ce) ibid, 

di. | 
.C4) % MiiköVis $. 28. &. 148: 


uam ODa 
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512 m. vauptſtück. 9, Abſchnitt 
: Seßebe. Aber fe helfen mir aus, und geben ihr noch 


neues Gewicht, wenn ich bey meiner erfien Dieinung 


bleibe, welche diefe war : daß die ſtebenbuͤrgiſche Dee 
- Sonate dieſes Bisthums unter der alleinigm Obrraufficht 
des Erzbiſchofs von Bran für fih gewaltet, und ges 
. dachte Bifchbfe von biefen Delanaten her nur den Ti⸗ 
tel der Milkowiſchen Biſchofe geführet Haben; folg⸗ 


lich auf gewiſſe Weiſe der ſiebenbuͤrgiſche Antheil von 


denm moldauiſchen um dieſe Zeit getrennt geweſen; wes⸗ 
wegen auch der Erzbiſchof Thomas die fiebendargifehen 
Kapitel dieſes Bisthums endlich als ein ganz beſonde⸗ 


res Bisthum gaͤnzlich, und mit aller Gerichtsbarleit, 


und Einkünften unter ſich zu bringen, ober feinem Erz⸗ 
bisthum einzuverleiben ch fo Lange bemuͤhet bat , (F. 287) 


eine Meinung, bie befiehen kann, ohne daß man das 


Milkowiſche mit Herrn Benkb für ein, .von dem Bar 
kowſchen verſchiedenes Bisthum Halte. Es Hlieh dem 


ungeachtet eben darum, weil die Siebenbuͤrger nur darm 
einen beſondern Biſchof hatten, da in der Moldau 


keiner war, ober, welches noch wahrſcheinlicher: weiß 
Gregorius, Petrus, und andere derley miltowifche 


Biſchofe mehr, welche bloße Pfarrer in dem ſaͤchfſi⸗ 
ſchen Dorfe Grofſau bey Herrmanſtadt, oder hoͤchſtens 
Weihbiichbfe zu Gran, Alba, ober Erlau waren, 


den bioßen Titel der milkowſchen, ober molbauifchen 


Bifchbfe von dem Bebenbürgifchen Antheil führten, ein 


und ebendaffelbe Bisthum Milkoxo , Seret, oder Bar 
kou, jeboc wegen ihrer Trennung‘ unter boppeiter. Ge⸗ 


ſtait. Wie Hötte ſonſt Richael ITT, und vermuthlich 


auch ſeine naͤchſten Borfahrer Ladislaus, und Deme⸗ 


erins ſo von hohen Dingen alle die Dekanate, die for 


wohl durch Siebenblrgen ; ats durch die ganze Moldau 


zerſtreuet And, nuch ſo gar das Seretiſche, und Mil⸗ 
| I * 


Don den face, Bloch, mitt·o u. Acgie. 613; 


rewiſche⸗ oder Bakowiſch⸗ „welches einerley, Die ſei⸗ 
nigen nennen; wie hätte ex alle. zuſammt auf Tatroſch, 
Die nächfte Fiche feiner ehemaligen Kathedral Balkon, 
($. 293.) einladen, wie Hätteer in. feinem Konvoka⸗ 
zionsfchreißen ben Umfang bed Sereter, und Millor 
mer ober Bakouer Bisthums als Grenzen, bie ſchon 
von ben Alteften Zeiten Ber einen Theil des milkowi⸗ 
(dem. Bischums ausgemacht, fo deutlich befimmen, 
und dabey ung ſtillſchweigend, gleihwie Theoderich, 
ausdrücklich warnen koͤnnen, und nicht an. den Mar 
men zu ſtoſſen, der wenigen mehr bekannt, geweſen? 
Man zweifle alſo nur nicht mehr daran, und ich glaube 
ſo viel Beweiſe davon gegeben zu haben, daß Niemand 
wehr mit Grunde daran zweifeln kann, daß alle die 
ohbenannte, und noch heute fortdaurenden Piſchofe 


Wo Seret, und Barou fo wohl, ais deejenigen die 


ſich von der Moldau, und von Sutſchawa, ber das 
maligen Reſidenz der molbauifchen Fürften alfo, geſchrie⸗ 
Ken haben, deren Reihfolge durch bie türkiichen Une 
Ben des 16ten Jahrhunderts, und durch bie Abge⸗ 
weigtheit der bortigen Fuͤrſten, gegen bie vbmifche Kir⸗ 
che bis zum Anfang de letzt verfiöflenen Jahrhunderts 
unterbrochen, und deren Sathebrel nach aller Wahr⸗ 
febeintichkeit bey dieſen Einfällen, und Verheerungen 
auch wieder zerſtdret worden, ſo ‚gut, wie hie übri⸗ 
gen, aͤchte, und wahre Biſchofe von Milkow gewe⸗ 
- fa — Und nun iſt mir gar nicht bange, wenn der 
Berühmte Here Bibliothekar, und Abt Yray feine wei ' 
rere Nechrichten kann dem Bakouer Bisthum, bie er, 
wie.ex, mich unlaͤngſt mündlich verſicherte, von Rom 
erwartet, der Welt bekannt machen wird, daß meine 
Bier kurz vorgetragene Meynung durch dieſelben auf 
irgend eine Weiſe ſollte zu Schanden gemachet werden. 
Qa3 Dan 


6rg UL Lauptſtͤe. 9. Abſchniet. 


Man bekbmmt gar viel von tom, welches wmit ber 
Bernunft, und der Geſchichte, d. i. mit der Kritik 
gar nicht beſtehen Tann, Ä 

Bis dieſe vatikaniſchen Nachrichten ericheinen, . 
will ich noch dasjenige hier vortragen, was ich zur 
Beleuchtung der letzten bakowiſchen Bitchbfe von dem 
Anfange des letzt verwichenen Jahrhunderts an, ſelbſt 
geſammelt habe. Das uͤbrige von ihnen, was zu mei⸗ 
ner Erzaͤhlung nichtigehort, und ihre Nemen ſelbſt, 
kann man aus ber vorſtehenden Nachricht des P. Ked⸗ 
zierski ($. 289.) und aus bed P. Martinotti feiner 


Bey Heren Benkd (a) nachſchlagen. Nachdem P. Kle-· 


mins VIIL um dad Jahr 1601. dieſes Bisthum wies 
ber erneuert, nicht aber gefliltet Hatte, wie bie meis- 
Ken durch die falihen Nachrichten dee Kirchenſeri⸗ 
Benten verführt, Biber behauptet Haben, ward Ber 
nardın Quirini aus dem Prebiger s Drben bapin zum 
Brſchof ernannt. Dieſes Beweifer, daß die Zürften . 
gu3 dem Haufe Mogilla, welche damals das molbaui. 
ſche Fuͤrſtenthum Befaßen, der katholiſchen Neligion 
nicht abgeneigt geweſen; und wenn wir erwaͤgen, daß 
er von den Tatarn in bie Sefangmichaft- geſchleppt 


worden , fo konnen und müffen wir zwar folgern, daß 


er in feinem Bisthum gewohnt, mithin: auch irgend 
eine Reſidenz gehabt. Ob ihm aber bey ben annoch 
fortdaurenden tuͤrkiſch⸗ polniſchen Unruhen bie, wie - 
Teicht zu vermuthen, aufs neue zerſtoͤrte Kathedral zu. 
Bakou wieder aufgebauet worden , getraue ich mir nicht 
zu behaupten ; vielmehr ſcheint dieſes der eigentinpe Beite 
"punkt geweien zu ſeyn, ba Fe nicht mehr zu Butvaſch, 
ſondern außer Landes zu wohnen angefangen haben, 
68.290.) 





+») 18, 43. 2 6-6, 97 : 45, 
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($..290.) Es konnte ih auch bey ben, noch jate 
haltenden türfifchen Unruhen biefe Kirche fo wenig, 

als die Walachiſche eine dauerhafte Ruhe verlprechen: 

Beweiß deſſen, Quirinis erſter Nachfolger Sierony⸗ 

mus, der in dem untern flachen Lande der Moldau 

bey Bakon ſich nicht ſicher hielt, ſondern zu. Sur» 

ſchawa in ber bergigten Bukowina wohnte, und vers 
muthlich deshalb vom Martin Barenıus ein Bir 

hof von Sotſchawa genennet wird, ($.'289.) und 

defien zweyter Machfolger Valerian, weicher ebenfalls 

in die tatarifche Gefangenſchaft gerieth; obſchon bar 

mals Für Stephan, eben derielbe, von bem ih balb 

wieder fprechen werde, in ber Moldau regierte, und 

ben Katholiken allen Borfchub ‘gab, wie wir folches 

aus dem, an ihn erlaflenen Schreiben P. Paul V. 

vom Jahr 1614. bed mehrern erſehen konnen. (a) 

Nun erſt lächelte ihnen eine guͤnſtigere Ausſtcht 

entgegen, da im Jahr 1617. der polniſche Feldherr 

Solkievski die Molday an bie Türken mit ber Bebins 

gung, einen chriſtlichen Zürhen von welcher Sekte im 

mer barinnen zu Halten, uͤberließ, und dem zufolge 

Befpar Grazian, den einige zu einem Steyermaͤrker 

aus Graͤz gebürtig, andere zu einem Staliänen machen, 

zum erſten Zürken biefed Landes unter vdlliger Both» | 
wmaͤßigkeit der Türken ernannt wurde: denn daß bie 

fer katholiſche Fuͤrſt feiner angeſtammten Religion in 

dee Moldau aufzuhelfen alle Sräfte aufaebothen 

Hat , zeiget das Dankſagungsſchreiben P. Paul Vo 

am ihn vom Jebr 1620. (5) und wird duch Kan. 
|  Nqggq tes 

(a) in Archivo Vaticano T. 10. Nro. 45. 6. 52, 

(b) eit Archiv, T. ı5, Nro. 45. R. 24. 


‘ 
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temiren, ber ung doch von ben katholiſchen Gehnnuds 
gen feiner Borgänger fo wenig tagt ‚felhf beſtaͤtiget. (e 
Allein en ſetzt Hinzu: daß er wegen biefem Eifer Kath 
won den Ständen nerjagt, und von dem Türten Ra⸗ 
Sul, der vorher Fuͤrſt in der Walachey gemein, im 
die Moldau geſetzet worden. CS. 280. ), Doch auch 
dieſer war der katholiſchen romiſchen Religion ſelbſt zu⸗ 
gethan, zufolge eines an ihn vom P. Gregorius 
XV. den 15. May 1623. ergängenen Schreibens, 


worinnen feine Beſtandigkeit im katholiſchen Glauben 


erhoben, Hub ber Minorit P. Andreas Bagoslawich, 
den bee Pabſt mit 6 andern Gefährten als Rifltonas 
rien in die Bulgarey, Walachey, und Moldau ſchick⸗ 
ge, ihm empfohfen wird. Aber Kantemir irret 
ſich darinn, daß en dieſen Radul, Sohn des Füuͤrſten 
Michna ( mithin nicht Camino, wie bie Italiaͤner 
dieſen Namen mieder verhunzen) dem Grazian zum 
Nachfolger giebt; denn wir finden auf gedachtes Jade 
1603 in eben dieſem Axciv ein Breve an hen mol 
dauiſchen Fuͤrſten Stephan Tomfhaf das Breve nem 
net ihn Thusma, Kantemir aber Tomſchewitſch) 
worinn eben derfelbe P. Gregor NV, dieſem Yür« 
fen zween, in bie MRoldau geſchickte Hrdensleute cum 
vfitit. (6) Hieraus if es Seele daß vor 
dem Fuͤrſten Radul noch ein anderen katholiſch gehn 
tev Fuͤrſt, weicher Tomſcha oder Tomſchewitſch, 
nicht Thutzma hieß, und mit hemjeiden, welcher 
unter eben dieſem Namen im Bahr 1564. der Mole 
Hau vorfund , nicht zu verwechſeln if, nach dem Graꝛ; 
zian 





(8) im feiner Beſchreibung der Roldan 1. Th. 5, 122. | 
(b) eit, Arch. P. 3. Nro. 45. p. 67 268. 
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zian in ber Molbdau geßerfepet Bat. (F. 280.) ih 
aber aus diefem hier in ben hiſtoriſchen Theil gemach⸗ 
ten Vorſprunge zugleich ine, daß der in obigem Ber⸗ 
zeichniſſe ($. 229.) auf diefe Zeit beſtimmte Bi⸗ 
(of Adam Gosti entweder niht mehr gelebt, und 
Bader damals gar kein bakowiſcher Biſchof exiftiret hat, 
ober aber, daß er, (um fo mehr feine naͤchſten Bor⸗ 
fahrer I aufler feinem Sprengel, und auſſerhalb ber 
Moldau ſich aufgehalten:. anfonft ich nicht wohl Bes 
greifen Tann , warum ber Pabſt ſelbſt dieſe Geiſtlichen 
ben Fürften, und nicht — dem dort reſdiren ⸗· 
den Biſchof, welcher He beſchuͤtzen knnte, oder doch 
eßhender dieſer Re demſelben ampfohlen Hat ; /welches 
auch durch das Beyſpiel des bald darauf enannten Die 
ſchofs Jakob Dluski, der in Beſuchung der moldaui⸗ 
ſchen Kirchen von den Tatarn mit gluͤhenden Fackein 
gebrennet worden, noch mehr beglaubiget wird; wor⸗ 
aus ich weiter ſelhere daß bey allen den gut tathou. 
ſchen Geſtnnungen gedachter Furſten dieſe Biſchofe wer 
der eine ordentliche Reſidenz mehr, noch eine Kathe⸗ 
draltirche in der Moldau um dieſe Zeit gehabt, und 
Daß mitfolglich wir dieſes Biſsthum, wie ich ſchon 
vft zu verſtehen gegeben, von ſeinem Anfange an für 
nicht viel beſſeres, als für ein fo genanntes Bisthum 
in Partibus gu betrachten haben; gleichwie wir dann 
auch aus dem weitern Innhalt der martinottiſchen Nach 
richten wiſſen, (F. 290. ) daß die Ieätern , und heu⸗ 
tigen Biſchoͤfe vom Bakou , ober Milkow ihren Sig 
ſeither ſtets in Polen, und zwar der jeBige Herr 
Dominic Petrus Rarmofledi au Mosti gehabt, (wo 
biefed gelegen‘, Haben wir oben ($. 890,) vom P. 
Martinotti vernommen) und die dortigen Minori⸗ 
sen nicht anders u wie. bloße Miſſionarien, wit 
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He ſich feiuf nennen, Laut Friedenstraktaten gleichſan 
nur gebulter,, im übrigen aber nach ber GSewohnheit 
dieſer Länder, und nachdem Hafle ber Walachen gegen 
Die vhmifche Kirche nicht ſehr freundſchaftlich behan⸗ 
beit werben. (S. 290.not. k.) ob fie ſich ſchon über 
das Aufferliche Betragen ber Moldauer gegen fe, went 
ich die Wahrheit fagen fol, nicht zu beklagen haben. 
Wenigſtens Kar der vorige Für Gika gezeigt, daß ex 
ch diesfalls keine Beſchuldigung zugiehen wollte: denn 
er ließ ben leßtgenannten Biſchof, da derſelbe bie mol⸗ 
dauiſchen Kirchen beſuchte, in einem ſechsſpannigen 
Wagen mit einem groſſen Sefolge in Jaſchy vrächtig 


einführen, lud ihn mit dem P. Prafekt einmal zu 
Tiſch, und gab ihm eine anſehnliche Bedeckung von 


Arnauten mit, fo Lange derſelbe im Lande blieb, und 
auf feinen Pfarreyen herumreiſete. Nichts fehlte zur 
Bollkommenheit ber ganz manierlichen Bewirt hung die⸗ 
ſes beſuchenden Biſchofs von Seite bes fürftlichen Ho⸗ 
fes, als daß der geizige Gika das Geſchenk, welches 
der katholiſche Praͤlat ihm mit einer ſehr ſchͤnen Stock⸗ 
uhr machte, mit einem anſtaͤndigen Segengeſchenke zu 
erwiedern nicht vergeſſen haͤtte. Ob aber der Hr. Bi⸗ 
ſchof Hey dieſer Viſitation fo viel tauſend Lowen von 


den katholiſchen Moldauern geſammelt, als mir geſagt 


worbenz dieß laſſe ich unentſchieden; und von feinen 
beſtimmten Einkünften und ſonſtigen Borzuͤgen, wovon 
zu reden hier der Ort waͤre, brauche ich nichts zu ſa⸗ 
gen, nachdem uns ſchon der P. Kedzierski geſagt hat, 
daß er aus ber Moldau nichts genieſſet, und eben da⸗ 
zum nebſt dem Kanonikate zu Lemberg auch noch bie 


geiftliche Pfrinde ( beneficium) von Gnyatin vom 


K. Auguft HI. erhalten, die Stelle aber unter den 


Rathen bed volniſchen Reichs ſchon damals verlobren 


hat, 


N 
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Bat, da bie Moldau für diefe Revublik ganz verlohren 
ging. ‚Proventusnullos , gar feine Einkünfte aus der 
Moldan hätte doch der P. Eyprovinzial nicht fagen fol» 
In: ba wir willen, daß fle noch bey Batraſch ein: 
Heined Guth, ober Herrſchaft (Woſchie) bergen, 
Die ehmals anfehnlicher geweſen ſeyn fol; .(.$- 290.) 
eine Anmerkung, welche bemienigen ein groſſes Licht 
geben wird, was Herr Benkd von ihren ehmaligen 
Einkünften theils aus den Felbfrüchten, theils von 
ihren Baſallen und Unterthanen in ber Moldau blos 
aus den paͤbſtlichen und biſchoͤflichen Briefen, aber - 
gluͤcklich gemuthmaſſet Hat. (a) Was dieſe Biſchofe 
von ihren ſtebenbuͤrgiſchen Dekanaten gezogen, gehoͤrt 
zu meinem Fache nicht, und kann bey Herrn Bene: 
& grimdlich und ‚ausführlich gelefen werden. (6) 

Wenn übeigend Herr Menko weiß, daß die Bir 
Addfe von Milkow unter ben geifllichen Ständen von 
Ungarn nie einigen Rang behauptet haben, und bed» 
Halb groͤßtentheils nur Weißbiichbfe C Suffraganei, i. 
e. Epifcopi. adjun&i ) ober Vikarien des Graner 
Erzbiſchofs genennet werben; aus Urſache weil der Al⸗ 
benſtſche Biſchof, der dad Altere Recht auf Siebenbuͤr⸗ 
gen hatte, demſelben keine Reſtdenz in biefem Lande 
geſtatten wollen, (e) ſo habe ich fo eben das Bergnü⸗ 
gen gehabt ihn zu belehren, daß bie feretenflichen Bi⸗ 
ſchhfe diefen Borzug unter den Ungarn leicht entbehe 
ren, ja ihn nicht einmal verlangen, ober genieſſen 
. \ fon» 
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(6) Milk, $. 34. S. 269. ſq. 
(b) e. 1. 8. 35. f. 
ee) 64 l, $. 19, n.03. and $, 3, oe 
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"Ben, neben : fie ihn ſchon unter den veolniſchen 


Magnaten Hatten, fo lange bie Malbau einige Ober⸗ 
herrlichkeit der Republik Polen anerkennte. Die ba⸗ 
bouiſchen Biſchbfe ind von den ſeretenſtſchen, und die» 
fe von ben komaniſchen nicht verſchieden. Dieß if 
ausgemacht. Die Letztern ind mit den milkowiſchen 
einerley: dieß ſagt der Biſchof Theoderich ganz klar. 
($. 294) Aber dieſer Umſtand, daß der millkower 
Bifhof keinem Rang in Ungarn, fo gar unter ber 
ungerifchen Oberherrſchaft über bie Moldau Karte , ob⸗ 
fon alle Seckler, und ber größte Theil der Sachſen 
in Siebenbürgen unter feiner geiflichen Gerichtsbarkeit 
ſtunden; iſt er nicht ein neuer Bewtis davon, nicht 
nur wie ſchlecht es von jeher mit dieſem Bistham muͤſſe 
ausgeſehen haben, und wie bald das fiebenbuͤrgiſche An⸗ 
theil von dem moldauiſchen abgeriſſen worden, ſondern 


ch, daß wir unter hen Worten: das milrowiſche, 
das fexetenfiihe , das Fomanifche, das moldanifche, 


das ſotſchaviſche, und bakowiſche Bisthum feinen Un⸗ 
terſchied zu machen haben? P. Timon, der einzige 
Schriftſteller dieſes Bisthums der naͤchſt mir die Mole 
dau geſehen, hat dieſe Meinung laͤngſt vor mir gehegt, 
aber nur muthmaſſungẽweiſe, ohne ſie, wie ih (al 
le Eigenliche bey Seite!) zu vertheibigen, (a) SIE 
dieſes alles noch nicht genug, fo will ich fie durch bie 
Delkimmung feiner Grenzen zum Beſchluß noch näher 


.. u. beleuchten ſuchen. 


6. 296. 
/ 





(9) In additam, ad Imag, antig. & yoY. Hung, p. 23. 
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Schon oben verfprach ich die Grenzen der mol⸗ Eigentlich 
bauifhen Debanate genau zu erortern, weil ich hoffte, reed 
daß dadurch die Hauptfrage noch mehr berichtiget wer, neuer Um: 
den follte Zu bisfem Ende glaubte ich genug zu thun, Green 
wenn ich zeigte, was unter dem Namen bes Milko dieſes Bis⸗ 
vienfifchen,, Wrantſchenſiſchen , und Rylyerenfifgen dums. 
Dekanates, deren der Biſchof Michael unter den übris 
gen gedenket, eigentlich zu verfiehen ſey. Hier rede 
ich von den ſtebenbürgiſchen Kapiteln gar nicht mehr; 
fe waren zu zeitlih von. ben moldauiſchen getrennt; 

- mb gehbren ohnehin zu meiner Seſchichte nicht. Bon 
den moidauiſchen Kapiteln if Hier nur die Nee, und 
dieſe hieſſen im Anfang des 160ten Jahrhunderts un⸗ 
"see Michael IH. und vermuthlich auch unter feinen 

naͤchſten Borgängern / das Seretenfifhe, das Mol⸗ 
dobanenſiſche, das Milkowienſiſche, das Weſteral ⸗ 
benſiſche, und das —** An dieſem 
zweifelt Niemand, daß ſie in der Moldau, und zwar 
oden von ber Bulomwina oder dem Prurhe an Bi an - 
bie Walachey zwiſchen den dortigen Karpathen, und 
dem Fluß Seret herabwaͤrts gelegen haben (F. 294. ) 

Wer meine Charte von ber Moldau zur Hand nimmt, 
wird Anden, daß das Seretiſche vbllig oben um dm 
BI. Set herum, d. i. in der Heutigen Bukowina, 
das Moldowaniſche in der Mitte ringe um die Fluͤſſe 
Moldowa, und Bifrige im Niamtſer, und Noma 
ner Gebiete, dad Miltowilche aber an ben Flüßchen 
Saraon, und Totruſch bis an ben Milkow gelegen‘ 
baden. Diefer Umſtand, fagte ich oben, wäre bie Ur⸗ 
ſache, warum das Bisthum ſelbſt, welches feine Ka⸗ 
thebral in dieſem Dekanate zu Bakou gehabt, erſtlich 


‘ 
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nicht dad Bakowiſche, fonbern das Milkowiſche ge⸗ 


nannt wurde. Kann ich beweiſen, daß der Miltow 
jederzeit der Srenzfluß diefes Bisthums gegen die Bar 
lachey wenigſtens von oben geweſen; ſo duͤrfte ich 


mitr ſchmeicheln cine neue Urſache dieſer Benennung: 


das Milkowiſche Bisthum, entdeckt zu haben. So 
Inge und abermal einen kleinen Ausfall in die politi⸗ 
ſche Geſchichte der Moldau wagen! P. Martinoetis 
Anmerkung ad fluvium Milſava, welcher Fluß, wenn 
wir bedenken, daß die Statiäner ihre [, und bie 
Unger ihre DI fchier,, wie die Polen, und bie Deuts 


ſchen ihre latemiſchen L fchreiben, woburd nad 


mehrern, durch Diele Verſchiedene Nationen, er⸗ 


: folgten Abſchriften gar leicht aus Milkowa da3 ver 


/ 


dorbene Millava entſtehen konnte, von darum gewis 
nicht anderes , ald den Fluſ Milkow beteutet, wie 


P. Martinotti es ſelbſt errathen, und eingerkumer bat. 


($. 290.) Diefe Anmerkung giebt mir Anlaß, in der 
molbauiſchen Geſchichte nachzuforſchen, und fehet de: 
Stephan des Großen Geſchichte Idst uns den ganzen 
Knoten auf! Man muß aber mit Hrn. Benks den 
Miltowifchen Dekanat nit in den Putner Diſtrikt 
verfegen: denn dorthin Ehmmt der Wrantſchier zu 


liegen. ($. 293.) Nun ſagt aber die Geſchichte 


Stephan bed Sroßen, und: Hr. Benkd Bat dieſen 
Umßanb , aber zu einem anbern Gebrauch ſelbſt ange» 


- führt, daß dieſer Putner Diſtrikt, welcher, zuvor zur 
Walachey gehbrt, exit unter dieſem Fürften zur Mol⸗ 
‚bau gekommen. Ca) Dieſer Stephan regierte bis in das 


16te 
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C(aG) ꝛ ſ. Milkovia $, 44. R. a. 4. & 7. 
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h6te Jahrhundert hinein. Das Miltower Bisthum | 


bat fe nie in die Walachey erſtreckt, welches die 
naͤchſtfolgenden S$. näher aufklären werben, und bes 
Brantibenfer Dekanats koͤmmt erſt bey Michael. II, 


in eben biefem 160ten Jahrh. die erſte Meldung vor. — 


. Den Schluß mag ich nun ein jeder ſelbſt machen, ob 


nicht Milkor auch vorher fchon ber Grenzfluß dieſes 


ganzen Bisthums ſüdweſtlich gegen die Walachey ge⸗ 


weſen, ungeachtet der Putner Diſtrikt, oder Wrant. 


ſchia noch nicht dazu gehbrte; und od "atfo bie Wor⸗ 


te : Cathedra ( Seretenfis ) translata eft Bakoviarı 


civitatem , ad flumen Miflava ditum, was anderes 
fagen koͤnne, als daß bie Kathedralkirche, oder ber 
Gig der Bifchdfe naher Bakou gegen den Grenzfluß 
Miltowa überfeget worden, allwo nämlich unfern. von 
Totruſch ſchon ihro alleralteſte Kathedral geſtanden 
hatte? 
Wrantſchia iſt demnach in ſpaͤtern Zeiten m einem 
moldanifhen Dekanat geworden, und will man bie 
erſt angeführte Stelle Kantemird auch darinn gelten 
laſſen, daß erſt dieſer Stepban burch feine Giege auch 
das ganze weſtliche Gebirg, welches vorher ganz zu 


Siebenbürgen gehbrt, an die Moldau gebracht; ſo 


haben wir eine neue Urſache entdeckt, warum bie 
Seckler + Dekanate fpäterhin, gleichwie die fachichen 
vorher ſchon von den Biſchoͤfen in Serer , und Ba» 
kou nichts mehr wiflen wollen, fondern ſich ihnen, 
wie jene, entzogen haben. ' 

.. Bon dem Rylyerenſiſchen Archidekanate will ichs 


Bürger machen, Habe ich Hrn. Bentd recht verſtanden, 


fo fchweigt er'von biefem ganz, oberer nimmt dieſen 
Ausdruck des Biſchofs Michael IIT. für eben das, was 

in der ꝛ urtunde des P. Leo derame Szenck yralienfe 

De- 


au 
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Decanstus ‚ober Archidinconatus , welcher er in dem 
untern Maruſcher Stuhl geſucht, pebeuten fol. Ich kann 
nicht glauben, daß das Wort Kylyerenlis nicht chender 
der Stadt Rylia an der Dotau ein Beſſarabien, eis 
einem ungewiſſen Dorfe Szent Kiräly , beren es in 
Siebenbuͤrgen fo viele giebt, anpaßte. Länge ber Dos 
Hau in Beſſarabien wohnten von jeher , unb wohnen 
noch Heut zu Tage unter ben Türken und Tatarn 
Chriſten. Konnen nicht vormals katholiſche Chriſten 
dort eben ſo gut, wie zu Arkirman gewohnt haben? 
Man zweifle nicht daran: die ehemalige katholiſche 
Kiche zusufh , Galag, und borten herum ſind Be 
weile davon. Und zu. welchem Delanate „gehörten 
denn dieſe, und biejenigen , fo länge dem Pruth Hin 
auf, und fo gar in Beflarabien gelegen ; von welchen 
uns P. Setzedi, und Timon die Namen aufbehal ⸗ 
ten haben ? (a) zu keinem von denen, dieſſeits dew 
Seret gelegenen vier obbenannten: denn jene Dbrfer 
lagen allzu weit von vielen entfernet, und die Deke⸗ 
ne Hätten. Noth gehabt, von ben Graͤnzen Siebenßür⸗ 
gend aus, über fo viele dazwiſchen liegende Gebiete, 

. und Bü ald da der Seret, die Tutowa, ber Brlad, 
m 


(6) Allegante Benkb c. 1. $. 42. n. 1. a. d. in Sche- 

- diasmate geographico - hiftorico 1747. Jaurini edito 
ſteht: Ultra fluvium Prutham in Cifalpinis Beflatabis, 
imo in -ipfa Beflfarabia deprehendurtur etlatı Comi- 
plures pagi , Hanyaris antiquis referti, quorum verp 

. lingua eo usque cum tartarica, & valachica .coaluit, 
ut jamı purum hungaricam fermonem vix fatis intelli- 
gant.. Bon diefen ungeriſchen Ortſchaften wird ned im 
folgenden Ablſqhnitte das Weitere borkommen. 


Don ben kathol Bischkm. Milton und Xrgis. 625 


und andere ſind, bis über den Pruth hinuͤber, und 
bis. in Deflerabien hmein fe zu uͤberſehen, und zu 
‚ keiten. Zum Neſteralbenſiſchen, ober auf Akirman 
eben fo wenig , aus gleicher Urſache der Entfernung, 
und der vermuthlichen Linficherheit ber trafen dur 
das innere Beflarabien ſchon zu derfelbigen Zeit; mit» 
kin mürlen ſie noch einen andern Dechant in ber Na⸗ 
he gehabt Haben, deſſen Bezirk nach ber Lage ſehr wohl 
der Aylifhe , oder Rylyerenſiſche genannt werben 
Fonnte._ Men vergefie uͤbrigens nicht, daß Michael . 
den kylyerenſtſchen Dekanat zwiſchen dem Geretenf« 
fhen und Neſteralbenſtſchen nennet, woraus‘ ich 
abermal ſchluͤſſen muß, daß jener wenigſtens in ber 
Moldau gelegen war, folglich nicht St. Ryraly , 
ſondern Kylia an der Donau Sebeuten müſſe. 

Diefes ik die Summe der Vorſtellung, bie ich 
mir nad dem Leitfaden der ungerifchen,, volniſchen 
und paͤbſtlichen Nachrichten , unb meiner eigenen geo» 
graphiſchen Kenntniß der Moldau von biefem dunkeln 
Biothum habe machen koͤnnen. Bey dieſer fallen vie 
le willtüßrlih angenommene Muthmaflungen ‚zumal je⸗ 
ne von der Wiederherfiellung befielden im J. 1436, 
und andere auf Urkunden blos gewagte Oppotheſen 
gaͤnzlich weg, und die Begebenheiten vieſes Bisthums 
chen Hier in einer Geſtalt vor und, welche ganz na» 
türlich laͤßt, und zugleich beyberfeitigen Rachrichten 
angemeflen if, man mag bie Miltowiich "und Gere 
tenſiſch Bakowiſchen Bifchdfe beyſammen, oder jebe 
beſonders betrachten. Flüchtigen Lefern wird freylich. 
meine zu ſehr gebrungene Erzaͤhlung noch immer une 
Deutlich bleiben. Ich glaube es gerne. Hätte ich ans 
Batt eines Abſchnittes weniaftens nur einen Band Kies 
von fehreiben tonnen, vielleicht wäre dieſelbe auch Hier 

HI. Band, Nr nach 


686 U. Saupefle, 9. Abfäni 


nach eines jeden Faßlichkeit ausgefallen. Wer alle 
dieſen Abſchnitt nicht mit Ueberlegung liesſt, und eie 
nen jeden Abſatz zumal den 289ften gegen die andern 
mit Aufmerkfamteit und Vergleihung hält, ber muß 
ſich ſchon bequemen Hrn. Benkös Milfovia dazu zu 
kaufen. Das Gelb wird er. dafür nicht überlüflig 
ausgeben, und dann Hoffe ich erſt, daß ein jeder mich 
ganz verſtehen, ynd mir Gerechtigkeit erweifen wird. 
Nur noch eine Meine Anmerkung über eine dritte 
Meynung von ber ehemaligen Lage biefer biſchdflichen 
Kathebral, und dann Fein Wort mehr von Liefem 
Bisthum. Mikloſchwaͤr, einer von ben Secklerſtülen 
in Siebenbürgen, machte, wie und Hr. Bentö ber 
lehret, einen von den Wilkowiſchen Dekanaten fo gut 
wie der Barcenfer aus, und if nach feiner Meinung 
unter dem Woste Michyenfis des Biſchofs Michael 
Begriffen. ($. 288.) Nun fol der heutige katholiſche 
Dechant diefer beyben ehemals milkowiſchen, nun ale 
benffchen Kapitel (denn daß alles, was in Siehen- 
bürgen katholiſch iſt, jeto, aber nur feit etlichen Jahr 
zen ber Gerichtsbarkeit des albenfer Biſchofs unter» 
Liegt, werde ich nicht erſt erinnerm dürfen ) biefer 
fol aus einem Idblihen Eifer für das Alterthum, 
und das Anfehen des Biſsthums, wovon er jeßt uns 
ger einer doppelten Geſtalt Dechant zu feyn bie Ehre 
hat, einigen walachiſchen Bauren , oder "Kaufleuten 
ben Auftrag gemachet haben, den Spuren ber alten 
Stadt, und Kathebral milkow nachzuforſchen, und 
biefe eben fo zuverlaͤſſigen Alterthumsforſcher Haben 
ihm, wie ich hbee, berichtet, und auf ifre Ehre, 
and biplomatifhe Kenntniß betheuret, an den Maur 
zen einer Kirche in Sokfehan untruͤgliche Innſchriften, 
und Kennzeichen von biefer Kathedral entdeckt zu has 
ben. 





. u er 
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ben. Da die Talente der Menſchen verſchieden ſind, 
und ich das Vergnuͤgen ſeines Umgangs nicht genieſſe, 
oben ich mich über bie wahre Bedeutaung ber Worte: | 
milkowſches Bisthum, hätte mit ihm beſprechen, und 
ihn belehren tbnnen, daß damals, und fo Lange bike . 
ſes Bistum Milkow hieß, das Staͤdtchen Sokſchan, 
mit dem ganzen Putner Diſtrikt noch nicht zur Mol⸗ 
bau, mithin auch nicht zu dieſem Bisthum gebhoret 
Bat, fo erfreut es mich, daß. ih ihn wenigſtens 
ſchriftlich zurechte weiten kann, und will zur Dank⸗ 
barkeit wegen gewiflen Gefälligleiten,, die er mir er⸗ | 
wieſen, ihm. biefen Abſchnitt, und ben Folgendenv 
güglich gewidmet Haben, bamit er künftig Acer fy, 
umter was für Biſchbfen die Defamate , Die er ſo 
rupmlich verwaltet, vor Alters geſtanden And. 


$ 297: 
Bisthum, Argis in der Walachey. 

Bon biefem katholiſchen Biſthum unter bem Na⸗ 
men Argid: d. i. Ardſchiſch, nicht Argos (wovon 
voben S. 279.) weiß ich hut ſehr wenig zu erzaͤhlen, 
nicht; viel mehr, ald was und Ht. Abt Pray, und 
Hr. Bentd davon geſammelt Haben. Aber worinn 
veſteht denn dad? darinnen, daß wir willen, es dar 
be in den Jahren —⸗— —— | | 

1339. ein gewiſſer Fr. Vitus Minoriteh Dr 
1375; Antonius, ein Franziskaner. 
' 1418. Joannes de aotiqua Vi:la. 
1421. Paulus de Hunyad: 
1438. Paulus. 
1451: Paulus, und 
| Rr 4 1480. 
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buͤrgen, ben Namen argenffcher Biſchofe geführt, und 


noch dazu Bat Hr. Abt Pray die fünf letztern für 
millowifche Bifchdfe gehalten, und beweiſen wollen, 
daß fe von Argis, weiches feiner Meynung nach, 
vor dem miltowifchen geblägt , nur den Titel geführt 
Hätten. (a) Nun wir aus einem Breve Pabſt Julius 


U. vom 13ten Auguſt 1512, welche Tautet cum — 


afleratur Decanatus , ac parochiales ecclelias & alias 
Ecclefias hujusmodi non Milkovienfis, fed Argenlis 
vel alteribs dicecefeos exiftere &c. ganz zuverläflig 
wiſſen, daß wir den Namen Milkow mit Argis nicht 
verwechſeln, fondern jeberzeit einen Unterſchied unter 
biefen Bisthimern zu machen haben, und dieſes mm 
fo gewifler, ba wir zur Zeit ber zween argenffchen 
Bifchdfe mit dem Mamen Paulus (ob fe für eine 
Perſon mit dem Paul.von Hunyab zu Halten , kann 
ich nicht entſcheiden) und zwar anſtatt des erſtern auf 
das Jahr 1438. einen gewiſſen Gregorius , und an⸗ 
ſtatt des letztern im 9. 1451. den Johannes de RXo⸗ 
fa im Beige bed millewer Bisthums finden ($. 294.) 
fo brauche ich mi mit dem Beweiſe dieſes Unten · 


ſchieds nicht länger aufzuhalten, als in fo weit ih 


noch erinnern muß, mir nicht ben Einwurf zu machen, 
baß ich auch oben auf bad 9.1444. und 1484. jwren 
milkowiſche Bifchbfe von verfchiebener Benennung auf 
ein Jahr angenommen habe (F. cit. 294.) denn mie 
dieſes bey dem biſchoflichen Titel von Bakou, Mil⸗ 
kow 





(@) Prop Spec. Hier. Hung. P. 1. de Ep. Milk. 
6) Ber dr. Benbd c,1.$.27. m. 2. ©. 177. 
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kow und Moldan angehen connen, habe ich gleich 
in dem darauf folgenden ($. 295.) gezeigt, und 
eben daſelbſt war e6 ‚wie ich glaube, ſchon ausgemacht, 
daß Milkow, Bakou und Moldau ebendaſſelbe Land, . 
ja fogar einerley Diſtrilt, und Dekanat bezeichne , 
mithin auch dieſe drey Namen eben baffelbe einzige, 
Bisthum bedenten. Man beweile mir dieſes vom 
Ardſchiſch in der Walachey und von Milkow, Bar 
kou oder Seret in der Moldan, fo gebe ich mich ge» 
fangen. Bid noch iR biefer Gedanke fo troden bin 
Niemanden eingefallen. Man fagt nur, und bie if. 
bloſſe, nur halb gegründete Muthmafſung (denn wer 
will bey ber Dunkelheit ber Gefchichte ohne Urkunden 
etwas feftiegen?) daB dad Bisthum Arzis um dat 
8. 1330 vom K. Rari Robert auf feinem Zuge wis 
der die aufrüßrifhen Walachen errichtet worden. “3 
fagte: nur halb gegründete Muthmaflungs denn 
da 8. Karl ſowohl den walachiſchen, als ungerifchen 
Sktibenten zufolge von den Walachen gefchlagen wor» 
den, Ca) fo ift es fchwer zu begreifen, was auch ber 
Name eines Fr. Virus Biſchofs von Argis um dieſe 
Zeit dagegen ſagen mag, ‘daß ein gefchlagener Kbnig 
einem Äegreihen Bolke eine fremde Religion ,. ober 
doch einen Biſchof eines fol verhaßten Glaubens 
aufgebrungen Hätte, und P. Beit war Hhchfend ein 
Dann ‚ der zum katholiſchen Biſchof zu Argiss auser⸗ 
R r 3 ſe⸗ 


\ “ 
en — c j 
. . 
\ . 
. 
. - « 


(e) f. Bonfinium Decad, 2.08. % Suroz. in Chrea.. 
Hungar. C. 97. und walachiſche Epronit. f. zten Speit 
diefes Verkes. 
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ſehen, und ernennet war auf ben Fall, wenn ber Felde 
zug gut von flatten gienge, und ber alfo ben einmal 
erhaltenen Titel, wie es noch jebo uͤblich, ohne 
ale Gewalt und Wirkſamkeit fortführte. Biel ges 
grürbeter iſt bie Muthmeſſimg , daß gleich beyin An⸗ 
‚fang der Regierung K. Ludwigs, bad iſt vom Jahre 
1342, an, ba auch ber katholiſch geſtunte Fuͤrſt Kies 
gander, von weichem , und feiner katholiſchen Gemaße 
lin Klara ich ſchon etlichemal geſprochen, (6. 290.) 
und in ber Walachey regierte ‚ein katholiſcher in Argis 
Beſitz genommen: und ich muß mich wundern, daß 
bis in das 9. 1374, und wemn man den vorgefchla 
genen Franziskaner Antonius für keinen Biſchof von 
Argis gelten laͤßt, bis in dad J. 1418: gar ‚feiner 
von der Walachey benennet wird. Subeflen wollen wir 
ben P. Deit als erſten katholiſchen Biſchof von ber 
Walachey gelten laſſen, bis irgend ein Archiv und Be 
weiſe eines Altern katholiſchen Biſchofs in diefem Lan⸗ 
be, als dieſer Paterift, an Handen giebt, Könnten 
wir jenes, was P. Gregor IX, bem Kronprinzen Bela 
wegen Errichtung eines walachiſchen Biſchokes ſchrieb, 
welcher von dem Erzbiſchof der Komaner abhangen foll« 
te, (,$, eit.) von den Walachen in beeden Provinzen 
(der Walachey und Moldau verſtehend) und warum konn⸗ 
gen wie es nicht, ba ber komaniſche Bilhof- in der 
Moldan wohl auch einen walachifchen Biſchof über bad 
geſammte transalpiniſche Dacien , über bie Walachey 
ſowohl als die Moldau, welche beyde damals Kuma⸗ 
nien hießen, befehlen konnte? fo Hätten mir die Syu⸗ 
ren eines katholiſchen Bisthums in ber Walachey ſchon 
um bepnahe ein ganzes Jahrhundert fruͤher entdeckt, 
und P. Klein thaͤte nicht ganz unrecht daran, daß er 
uns von dem Alterthum der unirten walahifghen Re 

fie 
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nnion ſo vier Aufhebens macht. (ſ. 8. Abſchn. 9.2798). 


‚Attamen hæc omnia non devenerunt ad effedtum, 
($. 292.) das Heißt:. es warb nichts daraus ; die 


Walachen fuhren fort den griehifhen Bifhöfen am 


zuhaugen (6.107. u.279.) Das Bisthum Ardſchiſch 
dauerte kurze Zeit, ohne daß es deshalb gleich mit 
Anfang des sten Jahrhunderts nah Milkow verlegt 
worden wäre, welches fchon durch dad vorhergehende 


wiberlegt iſt, und bie Paͤbſte mußten froh ſeyn, daß : 


man ihre, noch vom Fürften LNiegru Wode in bie 
Walachey gebrachten Franziskaner barinnen duldete. 


Hier wird der in der walachiſchen Gefchichte nur. 


halb bewanderte Lefer aufmerkfam ‚da er die Franzis⸗ 
kaner in Geſellſchaft des Niegru Wode nennen hört, 
Wie kommen, denkt er ſich, die Franziskaner mit dem 
Fuͤrſten fliegen Wode in der Walachey zufammen, 
wovon der letzte noch im 13ten Jahrhundert hieſelbſt 
regieret hat, wenn bie katholiſche Religion erſt im 14ten 


Zahrhundert in dieſem Lande eingefuͤhret worden? 


Antwort: nicht die Religion, ſondern ein katholiſches 
Bisthum zu Argis bat Karl Robert, wie Herr Abt 
Prap vermuthet, empor gebracht, oder, wie ich glau⸗ 


be, empor Bringen wollen ; bie Religion ſelbſt war, 


wo nicht fhon unter Ladislaus 11. gleich im Anfange, 
(a) doch gewiß zu Ende des 13ten Jahrhundertes uns 
ter dem Zürkeh Niegru Wode in der Walachey gedul⸗ 
bet. Es wird nicht undienlich ſeyn Bier einzuſchalten, 
was ber 9%. Bonaventura Andreum, Guardian der 


PP. Franziskaner zu Kuͤmpulung, ihrem alteſten Klo· 


Rr4 ‘fer 
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6) Vray Difert, hift, erlt, Difi. 7.$. IM. 
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fer in ter Walachey, den ich ſchon vorher dkters münb« 
Lich gefprochen hatte, mir diesfalls unterm 4. Hornung 
1779. auch fchriftlich berichtet hat. Die erſte Hälfte 
feines frenndfcaftlichen Briefes it Folgenden Iuhelts: 

P. T. MoxLiteras S. veſtræ, 7ma Febr. fi. 
Gregor. Patri , & Confratri meo Alexandro -exara- 
tas 3tia ejusdem currentis flilo Juliano , rite perce- 
pi, ad quas, ea qua per eft reverentia fateri omni- 
no debeo, quod humanitas $, veflrz me dewicerit, 
quatenus in abfentia mei Confratris ,„ utpote Ale- 
xandri, ad cuncta petit, quantum pollibile eft, 
incundta.ter refpondeam. Igitur de privilegiis ca- 
thölicorum ifthic ,„ utpote Campolungi degentium , 
alia non extat memoria, quam Principis Niegru Voda, 
qui in vita (ociam, ex Tranfylvania ortam Comi- 
tifam nomine Margaretham natam Catholicam fibi . 
acceperat. Ille, ut fchismaticus Calugeris fchis- 
maticis „ quod 'de facto extat Monafterium zdifica- 
ti; illa vero, ut Catholica pro Monialibus non pro» 
cul ab eodem Monaflerio aliud »dificavit, quarum 
curam in fpiritualibus Capellanus prædictæ Prind-' 
peſſæ, nomine Pater Gabriel ex Provinciz Bulga- 
rie, Civitate dia Kiprovacz , a fuo Miniftro 
provinciale illine deftinatus, habuit. Niegrul Voda 
cum füa Principefla Margareta , bac in pafria Vitz 
Comite , dominaytes , poftquam Catholici cum 
patre Gabriele ex ‚Bulgariz Civitate Kiprovacz Cam- 
polungum appnliflent; ad requifitionem Principefla 
Margaretæ, Princeps Niegrulvoda maximie privile- 
güis illos donavit, & ipfi Ecclefiam in dicto Mo- 
paſterio Klofter zdificatam,, ubi S. D. veftra arborig 
condam miraculofe aridum truncum vidit, frequen- 
tarunt. Brevi temporis fpatio Catholici in Oppide 


. 
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dicto Compolong in tantum fuere multiplicati s ut . 


Valachos ‚fchismaticos in numero longe fuperave-_ 
fint, ac ex eo Judices inclufive ufque ad bellum, 
quod noſtra Auls cum Turcis habuit ultimum ſemper 
e Catholicis füerunt ele&i. Poft prædictum elapſum 
bellum, quod feva Peflis oppidum Campolang infe- 
cerat „ Catholici ob injuriam ejusmodi temporis fint 
ad varia loca difperi, Privilegia a Niegru Voda 
habita ‘perdiderunt, & in hodiernum amplius non 
receperunt ‚Hoc animadvertentes fucceflores Prin- 


cipes demandarunt quatenus Campolangi ex fchis- 
maticis eligerentur Judices , qui pauperculos Ca- 


tholicos mirum in modum , ac inceflanter perfeque- 
bantur , tributis, & robatis gravillimis triplo plus 
quam fchismaticos aggravabant „ denique plurimi 
ipforum exiftimabant „ quod fi fierent fchigmatici, 
alleviabuntur, & hac de caufa major pars ipforum 
deflexit ad fchisma, paucis tamen illis remanentibus, 
manus Domini tetigit ipfos, & mox pefte ſunt con- 
fumpti. 

Benn dieſes Stüuͤck des v. Andtoiniſchen Brie⸗ 


fes den Urſprung der katholiſchen Religion in der Wa ⸗ 


lachey genau in bit Zeit ſetzet, che noch in dieſem Lan⸗ 
de (vielleicht wohl nicht in Rom) an ein katholiſches 
Bisthum gedacht worden, fo erklaͤrt es meinen Leſern 
zugleich, warum ich oben den Biſchof Antonius einen 
Framiskaner mit Hm. Abt Pray und andern die Zahl 
der Bilhbfe von Argis, aber niht vor dem Fr. Bitus, 
wie fie, ſondern nach bemfelbem gefeßet Habe, dar 
die Worte des 9. Timons dazu bewogen / welcher in 
ber ſchon eingefchalteten Stelle ($. 294.) auf das J. 
1374. fagt ’ der Pabſt, der von dem Graner und 
Lolotſcher Erzbiſchofe ie wollte, welchem unter 
Nr5 ih⸗ 
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ihnen das men zu errichtende Bisthum ber unirten 
Walachen am fuͤglichſten zu unterzeben wäre; habe ih⸗ 
nen zugleich aufgetragen, ihm zu berichten: ob der 
VY. Antonius ber Franziskaner. zur Wuͤrde eines wa⸗ 
lachiſchen Biſchofs tauglich waͤre . An Antonius 
. Franciscanus , qui plurimam jam apud nationem 
operam navarat, tanto muneri par eflet. (0) ° . 

Ich Habe gar nicht vergeffen,, daß ich biefe Stel⸗ 
le oben S. cit. zu einem Beweiſe ber Beranlaflung 
gebraucht, wie dad milkowiſche, oder ſeretenſiſch⸗ bar 
kowiſche Bisthum aus ber Graner Metropolitan ˖ Ge⸗ 
richtsbarkeit unter das kolotſcher Erzbisthum gekom⸗ 
men. Nun, da das Komaner ober Sereter Bis⸗ 
thum bis zum J. 1370. nod zu dem Erzbisthum von 
Gran gefbret, ($. 289. f:) mußte nicht fein geiſtli⸗ 
per Unterthan, ber vermuthliche walechiſche Biſchof 
Vitus Minorit, und Autonius ber Franziskaner in 
den Jahren 1332. und 1374. ober (wenn wir für 
din legten von ber Anfrage bed Pabſtes bis zu feiner 
wirklichen Ernennung noch ein Jahr zugeben müllen ) 
img, 1375. ebenfalls unter dem Graner Erzbiſchof ger 
fanden, und nur erſt im 3.1370. mit jenem au das 


KAolotſcher Erzbisthum abgetreten worden feyn ? — 





Hievon iſt die Trage nicht. Ich dachte nur: Mino⸗ 

rit und Sranziskaner iſt zweperley. Franziskaner 

giebt es in der Moldau Teine, und nie waren andere 
Mönche da, ald Minoriten und Dominikaner, wohl 

aber in der Walachey; noch komme, weber unter den 

Milkowiſchen, weder den Geretenfichen, weder Den 

Moldavanenſiſchen, noch unter ben Dateuikten Dis 
. J be 





(0) allegante Benkö c.1.$. 24. not. b. p. 13E. 
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ſchofen Her Name eines Antonius, wohl aber in ebene 
demſelben 9. 1375. ein Biſchof Nikolaus von Mile 
Tom in ber Moldau vor. _ Mithin kann biefer Anto⸗ 
nius in ber. Moldau nichts anbered als Biſchof ber 
dortigen wnirten WBalachen gewefen ſeyn; und da ev. 
zugleich unter die Bilchbfe von Argis gezäblet wird, 
fo müßte folgen, daß zu Argis die Bilchbfe geſeſſen, 
weiche in Neligionsfachen die unirten Walachen ſowohl 
in bee Moldau als in der Walachey zu bekehlen ger 
Habt, und welche eben darum fo kurze Zeit ſich da⸗ 
ſelbſt behaupten können, weil auch Bald darauf, name 
lich durch die Schlacht bey Tlikopoli und Warna bie 
Oberherrlichkeit der Unger in biefen Provinzen, unter 
velcher die katholiſchen Biſchoͤfe daſelbſt aufgerommen 
waren, vollends zu Grunde gieng, weswegen wir den 
letzten Biſchof Paulus de Pacia ſchon im J. 1480. 
als Suffragan dem Albenſer Biſchof in Siebenbuͤrgen 
dienen ſehen. J 
Doch nun erſt werde ich es gewahr, wie viel ich 
noch zu ſagen haͤtte, wenn ich dieſe letzte Hyvotheſe 
gehbrig aus einander ſetzen, und von dem Widerſpruch 
mit den obigen Martivottiſchen Worten: attamen &c, 
oder den Thunmanniſchen: die Walachen fuhren fort, 
den griechiſchen Biſchöäfen anzubangen, unb was 
‚ich darauf gebaut, befragen wollte. Doch nein. Man 
nehme auch diefe Meynung an, wenn man Luft bat, 
und denke, daß im raten Nahıhundert gar wohl Hat 
geſchehen konnen, was im 13ten nit zu Stunde ger 
fommen war; meine oblaen Säge vun der fpätern An⸗ 
kunft der Walachen und ifrer Religion in dieſen Län» 
dern werden dabey nichts verlieren, und wenn Argis 
ein unirted walachifched Bistum war, wenn bie bie 
figen Walachen ſich jemals zur roͤmiſchen Kirche gehale 
ten 


⸗ 


EA | 
—X 
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yuelem Lan⸗ 
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gen Haben, welches ſchwerlich jemand recht beweiſen 
wird, fo iſt es nur vom einem Theil derſelben zu ver ˖ 
ſtehen, und hat fo kurze Zeit gedauert, daß es in kei⸗ 
ne Betrachtung kommen kann, vielweniger meine obi⸗ 
se Meynung umzuſtoſſen vermbgenb if. 


8. 298. 


ein Franziskanerkloſter zu Rimnik, Kümpulung 
mb Butureiht, wovon bie erfien zwey ihre eigenen 
Grundſtuͤcke, Schenken und Mühlen haben, und -eine 
Reſſtdenz berfelben in Tirgowiſcht. (ſ. 1. B. 4 Air.) 


. Bon der ſogenanuten bulgariſchen Provenz, welche auch 
in Siebenbuͤrgen und in dem Temeswarer Banate ei⸗ 
nige Kibſter Hat, alle vier in ber Walachep für ihre 
Perſonen, Grundſtuͤcke und Gerechtiame ſowohl, als 


denen dahin gehbrigen Biehe und Dienſtleuten von 
allen Laften frey (aus welchem Titel! if mir unbefannt.) 
Dieß iſt der Zuſtand biefer Kibſter, welche zugleich bie 
Pfarren haben, jedoch nur über eine ſehr eine Au⸗ 
zahl katholiſcher Seelen, wobon bie Armenier uub 
Bulgaren in Bukureſcht den gedßten Theil ausmachen, 
Vormals hatten biefe Fatholiichen Bulgaren auch eime 
Kirche zu Krajowa und zu Braditſchaͤnÿ. Sie ſtehen 
alle unter dem katholiſchen Biſchof von UNikopoli, deſſen 
Gerichtsbarkeit ich zugleich über alle in der Bulgarey 
wohnenbe Katholiken erſtrecket. Er wohnet nacht im 
Yikopoli, weil dort, gleichwie in Dſchurdſchis umd 
Widdyi keine katholiſche Seele zu finden, fonderm in 
Ruftſchiuck, Dſchurdſchiu gegenuber, wo er etwa fir 
Ben katholifche Drenfchen bat. Das ganze Bithum 
Caußer der Walachey) beſteht aus Reben Dörfern, ber 


en das lette wo Tagreiſen von Nikopoli, das 


nad⸗ 


— 
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nächfte aber im Trnawiſchen Diſtrikte ber Bulgarey ger 
legen iR. In manchem Dorfe And nur drey, in an⸗ 
bern zu 50, 60 bis go Familien. Ber Zeiten 
Batte er 18 bis 20 Dirfer, wovon bie Einwohner 
in dem legten Kriege mit dem P Milchowiztz meiſtens 
nach dem Temeswarer Banat entfiogen And. Gie 
nennen fi Paulizianer ober Paulianer, und geben 


vor, daß ihre Boreltern von dem heil. Paulus bes 


kehrt worden. Die im Ziprowager Difiriite bey 


Sophia werden nicht fo g nennet, und haben ühren | 


eigenen Biſchof zu Philippopoli ; biefee aber fo wie 
Der von Tikopoli And an ben Patriarchen von Mar⸗ 
zianopel angewitſen; alles in partıbus. - 

Hieraus erſteht ein jeder, daß die Walachey kei⸗ 
nen eigenen katholiſchen Biſchof wehr aufzumweifen bat, 
weswegen Lucius ‚Serzaris richtig angemerkt: daß es 
in der Walachey (im weiten Verſtand genommen, in 
weichem auch die Moldau darunter begriffen iR F. 290.) 


nur eiren einzigen katholiſchen Biſchof gebe, naͤmlich 


denjenigen von Bakou, ob er ſich ſchon darinnen, wie 
»dben erwiefen worden „ gewaltig irret, daß er dieſes 
Bakou für ein von P. Klemens VIIL neu errichtetes 
Bisthum angiebt. Sebocd Hat der Biſchof von Tlifo- 
-poli (der heutige nennet ih Pael Dowanlia, und 
if ein Dulgar von Geburt) wie gefagt, die walachi⸗ 
ſchen Kibſter oder Pfarren zu befuchen, unb bie Fir 
mung hier auszutbeilen, welches grabe zu. meiner Zeit 
in Bukureſcht geſchah, aber ohne daß ihn ber Fürft 
Drflandi eben fo, wie Fuͤrſt Sika ben beſuchenden 
Biſchof von Bakou empfangen und bewirthet hatte; 
und da der Y. Guardian von Bukure⸗ſcht P. Joſepeh 
Hergel, ein ſonſt ſehr würbiger Mann, und eben 
, der 
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berjenige , von weichem Herr Benkd buch Hrn. De 
Molnar bie falſche Nachricht von einem annoch exiſti⸗ 
renden ‚Städtchen Milkow erhielt (F. 293.) ſich vor 
mald weigerte, von dem vorletzten Viſchof Nikolaus 
Poliefe Befehle anzunehmen, fo wurde er zum Gehor⸗ 
fam gegen ihn verwieſen, und der jeßige Biſchof em 
nannte ihn nachher zu feinem Generalvikarius in ber 
Walachey. J 

So viel wird hinreichens ſeyn, den Unterſchird 
zwiſchen dem Bisthum Milkow und Argis nach ihrem 
Alteften, mittlern und neueſten Zuſtande betrachtet, 


daraus zu entnehmen, Wer mehr davon zu willen ver 


langt, den muß ich auf die von mir oben angeführte. 
Skribenten, unb beſonders auf den. Zten Abichn. Dies 
fes Bandes verweilen... Will aber jemand etwas neues 
von dieien Biſsthuͤmern ausgruͤbeln, ber unteriuche eb, 
was bie im Eingang des vorhergehenden 9.297. an⸗ 
-gemertten "Worte: Er alias hujusmodi ecelelias non 
""Milkovieniis , fed argenfis, vel alterius Dicefeos 
exiftere fagen wollen, - zeigen dieſe Worte mit den 
übrigen Inhalt gedachten Breves vergleihen, nicht deus⸗ 
lich on, "daß zwiſchen, und unter dem milkowiſchen, 
auch argenfihen Kapitel, Dekanate, oder Kirchen in 
Siebenbürgen , in ber Walachey ober Moldau, das 
weiß! ich nicht, vermiſcht gelegen haben ? — Ich Habe 
-weber Muße, noch Raum, noch auch Geſchicklichkeit 
genug auch dieß zu unterfuchen, und uͤberlaſſe ed andern. 

Aber zum Beſchluſſe muß ich Lie andere Hälfte 
aus des P. Guardians Nachrichten bier nachtragen: 
weil ihr Inhalt noch einige in biefen Abıag einichlar 
gende Anekdoten enthaͤlt, und mir zum U!bergang in 
ben folgenden Abſchnitt diene. Man hoͤre ihn: 


Quod 
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Quod autem S. D. veftra his formalibus fuisin 
litteris fcribit : Dolores praterea de religiopis | Zu- 
therane tolerantia, G ‚privilegüs multalogui » g de 
iis, quæœ noſtram attinent „ nec Jermonem ullam fa- 
cere polje, his forimalibus S. D. veftra, in fuppofi- 
to graviter errat; nam ii, qui modo fune Luthera- 
pi, pradeceflores ipſorum, prout alioquin $, D. 
veſtræ notum, ac bene perſpectum efle debet, quod 
in Tranfilvania fuerint Catholici, qui defatto a Ca- 
thalicis vi ereptas ecclefias tenent, & illi nempe 
Saxones Catholici, artem mechanicam calentes ad 
interceflionem pie defunctæ Principeſſæ Margaret 
introducti fuerunt Campolongi , Tergovilli, & Rim- 
nicii, quos poft multiplicationem ipforum didta ec- 
clefia Klofter amplius commode non potuiſſet capere, 
adjuvamine prædictæ Principefl= a Principe Niegrul- 
voda locus, ubi modo-noftra Ecelefia, & Conven- 
tus extat, gratiofa ejusdem ‚principis dighatione, 
pro Ecclefia ipfis fuit deftinatus. Idcirco , poftquam 
fibi ecclefiam zdificaffent, zdificarunt etiam pro 
Patre domunuclam penes ecclefiam, Tandem fuc- 
ceſſu, & longo intervallo temporis, id eft poftquam - 
altis ſub nivibus Pacis Oliva floruit, noſtræ Pro- 
vincie Bulgarix Pr. Mozfes , congregata a pientil- 
fimis eleemofina in illo loco, ubi illa domuncula a 
Saxonibus catholicis pro Patre zdificata fuerat, Con- 
ventum ad inftar duarum condignationum erexit, uti 
D. veſtræ, dum elapfo anno fuiflet Campolongi, 
propriüis confpexit oculis; illi, inquam, Saxones 
erant confcripti in Privilegiis Catholicorum ex Bul- 
garia Civitate Kiprovacz oriundorum , qui polt fa 
&um Principig Nyegrulvoda, ac Principeflz Mar- 
garetz, videnteg nonnullas in Patria conturbatio- 

Des, 
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nes, graves notationes, ae Bojeronum diffenfiones, 


‚plurimi rediverunt ad Tranfilvaniam, & fors ex po- 
fteritate illorum „ multi de fa&o extabunt „ qui ſectam 


lutherausm „ inibi vigentem profitentür. Hinc bo- 


-. num foret, di S.D. veftra, habita jam a me „ quan- 


tum fieri potuit, informatione de Lutheranorum to- 
lerantia, ac privilegiis fua in Valachiæ hiſtoria con« 
cinnata , prorfus nullam faceret mentionem : alio- 
guin apud Seite hujus Pattiæ viros, tota S. D. 
veſtræ de chis concinnata hiftoria ſubleſtæ fidel 
redderetur, & non plus, quam tanti ftimaretur, 
His &c. 
Campolongi die 4. Febr 177% N 
H. in Chrifto Servus Fr, Bonaventura 
Andrenin Gvardianus. 

P.S Epitaphia libenter transmififlem , fed 
littere in Lapide fculptz partim ob vetuftatem tem- 
poris funt abflerf@, partim vero ob multa punda, 
quibus Gothi tunc utebantur,. nec commode legi 


.poflunt, 


Diefe Srabſchriften ſind diejenigen, deren ich in 
meinem topographiichen Abſchnitte 6.86. gedacht, und 
wovon ich nur diejenige Lefen konnte, weiche ringe am 
ande des ſteinernen Altarbodens herum eingehauen, 


‚and wo mir vet, auf einen gewiflen Ludovicus 
. Lofonez im 9. 1300. oder 1303. geftellet war. (a) 


Doch diefer Zweifel fol im sten Theile, wo möglich, 
aufgelbfet werben. Nun etwas Tutheriiheß! 
3 n» 
(0) Man merke fi diefe Jahrjahl und die Worte im ver: 
Riebenden Epitaphium: Quibus Gothi' tunc utebantur, 
was fotget daraus ? Nichts geringeres, als daß es im 
14ten Jahrhunderte in des Welchen Sorpen gar. Recht 

ſehr gelehrt! 
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Zehttet Abſchnitt. 


Aachricht von seh Sfentigen Gotteodink . und 
den Sreyheiten der evangelife lucheriſchen 
Gemeinden in dieſen zwey Zürſtenthümern. 

$. 299. 
So viel ich, und vielleicht daß gelehrte Publi ⸗ 


kum mit mir dem P. Guardian Andrenin von Kuͤm⸗ 


pulung für die und von dem Urſprung der katholiſchen 
Religion in der Walachey ertheilte Nachrichten Dank 
wiſſen, fo geftehe ichs doch: es ärgert mich, baß er 
von den Lutheranern fo aus einem gewiſſen Tone fpricht, 
und durchaus nicht Haben will , daß ich in meiner Ge» 
fchichte ihrer Zrepbeiten in ber Walachey gedenke. — Sn» 


Einleitung. 


bed mag es der Pater Guardian gemeint Haben fo gut ee . 


will: man lefe die folgende theils aus zuverläßigen Nach⸗ 
richten und Urkunden, theild aus eigener Erfahrung 
gefammelte Erzaͤhlung, und dann lache man mich aus, 


. wenn ichs verbiene , weil ich den Proteſtanten in ber. 
Walachey einen difentlichen Gottesdienſt und beſtimmte 


FZreyheiten zugteignet habe. 


ID. Band, . © 8 6. 300. 


Yukand ber 


roteſtant. 


eligion in 
Walachey 


Bis auf die 


Reg, des 


Ki neigen 


Üren, , 
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Der Inhalt dieſes Abſatzes iſt aus einem wel⸗ 
ſchen Manuſcripte üͤberſetzt, welcher den Titel Hat: 
Deſerizzione dello ſtato della Chieſa proteſtante in 
Bukureft. „ Diefe proteſtantiſche Kirche, beißt es dort, 
nebſt ber Hälfte des Hinter dem dortigen Pfarrhof 

„ befindlichen Gartens ſtammet erblich von jenen Un» 
gern dev Rakoziſchen Parthey Ber, weiche im Jahre 


.» 1690- unter bem Großfultan Muſtafa im 1 1. Sabre 


„ ber Regierung ded Fuͤrſten Brankowan in die Wa 
lachey giengen ‚und ſich an einem Drte, Kiprowig 
n. genannt, nieberlieflen,, welchen ber Großherr ihnen 
angewieſen hatte, und wodin ihnen auch ber Fuͤrſt 
„ Branfowan auf Befehl bed Sul⸗ ans 600 Ochſen 
„ und 300 Kühe zu ihrer Verpflegung ſchicken mußte. 
» Bon da kamen bald barauf einige von biefen Uns 
gern nach Bukureſcht, urd nahmen ben damals 

s: dden und unbewohnten Platz in der. Naͤhe des 


.» Btunnens Funtine Boului, des Ochſenbrun⸗ 


„nens, wo jetzo unſere Kirche ſteht, in Beſttz. 
> (Man fehe meinen Grundriß von Bufurefcht, und 
„> $. 84: im 1.3.) Sie vere helichten ſich nicht andere, 
„als mit Weibern gus ihrer Nation, und gebrauch: 
ten gedachten Platz Für ihren Freithof, wie man 
noch Heut: zu Tage aus verſchledenen Grabſteinen 
vom J. 1703. daſelbſt erfehen kann; worunter. bie, 
von zwey ungerifchen Edelleuten, weiche Andreas 
Deſchei und Matkai geheißen ‚ bie kenntlichſten 
und merkwürdigſten find. Ä 

» Die zwey mittleren Theile dieſes Erdreichs 
„und Gotꝛesackers, welche nun bie Nachbarn inne 
; baben 7 sehbrren auch ju demſeiben, und man würde \ 


2 ne 


; 
3 
’ 
3 
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3, fe gewislich von gebachten Grabſteinen eingefchlofien 
“, finden, wenn man Unterſuchung darüber anſtellen 


„ follte; aber ed Hat zu lange angeflanden, als daß 


3, man mwirten tönnte, wie dieſe Theile von dem uͤbrigen 
3, gettennet worden , und in andre Hände gelommen 
39 find. ’ .\ 

Die Nachtbwmlinge gebagpter Ungern blieben fd 
9, bis in das 9. 1746, ba fie neben ben vorigen ein 
9, anders Stud Erde fammt einer Bauernhütte von 
„einem gewiflen Tſchauſch Radul mit Einwilligung 
4, feines Weibs und Kinder, wozu auch die Geneh⸗ 
„migung der Nachbarn und der dortigen Kaluger kam, 
5 für 37 Ldwen kauften. Auf diefem gekauften Platze 
„wurde im 9. 1752. unter ber Regierung des 


3, Zürfen Gligor Woda (Gregor Gika II.) eine kiei⸗ 
„ne Kirche mit einem Glockenthurm erbauet, deflen 
4, man fich frey und ohne Widerrede bediente Zu 


3 biefem Ende gab uns gedachter Fürf ein: Diplom-, 
29 oder Chriſſof im walachiſcher Sprache zur Freyen 
„, Ausübung unferes Gottesdienſts, und fein So, 
2. ber Fuͤrſt Matha Woda, der ihm daſſelbige Jahr 
3, in der Regierung folgte, ließ und in Gemaͤßheit 
4 dieſes Freyheitsbrie fes im ruhigen Beſitze dieſer Vor⸗ 
„rechte, ohne und auf irgend. eine Weiſe darinn zu 
4, Adren. 
„ Nach der Abſetzung dieſes Fuͤrſten kam auf den 
„ Thron mit Anfang des Jahrs 1753. Zonflantin 
KRakowitza. Diefer beſtaͤtigte nicht nur vorherge⸗ 
habte freye Religionsuͤbung, ſondern erklaͤrte und 
„ inebenberieiben Beſtaͤtigungsurkunde auch ſogar zius⸗ 
„frey von 7 Weingarten, 100 Hammeln, 100 Schwei. 
„ nen und 100 Bienenſtocken, von weichen wir, unter 
„ was immer für Titel, nie etwas zahlen ſollten. 
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„Im Jahr 1755. kauften wir aufs neue ein ah» 
bdres GSrundſtuͤck für 22 Lbwen von einer gewiſſen 
„ Bittwe Maria Apoſtoja mit Einwillung ihrer Kin 
„ ber, und mit der Unterſchrift der Nachbarſchaft, 
„ und walachiſchen Mönche; und biefen zuletzt ger 
„ tauften Platz widmeten wir jetzt zum Gottedader, 
„ wozu er noch biefe Stumbe gebraucht wird. Mach» 
„ dem Zürft Rakowitga in eben biefem Jahr 1755. 
n Abgeleget worden, kam Für Konſtantin Mavro⸗ 
„ Tordato zur Negierung Wir hatten etwas Gelb 
„ Berfammen, welches Bey den proteſtantiſchen Fuͤr⸗ 
ſten, beſonders aber Ihro M. M. den Konigen in 
Schweden, Daͤnemark, und Preufſen war geſam⸗ 
welt worden; und ba bie Anzahl unſerer Familien in 
» folher Maaß zugenommen hatte, daß bie im Jahr 
„ 1752. erbaute Peine Kirche biefelbigen nicht 
- mehr faffen konnte ; fo Befchloffen wir bey beim 
regierenden Zürken Konſt. Mavrokordat die Er⸗ 
„ laußniß zu Erbanung einer grbfferen anzuſuchen. 

 „ Einer von und mit Namen Zlemens , ein Bud» 
„binder von Kronſtadt, welcher dieſes Geichäft ſich 
eigen gemacht, gieng unverrichteter Dingen in ſein 
» Baterland zurück, nachdem er ung mit ber fallchen 
Verſicherung dieſer ausgewirkten Erlaubniß heinter ⸗ 
gangen hatte. 

» Wir auf deſſen Worte uns verlaſſend, fiengen 
n je6o an, .bie alte Kirche mit ihrem Slockenthurm 

"m abzubrehen, und eine sröflere auf eben derſelben 
» Gtelle aufzubauen. Und nun, da ber neue Bau 
ſch on bis an das Dach fertig war, kamen er 
‚n bie Vojaren, und verbothen ung fortzubauen , in» 
m dem Re und zugleich die Aber unfee Religionsüsung 

bo⸗ 
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„ befigende Urkunden abforderten, Pie wir von ben 
„ Büren Gregor Git« und Zonflent. Ratowige 


m falten Hatten: Dieſe Schriften (ed. fdlfte heiſ⸗ 


„ fen nur die vom Zr. Konſt. Kakowitza) bie wir 


‚ » ihnen außhänbigen mußten, haben wir nie wieber 
„ jurüdbelommen, nod auch eine neue Urkund dage⸗ 


= sem erlangen koͤnnen; und fo iſt biefe Kirche ohne 


Dach und ohne Turm bis auf diefen Tag unaus⸗ 
n. gebaut geblieben. 
Nachbem biefe gegierung ded Br. Konſt. 
Mavrokordat zu Ende war; gaben wir auch ſeinem 
„ Rabfolger dem Fr. Staslat Gifa eine Bitte 
„ſchrift ein, in welcher wir ihn eriuchten , Bey des 
„ nen von feinem ‚Heren] Vater Gligor "Wose ee 
„ baltenen Frepbeiten, wovon wir noch die Urkunde 
„ bey Handen Hatten, ung ungekraͤnkt zu laſſen. Aber 


auch dieſer Fürſt wollte dad Diplom ſeines Vaters 
—5 ſehen, und behielt es, wie fein Vorfahrer das 


Rakowitziſche, zuruͤck, ohne ung ſeither ein ande⸗ 
res zu ertheilen, und dieſes iſt die Urſache, warum 
alles aufgeſchoben, und in dem elenden Zuſtande 
geblieben iſt, in welchem wirs noch heute ſehen. 
„Den Sottesdienſt hatten wir ſeither in einer einen 
23 Kammer des Pfarrhofes, melche zum eigenen Ge⸗ 
4, branch des Pfarrers beſtimmet, und kaum groß ges 


55 nug iſt, auch nur ben Zten Teil unfrer Glaubens⸗ 


. genoffen einzunehmen: So weit meine welſche Er⸗ 


„dung! ” 

Es erhellet Hieraus, nicht nur, daB man bie 
evangeliſchlutheriſche Kirche in Bukureſcht den Kalvi⸗ 
nern ſchul dig if, weswegen ich fe auch die vroteſtan⸗ 
site ide nenne; . zes ſchlieſſe ich noch bat» 

ss | ws, ⸗ 


4 
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aus , daß es dort eine Zeit gegeben , da Kalviner, und 
Lutheraner zugleich, und ohne Unterſchied diefe Kirche 
beſucht haben, bis fe enblih ben letztern allein zw 
Theil geworben; ein ficherer Deweis, daß bie Pros 
teſtanten unter „Ach bie laͤngſt gewünſchte Union ges 
wiß nicht verzbgern werben. Bon andern Orten ba 
ichs ber, daß biefe Nachrichten von dem Zußande ber 
vproteſtantiſchen Kirche, und Gemeinde in ber Walachey 
dem daͤniſchen und fchwediihen Reſidenten in Kon⸗ 


ſtantinopel vorgeleget werben... Diefe Herren, zumal 


der lebte Hatte Re, vermuthlich nicht ohne gehabten 
Auftrag von feinem Hofe in feinen Haug genommen, 
und fing an alleg Feyjutzagen, was zu ihrer Aufrecht⸗ 
erhaltung dienlich war, Aber der im Jahr 1769 zinfı 
ſchen Rußland , und ber Pforte ausgebrochene Krieg 
verſchob bie Birkung feiner Bemühungen, Der zeit» 
liche Pfarrer, Here Geliner, der auf einem gewiſſen 
Molnaͤr gefolgt war, hielt auch den Proteſtenten der 
ruſſiſchen Armee in feinem Zimmer. Brebige, und ich 
zweifle keineswegs, ber General v. Meder, weicher 
ein Protehant, und zugleih lange Kit Kommendant 
in Bukureſcht war, würde «8 durch fein, unb noch 
höherer Generale, z. B. eines Gen, v. Weißmann, v, 
> Dauer und dergleichen grofler Feldherren von feiner Lehr 
re Anſehen gar Leicht dahin gebracht Haben, daß ber 
Bau dieler proteftantiichen Kirche wäre vollendet wor⸗ 
den, wenn nicht die ſchlechte Aufführung bes nachfol⸗ 
- genden Pfarrers, eines jungen aber geſchickten Men⸗ 
ſchen, dee HH Kühn nannte, ihn ſelbſt dahin verleitet 
. hätte, daß er durchgieng, und alfo die bortige proter 
ſtantiſche Gemeinde > übrigen wi hindurch opus 
> 301. 
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Nun warb es Zriede und Alexander ypſllan. In den je⸗ 
di kam gegen Ende bes Jahrs 1774. als Fuͤrſt in die Sigen Sie. 
Walachey. Dieß war der günftige Zeitpunkt, da,die 
Proteſtanten in Bukureſcht nicht nur eine ganze Kit. 
che mit Thurm und Geläute wieder bekommen, ſon⸗ 
dern auch ihre vorherigen Befreyungen wieder genieſ⸗ 
ſen follten. Der ſchwediſche Gefandte Hatte ben ne 
ernannten Zürften ſchon auf ihre Seite geſtimmt, und 
biefer gab vielleicht: mehr aus Eigennuß, als aus Ge 
faͤlligkeit dazu bewogen diefer Gemeinde im Zten Jahre 
. feiner Regierung einen Chriſſof Folgenden (ſchlecht über» 

festen) Innhalts. | 

Wir Alexander Ypfllandi , Sürft durch Gottes 
Gnaden, von unferm Großmägtigften Raifer en 
wodhlter güeft, und Befehlshaber allhier in Buku⸗ 
reicht erkennen , und thun es zu wiffen allen ‚und ' 
jeden, Begenwdrtigen, und AUbwefenden, denen 
es zu wiſſen gebübret: daß einige allhier ſitzhaft 
gemachte Bürger der ſaͤchſiſchen Ylation, auffer den 
Batholiihen, und Armenianern, und Juden 
unter meiner Regierung um die Brlaubniß einer 
Riche zur Ausübung ihrer Religion mit Bitten 
unterthaͤnitzſt angehalten baben, | 

Da nun mit Genehmbaltung meiner Res 
gierung diefee Ort hiedurch nicht geſchwachet 
wird , noch einigen Schaden Jeiden kann; viels 
mehr die Vermehrung und Derfidrfung der fd: 
ſiſchen Nation dem gemeinen Wefen dienlih‘, und 
nugbar ift; fo begnadigen Wie fle mie ihrer. vorie 
gen, und nachſtehenden Sreyheit, welche fie im 
S 8.4 Jahr —4 





x 
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Jabr 1753 dd. 1. Kovember, von dem verſtorbe 
nen Surften Konſtantin Mihai Rakowitz kraft ei⸗ 
nes Kriſovs erbalten haben: naͤmlich diejenige Kir⸗ 
che, welche durch Umſtaͤnde der unrubigen Zeiten 
zuiniet war, auf den naͤmlichen gekauften eigen» 
thümlichen Grund in der Mahald Steſcharului; 
(Eichen Vorſtadt) mit unddiger Erlaubnif nach der 
Dorfchrift ihres Briffoos vom Konſtantin Mihai 
Johann Rakowitz Moda wieder aufzubauen, und 
denfelbigen. beſtaͤndig friedlich , und ruhig Zu bes 
wohnen, mit diefer Ausnahme Feine Mauren um 
die Kirche berumzufübren,} 

Ä Lliht weniger geben Wir ihnen nachſte hende 
Sreybeis, mit welcher fie auch von unſerm Vor⸗ 
fahrer Konſtantin Mihai Joan Rakowitz Taue ih⸗ 
res Kriſſoos find beunddiget worden: naͤmlich 6 


Erdreich, oder Pogon Weinberge, 100 Bienen⸗ 


ſtöcke, eben fo viel Schweine, wie auch hundert 
Schafe. (a) Alle dieſe Wohlthaten follen fie im 
Srieden genießen, die Bienenflöde frey vom Difche 
maritt, und den Weinberg vom Winaritſch. 
Derowegen befehlen wir allen und jeden, 
beſonders aber den Beamten und Befehlshabern, 
nicht 





Co) Diefe Freybeiten kommen dem zeitlichen Pferrer allein 
gu gut. Nächſt dieſen Lebe er von ben . Sammlungen bet 
Kirche, welche aber fehe wenig eintragen, und von den 
Binfen eines Legats yon 1009 LWwen, welches ein, ge⸗ 
wiflee in Konſtantinopel verſtorbener ungerifher Baron 
son Say biefer Kirche vermache her, nnd weldes jetzo 
dureh Benquersuten der hefigenden Schuldner ſchon fahr 

herabgeſchmolten if. | 
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nicht das mindeſte wider den von uns ſchriftlich 
verfaßten Chriffov dieſer unddig ertheilten Frey⸗ 
heit ‚zw handeln. Sollte aber jemand wider 
diefen unfern Befehl zu handeln fi unterfieben; - 
fo wird ſich folder mit der ernfibafteflen Strafe. 
dafür belohnet fehen. Zur Berräftigung aber 
der Srepheit ihrer KRirche unterzeichnen Wir Ale⸗ 
gander Joan Ypſiland Woiwod, nebfl meinen 
vielgeliebten Söhnen Bonftantin Woiwod und 
Dumitraki Woiwod, wie auch die hiefigen Lan⸗ 
bes + Bojaren : Pann Vikolai Dudeskul, wel Ban; 
Pann Dimitraki Gika, wel Spatar; Pann Yiiko; 
lai Brankowan, wel Wornik d’en Zara de Suß; 
Dann Baibde Scirbei, wel Wornik d’en, Zara de 
de Schoß; Pann Stephan Brifhlowann, —* Kos 
gofet d'en Zara de Suß; Pann Dimitrati Rate 
wig, wel KLogofet d’en Zara de Schoß; Pann 
Jennaki Wakareskul, wel Wiſtier; Pan Roſtaki 
Ralet, wel Poſtelnik; Pann Radul Slatinan, 
wel Kludſchiar; Pann Skarlat Manu, wel Kor - 
mid; Pann Dumitru Warlam, wel Paharnik; 
Pann Juon, wel Stolnit; Pann Dumitraſchkul 
Rakowitz, wel Sludſchiar; Pann Stephan, wel 
Pitar, und bie Jobrannite : : Pann Dumitrastul 
wel Logofet, und Pann Gregori Balafati al doi⸗ 
le Kogofet. Geſchehen von Erſchaffung der Wels 
7285. im dritten Jahr meiner Regierung , Anno 
1777. dd. 4. Iulii. 
Signat. Bukureſcht ur f. 
Per Logofet i de Taina. (a) 
e%5 o” 





. (6) Benn Her die Bojaren nicht ae in ber ihnen oben 
( Abs 
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Ssooleich wurden von dieſer Gemeinde Anſtal⸗ 
ten zur Bollendung der Kirche getroffen. Aber das 
weientlichhte Stuͤck gieng ihr noch ab. Es war fein 
Pfarrer da. Ein kronftäbter Student, Mich. Mar⸗ 
keli, der vom ihr ben Ruf dazu, und von dem Se 
fandten die Behätigung hatte, war bem Gelchäfte 
nicht newechhlen, wie follse man nur einen andern 
aus Siebenbürgen befommen, wo man noch jetzt bem 
falſchen Grundſatze folge : Keinen evangeliſchen Pfar⸗ 
zer in bie Walachey und Moldau lafſen, ſey ber 
ſicherſte Weg, die Sachſen von diefen Ländern aha 
halten, die doc dieleiben nimmermehr miflen fans 
nen, die ihr einziges Oſtindien And? (S. 7er Ab⸗ 
fehnitt dieſes B.) Endlich grif man, nachdem bie 
Kirche, und der Glockenthurm nebſt der Wohnung 
des pfarrers in demſelben fertig war, nach ae 8% 
wiſſen 





CAbſchnitt 2.) angewieſenen Rangordnung unterſchrieben 
ind; fo iſt die Urſache davon die, weil fie nicht alle zu⸗ 
‚gegen waten, und weit, wie ich oben gelegt, fie ihren 
Rang oft ſelbſt nicht willen, anſonſt der Groß Bomiß 
biee nicht vor dem Sr. Paharnik, in ben von Bauerſchen 
Memoires aber, und in meiner Liſte ($.218.) ao hin- 
tee dem Groß Stolfni? fichen könnte. Doc denke ich, 
daß der Dr. Sentral und ich über dieſen Rang des Groß Ko⸗ 
miß unrecht berichtet worden. Der Sparer Gika aber 
ſteht bier doc den Worniten, weil: er das vorige Zahr 
{don Ban von Krajowa gewelen war. Leber die vielen 
Naemen des, in, dirfer Urkunde mehrmals genannten Für⸗ 

fen Rakowitza nehme man fi zur Regel auch bey den 
übrigen folgendes : Rafowige If fen Geſchlechts⸗ Jo⸗ 
bann aller Fürſten- Mihai oder Michael ſeines Vaters: 
und Bonflantin fein eigner Taufname. 


\ 
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wiſſen Glockner, einem ſaͤchſiſchen Theologen, wel⸗ 
der bis dahin die Stelle eines Schulmeiſters bey 
den Kindern dieſer Proteſtanten in Bukureſcht vertre⸗ 
ten hatte. Er ward Pfarrer, erklaͤrte die Tochter 
eines Goldarbeiters in Ermanglung eines andern 
evangeliſchen Geiſtlichen vor der ganzen Gemeinde zu 
feiner Gattin (dieß geht wohl an, aber ohne eige» 
nem Pfarrer, um nicht zum Katholiſchen oder Schis⸗ 
matiſchen zu sehen, trauten, kauften, pyebigten und 
Begruben fie foger ſich ſelbſt) und dienet zegt feinen 
wenigen Pfarrkindern fo gut er kann, in Erwartung 
mehrere derfelben unter feine Seelenſorge zu bekom⸗ 
men, wenn fie dereinſt unter dem Schuge eines k. 
Konfuls ohne Gefahr ihres Lebend und Gewerbs, 
und ohne Nachtheil ihres Baterlands dieſes reiche 
Land werben. frey beſuchen, und ihren bier geſammel⸗ 
ten Reichthum ſodann in ihrem Baterlande genießen ' 
kürfen. Ein kurzer Aufenthalt in Kronſtadt kann 
jegt einen jeden, der vorher in biefer Stadt gewohnt, 
son dem Mugen überzeugen, ben bie, vorher fo fchwer. 
gefchienene, und nur unlängft erfolgte gängliche Ab» 
ſchaſſung der Duarantoinen in dem Umlauf des fer 
berbürgiihen Handels nach fi gesogen Bat. Aber 
der arbeitſame, der Häusliche Sache geht aus Furcht 
noch nicht Häufig in die Walachey. Er führt den 
Türken und Walachen feine Manufakturen noch nicht 
zu, und hohlt feine Materialien noch nicht felber ab. 
Ich Habe por einigen. Tagen bey einem Kron« 
ſtaͤdter Bürger einen tuͤrkiſchen Ferman gefeben , in 
weichem feinem Urgroßvater die Freyheit Bid nach At: 
gupten zu handeln, von dem Groß» Befler eriheilet 
wird. Die Schien in ben vorigen Sahrhunderten 
giengen alfo frey in der Turkey herum, bey alle dem, 
. daß 
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daß ſte Lutheraner waren, Die Keutigen verlangen 
Schutz und Religionsfreyheit, fo werben fe eben fo 
weit ald ihre Ahnen, ober wenigften® auf einige Zeit 
in bie Walachey und Moldau gehen, wo biefeisen 
ehemals in fo großer Anzahl geferien haben. 

Heißt nun dieß ohne Grund von ben Proteſten⸗ 
ten in dieſem Lande reden ; und werbe ich darum 
wohl noch ausgelachet werben ? 

Noch eines muß ich Hier als einen Beytrag 
zur Topographie, unb zur neueſten Seſchichte ber 
proteftantifchen Kirche in ber Walachey anmerken , 
Daß unlaͤngſt aus Scharkany, einem zwey: ober breymal 
in kurzer Zeit abgebrannten unterthaͤnigen Dorfe des 
Zagaraſcher Diſtrikts in Siebenbürgen, zwoͤlf ſaͤchſtſche 
Familien in die Walachey antwichen, und auf dem 
Grunde des Kloſters Snagof in dem Proawaer Di 
ſtrikte unweit Plojeſcht an einem Orte Wadu Peru» 
Inst, die Furth beym Birnenbaum genawt, am Fluß 

Krikow ein Dorfchen angelegt, und eitten verdorbe⸗ 
nen Schulmeifter aus dem Eronflädter Diſtrikt daſelbſn 
zum Pfarrer angenommen haben. Da jetzo Zürk 
Ypfilandi abgeſebt, fo ſtehet zu erwarten, wie es 
ben Proteſtanten allhier unter bem neubeſtellten Büre 
ſten Karadfchid ergehen werde. 


“6, 308. 


JZorßgußand Sch fagte ſchon dfters, die Sachſen Hätten vorZei⸗ 
inber Wol- gen zu Haufen in der Walachey und Moldau geſeſſen. Bon 
alten deiten. jenen giebt Beweis ber vorher eingeſchaltete Mrief 
des P. Guarbians aus Kuͤmpulung; ( $. 298. ) VOR 
dieſen das Schreiben bed Pabſt Gregor IX. an ben 
Sreanprinzen Bela , aus weichem Har ju erfeßen * 

: 


ww 
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noch vor bem Bahr 1234. einige Deutſche, d. i. 
Sachſen und Unger in die Moldau fich gezogen haben. 
Ca) Bon biefen Leite ich bie protekantifche Religion 
in der Moldau nicht her. Sie waren orthodor , oder 
katholiſch, und nahmen bort ‚vielmehr die walschiiche 
Religion an, wie es gebachted Breve' ganz, beutlich 
ausweist. Sch babe keine Gründe, ben Anfang ber 
proteſtantifchen Religion fo frühe in der Moldau 
mzunehmen. Aber um dad 3.1420, fügt P. Timen, . 
(5). follen ſowohl ungeriiche als ſaͤchſiſche Huſſiten 
aus Siebenbürgen in die Moldau übergetreten ſeyn, 
mb jene in Sorofalwa, Woltſcheck und Bakou, 
dieſe in Katnar ich niebergelaflen Haben. Ueberdieß 
nennt P. Timon noch bie Dörfer Serleu, Waßlui, 
Tekutſch und Tatroſch, Lukatſchfalva, Lokſchan, 
Komanfalva, ober Komanerdorf (heute Komaneſch⸗ 
tÿ) Godra, Alfalva, Salonza, Uifalu, Bop ' 
danfalva, Sidefut, Terebeſch, Domofalva, 3uſch 
am Pruth, und Sébortſcheck in Beſſarabien, bie von 
Ungern; Baja und Temet, die von Sachſen allein, 
und Sotſchava, Seret und Roman, die von bey⸗ 
den, den Sachſen und Ungern zugleich bewohnet 
worden. Dieß laß ich alles gut ſeyn. Auch jenes 
gebe ich zu, daß die vom K. Mathias im Zahr 
1460 aus Siebenbuͤrgen vertriebenen Huſſiten den 
genannten Ortſchaften ihre ungeriſche Namen gegeben; 
amd fo gewaltſam es auch klingen mag, fo gar ſuſch 
von 





(6) Milkovia $. 22, 2.2. 6, ©. 112. 


(b) Ex Ephemerid. Cibinienf. allegante Benkö c.1. 5. 
43. not. 1. d. ©. 12. 
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von diefen Huſſiten Aalfo benennet wöorden. Aber wid 
ſtimmt diefe Erzählung von denen in die Moldau 
übergetretenen ſaͤchſtſchen und ungerifchen Huffiten mit 
P. Timons eignem Zufaße : Hisque hodie facra mi- 
niftrari per Conventüuales Franeifcanos, Moderato- 
re eorum cum hominibus Societatis Jeſu, Jafiis 
commorante ? Wie Fhnnen Minoriten, und ife Ans 
fuͤhrer ein Jeſuit, bey Hufliten Pfarrer und geiſtliche 
Oberaufſeher ſeyn? Und wie vergleiche ich die fol 
gende Stelle des BP. Timons, welche fast, daß 
die Margaretha, Br. Stephans Gemahlinn, nur erft 
vieſe Geiſtlichen nah Bakou gebracht, allwo 
auch noch die Ruinen ihres daſelbſt gehabten Palaſt's 
zu ſehen wären, mit dem, was ich weiter oben (F. 
295.) von ber früheren Ankunft der Minortten in 
Bakou, und von ben Ruinen einer bortigen kathol. 
Kathedral, und fo vieler kathol. Kirchen in Huſch 
und andern von den genannten Orten erwieſen ha⸗ 
be? Es ik Hier der Drt nicht, auf dieſe Einwürfe 
zu antworten. Man unterfcheibe- bie Zeiten, und 
nehme an, daß nicht alle diefe Drte von Hufliten, 
fondern einige, und die meiſten auch von katholiſchen 
Ungern, Secklern, oder auch ben Altern Komanern 
( Beweis befien dad Dorf Romanfaloa, jebt Roma» 
nefheH) bewohnt geweien, oder daß bie ungerifchen 
Hufliten nachher in der Moldau zu ihrem vaͤterlichen 
Glauben wieder zurück‘ gekehrt, und daß in Anfe 
hunz der Margaretha und der PP. Minoriten der 9. 
Timon wenigftiend in der Anwendung ſich gar leicht 
bat irren können, weil er vermuthlich nicht gewußt, 
oder vergeflen Hatte‘, wie lange fchon vorher die Mis 
noriten ın Seret und Bakou ald Bilhbfe, und Miſ⸗ 
Ronarien gearbeitet, fo if der. Zweifel mit den ungeri ⸗ 
j “ (den 
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ſcen Proteſtanten in dee Moldau ſchon gehoben. Iſt 
ers aber mit den ſaͤchſtſchen eben ſo? — Der zu 
Baja in der deutſchen Kirche (Biſſerika niemzaska) 
befin dliche deutſche Pſalmſpruch verbietet es mir zu 
vermuthen; (5. 46.) und ba wir außer der ſchon df⸗ 
ters angefuͤhrten Grabſchrift eines gewiſſen Hrn. Joan⸗ 
ned Wolf vom J. 1652. ebendaſelbſt auf dem Kirch⸗ 
hofe noch ine andere des Inhalts : Hic repolita eff 
honefta Matrora = == egregii viri Greg —= = 
uxor. Obdormivit in domino Anno 1604 re- 


quieſcat in Chriſto Jeſu, mithin zu einer Zeit, da 


es keine katholiſche Buchten mehr, weder in Deutſch⸗ 
land, noch in Siebenbürgen gab, leſen; und Heut zw 

Tage noch in derſelbigen Gegend verfchiebene beutfche 
ober ſaͤchſiſche Derter und Kirchen finden, als ba 
‚ Rad die Dörfer Saska, Niamts, Kita mita u.d. 
gt. fo Halte ih es Für fo gut, wie ausge⸗ 


macht, daß von ber Zeit der vertriebenen fädflichen 


Huſſiten her ,. bis auf unſre letzten Zeiten bie Prote⸗ 
ſtanten ihren bfientlichen Gottesdienſt in der Moldau 
behauptet Haben. - Und was fol ich von ben Ungern 
aus der Rakoziſchen Parthey fagen, weiche noch in 
j biefem Sahrhunderte mit Hintanfeßung ber kaiſerl. 


Gnade ihrem Anführer, dem bekannten Ilofchwei, in 


die Moldau gefolgt, und unter dem Ehub des Pa» 
ſha von Chotin dad Dorf Stoitfhin oben zwiſchen 
dan Pruth und Dnieſter angeleget Haben. Jeder 
wirds errathen, daß dieſe Unger Proteſtanten gewe⸗ 
fen, und daß ſie zu Stoitſchin ihren Pfarrer, nebſt 
einer Kirche werben gehabt haben. 


$. 303 


— — 


8 
neuern Zei⸗ 


ten. 
s 
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In ben letzten Jahren, ober wenn man will, 
feitbem Siebenbürgen dem Haufe Defireich unterwor⸗ 
fen iR, Bid auf den letzten Fuͤrſten Bregor Gika IL. 
Haben bie Proseflanten in ber Moldau, fo. wie in der 


| Balachey, eine elende Holle geſpielt. Ich Bitte bie 


Herren Ausländer, von dieſen Ländern nicht fo, wie 
von dem übrigen Europa zu urtheilen. Barum wiſ⸗ 
fen wir von Mexiko, und von Peru mehr ald von 
ber Walachey und Mölbau, wie Hr. Prof. Hißman 
meinem Freunde Herrn Lang vor einiger Zeit aus Gdt⸗ 
tingen gefchrieben , und ber goͤttingiſche Rezenient mei« 
nes erfien Bandes ſelbſt geſtanden hat? Darum : weil 
mehr Europäer nad Peru, als nach ber Moldau reis 
fen, und weil man ben Skribenten von Peru ehenber 
etwas glaubt und nachſteht, ald deuen von ber Mol 
bau und Walachey, welche Länder man immer nad 
dem üsrigen Europa gemobelt Haben will, Eine 
fremde Religton in deh Gang Bringen, if allenthal⸗ 
ben, nur Hier nicht, Epoche. Hier entwickelt Ach 
die wichtige Beränderung in einem Tage, morgen 
Bat ſie ihre Hoͤhe erreicht, übermorgen if fe ſchon 
dahin. Nichts ik Impertineng, was eim ehrlicher, 
wahrhafter Mann und von dieſen Ländern ungewöhns 
liches fagt: weil nach bem Wortverfiand Impertinenz 
nur jene if , was nicht zur Sache gehoͤrt. Er müh 
te nur lügen, ober fhweigen. Hier unter dem wa 
lachiſchen Deſpotismus, in der Walachey, und Mol⸗ 
hau, ſieht man auf einmal unter einem Zürfen ein nem 
es Finanzſyſtem, eine Soldateske, eıne hohe Schu 
ie, eine Mebenreligion entſtehen; und unter feinem 
Nachfolger wieder verichwinden. Daher fbmmt es 
J eben, 
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eben, daß wir die Bakowiſchen, ober milkowiſchen 
Bilhdfe, und die PP Minoriten unter einem Fuͤr⸗ 


fen Laſchko, Brazian, Stephan Tomfche , Kabul, 


und der Margaretha in der Moldau finden, und un» 
ter ihren Machfolgern wieder daraus vertrieben fehen; 
bag dieſe Miſſionairs Bald unter ber Aufſicht eines 
Jeſuiten, bald wieber unter der Leifung eines P. Praͤ⸗ 
fekts von ihrem Orden flehen, und daß unter dem 
heutigen Fuͤrſten P, Marchand ein Erjefuit Lehrmei⸗ 
ſter der fuͤrſtlichen Soͤhne iſt, und zu gleicher Zeit 
die Lutheraner eine eigene Kirche befommen ſollen. Wie 
ben Katholiken vorher, eben fo erdieng es Hier dem 
Protefanten auch, mit dem einzigen Unterfchieb , daß 
für diefe- in dem Zarlowiger und Paflarowiger 
Frieden keine Borfehung gefchehen iR; ein Umſtand, 
weicher allein ſeither die PP. Franziskaner , und 


Minoriten in der Walachey, und Moldau, bis auf 


einige Neckereven im eußjigen Beſttz ihrer Kıbfler .. 
Kefdenzefi, Pfarrer , und Güter erhalten hat. In 
den vorigen Yahrhunderten war die Moldau voller 
Droteftanten; in diefem Katten- de ſich darinn Bis auf 
ihren Namen verlohren. Zürft Gregor Gika ber II. in ber 
Moldau, dev IE. in ber Walachey ‚ein beſonderer Freund 
ber deutichen Protefisnten , war der Mann, ber bie Türe 


-ten ſo zu nehmen mußte, baß zur Wiedereinführung, 


des proteſtantiſchen Gottesdienſts, jedoch nur unter 
ausländifchen Künflern ‚Re ihm ſelbſt befdrderlich wur⸗ 
den. 

Es hatten ſchon die Zürßen Kalimache ven An 
ſchlag gefaßt , zu Philipſche, einem Drte in der Bu⸗ 
kowina, dem volniſchen Städtchen Saleſchick gegen 
über, am Nieſter gelegen , von wo ſich ſchon einige 
Deutichen heruͤber gezogen tem, eine. Zuchfabrite 

il. Sand, | Tt an⸗ 


‘ 


- 
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anzulegen; wozu le von Saleſchick, mo eben eitie vol⸗ 
niſche Tuchfabrik en Vogue war, gar bald die benbthig. 
‚ten Meiftee zu debauchiren hoften. Jetzt im J. 1764., 
da Gregor Gika zum erſtenmal als Fürft in die Mol⸗ 
dau kam, verfprach er biefen Leuten, bie meiftend 
Protefanten waren „ einen eigenen Pfarrer zu Kalten; 
und die Wahl traf einen fchlefifchen Theologen, mit 
Damen Scheidemantel, welcher gleich dem Buckbin⸗ 
ber Klemens für die Kirche in Bukureſcht, eben alfo 
für eine ſolche zu Philipſche in der Moldau bey den 
proteftantiichen Mächten fol Geld gefammelt, aber 
wenig davon dazu verwendet haben, Nichts deſtowe⸗ 
niger kam daſelbſt eine hoͤlzerne Kirche mit dem bend⸗ 
thigten Kirchengeraͤthe zu Stande. Da aber der Ort 
zu einer ſolchen Fabrik, und zur Verpflegung ber Kuͤnſt⸗ 
Ver, nicht allzu wohl gelegen war, fo faufte der Fürft 
von dem Kiofter St. Johann zu Jaſchy, bie, nur 
2 Stunden davon am Ausfluß des bey Jaſchy vorbeye 
flieſſenden Flüßchens Baͤchlui, die nicht weit vom 
Pruth abzelegene Herrſchaft Ripereſchtÿ für etlich 
und vierzig tauſeud Lowen, welche er nunmehr Phi⸗ 
lippe Fioo , Neuphilippen nennen ließ, und ſchenk⸗ 
te ſie dieſer proteſtantiſchen deutſchen Kolonie von Tuch⸗ 
. und Zeugmachern, zu welchen ſich auch andere Deut· 
ſche geſellten, mit allen Herrſchaftsrechten, freyer Re⸗ 
ligionsuͤbung, und eigener Gerichtsbarkeit auf ewi⸗ 
ge Zeiten; wie ber ihr ben 23. Auguft 1766 ertheilz 
te Ehrifiou beweifet bes Inhalts nach einer wbrtlichen 
Ueberfeßung: 

Mir ‚Gregor Alexander Gika Woimosa ‚, von 
Gottes Gnaden Bere. der Moldau, (im Original 
if dieſer Titel halb walachiſch, und halb ſchlavoniſch, 
oder ruſſiſch ſo: Voi Grigerie Alexandru Gika 

Wo⸗ _ 
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Woda, Booſchi miloſti Goſpodar Semle Mol 
davskoe.) 

Du die Pflicht der Sürften es mit kb bringt, 
nit nur für die Unterthanen in Anſehuntz der 
Gerechtigkeit zu wachen, indem wir fie wider al» 
le Unruhen und Beldfligungen befhügen, fondern 
auch das Sürftentbum zu zieren, und den feinigen 
m allem, was ihre Vothdurft betrift, genug zu 
thun, fo liegt es ibm auch ob, zu forgen, damit 

"der Sandel , und allerley Urt! von Gewerbe, der 
nen Ab ihre Unterthanen in Abfiht auf den 
Veberfluß der nothwendigen Dinge aſſociiren Fön» 
nen, empor zu bringen (einzumurzeln) damit dag 
Volk feinen Verkehr in der Gattung des Handels. 
treiben Fönne, 

Derswegen , da wir bie febr vielen‘, dem 
gemeinen Beften notbwendigen Sachen erwogen , 
welche in dieſem Furſtenthum bearbeitet werden 
könnten; wozu (aber) aus Nachlaſſigkeit bieher 
noch niemand die Werkfidtte anbero zu bringen 

‚ bemüht gewefen, von welden, da das Tuch das 

erſte, und zur allgemeinen Bleidung des notbe 
wendigfte if ; fo haben wir, nachdem wir die 
Sindernifie zu eimer folchen Sabrit unterſucht, und. 
einen biezu tauglichen Ort, tauglibes Wafler, 
und einen folchen Ueberfluß an allen fowohl zur 
Yabrung, als zur Derfertigung des Tuchs erfor. 
derliden Materialien wiflen , fo daß auch noch 
andere Provinzen damit verſehen werden Fönnen „ 
nichts anders, ale den Mangel der Cuchmacher, 
die dieſe bearbeiteten, entdeckt. 

Derohalben thun wir es nah dem Derlangen, 
weihes wir haben, dieies Fürſtenthum mit Ueber» 

. z 


t 3 fluß 


- 
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fluß zu zieren , indem wir aus aufrichtigem Ben 
zen wünfchen, den Grund zu einer Tuchfabrik zu 
legen, durch diefen unfern fürfllihen Chriffov zu 
wiflen wegen der Kolonie zu Philippen, wo bie 
Sundamenten- ihrer Wohnungen (ndmlich) auf 
vorgefagtem Gut Philiptfhe im Tipernowiger Die 
firikt mit öffentlichen Privilegien von Sürften durch 
Chriffove gelegt worden. Da aber auf diefem 
©ute der Ort wegen Enge des Raumes,. und 
wegen Mangel der, fowohl zur Koſt, als zur 
Bearbeitung des Tuchs benöthigten Sachen den 
Einwohnern nicht fruchtbar, noch taugli war; 
f9 haben fe nah unferm Willen, und der ihnen 


ertheilten Bewalt einen Ort in dem Sürftentbum 


unfeer Durchlaucht nah ihrem Gefallen zu wäbs 
Ien, wo fie alle Bequemlichkeit und Leichtigkeit 
ihres Unterbalts, und aller benöchigten Sachen 
haben Fönnten , fih einen Ort bier nahe bey Ja⸗ 
ſchy unfter Nefldenn auf dem Orte Ziperefchtp , 
welches nunmehr Teu ⸗˖Philippen beißt, gewaͤhlet, 
auf deſſen Grunde (Umfang) ſie eine Tuchfabrik 
mit allem dazu gehörigen Gerathe, und Sdufer. 
zu ihren Wohnungen auf unfre Unkoften erbauet, 


welche wir ihnen, fo wie den Brund felbf durch 


ein unentgeltlihes Geſchenk fowohl zu ihrem Ger. 
brauch ‚ als ihres Viehes nach Benügen. in Kraft 
eines Privilegiums, und mit Öefldtigung zu ib⸗ 
zer Rube ſchenken ‚ damit ſie ſowohl, als ihre 
‚Binder angenehm, und von allem Tribur zu je 
der Zeit frey feyn; indem wir ihnen auch alle 
Sreyheit ertheilen, ulle TCeremonien , die ihre Reo 
ligion angeben, auszuüben , fo daß fie ihren. Pa» 
Kor, oder Kebrmeifter haben können, welcher von 
| dem 
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dem Kommiſſarius, und den Vormündern der Kir⸗ 
che, die in vorbefagtem Veu⸗Philippen, oder Ki⸗ 
pereſchtÿ geftiftet if, erwdblet werde. Was auch 
ihre Verpflegung anbetrift; fo wird ihnen ein une 
entgeltlihes Geſchenk gegeben werden, bis das 
Tuchmachen angeht. Zur Bekraͤftigung aber, und 
Aufrechterhaltung dieſer Privilegien werden diefe 
Such einen Serman des Allermachtigſten Kaiſers, 
unferes Seren, befrdftiget , damit dieſe Fabrik 
bauerbaft und unverdnderlih feyn möge. | 
Da es auch vonnäthen iſt, daß ihnen ein Vor⸗ 
fleber gegeben werde ‚damit er für fle in allen Bes 
Sürfniffen Sorge trage; fo haben fie uns nach der 
Wahl, welde die Tuchmacher felbft getrofien, 
Sen Wohlgebobrnen und Edlen Seren Joh. Dar 
niel Chriftiani vorgeftelle, den Wir zum Kapitan 
and Richter derfelben, und aller Einwohner von _ 
Heu +Philippen gemacht, welchen Wir ſchriftlich 
befidtigen werden. 


ALamlid: 


Daß er frey von allem Tribut, und andern 
in dieſem Sürfentbum gewöhnliden Laften, auf 
feine Weife duch diefe au nur im .geringfien 
Beldiget werde, fondern Gewalt habe, alle Rechts» 
bendel, die immer unter diefen Einwohnern vors 
fallen mögen, zu unterſuchen, und nach Recht 
und Billigfeit zu entfcheiden, welches keinem ans “ 
dern welaubt feyn fol, als jegt gedachten Wohle 
gebohrnen und Edlen Sen. Kapitan Joh. Daniel 
Chriftieni, ſich in ihre Gerichte zu mifchen. Wenn 
aber von den Einwohnern aus Ylew:Philippen eine 
Streitſache mit einem Moldauer haben follte; . 

T tz dann 
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. dann foll er Gerechtigkeit im Tribunal ‚unferes Ra» 
thes ( Divand‘) und unfrer Hoheit ſuchen; Rang 
und Ehre aber fol demfelben (Kapitan) eben fo 
viel‘ erwiefen werden, als einem von den Boja⸗ 
ten des Surfientbnms erwicien wird, fo daß er 
diefe Sundamentalk Gewalt habe fowohl durch Kons 
trakte ſich Beflgungen anzuſchaffen, wie er mit 

dem DBefiger , oder Verkäufer überein Fommen 
fann , als auch Guter, Werkfidtte, und andere 
notbwendige Tlebendinge,, nah dem Preis, den 
er dureh den Kontraft macht, aus dem Grunde 
zu Faufen. Er foll auch Sreyheit haben, alle Ar⸗ 
ten Vieh, Sornvieb, Schafe u, db. gl. zu halten 
3u feinem Unterhalt. 

Dannenhero ift. diefer fürftlihe Chrifioo zu 
Banden vorbefagten WohlgebohrnenSrn. Kapitans, 
und aller Einwohner: diefes Neuen⸗Philippen ge 

ſtellt worden, damit er ihnen zur Grundlage und 

zur ewiger Befefligung diene. Und zu mehrerer 
Beglaubigung und Betrdftigung haben Wir die 
fes mit unferm Siegel und Untcerſchrift beflätigen 
wollen, 


Jeu Gregor Bike 
Protſchitemno wel Wiſtiar. 


$..304 
\ 


Botgen bies VDie zwolf bis dreyzehn beutiche Meifteng bie | 

je te (bon vorher in Alt ˖ Philippen geſeſſen Gatten , befan⸗ 

ungedriefts den ſich mit ihrem Geiſtlichen um dieſe Zeit ſchon in 

Kipereſchty. Anderthalb Jahre darauf ließ man ei⸗ 
| nen 


— 


J 
Vom lutheriſchen Gottesdienſt in d. Walachey. 663 


‚men gewiſſen David Kugler aus Schleſten kommen, 
‚welcher bie ganze Fabrik dirigiren follte (6. 274.) Paul 
Greiſing, ein Diedſtahls halber aus feinem Verhaft zu 
Kronſtadt entwichener Kürfchner, führte ihnen aus Po« 
len noch an die 43 Fabrikanten zu, Kipereſchtÿ oder 
VNeu⸗Philippen zählte jetzt eine Gemeinde von etlich 
und ſechzig Familien, worunter ſich auch einige be⸗ 
fanden, weiche katholiſch waren; und die der Fuͤrſt 
nur aus Noth, und wider Willen aufnahm. Die 
Fabrike bekam nun den beſten Fortgang. Man ver 
fertigte gemeine Tücher von dreyerley Güte, weiche 
dem Fuͤrſten nah Jaſchÿ abgeliefert wurden; und 
jährlih kam ein Türke, welcher ben Zuſtand biefer 
Fabrik befichtigen mußte. ch glaube, das heißt eben 
fo viel gefagt: Es gieng auf Konto der Türken. Dies 
mag wohl die erſte Urſache geweien ſeyn, daB die Fa⸗ 
brifanten gut, und richtig bezahle wurden, Sie hat 
ten unten am Waller, wo die Strafe nach Hufch und 
in die Tatarey vorbeygeht , eine Mühle und Schen» 
ge; fie ſelbſt wohnten auf einer Anhbhe, ein jeber in 
feinem Haufe , vor den Ueberſchwemmungen des 
Pruths, und des Bachlui gefichert. Eben da fund 
auch eine Kirche , aber nur für die Evangeliichlutheris 
ſchen, aus Holz gebaut, Hr. Scheidemantel hielt ih 
in Jaſchỹ auf, wenn er gu. Philippen feine Ber 
richtung hat, und war bey dem Fuͤrßen ſo wohl ger 
litten, daß er ihn fehr oft an feine Tafel zog. Aber 
Diefer gute Dann foll fh zu etwas haben gebrauchen 
loffen, was ihn fein Profefloe der Theologie nicht 
mag gelehrt Haben. Er wurde Befchulbiget bey bem 
Könige, oder der Republik von Polen, wo ſchon alles 
drunter und drüber gieng, .einen Spion wider feinen 
vudſten gemacht zu haben. In Warſchau wurd‘. 16 
Fu zt4 be⸗ 


\ 
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Bekannt. ‚ und von dorten wurde es dem Ziehen 4 ge⸗ 
ſteckt. Er entfloh eine Biertelſtunde ehender als bie 
Machricht von dieſer Entdeckung an den letztern kam, 
mit Hülfe einiger Arnauten, die ihm zu Dienſten 
ſeyn mußten, fo oft er woltt, 

Nun verfchried man aus Schi.fien einen andern 
Pfarrer. Diefer kam nach Saleichick, und bediente 
feine dortigen Glaubendgenofien und Fabrikanten, 
denen man-auf dem volniſchen Grunde feine Kirche er 
laubte, zu Alt Philippen in ber Bulowina, wo Rd 
. einige derſelben von neuem niebetgelaffen Batt.n ; aber 
er wollte keineswegs auf Neu⸗ Philippen gehen. Bers 
gebens machte ber Fuͤrſt Anfait, ihn zu Alt. Philippen 
mit Arnauten zu überfallen, und fammt den Bortigen 
Einwohnern und allem Kirchengeräthe-auf Neu⸗Philip. 
pen bringen zu laſſen. Der Anfchlag wurbe ihm vers 
rathen, Er parte vor deſſen Ausführung bie Kirchen» 
zugehbre zuſammen, führte Re auf Saleſchick, und 
blieb daſelbſt, bis die Bukowina wieder zu Ungarn 
kam , ober vielmehr bis zum vblligen Ausbruch 
des rußiſch⸗ tuͤrkiſchen Krieges, von welcher Sic an 
bis auf dieſe Stunde er, wenn die Nachricht Grund 
bat, die Pfarrersſsdienſte wiederum in Ale Philippen . 
verfiebt, allwo die Proteſtanten ſich jetzo anſehnlich 
vermehret, und alle nur erdenkliche Freyheiten haben 
ſollen. 

Zu Lleu · Philippen hatten inzwiſchen bie Sachen 
eine ganz andere Geſtalt gewonnen: Fürſt Sika war 
mit Ende des I. 1767. aBgefegt, und an feine Stelle 
bee ungluͤckliche Fuͤrſt Kalimach der jüngere ‚ven man _ 
- feiney Armut halber ſpottweiſe den Mamaliga Fürs 
ten nannte, nun zum anbernmal ald Fuͤrſt in bie 
Moldau geſchickt. Dieſer bezahlte bie Fabrikanten 
ſchlecht. 
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ſchlecht. Davis Kugler war jetzt anſtatt bed entwi⸗ 
dienen Chriſtiani) machherigen Poſtmeiſters in Sale⸗ 
ſchick, Kapitan uͤber dieſe deutſche Kolonie, und weil 
er ſo lange ſchon keinen evangeliſchen Pfarrer hatte, 
auch noch dazu katholiſch geworden. Ihm folgten die 
meiſten feiner Gewerken, und fe gaben der katholiſchen 
Miſſion im Jaſchy die Nutzung von ihrer Mühle am 
Pruth, damit Re wenigſtens alle Wochen sine Meile 


Haben möchten. Aber alles biefed währte nur fo lang, . 


bis die Ruſſen vor Ende des 1766. Jabres ſiegreich 


“den moldauiſchen Boden bey Sotin betraten. Denn. 


da der arme Kalimach den Türken im ber Moldau 
nicht einmal die vom Sultan anbefohlene und voraus 
vbezahlte Lebensmittel herbey zu fchaffen (weswegen ev 
auch Nachher den Kopf verlor) vielmeniger die Um 
Toren dieſer Fabrik Iänger zu beftreiten vermoͤgend, 
und jeder bey dem anhaltenden Durchmarſch der Türe 


‚Sen nad) Sotin auf feine Sicherheit allein bebadyt war, 


fo zahlte er die Fabrikanten aus, und ließ He mit ei⸗ 


ner kleinen Wegzehrung weiter ziehen. Zugler gieng - 


mit mehrern in die Tuchfabrik zu Potſchowaleſchty in 
der Walachey, und lebt num ald ‚bürgerlicher Tuch⸗ 
ſcherer zu Kronſtadt in Stebenbürgen künmerlich. ($.cit.) 


Mitten in dieſem rußiſch türkifchen Kriege wollten 


einige griechifche Kaufleute dad Gut Neu + Philippen , 
welches nun wieder Kwereſchtÿ hieß, von dem rußi⸗ 
fen Feibmarfcall Gr. v. Romanzov zu einer Münz 
praͤge an ich kaufen, dergleichen fehon ber Bar. Gar⸗ 
tenberg eine zu Satatzura in ber Bukowina angeleget 
hatte. Der Hr. Feldmarſchall ſchickte He zum. Fürſten 
Gika; welcher ſich damals halb als Furſt und Spion 
von beyden Theilen, halb als rußiſcher Kriegsgefange⸗ 
ner zu Roman in ber Moldau aufgielt, Seine Ant⸗ 
\ Ä xt5 wort 


- 


u 
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wort war, daß er ein Gut, welches ex ben beutichen 
Proretanten (preußiihen wollte er fagen ) geſchenket, 
an andere nicht verfaufen kͤnnte. Dem ungeachtet 
bat noch bis diefen Tag kein Deuticher mehr feinen Fuß 
auf Tipereſchty geſetzet, fondern die Kaluger von St. 
Johann in Jaſchÿ Haben es wieder in Beſitz genom⸗ 
men, und dieſes mag die Urſahe ſedn, daß ber Ort 
dieſer erſtlich evangelifch + Iuthertichen Gemeinde Veu⸗ 
Philippen dem feither dahin gelommenen P. Marti⸗ 
notti unter biefem Namen ganz unbekannt geblieben if: 
($. 290.) So ſchwer Hält es in ſolchen Ländern hin⸗ 
ter die Wahrheit zu kommen, wo alled nur augenblick⸗ 
lich if. Sch Hoffe auch, unfere Sachfen und Deuticdhen 
werben ſich ohne deutſchen Konful langſam entſchlieſſen, 
aus dem Grunde dieſes Schankungsbriefs auf dieſes 
Gut Hand zu legen, wenn ſie den Anfang dieſes Ab⸗ 
ſatzes vorher werden geleien, und den Unbefland aller 
Dinge unter dem walachiſchen Deipotidmus wohl ers 
wogen haben, ungeachtet die neueften Nachrichten uns 
verfichern, daß der heutige Zürft Alexander Murufi 
ben deutichen Proteflanten in Jaſchy, bie ſich feit kurs 
zem in ziemlicher Anzahl dahin zu ziehen angefangen 
Haben , einen eigenen Grund zu einer evangeliichen 
Kirche geſchenkt Habe, und daß ed nur noch barauf 
anfomme, wie man bie Unkoſten zum Bau berielben 
aufbringe ; welche ihr neuer Pfarrer, Hr. Scharſius 
aus Mediaſch in Siebenbürgen, ein ſonſt 'gefchickter 
Theolog, mit Beyhuͤlfe des oben gelobten Hrn. Dok⸗ 
tor Wolf($. 281. in not.) und dei Lateinifchen Sprach⸗ 
lehrers Hrn. Job. König, welchen id) $. 192. faͤlſch⸗ 
lich für einen Profelyten ber griechiſchen Kirche audger 
geben Habe, durch bie Fromme Freygebigkeit ber pro⸗ 
te⸗ 
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teſtantiſchen Fuͤrſten mittels einer Kollekte zu erhalten 
den Antrag gemachet haben ſoll. 


$. 305. | 


Den Beſchluß Tann ich Hier gang kurz machen. Be ht, 
Bon den Religionsfreyheiten der Proteftanten in bey 
den Ländern, der Walachey und Moldau, Habe ich 
aus fürftlihen Urkunden und Schankungsbriefen fpres 
chen konnen, von ber Katholiken ihren in der Wala⸗ 
ey nicht, mithin wenn bie Periti hujus Patrie'viri 
meine ganze Hifkorie von darum verwerfen, und nicht 
mehr als tanci aͤſtimiren wollen, fo ſteht es ihnen frey. 
Ich küffe die Ruthe, die mich beſſert. Vielleicht ben» 
ten fie beym nächtten Abfchnitte bed walachiſchen Ra⸗ 
bens und des moldauiſchen Ochſenkopfes von mir ge⸗ 
rechter. Hat aber den P. Guardian die Unwiſſenheit 
des” vpſtlandiſchen Freyheitsbriefes einer und anderer 
Seits die Erfahrung getäufcht, durch welche er willen 
kann, wie wenig bie Walachen in ihrem Herzen der 
protefantifchen Lehre gewogen find, fo zwar, baß fle 
unlaͤngſt die Ehe des oben $. 192. gelöbten Doft. 
Paskali, welcher in Berlin eine Proteftantin gehey⸗ 
rather Hatte, wider beyder Theile Willen trennten, 
und biefe betrogene arme Deutiche fo gar die Walnchey 
zu räumen zwangen, fo gebe ich ihm eine folde in 
nerliche Intoleranz der Walachen gegen die Proteflans 
ten zu, wenn er mir hinwiederum zugeſtehen wird, 
daß Re auf ſolche Weiſe auch gegen ung, und wir ges 
gen fie beyde (Beweis, daß man bisher bie aus Zwang 
oder Noch katholiſch getauften, und in ihrer Nelis 
gion erzogenen Proteſtanten und Scismatiter als Apo⸗ 
far 
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Baten behandelt Hat) nicht viel tolexanter geſtunet ſud 
Und dieß Berfahren war eben bie Urfache , daß bie 
Proteſtanten obne Pfarrer in der Walachey Lieber une 
„ter ich felber tauften , trauten, prebigten und begru⸗ 
Sen, al6 daß Fe um biefe geiftlichen Berrichtungen 
zu ben katholiſchen ober walachifchen Prieſtern gegen- 
gen wären. ($. 301.) Doc weiß ich einen Fall, de 
ein walachiſcher Pope ein vrotelcutiſches Brautpaar 
ohne Anſtand getraut hat. 


J 


Eilf⸗ 
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Eilfter Abſchnitt. 
Unterſuchung des Urſprungs des walachiſchen Ra⸗ 


bens, und des moldauiſchen Ochſenkopfs in 
ihren CLandwappen. 


% 


Nur A kleine Abſahe, ohne Einleitung und 
ohne Beſchluß. 


Bon dem molbauifchen Ochſenkopf zuerſt; denn Bon dem 


er Bat bie rechte Hand. 


Bom DOchfenkopfe im Wappen der Moldau rehe jo. 


ich Hier, nicht von Ochſenkopfen; dergleichen giebt es 
überall, und darum habe ich das Wappen zur Bignets 
ge nicht bezahlt; o nein, gewißlih nicht. Die ges 
Iehrten böfen Zungen im Deutichland fagen ohnehin: 
das Beſte in den Büchern der Oeſterreicher beſtehe in 
der Vignette. Noch Habe ich auch grade ſolch ein 
zwepdeutiges Motto aus arger Abſicht gewaͤhlt. Sind 
denn keine anpaſſendere Stellen darinnen? Mein! ich 
denke fo ſchalkrhaft nicht, und wenn dem’ Wißlinge 
hie und da in meinem Buche ein Bild dem andern 
aͤhnlich ſcheint; fo And es Worte, die „meiner Zeder 
entſchluͤpft, ohne daß ich dabey fo viel gedacht, als 


man mir wohl zutrauen moͤchte. — Auch nicht um 


mit dem Schatze meiner Beleſenheit in klaſſiſchen Stri⸗ 
benten groß zu thun, ſteht, dieſer Petroniſche Gedan · 
ten 


— aui: 
n. Wap⸗ 
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ken dort. Nein: denn dieſe iſt leider bey mir nur 
gar zu klein. Nur die Frage moͤchte ich mir von ei⸗ 


nem großen Heraldiker gerne beantwortet wiſſen: was 


— 


ber Ochſenkopf mit dem Sternchen zwiſchen ben Hbr⸗ 
nern in dem moldauifchen Wappen zu bebeuten Babe ? 
Zwar Eunnte es auch ein Kuͤhkopf feyn, wenn. nicht 
grabe ober dem Gehirn des Sternchen fünde,. weis 
ches, wie bekannt , Weisheit und Vernunft, oder 
wenigſtens doch Gelehrfamfeit anzeigen foll. Und da 
der Ochſe feine grbßte Stärke in dem Kopfe hat; wie 
natürlich Tiefe meine Auslegung dieſes moldauiſchen 
Wabpens nicht — und dieſes würde vielleicht bie 


vbeſte Apologie meiner Aufrichtigkeit und Unſchuld 


feyn, wenn ich hier den Ochſenkopf mit bem Ster- 
ne für ein Sinnbild der Stärke, und der - Weisheit 
hielte : weil es ja einmal im der wichtigen Blaſonir⸗ 
funft fo angenommen iſt, baß ed redende Siguren 
in den Wappen geben koͤnne, ſollte ed auch nur ein Paar 
Hoſen, ober ein griechiſcher Stelzſchuh, ober wohl. gar 
nur ein Paar Jungfern feyn ; wie in bem Wappen der 
Schoͤnbaͤckiſchen Familie, bey weichem man ſich einbilben 
muß , daß dieſe zwo Jungfern ſchöne Backen haben. 
x. (a) Bey dem Ochſen oder Ochſenkopfe habe ich 
nicht fo weit zu geben, Führt nicht die Reichsabtey 
Ochſenhauſen ein Haus im Schilde, woraus ein 
Ochſe gegangen tbmmt? Da wohl koͤnnte ein Spdt ⸗ 
ter fagen : Hier if der Ochs zu Saufe. Aber im 
der Moldau kann dee Ochſenkopf mit einem Sterne 
und einer offenen Prinzen» ober Marqueſenkrone ante 

fatt 





ca) f. Martin Sqmeilels Einleitung zur Wappenlehre Kap. 2. 
$.5.*" 6, 109. und Tab, 27. Sig. 165. und 166. ©. 
200. 
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ſtatt des Helmes in einem von zween Ablern gehalte⸗ 
nen Schilde ohne einigen Durchſchnitt, ‚ohne Balken, 
ohne Pfaͤle, ohne Kreuze, ohne Schach, ohne Wer 
den, ohne Gitter und ohne alle aufferorbentlihe Fi⸗ 
guren, nicht wohl eine andere Auslegung, als bie 
ich davon gemacht, ertragen, und dieſes um ſo gewife 
fer, da auffer bem Ochſenkopf und Sterne dad üuͤbri⸗ 
ge alles , was die Wappenkuͤnſtler zu Nebendingen ei⸗ 
ne Bappend rechnen und bie Krone ſelbſt als eines 
feiner weſentlichſten Stuͤcke, willtüprlih angenommen 
if; die Krone ganz gewiß, um fo mehr dad minder 
re, wenigſtens bey den neueren Zürften : denn wie 
Bekannt, fo iſt die Kopfzierde ber heutigen Zürften 
zu Konftantinopei eine aus Straußenfedern Tünftich 
verfertigte Decke , oder Haube zum Zeichen, baß er 
eine Stelle in dem Korps der Janitſcharen hat, CS. 
237.) und in feinem Fuͤrſtenthum eine bald nach der 
Seftalt eines Schiffs oben zugeſpitzte hohe Pelzmuͤtze, 
wenn er Gala macht ; außer dem ein gemeiner griecht» 
fcher Hut oder Baret, mit dem Unterfchiebe, daß des 
Zürften und feiner Sohne ihre allein den Deckel von 
weißem Tuche haben, Und unter und gefagt : in ber 
Zürkey kennt man die Kronen nicht, und bekümmert 
ch wenig darum, was wir unter den Gnaden Eh⸗ 
ren⸗ Zerrſchaft ˖ Heuraths Gedaͤchtniß · Schug: Erb: 
ſchaft· Geſchlechts⸗ und Anſpruchswappen verſtehen 
mögen, ober was wir mit Selm, Schild und Bals 
Een, mit ovalen, ausgebölten, drey+ und viere 
digten, rautenförmigen, telebnten und aufrech⸗ 
ten Schilden; mit getheilten, tefpaltenen, qua⸗ 
örirten, belegten, befegten, begleiteten, durch⸗ 
brochenen, bordirten, abgefürzten,, gefchachten u. 
d. gl, Balten, mit deldern und Quartieren, und fo 
viel 
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viel andern ſchoͤnen Regeln fagen wollen, . womit bie 
‚Gelehrten bes erſten Viertels unfers Jahrhunderts ſo 
viele Bücher angefüllet Haben. (a) 

Sch laſſe demnach die Frage von der Bedeutung 
bed ganzen moldauiſchen Wappens fahren, und frage 
jest nur noch : warum denn grabe bad GSinnbilb ber 
Stärke für das Woppen der Moltau ?_ Hierauf 
würbe mir Kantemir und ein jeder Moldauer antwor⸗ 
ten : weil unſre Vorfahrer durch Tapferkeit und 
Staͤrke berühmt geworben. Aber warum grade einen 
Ochſenkopf? Gicht ed denn keine beutlichere Sinn 
bilder der Tapferkeit und Stärke, ald grade biefen 
problematischen Kopf? Wie wenn irgend einem mol 
dauifchen Maler der Hündinn Kopf, die ihren Zür 
fin Draguſch mit 300 Jaͤgern in bie Moldau ge 
führt, einmal zu dick gerathen, und hieraus nad 
und nad ein Ochſenkopf entflanden wäre ? Wenig 
ſtens fpielte diefed Wappen alsdann auf eine der wich 
tigften Begebenheiten dieſes Landes an, an ber wir 
gar nichts auszufegen Hätten, als — daß Fe zum 
Unglü nicht wahr if, mithin auch dieſe Anipielung 
nicht wohl Stich Halten kann. — Doch nun ef 
befinne ich mi. Es fol keinen Ochſenkopf, fondern 
den Kopf eines wilden Thiers vorfellen : denn ſo 
erklärt ed Kantemir, da er von den Denkwürdigkeiten 
der Stadt Sutſchawa, ber ehemaligen Reſidenz ber 
Moldau ſchreibt, daß man an den Mauren bieler 


Stadt einen Stein, worein ein Wappen mit 7 Thüre- 
men , einer Kaiſerktrone und zwey Loͤwen als Schild. 


baltern eingehauen waren ; und einen andern mit 
eyaut | dem 








(eo) f. Spenert Triers Schmeitzels Wappenkunſt u.-a.m. 
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dem Wappen dreyer aufgeftärgter Fiſchr und des Ko⸗ 
pe von einen wilden Thiere mit dem flratenden 
„Sterne zwiſchen ben Hbenern gefunden Häbt. CS. 95.) 

Nun iſt auf einmal der Ochſenkopf aus deut 
moldauifchen Wappen verſchwunden, und alle meine 
"gute Meynung von ihrer Stärke und Tapferkeit gilt 
jetzt nichts mehr. Richt einmal kann ich dieſen Kopf. 
jetzt mehr für den Kopf eines Auerochſen, oder des 
beruͤhmten Zimbr, einer Art von Biffelochſen gelten 
laſſen. Kantemtr keunt alle vier‘, ben Büffel ˖ Auer⸗ 
Zimbr⸗ und gemeinen Ochſen nur gar gu wohl (8. 
15. und 21.) und wuͤrde fa und einen davon Bes 
ſtimmet Haben, Aber nein. Er wird zwar als ein 
Ochſenkovf grezeichnet, aber es wär. der Kopf eines 
wilben Thiers mit 3 Ziſchen ober ſich, und Einem’ 
fitalenden Sterne. — * — feinen Hoͤrnern. Hieraus 
folgere ich dreverleye einmal, daB es vor Zeiten meh⸗ 
rete Wappen in ber Moldau gegeben: Beweis, die Si 
ſche, und jenes mit den 7 Thuͤrmen, desgleichen das 
Wappen des Fuͤrſten Bogdan I: welcher das ordentliche 
Wappen von Ungarn gefuͤhrt, wovon im ten Theile: 
stens daß bie Zeichner des molbauiſchen Wappens 
Den Kopf des wilden Thiers, welches Kantemir 
nicht getannt, auf Gerathewohl, oder von ungefaͤhr 
zu einem Dehfenkopf ‚gemacht, und daß mehr folge 
lich P. Sein und andere fh irren, wenn fie aus 


einer im transalpintſchen Daeien gelegenen uralten,/ 
Stadt ober Schloß, welches Caput bovis geheißen, 


dieſen vermeinten Ochſenkopf in dem moldauiſchen 
Wappen herleiten und erklaͤren wollen. Die Stadt, 


— 


Der das Schloß Ochſenkopf Caput bovis, in der 


Augsburger Auflage, vermuthlich auf griechtſch, auch 
Audphoſes genannt ($.59:) Hab zum molvauiſchen 
Band, X ap 


_ 
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Wappen ja freylich gar wenig beytragen konnen, ge 
fest auch daß biefer ſtrittige Kopf von keinem wilden 
"Ipiere ‚ wie Kantemir gemeynt , fonbern wirklich von 
einem Ochſen ind moldauiſche Wappen übergegangen 
wäre : denn wenn dad Schloß Lubphofes, ober Ca- 
put bovis, ja wirklich im ripenſiſchen Dacien bieß. 
nicht jenfeitd der Donau d. i. im trajaniſchen, nicht 
im aurelianiichen Dacien gelegen war , welches uns 
Profopins Cdfar, wo mir recht, nicht beffimmet. 
bat, fo lag ed doch nicht in der Moldau, ſondern 
an der Donau in der Walachey, und wir würden 
diefen wichtigen Ochſenkopf vielmehr in dem walachi ˖ 
ſchen, als in dem molbsuifhen Wappen fchauen. 
Indes, fo ſchlecht man es mit. dieſer Meynung über. 


das Caput bovis aus — Urſachen getroffen 


bat, fo geſiehe ichs Doch, es verdrießt mich ſelbſt, 
daß ich kuͤnftig dieſe redende Figur in dem moldaui⸗ 
ſchen Wappen fuͤr keinen Ochſenkopf mehr halten, daß 
ich nicht einmal eine Bedeutung von dieſem Kopfe 
mehr wiſſen fol. Wie viel ſchͤne und muͤhſame Se⸗ 
danken And dadurch aus meinem Sehirne mißgebohren ! 
da fehe.ich eimmal den Darius über die Brücke bey. 
Tultſcha, oder Ismayl Wider die Szythen in der 
Moldau zu‘ Felde ziehen. Der erfle fhbne Gedanke! 
Unter den Szothen gab es welche, die Ach Tauroſzy⸗ 
then nannten : ber zwepte : bitfe wohnten von dem. 


‚ Berge Taurus, oder wenn bieß zu weit wäre, von 


der Halbinfel Krim C Cherfonefus taurica ) bi6 in 
die Moldau Hinein: ber dritte Sag: und mm ber 
Schluß? .atfo Hahn — nein, fo konnen nur bie 
Moldauer den Ocſenkopf zum Andenken ihrer alten 
Landsleute, Ser Tauroſzythen zu ihrem .Bapren auf 
gmommen Gaben, und was dergleichen mehr. Rum 
oo. gilt . - 


2 
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ailt dieß alles nichts, und — damit ich eine Mate⸗ 
rie, die ohnehin nur zur Beleuchtung der Bignette 
dient, recht kurz abbreche, ſo bleibt mir nur dieſes 
noch zu ſagen uͤbrig: in der Moldau waren verſchie · 
dene Wappen uͤblich, wie die drey umgekehrten Fiſche 
über dem wilden Thierskopf mit dem ſtralenden Ster⸗˖ 
ne, des Fuͤrſten Bogdan ungerifched Wappen, unb 
jenes mit den 7 Thürmen es ausweifen, und wie ich 
bey ber Walachey eın gleiches zeigen werde, für einen 
Hindinn Auer Büffel» und gemeinen Ochſenkopf, 
mithin auch für das Schloß Ochſenkopf Caput bovis, 
ober Ludphofes will diefes Wappens Kopf nicht ſpre⸗ 
chen. Städte und Provinzen nehmen Mappen blog 
zum Unterfied und Kennzeichen, ohne Bedeutung - N 
und ohne einige Anfpielung nach Willkuͤhr an, wie es 
die tägliche Erfahrung und die mit dem moldauiſchen 
Wavpen ſelbſt mehrmal erfolgte Abänderung lehrt — 
Mithin was if der Schluß! — dieſer: daß die Mol 
dau anflatt der ehemaligen drey aufgeſtellten Fiſche 
oberhalb eines wilden Thierkopfes mit einem ſtralen· 
den Sterne zwiſchen feinen Hornern nunmehr nur eb 
nen ſolchen Kopf und Stern , ber einem Dchfentovie 
volltommen aͤhnlich fieht, in ihrem Wappen führt, 
und daß der P. Klein, welcher mich mit feinem Caput 
bovis zu diefer Kritik verleitet Bat, mit feiner Eru⸗ 
bition ſich Hier ein Bischen zu weit gewagt hat. 


20 


Aus den walachiſchen Naben will P. Klein für Yon dem 
keinen Naben gelten laſſen. Dies, nicht die walachi ˖ malachifgen 
Shen Kaptanten, oder Haben will ich Hier gergliedern. ppen. 
An ſolchen Haben bat noch ein jedes Land {ein An⸗ 

au 49 beit» 


— 
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theil uͤberhin. Wo es die walachiſchen Kaptanten den 
andern bevorthun, da bin ich dem Petronius gefolgt, 
and Habe es ihnen, wie er den Nbmern in den Bis 
herigen Abſchnitten vecht ehrlich unter den Bart ges 
fagt. Wie brachte ich Moral , ober auch Sarpre bey 
der grundgelehrten Trage beſſer an: ob ber walachiſche 
Rab ein Rabe, und nicht vielmehr ein Adler, und 


zwar ein vbmifcher Adler ſeyn konne, muͤffe, und ſol⸗ 


le? und dies iſt doch die Meinung des gelehrten P. 
Klein. Die Walachen find Romer; die Rbmer 
füßrten einen preuflifgen Adler auf ihren Fahnen. 
Ein Mignatüre Acht der Nabe dem -Abler glei: 
wer kann den Iinterfchieb der Farbe ‚ der Sroͤße, ber 
Fluͤgel, des Schnabels 16. auf dem Papier, zumal mit 
walachiſchen Pinfeln, oder Federn fo leicht ausdrü⸗ 
den ? — und fo — fo warb nach und nah in 
dem walachiſchen Wappen aus bem Adler ein ume 
glüdfeliger Habe ; fo ungefäße, wie aus dem Kopfe 


eines wilden Thiers mit g Fiſchen, und einem Sterne 


mit der Zeit in der Moldau ein Ochſenkopf, mit ei⸗ 
nem Stern allein geworden iſt. Doc diefer Gedan- 
fe gefänt mir nicht. Die Walachen And ja keine reis 
ne Römer; wo war ber rbmifche Adler, ihr romiſches 
Sehlüt, und Adel , da Re in bie Walachey kamen? 
( J. 1. Abſchn. des 2. ©. ) und wie kommt vas 
chriſtliche Kreuz in eines roͤmiſchen Adlerd Schnabel? 
Bon den Hrifttichen Kaiſern in Drient ſagſt du mir: 


Aſlſo waren doch die heutigen Walachen aus ben bfk+ 


lichen Provinzen ber Abmer ‚nicht mit dem Trajan aus 
Deeident anhero gekommen. Aber die Sonne, und 
der türkifche Mond dem Kreuz zut Seite? — Nun 


das gefällt mir nicht. Ich kann in biefem Wappen 


durchaus nichts roͤmiſches leiden; türliſches noch. eher, 
on | Zu 
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wat den Mond, und bie Sonne betrift, von denen, 
wie bekannt, bie orientaliihen Deſpoten in undee- 
rückter Generation aͤchte Dertern find. 

Alfo ſey es nun ein Nabe : aber was bedeutet 
denn ver ? — dad Wappen des korviniſchen Haufeß, 
weiches, went ih den Bonfinius vecht verfiehe z 
ein aͤchtes, uvaltes romiſches, und. walachifhes Haus 
geweſen if. Dies glauben einige nicht, und behau⸗ 
pten, daß das korviniſche Haus erſt unter dem K. Sieg⸗ 
mund bey folgender Gelegenheit entſtanden. Das 
Geſchichtchen iſt gar zu ſchun; ich muß es nur ge 
ſchwinde, aber kürzlich erzaͤhlen. Und es begab Rd, 
‚a8 K. Siegmund im J. 1392 wider den Fuͤrſten 
Dan in die Walachey zog, daß er es fich in Sunyad, 
— denn bort gieng fein Marſch vorbey — mit einer 
rothbaͤckichten walachiſchen Edeljungfer , ald. Wittwer 
wohl feyn ließ. Dan nannte fle die ſchune Mor⸗ 
(dinai, Kür einen Kaiſer war ed nichts, als Bile 
ligkeit, daß ex ihrer , und des Kinds ſich anzuneh⸗ 
men verſprach, im Falle Re von ihm ſchwanger Würde, 
Wie gerebt, fo gefchehen. Der Kaifer ‚ging in bie 
Walachey, flug den Dan, und bie Türken, kam 
über Hunyad zurüd, fand feine liche Morfchinai im 
Aten Donate ſchwanger, gab ihr unter andern Ge⸗ 
ſchenken einen King , und Hieß fe gutes Muths feyn. 
Morſchinai heyrathete Hierauf den Edelmann Weit 
Buchi, der aus Verdruß wegen gewiſſen Uneinigkei⸗ 
ten, die ich nicht wiſſen mag, ſich hieher geflüchtet 
hatte. Wer liebt nicht ſein Vaterland? Buthi geht 
wieder in bie Walachey. Eliſabeth (dies war ber Tauf⸗ 
name der ſchoͤnen Morſchinai, ) bringt dort des Kai⸗ 
ſers Shänden ‚weiches ſte Jankula, Johann, unann⸗ 


te, gluͤcklich zur Welt. Mm kommt Siegmund zum 


u: _ zwey , 
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gwevtenmale in bie Walachey, ſteht feinem lieben une 
Achten Sohn, freut Ah, und befieit, ihn mit der 
Beit auf Ofen zu bringen. Buthi ſtirbt, und was 
ihren feliger Mann in die Waladey getrieben, das 
treibt die Liſel wieder im ihr Vaterland zurüd. Hier 
heprathet fe einen einheimiſchen Bojarm, mit Namen 
Jarislo, mıdem fi ned 4 Sdhne erzeugt 5 ihrem 
Bruder Kafpar afer vertrant fie das Geheimniß mit 
ihrem uneblihen Sohne, und was fein Herr Paya 
ihr dabey gegeben und verſprochen — Aber was foll 
Das zu dem walachiſchen Raben? — Kleine Sedult, 
Here Lefer : ich werbe boch wohl ohne Noth, und 
Abſicht fo vieles nicht erzählen; gleich jetzt bst ſich 
das Raͤthſel auf. Der junge Janko war, wie alle 
geſchickte Buben ſind, ſchlimm, und eigenſinnig Die 
Mutter wuſch am Bache; er ſchrie, und bat: er 
wollte auf ihren Armen fen. Was war zu thun ? 
Man gab ihm den kaiſerlichen Ring, um ihn zu ſtillen. 
denn vermuthlich trug die walachiſche Edelfrau, ob fe 
fon jetzt ben zweyten Mann Hatte, biefen prächtigen 
Ming ſtaͤts am Finger, ohne daß ihr Mann darnach 
‚zu fragen hatte, Nun koͤmmt dad Beſte: bermeit 
Santo den Ring hin und her beſieht, flehe,, da fumme 
ein Rabe au dem unerkannten Prinzen geflogen ‚nimmt 
ibm ben Ring aus ber Hand, und trägt ihn zu gu⸗ 
tem Glücke nur auf den nächften Daum. Um des 
Himmels willen! wenn ber Ning verlohren if, wie 
Iegitimiet man Ab zu Ofen 7 denn Morſcinai 
mochte big num ihren fchlanfen Leib und rothe Ba« 
- den wohl fchon verlopren haben, Den Augenbiid if 
ber Onkle Kaſpar, der von allem weiß, bey der Hand; 
ſchießt auf den Raben; aber verwunhet ihn nur zum 
srRenmele Der verwundete Vogel IR fo F — und 
| leibt 
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Bleibt en, Bis galvar wieder ladet, ihn ſodann her⸗ 
unter ſchießt, und ben intereſſanten Ring wieder ber 
kommt. Nun geht er mit ſeiner Schweſter bald auf 
Ofen; wählt dem Kaiſer den ſpaſſigen Auftritt mit 
“feinem Ringe, und — kurz, um nicht weitichweifiger 
zu werben, Santo Triegt dad Städtchen Hunyad mit 
60 Dörfern, und dem Wapen eines Naben , der den 
. Ring im Schnabel hält, von dem Kaifer, ald unges 
riſchem Könige ‚zum Geichente. 10. Dies, nicht mehr, 
‚nicht weniger iR die Quinteſſenz der Erzählung bes 
‚Seltai, und anderer von dem Urfprung des Haben, 
den noch bie Nachkommlinge, nicht Johann des Kor 
viners , fondern des Jarisls, nämlich die ‚heutige 
Familie Tſcholnakoſch ‚von Tſcholnakoſch, einem 
Guthe im Hunyader Komitat, ja ber Marktflecken, 
und die ganze Sefpannichaft Hunyad in ihrem Wappen 
führen,. (a) und ben andere, aus dem Grunde allein, 
weil Johann von Hunyad in der Walachey geboren 
ſeyn fol, und im 9. 1440, im feveriner Banate 
Ban geweien, zum walachlichen Wappen machen. Wie 
Sonn und Mond zu diefem walachiſchen Wappen ges 
tommen; warum des Naben Schnabel den Ning mit 
einem Kreuz vermechlelt,, und was ber ſeveriner Banat 
damals mit der übrigen Walachey gemein gehabt, dar⸗ 
um Sat man fi, wie es fiheint, bey biefem guten 
Einfalle gar nicht bekuͤmmert. Vielleicht geſchah es 
zum Andenken deſſen, wie der walachiſche Fuͤrſt Dra⸗ 
kula, (wie dieſer eigentlich geheiſſen, wird ber 2te 
uu 4 ao 


a a aC— Te na aa oa 
(6) f. Renkö M. Tranflv, Prineip, in fupplem. 6. SI 
566, 
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xdeil dieſes Wert erläutern” dieſen Lorviner ne 


der ungluͤcklihen Schlacht bey Nikopoli gefangen bickt, 
oder — zur danksaren Erinnerung befien, wit er ben 
Walshen narhber dieſes Werk der Saſtfreyheit mir 
vollem IE« 8 vergolten Hat. (a) DR Died nicht Weweis 
genug, wie weit die Geleheten ch manchmal mit ih⸗ 
sen kathedriſchen Auslegungen verſteigen? Hätten doch 
die guten Leute nur bedacht, daß dieſer korviniſche 
Nabe dad Wappen des Severiner, nun Srajowanen 
Banates vorzüglich, und allein zieren muͤßte, wenn 
man feinen Urſpoung Jobaun des Horvinerg Geburt, 
und kurzer Derwalsung biefes Lande ald Ban zueignen 


wollte. Nun aber wifien wir aus der Gefchichte die⸗ 


{ed BPanates, daB von allen fünf Dikrikten. deſſetben 
fein eingiger dieſen Maben im Wappen führt. Wult⸗ 
ſcha führt einen Obſtbaum, Romungtzÿ eine Kor 


garbe, Ober Schyul einen Hirfen „ Unter Schyul 


einen Fiſch, und Mehedinz einen Bienenkorb, zum 
Zeichen ihres Ueberfluffts, und des Vorzugs, den 
einer vor dem andern an dieſen Zhieren, und Pro⸗ 
dutsen Bat; und Dieb beweißt doch wohl, daß auch 
bie Diſtrikte in der bſtlichen Walachey, und in ber 


Moldau vormals ihre eigene Wappen gehabt haben 


konnen, mie ich +6 un dev Molbau fchon Halb und 
halb erwieſen habe: (6. 306.) Dev Einwurf ſchadet 
mie nicht, wenn man ſagt: von diefen fuͤnfen kennen 


wir die Anfpislung , within muß auch ber Aube,unb _ 


Ochſenkopf fein Entſtehen, und feine Bebeutung Hear 
- ben. Died Heißt mehr nicht geſagt, ald: von jenen 
willen wie fe, von biefen nicht. Will man aber mit 


—R 





Ce) ſ. Bonſinius, und Thurozius, loc. infra eitand. . 
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dem Angenieur Friebrich Schwanz, vdennenigen nam· 
lich, nach deſſen groſſer Karte von der krajowaner 


Walachey bie meinige von dieſem Lande kingerichtet 


iR, und werden ich auch für ben Verfaſſer meine: 
ſchriftlichen Nachrichten von dieſem Banate halte, 
(8. 87.) noch ferner darauf beſtehen und glauben « 


ſolches mit feinem Raben, tem er ſtatt feines Rings 
das ungerifhe Kreuz in ben Schnabel, und ein Stud 
von einem Weinſtock mit einer Traube, zum Zeichen 
des vielen Weins, der in dieſem Lande wuchs, zwi» 


ſchen die eine Klaue gab, vermehrt, und nur "den 


kalſerl. General v. Stainville den 5 Diſtrikten ihre 
beſondern Wappen er im J. 1717. zugetheilt; der 
mag es glauben. Man erklaͤre mir nur, wie das 
ungerifche Kreuz, und der korviniſche Nabe in das 
Wappen der transalutaniſchen Malachey zu einer Zeig 
- "getommen iſt, da Ungarn mit diefem Theile der War 


lachev ſehr wenig. mehr, und Hunvades daſelbſt gar 
nichts zu Befehlen Harte, und warum ſtither der Weine“ 


ſtock mit der Traube ans dieſem Wappen weggeblie ˖ 
Ken if? 
Ein Wappen heißt hier nichts! Ein Saptſchiu, 


ober Tſchokoi faͤhrt Hier fo gut, wie ber Reichsfuͤrſt 
Brankowan oder ein andrer Groß Bojar in bem lan ⸗ 


gen Kinnbarte mit Waͤgen in der Stadt hernm, auf 
denen n.an bie Wappen der erſten Fuͤrſten, ober Gra⸗ 
Am aus Bien im ſchoͤnſten Lacke abgematet | hebt, 
wenn er fe nur bezahlen Tann. ($. 154.5 Ein fol 
ches Wappen, von wem es immer ſey, thut ihm 
grade ſo viel Dienfe , als ber verzogene Mamen in 
ihren goldenen breitem Fingerringen, mit welchen ft 
forf ine Briefe ſchwarz zu verfiegein pflegen. 
us Wenn 


"ber ſevtriner Banat habe im Anfang nur Sonn und 
Mond im Wappen geführt, Johann Hunyad fobann - 
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Wenn dies nod nicht beweiſen heißt, daß im 
Deſpotismus alles, bis auf das Wappen ber Unwiſ⸗ 
ſenheit, der Willklühr, dem Ungefaͤhr und Unbeßand 
unterworfen iſt — fo will ichs jetzt zum Beſchluß 
des ganzen erſten Sue | beweiſen. | 


Beſchluß. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Moraliſch + politiſche Betrachtung über die Be⸗ 


ſchaffenbeit und Wirkung einer jeden deſpotiſchen 
Staatsverfaflung überhaupt, und des wa⸗ 
lachiſch + moldauifchen Despotismus 
insbefondere. 


Drey Bände in einem Paragraph, 
vober: | 
Sgluͤſſel und Veſchluß bes erfien Teils 


& 308. 


Man if ſchuldig den Menſchen, um ſo meße 
dent Negeneen bie Wahrheit zu entbeden. Wer bie 
Geſchichte ſchreibt, und bie eigentlichen Begebenheiten 
falſch vorſtellet, der if ein fchlimmer ‚Bürger, Er 
hintergeht das Publikum, und bringt es um den un« 
ſchaͤtzbaren Nutzen, ben es aus bem Refen einer wahrhaf⸗ 
ten Geſchichte ſchoͤpfen koͤnnte. Es giebt Männer, bie 
ſich ehrlich, und aufrichtig bunten, wenn fle andern 

Ue⸗ 


[4 
\ 
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Uebels nachreben.- Nichte if fo verichieben ‚ us bie 
Wahrheit fügen, und Uebels nachreden. Die Wahr⸗ 
beit ift allemal glimpflich, und wird von der Men» 
ſchenliebe heſeelt; die Verlaͤumdungsſucht if immer 
bitter, iR eine Tochter des Hochmuths, des Hafled, 
des Nerbrufled, und des Neids. Der Ton, und bie 
Gebärden der Verlaͤumdung verrathen jedesmal, wer 
ihr Bater if. Wenn man nun die Wahrheit vor den 
Ddikern,. und var ben Regenten nicht ohne Verbre⸗ 
chen verfchweigen Tann, woher koömmt es denn, daß 
die Geſchichtſchreiber nur gar zu oft Loßrebner der 

Uſurpation, der Tyranney, und des Defpotismud wer · 
den? Was für Bewegungsgründe verführen fe dazu ? 
Helvetius, von dem ich auch die vorſtehenden Gedan⸗ 
ten geborgt, giebt hierauf zur Antwort : mandmal 
Niedertraͤchtigkeit, und oftmald auch Erkenntlichkeit. 
Der Deſpot überhäufer fe mit Gnadenbezeigungen, 
damit He ihn dafür mit Lohfgrüchen überhäufen moͤch⸗ 
ten, unb nur gar.zu oft haben id Männer von grofe 
fen Tauenten diefen Taufch gefallen laſſen. Der gan 
. zen, Waladyey , und einem Theile von Siebenbürgen, 
wo ich jeßt biefe Betrachtung ſchreibe, find die Faͤlle 
von walachiſcher Lingerechtigkeit bekannt, bie mich, 
und andere betroffen Haben, und bie alfo aus eigener 
Erfahrung im dritten Abfchnitte dieſes Hauptſtuͤckes 
als Mufler aufgefteliet babe, Auch Bin ich, nicht fo 
flog, wie Madame Makaley, die berühmte Berfalr 
ſerin einer Gefchichte von England, mich zu ruͤhmen: 
noch niemalen habe ter Anblick eines Deſpoten bie 
‚unbeflestte Reinigkeit meiner Blicke Hefudelt, Ich rech⸗ 


ne mird zur Ehre, daß der mwalachifche Fuͤrſt, und 


pefien Gemahlin, eine Frau, welche Fuͤrſtin eines 
frepen Staatte zu ſeyn Yerbiente, mich und meine 


Sn 
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Gattin ihres vertrauten Umgangs gewuͤrdiget Gaben, 
fo ungelegen er mir manchmal warb, unb fo gewiß 
ich jetzo Hin, daß es aud Koffer Abſicht des Eigennu⸗ 


dtes, und zum Teile auch aus Hreugierbe, oder zu 


eigenem Zeitvertreib geſchehen iſt Ich ſetze aber, ich 
Hätte alle das, deſſen ſich der Fürkliche Sekretaͤr in 
Herrmannſtadt wit Unwahrheit geruͤhmt, und nod 
weit mehr genoffen, ſollte ich deswegen, und 


aus Erkenntlichkeit. ber Wahrheit untreu merben, 


und dem Deſpotismus, wie er es oft gethan, das Wort 
ſprechen ? In einem Staate, wo Freyheit, und bie 
Preſſe geſchuͤtzt wird, wo mat von. dem Mugen ber 


Wiſſenſchaft überzeugt il, wo der Souverän ſelbſt 


Wahrheiten ertragen will, in dem Staate, worinn ich 
lebe‘, wird ein freyer Bürger nicht dad Gluͤck feiner 


Freyheit mit Füßen treten, und niederteächtig ber 


Tyranney ben Weihrauch fireuen. Er wirb aber auch 


Die Wahrheit nicht mit Bitterkeit, nicht aus Hoch⸗ 


muth, Haß, oder Rachbegierde ſagen; er wird die 
Perſonen, die an dem Unrecht Theil haben, fo viel als 
möglich ſchonen, und mitleidig ehender der Berfaſſung, 
was Gebrechen And, als ihnen zur Laſt legen. Der 
Ton und die Gebärden untericheiden ed, was Berlaͤum⸗ 
dung oder menfchenfreundiiche Wahrheit iſt. 

Nah diefem Magßſtabe prüfe. man bie 22. Ge 
genflände, bie in dieſem fo genannten geographiſchen 
Theile in eben fo viel Abſchnitten abgehandelt ſind. 
Traͤgheit, Unwiſſenheit, Raͤnke, Furcht, Graufamfeit 
und Tyranney, eines entſpringt aus dem andern, ale 
le zufammengenommen find Folgen ber gemisbrauchten 


-anumfchränkten Macht. Dieß Haben und Selretius 


und: Afontesquien durch unleugbare Beweiſe ſchon 
kaͤngſtens dargethan. Wie kann man von dem Defe 
vo 
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votismus beſſere Früchten fordern ? Die Erfahrung 
beſtaͤtigt fe in allen Moraenländern, bie gelehrte 
Welt kennt dirfe nun fo gut, wie ich, bie Walachey, 


und Moldau durch Erfaprung und Bernunftichlüfle, . _ 


und die groffe Kaiferinn von Rußland har die befpoe. 
tiſche willkuͤhrliche Sewalt, diefe ſchaͤdliche Geſetzlofigkeit, 

in ihren weiten Staaten gewis nicht vergebens abge⸗ 
ſchaft. Mein ſicherlich! man hat feine andre Schil⸗ 
derung, als wie ſie in dieſem Bande ſteht, von der 
Walachey, und Moldau erwartet, und erwarten kon⸗ 
nen. Ignoranz in allen Zachen der Wiſſenſchaſten, un . 
nuͤtze und koſtſpielige Land + und Hofämter, Ungerech⸗ 
tigfeiten in ber Juſtiverwaltung, ein Pliktri in ber 

Ariegsverfaſſung, Tächerliche Pracht, und Gebräuche 
im Hof ˖ und übrigen Ceremoniel, Dummheit, und 
Aberglauben in ber Religion, übelverflandene Finanz⸗ 
einrichtung, oder unmenfchliher Druck der Unterthae 
nem, und Bereicherung des Zürften, und der Bojaren, 
und was aus allem dieſem nothwendig folgen muß, 
Entvbllerung und Ohnmacht des ganzen Landes. 

Wenn ich nun ein und andern Zug mit dem, was 
auch in aufgeflärtern , gefeßmäfligen Staaten gefchieht, 
verglichen habe ; fo ſteht man wohl, daß «8 nur das 
zum geſchehen iR, bamit ich bie Walachen einigermaſ⸗ 


ſen entſchuidigen konme. — noch mehr, bamit ih die 


Menſchen beſſern möge. Dieb er der Endwedf 
ber Geſchichte, erreicht ſte dieſen nicht, fo iſts um 
fonft geichrieben,, Beyſpiele waren mir auch von eine ⸗ 
und der andern Seite notwendig, theils um mehr 
Glauben zu verdimen, theils den ohnehin tra 
. Genen Segenfland, uub MBortrag ein wenig aufzuhei · 
sm — Aber Satyre? — Je nu! eine Speiſe gang 
ohne Gal; far sin gewiſſer Shriſtieler) we 
fa 
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fade. Der Gaumen will etwas gereist ſeyn, und ba6 
Tann dem fo wenig verargt werben, ber feinen Ras 
gout nicht ohne Würze bereitet, als dem, ber in 
grade ber Würze zu Lieb genießt. Und dann, fo 
dachte ich noch dabey , Tann ein treffended Bon Mot, 
am rechten Orte angebracht, ‚eine eingefireute Anmer⸗ 
tung oder Anfpielung auf bein Vaterland, wenn fe 
ber Souverain erfährt, auch deinen Landesleuten inde 
Beionbere noch Heilfam werben. SA dieſes ungereimt ? 


fo Hat auch Taeitus diefe Ungereimtheit ſelbſt began⸗ 


gen: ein grofles Muſter, das mich wider bielen Bor⸗ 
wurf ſchuͤtzt, indem er bey einer gleichen Ausſchwei⸗ 
fung ſelber fagt: Wir werben dergleichen aus dem 
Alterthum bergenommene Beyſpiele, weiche zur Tu⸗ 
gend aufmuntern, und einen Greuel vor bem Laſter 
einfldflen eonnen, mehrere umb ſolche fo oft anführen, 
als wir Gelegenheit dazu finden werben. (a) Wenn 
aber Leute widerlegen, die bie Bahrheit mit Bere 
laͤumdungen zu unterbrüden bezahlt ſind, zanken Heißt, 
fo Habe ich nicht für mich, für bie Wahrheit, und 


Unſchuld anderer Gabe ich aldbanr gezanft, und, was 


mich noch mehr rechtfertigen muß , ich babe Nieinane 


ben mit Namen genannt, ale Walachen, bie mein. 


Buch nicht leſen konnen, "und bie meine Zeier Dies 
mals kennen werben 

Ich babe es ſchon geſagt, Selvetius fagt ed auch: 

Der Gerechtigkeit liebende Souverain iſt an den klei⸗ 

nen 





(a) Sedhnec, aliaque ex veteri memoria repetita , quoties 
res locusque exempla redi, aut folatia mali' pof- 
cent „ haud abfurde memorabimus. Tacit, Hiltoriar. 
L. 3 " 
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nen Unglüdsfäten näht ſchuld, die ih feinem Staa⸗ 


ge durch die Unwiſſenheit, den Eigennuß , die Furcht⸗ 


ſamkeit, und andre Leidenfchaften feiner Beamten 


manchmal ſich ereignen. Er kann nicht überall zuge 
gen ſeyn, nicht alles willen. Der Unterfchieb zwi⸗ 


ſchen der geſetzmaͤßigen und befpotifchen Gewalt beſteht 


nicht darinnen, daß in biefer feinem Hecht, im. jener 


‚einem Unrecht geichehe, fondern darinn, daß ich bier 


unter dem Etgenſinn bed Zürften und feirier Beamten 
mein Leben und meine Güter keinen Augenblick geh» 


chert weiß; dort unter ben Geſetzen, wenn ich recht 


handte, und ed darauf ankommen laſſe, troß den Ka» 
baten der Beamten jederzeit fo viel man von ber Un» 
vollkommenheit unſerer Cinfichten verlangen kann „ 


Recht erjalte. Wir End Knechte der Geſetze geworden, 


fagt Eicero, damit wir frep Leben; und ich ſage: 
damit. wir frey und. gluͤcklich leben. Jeder Deſpot if 


ein Menſchenfleiſchfreſſer, dem jeber Tugendhafte aus 


Pd 


dem Wege geben muß. Dieß And die. Begriffe, die 
die alten Romer, und unter biefen am letzten Cato 
der Cenſor von dem Deſpoten Hatte. 

Ich Habe die Zürften in dev Walachey und Mole 
bau keine Menichenfieifchfrefler geheiſſen; vielmehr ha⸗ 
be ich fe ba, wo fie es verbienet,, gelobet, und wo 


fe es nicht verdient, babe ich die Schuld vielleicht mit 
- allzu vieler Schonung auf die Berfaflung , ober ihre 


Höflinge gefchoben. Dan weiß, wozu biefer kriechen ⸗ 


be. Haufe der Schmeichler unter einem ſchwachen Fürn 
ſten aufgelegt il. Thamas Ruli⸗ Kan — man ſchen⸗ 


ke mir die Citation von dieſer Begebenheit, wer das 

Buch geleſen hat, wird wiſſen, wo fie ſteht — Kuli⸗ 

Kan halt feine Abendtafel mis einem Favoriten. Man 
traͤgt 
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tehgt ihm ein Geruͤcht von neum Hätienfehchten «uf: 
Nichts kann beſſer und gefünder feyn, als dieſes Geo 
rüucht, ſpricht der Für — Nichts IR beſſer und ges 
fünder , fagt der Hoͤſling. Als bie Mahlzeit vorbey 
iR, merkt Kuli ⸗ Kan, daß ihm uͤbel wird, und in ber 
act darauf kann er nicht fchlafen. „Es kann 
‚nichts abſcheulicher und ungefünder ſeyn, ſpricht er , 


"ba ee aufgeſtanden if, iS diefe Hülfenfrucht. *— ,, &6. 


iſt auch nichts abicheulichtr und ungefünker, fagt dei: 
Höfling. “' — „, Aber geflern bachteſt bu das doch nit, 
verſetzte der Fuͤrſt: was udthigt dich denn, deme 
Meynung zu Anden?‘ „, Meine Ehrerbiethung und 
Zucht, erwiedert ber Yavorit, biefem Gerichte kann 
ich ungefraft alles Bbfe nachrebden; ich Bin deiner 
Hoheit Sklave, und nicht Sklave dieſer Hülfenfrucht.“* 
Ich habe die malachiſch ˖ moldauiſchen Deſpoten 
an einigen Orten dieſes Werkes beſchuldiget, daß fe 
Hr Wort night hielten. Einem duͤrſten muß fein 
Wort das heiligſte ſeyn von allem, was ec Bat. Jo⸗ 
hann König von Frankreich, von einigen der Gute 
beygenannt, fagte, als er Mh freywillig wieder it. 
bie Hände Könige Eduard feines Ueberwinders zum 
Kriegsgefangenen gad: wenn bie Wahrheit von bem 
ganzen Erbfveife verbannee wire, fo müßte man ft 
in dem Munde eines Fuͤrſten wieber finden... Unter 
den berhen hat ber Defpote allein fein Wort: in fe 
weit er es ohne feinen Schaden brechen kenn. Er 
herrſcht über bloße Waſchinen. Der Deſpot sk bie 
Gorgone; er verfeinert alles im Menſchen, ſelbſt ſtin 
Denten. Gleich der Gorgone iſt er das Schrecken 


der Welt. Das Gebiet des Defvoten if fruſtkar 
allerhand Elend, ſo mie an. allerhand Ungehexira. Dev. 
Dr 
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Deſpotismus iſt eine üppige zum Güde des Regen ⸗ 
gen unndthige Gewalt; vor ber bloßen Vorſtellung ei⸗ 
ner ſolchen Macht wäre em Romer zuruͤckgefahren. De 
befpotifcher die Regierung iſt, deſto niedriger und krie⸗ 
chender And die Seelen unter berfelben, und deſto⸗ 
mehr berühmt man fich in einem ſolchen Lande, daß 
man feinen Tyrannen liebe. In Maroceo fegnen die 
Sklaven ihr Schickſal und ihren Fuͤrſten, wenn er ſich 
bie Mühe nimmt, ihnen den Hals abzuhaum, In 
willtübrlichen deſpotiſchen Regierungen forgt. man blos 
für den gegenwärtigen Augenblick. Man vertangt von 
dem Volke weder gefchäftigen Fleiß, noch Tugend, 
fondern UntertHänigteit und Geld. Gleich der Spin» 
ne , die das Inſekt, das fe Rh zur Beute macht, 
unaufhorlich mit neuen Faͤden umgingelt, belaſtet der. 
Sultan feine Bbiter, um fle defto ruhiger aufzufreſſen, 
Tag vor Tag mit neumKetten. Hat er endlich durch 
die Furcht alle Bewegung an ihnen gehemmet: was 
für Beſtand kann er ſich wohl von ihren gegen den 
Angriff eined mächtisen Nachbar verfprehen ? — 
Der Deſpotismus Acht nichtd voraus; an die Zukunft 
benkt er nicht — jede Einwendung, jede Rorflelung - 
iſt ihm verdruͤßlich, und macht feinen Unwillen vege. . 
Und wem gduͤnt der Deſpot fein Bertruuen? Mine N _ 
fen, die in den Antichambern alt geworden find, und 
daher den Verſtand und bie Sitten ber Antichambern 
haben — Was fr Ehrerbietung konnte man auch in WU 
einem deſpotiſchen Staate fuͤr einen rechtſchaffenen Mann 
Haben? Dei Sultan, als ber einzige Verwalter und 
Bertheiler der Belohnungen und Beſtrafungen vers. 
ſchlingt alled Ayſehen in ſich allein. Da giänzt nıe 
mand andere ‚als in einem zuruͤckgebrochenen Strale 
HL Band. ER | don. 
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son feinem Slanz, und der medrigke Sautichler seht 
mit dem Helben in gleichen Paar. In jeder Regtes 
rung von diefer Art muß der Wetteifer eribiden. Dub 
Sinterefle des Deſpoten if oft dem allgemeinen Suter» 
effe zuwider, und muß alſo da jeden Begriff von Tu 
gend verdunkein; und bie Liche zur Gewalt, die fonf 
das Dewegumgeprincipium des Bürger6 iR, Inu de 
feine gerechte und tugendhafte Männer bilden. Su 
den morgeniändiichen Reichen, fagt ein berühmter Rei⸗ 
fegefmichtfchreiber,, würbe eine edle Seele, ein erhebt 
ner Sei das ſchaͤdlichke und gefährliche Seſchenk des 
Himmels ſeyn; tugendhafte und vernünftige Leute He 
ben nicht Seduld genug, das Joch des Depotismus wit 
guter Art zu ertragen, Nun if aber eine ſolche Un⸗ 
geduid ein Berbrechen, wofür fe ber Gultan beſtrafen 
würbe. Diefer Gefahr ind wenige von den Einwoh⸗ 
nern des Orients ausgeſetzet. — Dad freye Bolt if 
feeumüthig, menſchenliebend und treu; das ſtiaviſche 
Bolk feigherzig, treulos, verraͤtheriſch, barbariſch, es 
treibt ſeine Grauſamkeit bie zum Uebermaße. Mußt 
ſich ein Furſt einer deſpotiſchen Sewalt über feine Boͤl⸗ 
ter an, fo kann er ich verſichert halten, deß er das 


dur den Karakter bderfelpen veränhern , ihre Serie 


entnerven , und fie furchtfam und nieberträchtig machen 
werde. Geine Unterthanen werden von Stunde an 
gegen den Ruhm gleichgültig geſinnt, und verlierer 
jene kühne und entfchloflene Semuͤthsart, die dazu ge 
Hört, alle Arbeiten auszuhalten, und allen Gefahren 
zu trotzen. Die Laf dieſer Gewalt zerbricht in innen 
dad Triebrad des Wetteifers. Wenn in befpotifchen 
Ländern die Triebfeder des Ruhms insgemein fehr 
ſchwach iſt, und wenig Wirkung thut; fo rührt es 


das 


u in a A 5. L u 
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daher, weil in ſolchen Laͤndern der Ruhm keine Art 
von Macht gewährt, iweil alle Macht von dem Deſpo⸗ 
ten allein verichlungen wird, weil in ſolchen Ländern 
- ein Held, wäre er auch mit allem Ruhm bedeckt, doch 
nicht vor der Intrigue des allerverächtlichften Höfinge 
geſichert iſt, und weit er ſich mit einem Wort auf Bes. 
feht des regierenden Herru muß ing Sefängniß were 
fen, feines Reichthums, feiner Ehrenſtufen und fo gar 
bed Lebens berauben laſſen. Und wenn in befpotie 
fchen Ländern die Soldateske durchaus gehaflet und 
erachtet wird; fo rührt es daher, weil das Volk die 
Beys und bie Yalben blos als feine Stockmeiſter und 
GBenker anfieht. — Da die Stärke des Deſpoten ein» 
zig und allein auf der Stärke feiner Armee beruht, (o 
werden, wenn diefe Armee zu Grunde gerichtet iſt, 
feine Untertyanen von aller Furcht befreyet ſeyn, und 
aufhoͤren weiter für ihn zu Fechten. Zwo big dreh 
Schlachten Haben im Drient das Schickſal der größten 
Staaten entichieden. Darius, Tygranes, Antiochus 
find Beweiſe hievon. Die Nbmer Hatten 400 Jahr 
hindurch zu fechten, ehe fie das freye Italien unter 
ihre Bothmaͤßigkeit Bringen konnten; und ba fle ſich das 
knechtiſche Aften unterwürfig machen wollten, brauchten ' 
fie weiten nichts zu thun, als daß Re fich dorten bli⸗ 
den lieſſen. u 
Diefed find die abſtrahirten Züge zum gie " 
der heutigen Tuͤrkey und aller Länder, die nach bie 
fer Art auch von chriſtlichen Fuͤrſten deſpotiſch regie⸗ 
vet werden. Sie And nicht meine eigene Gedanken. 
Ich Habe fie ans fremden Werken zuſammengetragen 
vor denen der Ruf der Gruͤndlichkeit hergeht, damit 
man mnverzeugt werde, wie geuau das ihrige mit der 
325 Schil⸗e 
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Schilderung übereinfimme , die ich in dieſem em 
fen Theile von den Walachen und Griechen gemacht, 
und damit man mich nicht beſchuldige, daß ih zu 
unhdfih von ihnen geſprochen habe. Der zwente . 
Theil wird mich noch weiter rechtfertigen. Der Se⸗ 
raskier Paſcha wirb Bey Peterwarbein gefchlagen. Er 
weiß, Daß er der Schnur nicht entgehen kann. Die 
Armee ift in der Flucht; er befindet ſich auf ungerie 
ſchem Boden und folgt den Gefchlagenen, ſich von den 
Seinigen Lieber erdroſſeln zu laſſen, ald bey Andlän 
bdern in Ruhe und Freyheit zu leben. Bey dem Au - 
bruch des letzten rufiiichen Krieges empfängt ber Gr. 
Dollmerfch und der Groß Weller 460 Beutel Selb 
vom Sultin, fle dem Fuͤrſten Bregor Kalimach zu 
Herbeyſchaffung der Lebensmittel für die Armee in 
die Moldau zu ſchicken. Kalimah war um, und -. 
Hatte dem Dragoman noch einige veriprochene Geſchen⸗ 
fe, ober was dergleichen nachzutragen. Vikolati 
Draku, fo hieß dieſer Dragoman , behält bad Gelb 
zurücf und beflehle Kalimaden anſtatt deſſen die ans 
. befohlene Lebensmittel aus dem Seinigen anzufchaf 
fen. Was man nicht Andern kann, daB läßt man 
ſich gefallen. Aber wo foll er in der Molbau in ber 
Secſſcchwindigkeit fo viel Geld, ober Lebensmittel auf 
treiden ?_ Die Armee koͤmmt, darbt und zerfreut 
ſich, und Kalimach iſt fo gut, wie der Weher und 
ber Dragoman verloßren. ($. 304.) Muſſon on, 
muß, da 200000 Türfen vor 20000 Ruſſen wie 
die Hafen fliehen, dad Kommando ber kuͤrkiſchen Ar 
mee wider. feinen Willen übernehmen. Er fol Ach 
wehren, er fol auch den Frieden ſchließen; erſte⸗ 
res will bad Volk, das zweyte gebeut bir neue Kai⸗ 
fr; Erin Tod if undermeidlich Konſtantinopel 


gt 
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ſingt ihm ſchon das Grabeslied, ehe er die Stadt 
verläßt. (1. $. 170. und Tab. II. Nro. e. bey den 
Notenftüden des 2. B ) Er fchlägt, und glücklicher, 
als feine Borgänaer im Komanbo gewinnt er einige 
Bortheile über die Ruſſen, macht Friebe und vergife 
tet ſich. Noch weit unglüdlicher würbe der fo gut 
fü gefinnte Alanıs mit dem GSpottnamen Bol» 
Ban (der Klotz) einer meiner Freunde , und bey 
eben. biefem Frieden geweiener Dollmerfch geworden. 


fen, weicher durch ungeſchickte Ueberſetzung der Wor⸗ 


: Schiffe und Schiffe, wodurch bie Rufen bie 
—* Schiffart in die Levante für Kriegs ˖ und Kaufe 
farthey⸗Schiffe ſich ausbeduugen, ju ben neuen Ir 
rungen zwilchen Rußland und ber Pforte Anlaß ge⸗ 
geben Haben foll, wenn er noch fo lange gelebt Hätte: 
benn Hier wird ein Fehler bee Unwiſſenheit, und fo 
gar ein Unglüc gleich dem grbßten Staatsverbrechen 
geraͤchet. Alſs ſtarb ber ganz unfchuldige Groß Dolk 
metſch Bifa wegen Befdrberung des Belgrader Frie⸗ 
ben6 durch die Hand. des Henkers, und fein weit 
fuldigerer Sohn , der letzte Zürft in ber Moldau, 
nur durch Die Hand eines kaiſerl. Kammerlings, feines 
Freundes, hinterliſtiger Weile, und ohne alle aͤngſtli ⸗ 
che Vorbereitung. Fuͤrſt Brankowan wird durch Die 


Feindſchaft eines Imbrohor, Stephan Rantafufdn, 


und eben dieſer Imbrohor durch die Intrigue des 
Weſirs, der Brankowanen vergebens geſchuͤtzet hatte, 
um Verbrechen, die ſie nicht begangen, hingerichtet, 
und bald in der Moldau, bald in der Walachey 
Bojaren um bloße Raͤnke gekdpyft, und aufgehangen, 
andern aber manchmal um die billigſten Beſchwerden 
das Fleiſch von den Fußſohlen herabgeſchlagen, mit 
lerweile ſo viele Morder und Gtraffenräußer in eben 
3 . hin 
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biefen Ländern faſt aller Strafe entgangen finb, und 
ihre greuelhafte Unth aten gang ungeidpeut fort 
treiben, (a) 4 

. Dieß 





(a) Jetzo, da ich dieſes fchreibe, figen wieder einige phae 
langirte Bojaren in dee, Walachey in Eiſen und Banden. 
Sie gaben, wie bier in Kronfadt die Rede gebt, einem 
griechifchen Doktor , der auf Konkantinorelgieng , ihre Bes 
Adywerden mit , und verſprachen ibm fo viel Teufel Geld, 
wo er biefelben vor den Sultan bringen wird. Dee 
. Doktor gieng in des Flecken Sr. Mutter, zeigte ihr bie 
Schrift, und verfprach fie ihe mie dem Namen ber Mä« 
ger auszuhaändigen, wofern fie ihm um fo viel taufend 
Löwen mehr erlegte. Sie wurden des Handels eins, 
und die klagenden Bojaren kamen unter die Phalange, 
and in die Löcher ,. wo fie noch vor kurzem ſaßen. Biel« 
leicht hat fie die Abſetzung bee Fürften iekt auf freyen 
Fuß gelegt. Des gute Für, foweit ein Defpoe unter diefen 
Umfönden gut ſeyn kannz es half ihm die Klugheit ſeiner Mut⸗ 
ter und ſogar die Freundſchaft des neuen Weſirs nichts er bat 

doch weichen müflen. Ih bebanre ihn , und die Wealadhey 
zugleich , weil nach dem Sprichworg felten etwas befleres 
nachfolgt. Die Jlucht feiner Söhne fol, wie. er felber 
fagt , allein daran Schuld ſeyn. Dirfe längnen «6, und 
‚bebansteten noch ehe es geichah’, daß ec wicht lange mehr 
bleiben tünnte, Ich ſpreche ihrer Entweihung nicht das 
Wort, Aber fie war nicht ganz Unbeſonnenheit; die Bat⸗ 
borey , und Unwiſſenheit des Deſpotismus, das Schickſal 
ihres Sroßıheims von väterlicher Geite , der als Hof: 
kurſchner, und Favorite in Konkantinopel endlich aufge⸗ 
bangen worden , der Bruder des neuerwählten Dregoman 
Traku Micalati, wovon der zweyte C vom Nikolati iR es 
fdon aus dem Terte bekannt) ein gleiches Ende batte, 
ZZ | bloß 
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Dies ind Facta, bie fen Grieche oder Wela⸗ 
che laͤugnen kann; und biefe beweiſen es, daß Mon⸗ 
tesquieu , Helvetius und ich die Wahrheit von dem 
Sreuel, den der Deſpotismus anrichtet, jene, duxch 
pbiloſophiſche Schluſſe, ich durch Erfabrung und Ge» 
ſchichte geichrieben Haben, Bin ich unhdflich, 10° iſt es 
Selvetius ‘und Ufontesquieu weit mehr. Freylich 
kann ein ſtklaviſches Volk weit büficher feyn als wir, 
ich meyne dieſe zween großen Männer und ich, ihr un» 
wuͤrdiger Schüler, und überhaupt ein jeder Frey unb 
ehriih denfender Bürger. Es iſt gewohnt, ſagt eis 
ner von dieſen, ſich zu fürchten, und biefe Furcht 
muß es ihm wohl eintrichtern, daß es Buͤcklinge mas 
chen lernt. Ein ſolches Bolk iR oftmals hoͤflicher, 
aber allemal minder treu als ein freyes Boll. Die 
. Mesozianten aller Länder ruͤhmen die zuverläßige Treue 
ber engliſchen Handelsleute. Der frye Mann if ind 
gemein der ehrliche Mann. 

Doch laßt und ber Sache naͤher gehen, ‚und 
über den himmelweiten Unterfchieb zwiſchen dem Der . 
ſpotismus und einer geſetzmaͤßigen Gewalt uns er⸗ 
freuen. Wenn ich dieſen Unterſchied werde beſtimmt 
haben, ſo will ich mit einigen beſondern Anmerkungen 
über Ten walachiſchen Dripetitnnt fchlisßen. 


za An 





blos weil eine ſeiner Mägde, welche von feiner Frau war 

geſchlagen worden, aus Ragqgierde fih für eine Thrfinn 
ausgab, und ihn eines gewiſſen freyen Umgenges mit 
ihr beſchuidigte, und die ührigen ſchon angeführten Bey⸗ 
ſpiele, anf die fie ſich beziehen — dieſe dächre id kbnnes 
ihren Schritt encſchutdigen. 
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An woß far einem Senmgeichen unteripeibet man bie“ 
deſpotiſche Gewalt von ber 'gefegmäßigen? „, Yebwebe 
5 Megierungsfo:m, fagt ber Hr. von Montesquicn, 
5.bat ihr beſondereß, von andern unterſchiedenes 
VPrineipium ihres Thuns und Laſſens. In den 
„deſpotiſchen Staaten macht bie Furcht, in den mo» 
„narchiſchen die Ehrliche, in dem republikaniſchen 
3, bie Tugend diefe drey verſchiedentlichen Principien 
„des Thung und Laflend aus.“ — Schr ſchimmernd 
geſprochen! und leicht kann einen der erſte Sedanke 
bey dieſer Einthetlung blenden. Aber iſt es wohl 
auch wahr, daß wir an Furcht und Ehrliebe, bie zwey 
unterſcheidenden Bewe zungskraͤfte ber geſettzmaͤßigen 
NRegierung, und des Deſpotismus erkennen Ehunen ? 
Giebt es keinen nähern, keinen deutlichern feinen 
allacmeinern Begriff von biefem Unterfchiebe ?_ In 
mein:m ganzen Werte, und in der ganzen türkischen 
Geſchichte wird man kaum eine Spur entbedien, wo 
ber Türke, der Walache aus Furcht allein eine recht⸗ 
fhaffe: e Handlung unternommen ’pätte. Er gebt 
vor den Feind wie wir, weil er muß, und füflet 
‘den Strict, der ihn unvertient erdroſſeln fol, und 
dem er Hatte entgeben kͤnnen. Aber er fucher Ehren⸗ 
 dmzer und nimmt Dienfe, bamit er Geld und Ge 
walt erlange, Auch Gemaͤchlichkeit und Zaulheit 
gewehrt eine Art von Gewalt und Vorzug. Sind 
nıcht alle trägen, alle morgenländifhen Nationen 
Roh? fo mürlen fe dann auch in ber Faulheit, 
und in ber Sklaverey ſelbſt eine Ehre und Borzug 
finden. (a) Aus gleichem Triebe hoͤrt ein walachi⸗ 
ſcſcher 
— — — — 
(a) Subit quippe etiam ipfius inertie dulceda; & invi- 
fa primo defidia poftremo amatur. Tacitus ix Vita 
Jul. Agricola. 
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ſcher Fuͤrſt nicht auf ſeinen Sultan zu haſſen, und 
wenn er kann, ihn zu verrathen; und der Bojar 
wird nicht müde ſeinen Fuͤrſten zu untergraben, 
beyde nur blos, um reich und mächtig zu wer⸗ 
den, obſchon beyde Strick, Schwert, Ketten, 
und die Phalanga über ihren Hkuptern. fchweben feben. 
Trajan bietet dem rbmiihen Volke feine verlorne 
Freyheit wieder an ; aber. fe IR ihm ſchon gleichguͤl⸗ 
tig , und es ſchlagt fie aus. Man gewbhnt bie eis 
fernen Ketten, wie bie golbenen. „ Dan erbultet ba 
„ſelbſt, (v. Montesquieu fagt bied nur von ware ’ 
„ men Sandern ) die meißen Süchtigungen Lieber, 
3» ald. daß man bie Seele zu beſchwerlicher Wirkfams 
3) feit anfirengen folte; ja bie Knechtſchaft if dort 
„leichter zu erfragen , als hie Bemuͤhung bed Gtie 
„ſtes, die zur Regierung fein ſelbſt erfobert wird.“ 


— Und am Ende iR doch das Ziel aller unferer Wuͤn · 


ſche und Bemühungen nichts anderes ald Gewalt, 
wie Selvetius nur allzuklar bewieſen hat. Wenn 


‚ man das Verhalten mancher unfrer Magiſtrate ſieht, 


‚wie fie Aemter fuchen, und annthmen, von denen fie 


nichts verfiehen , wie fie bie Gerechtigkeit an ben 


Meiſtbietenden verkaufen, und oft bie offenbarefie Sans  - 


he dem abſprechen, dem fe nicht gewogen find: ges 


ſchieht dies aus Ehrliebe , ober aus Eigennutz und - | 


Liebe zur Gewalt? Wenn es bep mancher europaͤi⸗ 
ſchen Kriegsverfaflung vormals fo recht war, daß ein 


Befehlshaber alle feine Leidenfchaften zu einer Dienſt⸗ 


ſache, und oft dem rechtichaffenften Offizier eine freue 


EStirne, eine zuverfichtliche eble Miene, eine nicht 


tief., und bumm genug gebeugte Stellung ’ einen 
glücklichen ibm fehlgefhlagenen Liebeshandel, ja fogar 


nicht felten die Trene, ze bie unſchuld feiner Ehe⸗ 


Er5 gate 
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gottin , zu einem’ Subordinations⸗Verbrechen, ober 
wenigſtens doch zum Gegenſtand feines —* unb 
ber Berfolgung machte; mar bad her Ehreukand, 
ober Defpoterey 3° und wenn man Mm mancher Repu⸗ 
blik den Untertfan noch mehr als in der Tuͤrkey, ger 
drückt, gepeiniget und veradgtet ſeht; ind dies bie 
Folgen dee Tugend , ober der gemißbrauchten Liebe 
zur Gewalt, einer Gewalt, bie ſich durch unterſchied⸗ 
liche Mittel erlangen läßt, je nachdem bie oberfle 
Gewalt , entweder, wie im Orient, in ben Haͤn⸗ 
dem eines einzigen zuſammen fließt, ober ch, wie 
in Polen und Venedig , unter bad Corpus ber 
Edlen und Magneten verteilt, ober wie in Rom 
und Sparte in ben Händen ber verſchiedentlichen 
Ständen bed Staates if. Woraus dann folgt, 
daß die Menfchen- ber verſchiedenen Art und Weile, 
wie bie Gewalt erworben wird, ihre Lafer, und 
ihre Tugenden ganz gewid zu verbanten Gaben, und 
mitfolglich, daß fe die Gerechtigkeit. keineswegs 
um ber Serechtigkeit ſelbſt willen lieben. 
rum er frage ich noch einmal: an was für ei⸗ 
nem Kennzeichen unterfcheibet man alfo bie willfüßre 
liche Gewalt von ber geießmäfligen ? Sie geben alle 
bevde ihre Gefehe , legen alle beyde ben Uebertretern 
diefer Sefeße die Todes⸗ ober andere geringere Stra 
‚ fen aufs Brauchen alle beybe bie Stärke des gemeinen 
Weſens, dies Heißt, bie Stärke der Nation, um emte 
weber ihre Befehle vechtöträftig zu erhalten, ober 
auch den Angriff des Feindes zurüd zu weiſen? Frey⸗ 
Lich wohl; aber, Re gehen , fagt Kocke, berinnen 
von einander ab, daß. die erſte von die⸗ 
fen beyderley Mächten die Stärke bed gemeinen Wee⸗ 
ſens misbraucht, um eigenännige Grillen zu ber 
friedigen , und ihre Mitbürggg zu Snechten zu machen; 
da 


\ 
| 
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da ſich Hingegen die andre derſelben bedient, um Rh _ 


Bey ihren Nachbarn ehrwürbig zu machen, bie Bürger 
des Staates bey dem Eigenthum ihrer. Güter , ihre 
Lebend , und ihrer Freyheit zu ſchützen, und ihr 
GSluͤck zu vergroſſern. Mit einem Worte, wenn. man 
bie Nationalſtaͤrke zu. irgend Tine andern Zweck an⸗ 
wendet, als zum gemeinen Mugen, fo iſt es ein Bere. 
brechen. Mithin laͤßt Rich die willkuͤhrliche, und die 
geiegmäflige Gewalt an ber verfchiebenen Art und 
BWeife unterſcheiden, wie die Nationalſtaͤrke ans 
gewendet wirb, fie mag in den Händen aller, meh⸗ 
rern, oder eines einzigen ich befinden. 

Diefes als eins unwiderſtehliche Vahrheit vor⸗ 
ausgeieht , um bie man Helvetius anflatt ihn zu be⸗ 
ſchimpfen bis an bie Sterne erheben follte; wie ſoll 
ichs nehmen, wenn HTontesquieu an einem Orte une 
ter dem Worte Tyranney dad Borbaben die einmal 
. eingeführte Gewaltumgumwerfen , verfieht , wie es ber 
ſonders die Griechen und Romer verſtanden hatten. (a) 
‚Darf alſo die geſetzgebende Macht, bie had Gluͤck der 
Bürger, wenigſtens bes groͤſſern Theils befbrbern ſoll, 
wenn der Staat unter der Laſt veralteter, widerſpre⸗ 
chender, unangemeflener Geſetze, und dem Ganzen 
hoͤchſt ſchaͤdlichen Freyheiten erliegt, dieſe Geſetze nicht 
umaͤndern, dieſe Freyheiten nicht einſchraͤnken? Unter 
einem Monarche, ber dem freymuͤthigen Manne nicht 
den Namen eines unruhigen Kopfes beylegt, der bie 
Wahrheit, die er ſucht, in feinen eigenen Geiſtes⸗ 
kraften findet, der die Ehre feines Bolt bedenkt, 

in» 





Ce) f. L’Efprit, des Loix L. 14. chap. 13, in mot, 
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indem et ben Sewiſſen, und ber Preſſe bie langer⸗ 
wünſchte Srepgeit wieder ſchenet, ber und von dem 
koſtſpieligen Zwang einer auswärtigen myflifchen Macht 
befreyt; dem Joche der Barbarey , und bes Aberglau⸗ 
bens und entreißt; dem Druck der einbeimifchen klei⸗ 
‚nen Deſpoten Einhalt thut ; dem Kriegsſtande feine 
alte rbmifche Würde wieder giebt , und und durch 
Handlung , wrife Gelege , Wiſſenſchaften, und ein 
wohl beſtelltes KCriegsheer von innen mächtig , vor 
auffen ehrwuͤrdig macht; ber gleih dem Merva und 
Trojan über ein freyes Bolk herrſchen will, (a) und 
bie gleiſſenden Anfpläge eines feilen Maͤcklers ber 
Zreyheit, und der Sklaverey mit Berachtung großml- 
thig von ſich weißt; und ber vor ben Augen feines 
Bolkes fein Vaterherz entdecken, und one Umſchweif 
fagen Tann: Ich bin nur ber Verwalter deg öfe 
fentlichen Vermögens, wovon ich meinem Volke, 
und meinem Gewiſſen Rechenſchaft zu geben babe 
— unter (0 einem Monarchen , unter. Iofepb dem 
Zweyten kann ich es auch bffentiich, und vor den 
Augen der ganzen Welt fagen: der Monarch kann, und 
muß Aenderungen machen, und Mittel ergreifen, die 
a zu 
J 

(6) Nune demom redit animus, & quamqu am primo fla- 
‚tim beatifimi feculi ortu Nerva Cæſar res olim dif- 
fociabiles mifcuerit, Principatum ac Lllertatem, au» 
gestque cottidie felicitatem Imperii Nerva Trajanus, 
'nec fpem modo, ac votum fecuritas publica affumpfe- 
riet; natura tamen infirmitatis humane , tardiora funt 
remedia, quam mala, & ut corpora lente augefcunt, 
‚ eito extinguuntur, fie ingenis, fludiaque opprefferig' 

facilius, quam revoeavetis; Tacitus cit. loco, 


Betracht. über ben wola. Defotinmus, vor 


zu dem Entywed der ‚allgemeinen Gluͤckſeligkeit feiner 


‚ Staaten führen. Die Orundfäule feines. Staates, 


das Eigenthum feiner Unterthanen, ihre Güter, ihr 
Leben ‚ihre Sreppeit 1 und Gewohnheiten, aber une 
ſchaͤdliche Freyheiten, Nicht Firlifanzen von Gewohn⸗ 


heiten, wie jene z. B. der Buͤrger · Kommunitaͤten, und 


der Magiſtrate, untuͤchtige Subjekte zu Rathsgliedern 
und Borfiehern ben fäkigren vorzuziehen, dergleichen 
nicht, ſonſt alle. muß er unangetaflet laſſen. Sch Hale 
te. dafür : ein Haus neu zu decken, Braucht man nicht 
das ganze Gebäude einzureiſſen. — 

Sso komme mir bein nun ein Feind ber Menſch⸗ 
lichkeit, und fage mir mehr: Ylichts if beſſer, als 
die willtührliche , deſpotiſche Regierungsform, — 
Wenn ber Defpöt, ber. bie hergebrachte Staatsum 
faflung mit Grund zu Füſſen tritt, Hug, gerecht, 
menschlich gefinnt , und tugendhaft if: wie Best 16 
mit feinem Macfolger aus? Hat er den Verfiand, 
ben guten Willen, die Thaͤtigkeit, die fein Borfahrer 


beſaß, fein Land nach feinem Kopfe allein, mit gu⸗ 


tem Erfolge zu regieren ? And die Umſtaͤnde immer 


. glei , Hat ber kluͤgſte Monarch, der Held, das Stück, 


das er verbient, fietd auf feiner Seite? und — if 
her Unterthan im Grunde immer gluͤcklich, ober if «6 
Bloß glänzende Armut ,- und eitie Großfprecheren,, 
wenn ihr ſchwacher, aber unerſchopflicher Deſpot «6° 
mit zehn Mächten zugleich auf ihre Koſten aufnimmt, 
und fe zu Haufean einer Schoͤpſenkeule nagen ? Soll⸗ 
ten biefe Geichiellichkeiten nicht Worzuge ber ſterben⸗ 
den Freyheit, und Vorbothen des gaͤnzlichen Verfalls 


der überſpannten Staatskraͤften ſeyn, bie Belvetius, 


bey der Regierung Auguſtus unb Ludwig des XIV, 
An wohl bemerlet Bar? Kin andrer som (0 tluger 
| x Roe 
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Monarch thut es ihm in der Kunſt, und in ten Am 
falten nach und nach Bevor, laͤßt fein Bolt bey einem 
maͤchtigern Staatskorver frey, Bat Ntefourcen, und — 
— Hier breche ich ab, um zum Beſchluß zu zeigen, 
worinn der walachiſche Deſpotismus von andern uns 
terichieben if, 

Es iR gewiß :- wären bie Fuͤrſten in ber Wala⸗ 
chey und Moldau alle, wie Ypfllandi' beſchaffen, 
(ich rede dies vieſem jetzt obgeſetzten Fuͤrſten bey alle 
dem, was er mir und andern geſchadet Hat, zum Ruh⸗ 
me nach;) und wären biefe Fürtenthümer erblich; 
fo And dieſes die einzigen Länder, wo ein Defpos 
feine Unterthanen nicht ſchlechterdings ungluͤcklich md» 
Ken muß. Ich denke mir einen philoſophiſchen, ei⸗ 
nen tugendhaften Deſpoten in der Walachey (ein glei» 
ches in der Moldau) nur Halb fo gut, wie Ypſilandi 
in der Regierungskunſt erfahren, Das Land Bat Leber 
fiuß an allem, im Mineralien » Thier » und Pflanzen 
reiche. Es iſt fchbn, geſund, zur Schiffart mit der 
Lepante, und ben dſtreichiſchen Staaten ungemein ge⸗ 
legen, nicht zu kiein, nicht zu groß. Seſetzt ev ſtun⸗ 
de unter dem Schutze des roͤmiſchen Kaiſers gegen ei⸗ 
nen maͤſſigen Tribut, oder gegen Verpflichtung zu ei⸗ 
ner gewiſſen Anzahl von Hülfſstruppen, grabe ſo, wie 
Mirtſche Woda laut diesfaͤlliger Urkunde dd, Braflo- 
viæ in Dominica Reminiſcete Anno 1395. (. befe 
fen Negier. Gefchichte im 2. TH.) Rh dem K. Siegmund 
unterworfen hat, um nicht ein Raub der Türken zu wer 
den , was wärbe er weiter thun, um ſich und fein Land, 
weiches auf feine Erben kommen ſoll, bey der deſpotiſchen 
Sewalt nicht unglücklich , ja vielmehr recht glücktich 
zu machen ? Er würde die Gemeinſchaft mit den Sie⸗ 
benbuͤrger Sachſen nach meinem Piane Cf. den 7ten 
. Ahr 
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Abichn. diefed Bandes ) und baburch Die Bevblkerung, 
und den Handel zum Nutzen bepber Länder wieder 
herſtellen, den Ackerbau befbrdern , Bergwerke anle ⸗ 
gen, 20 bis 30000 M. regulirter Truppen auf den 


Beinen halten, die Griechen aus dem Lande, und 


die orientaliſche Pracht von ſeinem Hofe verbannen , 
hohe Schulen anlegen, die Finanzen nach einem bil⸗ 


Uligen Berhaͤltniß feſtſetzen; Geſetze einfuͤhren, welche 


kurz, und bloß auf die natuͤrliche Billigkeit gegruͤndet, 
uͤbrigens aber die Gerechtigkeit in der zwoten Inſtanz, 


ohne weitere Appellation, wie bisher aus feinem Di⸗ 


van ſelbſt verwalten. — Der Walache ik bey 
allen feinen Mationalfehlern biegſam, und laßt ſich 

leiten; wenn er micht durch die Bermiſchung einer. 
noch weit boshaftern Nation verborb:n wird. ‚Bey 
fo einer Einrichtung müßte er jetzo nothwendiger Wei⸗ 
ſe glücktich ſeyn. So finde ich ihre ehemalige Bu 
faſſung in der Gefchichte Hefchrieben, und müßten fe 


auch bamals glücklicher , ald in der vornehmſten Res 


publik geweien feyn , wenn. bie Unger fie vor ben 
Türken haften ſicher flellen fonnen ‚und wenn Warna, 
und Nikopoli ihr Schickſal nicht zu ihrem Unglücke 


entſchieden hätte. - Wir Haben unter VJoſeph II. Fein 


Warna und Nikopoli,, keine Felder bey Serveſcht, 
fein Yıiffa, und Krutzka zu beſorgen. Morea, und 
ber ganze Archipelagus if von Chriſten leer, die Stier 
chen und Bulgaren müflen ihren Popen in der Kirche 
ſchwdren, niemals zu heyrathen, fonbern ihre Nati ⸗ 
onen ausßerben zu laſſen, um nur endlich einmal auf 


irgend ‚eine auch noch fo gewaltfamg , unnatürlicht 


Weiſe bes türkifchen Joches frey zu werben. Der 
Tuͤrke beſtellt kein Feld. Die Walachey , und Mole 


‚bau allein werben fünftig bie einzigen Borrathekammern 


für 


\ 


\ — 


| 
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für Konſtantinopel feyn , und find es fchon dieſes Jahr 
geweſen, zumal bie Moldau, welde 40 Schiffe Weis 
zen, und 30 Schiffe Gerſten (denn in der. Walachty 
hatten die Heuſchrecken das meiſte aufgejehrt ) dahin 
gefchicket Hat, fo daß der Bauer in beyden Ländern 
fagar die Ausſaat jetzt mit gehnfachen Unkoſten in 

Polen aufzueaufen gezwungen iR, Nichts als bie 
ufer der Donau darf man jetzt beſezen, und —* 
ken bie Zufuhr aus der Walachey und Moldau ſper⸗ 
ven, ohne ſich um die tuͤrkiſchen Feſtungen in dieſen 
zwo Provinzen zn bekuͤmmern, — und dieſes fol der 
Han der kuͤnftigen Kriegsoperationen der Ruſſen 
ſeyn, — ſo hat das tuͤrkiſche Reich in Europa ſein 
Ende erreicht, und bad transalpiniſche Dacien If 


59 glücklich , wie das übrige. 


Aber nun, wie berricht ber Deſpotismus Hier ? 

In noch weit ſchrecklicherer Geſtalt, wenigſtens für den 
gemeinen Mann, als in der Türken ſelbſt. Der 
weife deſſen And bie von Zeit zu Zeit hieher geflüche 
gete Bulgaren, welche bey aller Religionsfreyheit, 
die Be hier genießen, doch lieber wieder in die Türe 
Bey zuruͤcke gehen, wo fie im Glauben gedrücdt, und 
verachtet And; und Beweiſe deſſen alles, was ich 
in den Abſchnitten von der walachiſchen Gerechtigkeits⸗ 
verwaltung , und ihrer. Finanzeinrichtung gemeldet 
habe. Wie kann es anders ſeyn, wo man anflatt 
einem Sultan , und einem Paſcha, meun und neune 
zig Deipoten an ben Bojaren, und hundert mit 
dem Fuͤrſten hat. Die Großen find Hier minder ger - 

fahrt, als im der Tuͤrkey. Da der Fürſt Me fchonen, 
und ihnen vieles nachſehen muß, um nicht vor ber 
Zeit durch ihre Nänte und Singen um das Brod zu 
kommen, . und ba fe , fo lange ſie nur fchmeicheln, 

Eu | Bu EN 
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und friechen- mbgen, im Trüben ſiſchen, und ſich ber 
reichern fonnen ; fo kommt ed nur darauf an, daß fie 
ſich ruhig Halten, um bad Joch des Defpotismug 
minder ſchwer zu fühlen. Doc alle dieſe Vortheile, 
ich muß ihnen zum Beſchluß noch einmal dad Zeug⸗ 
niß geben, vermbgen nicht fo viel über Fe, nämlich 
bie, fo urſpruͤngliche Walachen find, daß fe nicht eben 
fd, wie ber gemeine Mann nach einem Heren ſich von 
Herzen fehnen follten „, ber fie mit Macht und Ger 


rechtigkeit ſchuͤtzen kann : fo mächtige Reitze bat die 


Abhaͤngigkeit, die unter dem Schuße ber Geſetze uns 
eine vernünftige Frepheit gewähret , auch fo gar auf 
bie Semüther derjenigen Menſchen, bie bey ber Ges 
feßloftgkeit , und unter dem eigentlichen Deſpotismus 
- glücklich gefchienen Haben. Keinen Defpoten , und 
feinen Protektor Cromwell wuͤnſche ich min Die wohl⸗ 
eingerichtete Monarchie , oder die geſetzmaͤſſige Gewalt 
eined einzigen iſt das Mittelbing von beyden, und 
nah dem Svrichwort liegt die Wahrpeit in ber 
Mitte 
Man lee den zten Abſchn. oͤ—bieſes Bandes nachm 
und abſtrahire die Begebenheiten, die ich jetzo ihm 
hiſtoriſchen Theile ohne alle fremde. Emfi-biel erzaͤh⸗ 
len werde ; fo wirb man alles, was noch gu bie 
fer Betrachtung gehoͤren moechte, fonber Mühe. fe 
himzudenten tonnen. 


Ende des geographiſchen Tpeiten 


10, San, 9 y 


[2 


ö x 
“ ‚ . . 
0 
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u. Kegifter 
der vornehmſten Sachen, fo in bem erfien; 
oder geographiſchen Theile enthalten. 


— — 


(Die romiſche Zahl zeiget den Band, die arabifche die Gei⸗ 
en ai.) 
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